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Dat  Recht  der  Uebenetanng  in  fremde  Sprachen  wird  vorbehalten. 


Vorwort. 


Während  die  Steinkohle,  welche  seit  dem  9.  Jahrhundert  in  Europa 
bekannt  ist  und  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  Belgien  und  dem  13.  Jahr- 
hundert in  England  durch  regelmässigen  Bergbau  gewonnen  wird,  eine  sehr 
Yerbreitete  Anwendung  gefunden  hat,  Gegenstand  der  umfassendsten  wissen- 
schaftlichen und  technischen  Untersuchungen  gewesen  ist  und  eine  ausser- 
ordentlich reiche  Literatur  hervorgerufen  hat,  so  hat  die  fUr  minder  begabt 
gehaltene  jüngere  Schwester  derselben,  die  Braunkohle,  erst  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert technisch  benutzt,  bisher  weit  seltener  die  Aufmerksamkeit  der 
Trager  der  Wissenschaft  und  der  Techniker  erregt  und  ist  die  Zahl  der 
Schriften  über  sie  im  Vergleich  zu  derjenigen  der  Werke  über  die  Stein- 
kohle nur  eine  geringe  zu  nennen. 

Dennoch  verdient  die  Braunkohle,  wenn  auch  weniger  intensive  Heiz- 
kraft etc.  besitzend,  als  die  Steinkohle,  sowohl  ihres  mannigfaltigen  geolo- 
gischen Vorkommens  als  ihrer  grossen  Verbreitung  und  ihrer  so  vielseitigen 
Bescha£Fenheit  und  Verwendbarkeit  wegen  eine  weit  höhere  Beachtung  in 
der  Wissenschaft  und  der  Praxis,  als  ihr  in  den  meisten  Gegenden  zu  Theil 
wird.  Ich  habe  daher  versucht,  durch  die  folgende  Arbeit  nicht  nur  ein 
neues  Hülfsmittel  darzubieten,  durch  welches  das  bisher  —  wie  ich  selbst 
erfahren  habe  —  sehr  mühsame  Studium  der  Geologie  der  Braunkohle 
erleichtert  werden  soll,  sondern  auch  dem  wissenschaftlich  wie  gewerblich 
und  nationaloconomisch  so  wichtigen  fossilen  Brenn-  und  Leuchtmateriale  — 
„dem  braunen  Golde"  —  dasjenige  Interesse  zu  erwecken,  welches  ihm 
gebührt.  Ich  habe  in  derselben  alles  dasjenige  zusammengestellt,  was  durch 
die  Literatur,  durch  erhaltene  Mittheilungen  und  durch  eigene  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  über  die  Braunkohle  zu  meiner  Kenntniss  gelangt 
ist  und  hoffe  dadurch  eine  Ghrundlage  zu  liefern,  auf  welcher  ein  Gebäude 
weiterer  Beobachtungen  und  Versuche  leicht  errichtet  werden  kann. 

Gern  ergreife  ich  hier  die  Gelegenheit,  den  hohen  Ministerien  und 
den  Bergbehörden  so  wie  den  sehr  geehrten  Fach-  und  Strebegenossen, 
welche  bei  meinem  unternehmen  durch  zweckentsprechende  Verfügungen 
raqp.  durch  Mittheilungen,  Sendungen  verschiedener  Art  etc.  mich  zu  unter- 
itSfsen  die  Oewogenheit  gehabt  haben,  meinen  tiefgef&hlten  und  verbind- 
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lichsten  Dank  wiederholt  und  öffentlich  auszusprechen.  Ich  habe  an  den 
bezüglichen  Stellen  diese  erhaltenen  Mittheilungen  zu  registriren  nicht 
verfehlt. 

Obschon  ich  nach  Kräften  bemüht  gewesen  bin,  vollständige  und 
genaue  Notizen  über  diejenigen  Fundorte  von  Braunkohlen  zu  erhalten, 
welche  zu  besuchen  ich  verhindert  Avar,  so  ist  mir  docli  solches  häufig 
nicht  nach  Wunsch  gelungen.  Die  Beschreibungen  mancher  IJraunkohlen- 
vorkonimen  sind  deshalb  leider  ungenügend  ausgefallen;  ja  es  mag  selbst 
die  AufFöhrung  der  Namen  der  Fundstätten  einiger  Länder  nicht  immer 
eine  vollständige  sein.  Die  erforJerliche  Auskunft  wurde  meistens  von  den 
betreffenden  Bergbeamten  erbeten.  Dass  viele  dieser  Herren  eine  grosse 
Scheu  vor  der  Feder  hal)en,  ist  eine  von  Andern  vielfach  mir  bestätigte 
Erfahrimg. 

Ich  richte  nun  die  höfliche  Bitte  an  alle  diejenigen,  welche  in  der 
Lage  sich  befinden,  die  vorhandenen  Lücken  ausffillen  oder  vorgekommene 
Irrthünier  berichtigen  zu  können  („demontrer  une  erreur,  c'est  plus  qne 
decouvrer  une  verite"),  dieser  Mühe  gQtigs-t  sich  unterziehen  zu  wollen. 
Jede  Ergänzung  und  Berichtigung,  wo  und  wie  sie  mir  auch  gemacht 
werden  wird,  soll  im  Interesse  der  Wahrheit  mir  hoch   willkommen  sein. 

Wiewohl  ich  nach  möglichst  conciser  Darstellung  gestrebt  und  alles 
nicht  Nothwendige  vermieden  zu  haben  glaube,  so  hat  die  Arbeit  doch  in 
Folge  des  grossen  mir  zugestellten  Materials  eine  die  ursprünglich  gesteckte 
Grenze  bedeutend  überschreitende  Ausdehnung  erhalten.  Dass  dadurch 
eine  grössere  Vollständigkeit  erreicht  ist,  wird  hoffentlich  für  diesen  Uebel- 
stand  entschädigen. 

Möchte  meine  mühsame  Arbeit  eine  nachsichtige  Beurtheilung  erfahren ! 


Halle  a/S.,  den  19.  JuH  1866. 


C.  Zincken. 
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2  Einleitung. 

nung  auf  einer  Seite  in  Stein  {in  armeniacum  lapidem)  übergangen  sei,  auf  der 
andern  aber  aufsitzende  Kohle  zeige.  Der  Empfänger  war  sehr  erfreut  und  da 
in  jener  Zeit  ein  grosser  versteinerter  Baum,  dessen  Rinde  noch  Spui*en  des 
Holzes  zeigte,  in  einem  Stollen  des  Joachimsthaler  Bergwerkes  gefunden  wor- 
den war,  80  versicherte  er,  die  Sache  sei  ihm  nun  vollkommen  klar,  dass  Stein 
in  Kohle,  wie  Holz  in  Stein  übergingen,  je  nachdem  sie  mit  Kohlen-  oder  Stein 
saft,  welche  in  der  Natur  vorhanden  seien,  in  Berührung  kämen. 

•  Obschon  auch  spätere  Beobachter  die  Natur  der  fossilen  Kohlen  richtig 
beurtheilt  hatten,  wie  z.  B.  Torellus  Sarayna  und  Fracastorius ^  etc.,  so  hin- 
derte alles  dieses  nicht ,  dass  Andere  wieder  die  seltsamsten  Behauptungen 
über  deren  Ursprung  aufstellten.  Bald  sollte  es  „ein  Steinmännchen",  „ein 
Geist" ^,  bald  eine  y^mira  seminahV^  oder  ein  „wirklicher  Same"  sein,  welcher 
die  Bildung  der  Kohle  veranlasst  hatte.  Die  letztere  Ansicht,  nach  welcher 
die  Kohle  das  unmittelbare  Product  der  Vegetation  sein  soll,  fand  namentlich 
viel  Anhänger,  zu  welchen  u.  a.  gehören:  Plots^,  Luidius*,  Lucas  Rhevi^, 
Libar^,  Nicolaus  Lange 7.  Man  glaubte,  der  Same  gelange  durch  das  Wasser 
unter  die  Erde,  erzeuge  dort  die  verschiedenen  „Kräuterfigui-en"  und  Kohle. 
Ja  Camerarius  und  Andere  nahmen  gar  an,  dass  Gott  gleich  bei  der  Schöpfung 
der  Erde  Steinkohlen,  Pflanzen,  mid  Thiergestalten  unter  der  Erde  eben  so 
wie  auf  derselben  Gras  und  Kräuter  habe  wachsen  lassen.  Dieser  Meinung 
war  auch  Beutinger,  welcher  gegen  die  Ansicht  von  Cordus  etc.  gar  arg  zu  Felde 
zieht,  indem  er  in  der  unten  citirten  Schrift**  u.  a.  sagt:  „Weil  dieses  Natur- 
forschers angeführte  Meinungen  und  Rationes  theils  atheistisch,  theils  lächer- 
lich und  ungegründet  seien,  kann  man  denselben  keineswegs  Beiflicht  geben  ; 
dass  die  Steinkohle  nichts  anderes,  als  in  der  Sündfluth  untergegangene  Wäl- 
der und  unter  der  Erde  vermoderte  Holzklötze  sein  sollen,  ist  eine  sehr  lächer- 
liche und  kindische  Raison ,  dadurch  diese  guten  Leute  an  den  Tag  geben, 
dass  sie  wenig  Bergwerke  geselien,  viel  weniger  aber  unter  die  Erde  gekom- 
men sind  und  die  Mineras  beschaut  haben,  denn  ihre  Rationes  und  Motiven 
haben  gar  keinen  Grund  noch  Verstand."  Erst  hn  Anfange  des  vorigen  Jalu'- 
hunderts  machte  der  Schweizer  J.  J.  Scheuchzer  allen  diesen  irrigen  Vorstel- 
lungen durch  seine  trefflichen  Schriften  (ZZer6a/*2w?w  diluvianum  etc.)  einfinde. 
Seitdem  haben  J.  C.  W.  Voigt  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  später 
L.  v.  Buch,  in,  neuerer  Zeit  Haidinger,  Reuss,  Plettner,  Hertel,  v.  Dechen, 
Ludwig,  Tasche,  Gümbel  etc.  und  vor  Allem  die  geologische  Reichsanstalt  in 
Wien,  dieses  ausgezeichnete  Institut,  welches  um  die  physischen  Wissenschaf- 
ten überhaupt  und  um  die  Industrie  die  glänzendsten  Verdienste  sich  erwor- 
ben hat,  zur  Erweiteining  der  mineralogischen  und  geognostischen  Kenntniss 

*  Covf,  Bonn  am  Museum  Kirchner  p.  198.  Museum  Moscardi  p.  172.  Museum  Calceo- 
larii  p.  407.  —  *  Conf.  Lithologiuy  quam  suh  praeside  viri  etc.  Joh.  Sperling ii  Phys.  prof. 
publ.  ezamini  submittit  Wigandus.  Viteb.  1657.  —  *  Conf.  Plots.  nahir.  hist.  of  Oxfordshire. 
Oxford  1686.  —  *  Conf.  Luidii,  Lithophyl.  brü.  1689.  —  *  Conf  Dissert.  de  eborefossili. 
Amstel.  1682.  —  «  Conf  Hist.  et.  invest.fort.  med.  etc.  F.  III.  '  Conf.  Rist,  lap.ßg.  Hdv. 
•  Sylva  subterranea.   Halae  1693.  — 
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ß  Eigenschaften  der  Braunkohle. 

Nach  einem  grossei^  Durchschnitte  ist  das  Veihältniss  des  Kohlenstoffs  (C) 
zu  demjenigen  des  Wasserstoffs  (fl)  und  Sauerstoffs  (O)  hei  dem 

Holze  wie 100  C.  :  12,18  H  :  83,07  O, 

Torfe     , 100  „  :    9,85  „  :  55,76  „ 

der  Braunkohle  wie 100  „  :    8,37  „  :  42,42  „ 

der  Steinkohle  von  New-Oastle  wie       .     100  „  :    5,91   „  :   18,32  „ 
Anthracit  von  Pcnsylvanien  „    .     .     100  „  :    2,84  „  :      1,74  „ 

StickstoflF  (N),  welcher  mit  1  — 2  Procent  zu  den  regelmässigen  Bestand- 

theilen  der  Steinkohle  gehört,  findet  sich  seltener  in  der  Braunkohle,  dann 

aber  ebenfalls  mit  1 — 2  Procent. 


Eigenschaften  der  Braunkohle. 

A.  Physisclie. 
Form  und  Structur. 

Die  Braunkohle  kommt  sowohl  in  Form  von  Holz  (Lignit),  Blättern, 
Stängeln  etc.  vor,  an  welcher  ihre  Entstehung  aus  Pflanzentheilen  noch  deut- 
lich ersichtlich  ist,  als  auch  in  amorphen,  erdigen,  dichten,  schieferigen, 
kömigen  Massen,  welche  alle  Pflanzenstructur  verloren  haben. 

Dichtigkeit  oder  specifisches  Gewicht 

Das  specifische  Gewicht  der  Braunkohle  wechselt  von  0,8 — 1,5.  Es  kann 
nur  dann  als  ein  Ausdruck  für  die  Dichtigkeit  derselben  angesehen  werden, 
wenn  die  Kohle  hinreichend  rein  von  fremdartigen  Beimengungen  (Asche)  ist. 

Zur  genauen  Ermittelung  dieses  Gewichtes  bei  Varietäten  mit  nicht  mu- 
scheligem Bruche  ist  es  erforderlich,  dass  die  betreffenden  Kohlenstücke  nach 
der  Wägung  in  der  atmosphärischen  Luft  imd  vor  der  Wägung  im  destillir- 
ten  Wasser  unter  dem  Recipienten  der  Luftpumpe  von  den  in  grosser  Menge 
absorbirten  Gasen  befreit  werden.  Diese  Operation  ist,  be8ondei*s  bei  den 
lignitischen  Kohlen,  sehr  langwierig  und  ich  habe  etwa  ^/2  —  ^'4  Cubikzoll 
grossen  Stücken  selbst  nach  achtstündiger,  fast  ununterbrochener  Behand- 
lung unter  der  Luftpumpe  noch  Gasbläschen  entsteigen  sehen.  Alle  die  Be- 
stimmungen von  specifischen  Gewichten,  welche  ohne  die  bezeichnete  Cautele 
vorgenommen  worden  sind,  dürften  einen  Anspruch  auf  grosse  Genauigkeit 
nicht  haben. 

Härte. 

Dieselbe  wechselt  von  1,0  bis  3,  der  Kalkspathhärte. 

Cohärenz. 

Die  Braunkohle  ist  mild  bis  spröde,  in  den  lignitischen  A'arietäten  z.  Th. 
biegsam  und  elastisch  (Bastkohle). 

Mitunter  ist  sie  so  fest,  dass  sie  durch  Sprengung  mit  Pulver  gewonnen 
werden  muss,  z.  B.'bei  Urgenthal  in  Steyermark,  bei  St.  Stephan  in  Kärnten 


8  Eigenschaften  der  Braunkohle. 

Wärmeleitungsfähigkeit. 

Knoblauch,  welcher  die  Wärmeleitungsfahigkeit  der  Hölzer^  unter- 
sucht und  dabei  gefunden  hat,  dass  dieselbe  bei  allen  Arten  stets  in  der  Rich- 
tung der  Längsfasern  in  maximo  vorhanden  ist  und  diejenige  in  der  auf 
dieser  rechtwinklig  stehenden  Richtung  je  nach  der  Natur  der  Hölzer  mehr 
oder  weniger  überti'ifft 

und  zwar,  dass  das  Verhältniss  der  Axen  der  Wärmeelipse  =  1 :  1,25  bei  Acacie, 
Buchsbaum,  Salisburia  etc.  =  1 :  1,45  bei  Flieder,  Hollunder,  Weissdorn,  Lebens- 
baum, Nussbaum,  Buche,  Platane,  Küster,  Eiche,  Ahorn,  Ceder,  Mahagoni,  Eben- 
holz, Palme,  Kirschbaum,  Birnbaum,  Pflaumenbaum  etc.,  =1:  1,60  bei  Apri- 
kose, Pimpernuss,  Fernambuc,  Rothhulz  etc.,  =1;  1,80  bei  Wein,  Kastanie, 
Linde,  Erle,  Birke,  Pappel,  Espe,  Fichte,  Kiefer  etc.  ist, 

hat  auch  die  Wärmeleitungsfahigkeit  der  Braunkohle  zu  prüfen  die  Güte  ge- 
habt Tind  ermittelt,  dass  die  Axen  der  Wärmeelipse  sich  verhalten  bei  dem 
Lignit  (aus  Coniferenholz)  von  Schwittersdorf  =  1 :  1,13,  bei  dem  Lignit 
(lignitischer  Pechkohle,  entstanden  ebenfalls  aus  ("oniferenliolz)  von  Riestädt 
=  1 :  1,06.  Bei  den  Glanzkohlen  von  Öalesl ,  der  gemeinen  Braunkohle  von 
Aussig  etc.  ist  eine  Verscliiedenheit  in  der  Wärmeleitung  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  nicht  beobachtet  worden. 

Elektricitätsentwickelung. 

Eine  solche  fand  statt  in  sehr  geringem  Grade  bei  dem  Reiben  einer 
Pechkohle  von  der  Philippinischen  Insel  Cebu ,  in  bedeutendem  Maasse  beim 
Frottiren  einer  theils  mattschwarzen,  theils  glänzenden  Braunkohle  vom  Kau- 
kasus. Weder  die  „Spiegelkolile"  (Pedikohle)  von  Grünlas  in  Böhmen  noch 
die  „Salonkohle"  (Glanzkohle)  von  öalesl  in  Böhmen,  noch  die  Pechkohle  von 
der  Lisel  Trinidad,  noch  die  Glanzkohle  des  Monte  Promina  in  Dalmatien, 
noch  der  Pechkohlenlignit  von  Riestädt  in  der  Preussischen  Provinz  Sachsen 

noch  endlich  die  Kreidckohle  von  der  Grube  Alegria  bei  Utrillas  in  der  spani- 
schen Provinz  Teruel,  und  eben  so  wenig  die  Steinkohle  von  Mieres  in  der  spani- 
schen Provinz  Oviedo  zeigten  eine  Spur  v(m  Elektricitätserregung;  eine  sehr 
starke  dagegen  die  sogenannte  Albert  coal,  eine  Asphaltkohle  von  der  Albert- 
grube  in  Nova  Scotia. 

Gehalt  der  Braunkohle  an  Gasen. 

Die  Braunkohle  absorbirt,  zumal  gehörig  getrocknet.  Gase,  namentlich 
Sauerstoff,  wie  solches  auch  von  der  Holzkohle  bekannt  ist.  ^  Insbesondere 
ist  dieses  bei  dem  bituminösen  Holze  der  Fall.  Lignit  von  Pützchen  absor- 
birte  nach  den  Versuchen  von  Bischof  binnen  8  Tagen  11  Proc.  Sauerstoff. 

Die  trockenen  Braunkohlen  sollen  an  Luft  das  Doppelte  ihres  Volums,  die 
Braunkohlenkoks  das  Fünffache  aufzunehmen  im  Stande  sein. 


*  Conf  Sitzungsbericht  der  naturforschenden  Gesellflchaft  in  Halle  vom  5.  Juni  1858. 
Bd.  V. 

•  Die  Holzkohle  absorbirt  Sauerstoff  und  bildet  Kohlensäure,  welche  sie  absorbirt  be- 
hält und  das  25— -30  fache  ihres  Volums  an  atmosphärischer  Luft. 
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bis  eine  Abnahme  des  Gewichts  nicht  mehr  erfolgt.  Eine  zu  sehr  gesteigerte 
Temperatur  würde  eine  Verflüchtigung  von  Bitumen  zur  Folge  haben.  Aus 
diesem  Grunde  empfiehlt  eich  für  die  bituminösen  Kohlenarten  die  Benutzung 
der  Luftpumpe  zu  dem  Trockenprocesse ,  welche  eine  niedrige  Temperatur 
dabei  gestattet. 

B.  Chemische. 

Verhalten  der  Braunkohle  gegen  die  Atmosphärilien^ 

Verwitterung. 

Unter  dem  Einflüsse  der  Atmosphärilien  leidet  die  Braunkohle ,  nament- 
lich in  den  erdigen  imd  lignitischen  Varietäten,  mehr  oder  weniger  an  ihrer 
Consistenz ,  zerlallt  in  Stücke  und  zum  Theil  in  Pulver  und  verliert  einen 
grösseren  oder  geringeren  Theil  ihrer  bituminösen  Bestandtheile. 

Die  zu  Tage  ausgehenden  oder  nur  wenig  bedeckten  oberen  Flötztheüe 
haben  meistens  wesentliche  Verändeiningen  den  unteren  Flötzpartien  gegen- 
über erfahren. 

Nach  den  Untersuchungen  von  F.  Bischof  hatte  erdige  Braunkohle  von 
Zscherben  unweit  Halle  an  der  Saale,  welche  im  frischen  Zustande,  besteht  aus 
58,94  Kohlenstoff,  5,70  Wasserstoff,  22,60  Sauerstoff,  12,76  Asche  nach  einem 
fünfjährigen  Liegen  in  einer  8'  hohen  üalde  auf  dem  Salinenhofe  bei  Halle  ihre 
Zusammensetzung  so  weit  verändert,  dass 
die  unterste  Schicht  der  Halde 

bestand  aus  55,85  C,  5,02  H,  23,95  0,  15,18  Asche, 

die  mittlere  Schicht  der  Halde 

bestand  aus  55,61    „     4,96    „    24,08    „    15,23       „ 

die   obere  Schicht  der  Halde 

bestand  aus  52,65    „    4,76    „    24,75    „    17,82      „ 

Es  fand  also  nach  oben  hin,  wo  die  Braunkohle  am  meisten  der  Einwirkung 
der  Luft,  der  Sonne'und  des  Regens  ausgesetzt  gewesen  war,  eine  absolute  Ab- 
nahme der  brennbaren  Elemente  und  somit  eine  relative  Zunahme  der  unver- 
brennlichen  Substanzen  statt. 

Die  Heizkraft  der  frischen  Kohle  verhielt  sich  zu  derjenigen  der  verwit- 
terten =  20;  17,5,  es  waren  also  in  5  Jahren  12,5  Procent  der  ursprünglichen 
Heizkraft  verloren  gegangen. 

Verhalten  der  Braunkohle  gegen  Alkalien  und  Säuren. 

Nach  Fremy  löst  sich  die  lignitische  Braunkohle  in  Alkalien,  theil- 
weise  ulminsaxires  Kali  bildend ,  welches  die  Lösung  dunkelbraun  ftlrbt 

Die  erdigen,  die  dichten,  schwarzen  Braunkohlen  aber  lösen  sich  wenig 
oder  gar  nicht  in  Alkalien  (eben  so  wenig  als  Steinkohle). 

Lignit  wird  durch  heisse  Salpetersäure  vollständig  in  ein  gelbes,  darin 
lösliches  Harz  verwandelt,  hinterlässt  in  Lösungen  von  unterchlorigsauren 
Salzen  nui*  Spxiren  farbloser  Markstrahlen. 

Die  dichte  schwarze  Braunkohle  giebt  an  Kali  kaum  Ulminsäure  ab, 
wird  dagegen  von  Salpetersäure  ebenfalls  in  das  gelbe  Harz  verwandelt,  von 
unterchlorigsauren  Salzen  vollkommen  gelöst^  ebenso  in  einem  Gemenge  vor 
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beseitigen ,  so  dass ,  wie  beim  Holze,  der  Zeitpunkt,  in  welchem  die  letzten  An- 
theile  entweichen ,  mit  demjenigen  der  anfangenden  Zersetzung  und  Destillation 
der  Kohle  zusammenfällt,  wenn  die  Luftpumpe  nicht  benutzt  wird. 

Die  Bestimmung  der  Menge  von  flüchtigen  Bestandtheilen 

der  Braunkohle 

geschieht  dadurch,  dass  eine  abgewogene  Menge  gehörig,  aber  vorsichtig  ge- 
trockneter Kohle  in  einem  Piatintiegel  bis  zum  Glühen  erhitzt,  das  verbliebene 
Quantum  wieder  gewogen  und  darnach  der  Verlust,  d.  i.  die  flüchtigen  Be- 
standtheile,  berechnet  wird. 

Bestimmung  des  Koksgehaltes  der  Braunkohle. 

Behufs  derselben  \^ird  eine  gewisse  Menge  zerkleinerter  Braunkohle  in 
einen  Platintiegel  gebracht,  welcher  aber  nur  bis  zu  Vs  davon  gefüllt  werden 
darf,  mit  demselben  gewogen,  dieser  in  einen  grösseren  hessischen  gesetzt, 
wobei  die  Zwischenräume  vollständig  mit  Magnesia  ausgefüttert  werden,  um 
eine  Berührung  der  beiden  Tiegel  imd  Luftzutritt  zu  verhindern.  Die  Tiegel 
werden  in  einem  Windofen  etwa  eine  Stunde  lang  erhitzt,  dann  aus  dem  Ofen 
genommen.  Der  Platintiegel  wird  sorgfältig  von  der  anhängenden  Magnesia 
l)efreit  und  wieder  gewogen ;  das  gefundene  Gewicht  giebt  den  Koksgehalt  an. 

Der  Koksgehalt  der  Braunkohle  variirt  von  32 — 60  Procent. 

Der  in  der  Braunkohle  befindliche  Eisenkies  giebt  einen  Theil  seines 
Schwefels  ab  und  ea  bleibt  einfaches  Schwefeleisen  zuiiick. 

Bestimmung  des  Aschengehaltes  der  Braunkohle. 

Der  bei  der  vorigen  Operation  verbliebene  Rückstand  oder  Koks  wird  in 
einem  offenen  Platintiegel  über  einer  Spiritusflamme  erliitzt,  um  ihn  zu  ver- 
brennen ,  eine  Operation ,  zu  welcher  ziemlich  lange  Zeit  erforderlich  ist  und 
welche  selbst  durch  Verstärkung  der  Gluth  nicht  abgekürzt  werden  kann. 
Erst  nachdem  der  Koks  vollständig  verbrannt  ist  und  das  Residuum  eine 
reine  Farbe  angenommen  hat,  geschieht  die  Wägung,  welche  den  Aschenge- 
halt der  ursprünglich  verwendeten  Braunkohlenmenge  ergiebt. 

Der  Aschengehalt  der  Braunkohle  wechselt  von  1 — 40  Proc.  und  darüber 
und  ist  selbst  in  4m  und  demselben  Kohlenlager  an  verschiedenen  Stellen 
verschieden. 

Die  Bestimmung  des  Kohlenstoffs,  Wasserstoffs  und 

Sauerstoffs  der  Braunkohle 

basirt  wie  diejenige  aller  organischen  Substanzen  auf  einer  vollständigen  Ver- 
brennimg und^wird  auch  in  dem  Apparate  für  Elementaranalyse  organischer 
Körper,  nachdem  derselbe  nach  Maassgabe  der  Beschaffenheit  der  Braunkohle 
einige  Modificationen  erfahren  hat,  vorgenommen.  Aus  den  Verbrennungs- 
producten:  der  Kohlensäure  und  dem  Wasser,  wird  der  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff berechnet  und  der  Verlust  als  Sauerstoff-  und  Stickstoffgehalt  angesehen. 


16  Eigenschaften  der  Braunkohle. 

abgeschlossen  wird.  Vermindert  sich  der  Inhalt  an  Gas  zwischen  den  beiden 
Kugel apparaten  unter  dem  Drucke  der  kleinen  Flüssigkeitsäulen  nicht,  so  ist 
der  Apparat  dicht ,  im  Gegentheil  muss  die  undichte  Stelle  der  Verbindung 
etc.  durch  einen  vorgehaltenen  glimmenden  Spahn  ermittelt  werden,  welcher  in 
ausströmendem  öauerstoflf  zu  brennen  beginnt 

Der  hintere  Theil  der  Röhre  mit  dem  Kupferoxyde  und  dem  metallischen 
Kupfer  wird  zuerst  zum  Glühen  gebracht ,  während  ein  schwacher  Strom  at- 
mosphärischer Luft  durch  den  Apparat  geleitet  wird.  Darauf  wii'd  der  vordere 
Theil  der  Röhre  und  endlich  derjenige,  in  welchem  das  Schiffchen  mit  der 
Kohle  sich  befindet,  allmälig  erhitzt  und  wenn  solches  geschehen,  durch  Sauer- 
stoff statt  der  atmosphärischen  Luft  der  Verbrennungsprocess  in  der  Rölire 
unterhalten.  Die  Zufuhi'ung  des  Sauerstoffs  wird  mittelst  eines  Halmes  so 
regulirt,  dass  alle  2  —  3  Secunden  eine  Gasblase  im  Kaliapparate  aufsteigt, 
ein  Vorgang,  welcher  allein  das  Merkmal  für  die  Thätigkeit  des  Apparats  ab- 
giebt.  Ist  die  Kohlenmenge  vollständig  verbrannt,  wozu  circa  1  Stunde  er- 
forderlich, so  wird  der  Sauerstoffstrom  abgestellt  imd  wieder  atmosphärische 
Luft  dm^h  den  Apparat  geführt,  um  aus  demselben  allen  Sauerstoff  zu  ver- 
treiben, welcher  wegen  seines  grösseren  specifischen  Gewichtes  als  das- 
jenige der  atmosphärischen  Luft  bei  den  mm  erfolgenden  Wägungen  zu  hohe 
Gewichte  zur  Folge  haben  würde.  Nach  dem  Erkalten  wird  die  Calcium- 
röhre  i  wieder  gewogen,  ebenso  werden  der  Kaliapparat  und  die  an  demselben 
sitzende  U  förmige  Röhre  m  auf  die  Waage  gebracht  und  die'  Gewichtszu- 
nahme derselben  durch  die  Kohlenverbrennung  gegen  das  frühere  Gewicht 
ermittelt. 

In  100  Gewichtstheilen  des  Mehrgewichtes  des  Chlorcalciumrohres  t  an 
Wasser  sind  11,11  Wasserstoff, 

in  100  Gewichtstheilen  des  Mehrgewichts  des  Liebigschen  Kaliapparates  / 
und  der  Röhre  m  —  der  erfolgten  Kohlensäuremenge  —  sind  27,27  Kohle 
enthalten. 

Die  Differenz  des  ursprünglichen  Gewichts  der  analysirten  Kohle  mit  der 
Summe  des  Wasserstoffs  und  Kohlenstoffs  giebt  den  Gehalt  an  Sauerstoff 
und  Stickstoff. 

Die  Bestimmung  des  Stickstoffgehaltes  der  Braunkohle 

wird  nach  der  von  WiLL  und  Varrentrapp  angegebenen  Methode  durch 
Glühen  mit  Natronkalk  und  Titrii'ung  des  gebildeten  Anmioniaks  ausgeführt, 
Näheres  s.  A.  Keküle  Lehrbuch  der  organischen  Chemie,  1.  Bd.  Erlangen 
bei  Enke  1861.   S.  25. 

Die  Bestimmung  des  Schwefelgehaltes  der  Braunkohle. 

Ein  Gewichtstheil  gehörig  geti'ockneter  Braimkohle  wird  mit  2  Gewichts- 
theilen kohlensauren  Baryts  und   1  Theil  Kalisalpeter  zusammen  gerieben, 
in  eine  enge,  Ü  Zoll  lange,  unten  zusammengeschmolzene  Glasröhi'e  von  böh 
mischem  Glase  gebracht   und  mit   demselben  Salzgemisch   bedeckt,   daui 
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Vs  Stunde  lang  heftig  über  dem  Gebläse.  Darauf  weicht  man  die  geschmol- 
zene Masse  im  Wasser  auf,  bis  ein  festes  Stück  nicht  mehr  vorhanden  ist^ 
lässt  die  Losung  vollkommen  erkalten,  setzt  zweifach  kohlensaures  Ammo* 
niak  hinzu ,  digcrirt  damit  2  Tage ,  filtrirt  ab  und  wäscht  aus.  Der  Nieder- 
schlag enthält  kieselsaures  Thonerdenatron  und  alles  Eisenoxyd,  das  Filtrat 
die  Phosphorsäiu-e  an  Natron  gebunden,  neben  zweifach  kohlensaurem  Natron 
und  kohlensaurem  Ammoniak.  Aus  diesem  Filtrat  lallt  man  die  Phosphor- 
säure  mit  einer  Mischung  von  schwefelsaurer  Magnesia  und  Cldorammonium, 
welche  so  viel  Chlorammonium  enthält,  dass  Ammoniak  darin  einen  Nieder- 
schlag von  reiner  Magnesia  nicht  mehr  hervorbringen  kann.  Die  erhaltene 
phosphorsam'e  Anunoniaktalkerde  glüht  man  im  Platintiegel  stark  und  wan- 
delt sie  dadurch  in  phosphursa-uro  Magnesia  um.  110,0  Gewichtstheile  pbos- 
phorsaure  Magnesia  entsprechen  71,0  Tlieilen  Phosphor  säure. 

Den  aus  der  Auflösung  der  Schmelze  in  Wasser  durch  kohlensaui'es  Am- 
moniak erhaltenen  Niederschlag,  aus  kieselsaurem  Thonerde-Natron  und  allem 
Eisenoxyd  bestehend,  behandelt  man  behufs  der  Abscheidung  der  Kieselsäure 
genau  so,  wie  oben  für  die  Scheidimg  der  Kieselerde  angegeben  wiu'de.  Man 
übersättigt  also  mit  Salzsäure,  dampft  bis  zur  Trockne  ein,  bis  die  Masse  nach 
Salzsäure  nicht  mehr  riecht,  und  befeuchtet  sie  nach  dem  Erkalten  mit  Salz- 
säm-e,  lässt  sie  ^/s  Stunde  i-uhig  stehen,  übergiesst  mit  heissem  Wasser,  filtrirt 
mid  wäscht  aus.  Sodann  sättigt  man  —  am  besten  in  einer  geräumigen  Silber- 
oder Platinschale  —  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  beinalie, 
fügt  Natronlauge  im  Ueberschuss  hinzu  und  kocht  einige  Zeit.  Nach  dieser 
Operation  filtrirt  man,  wäscht  aus,  bringt  den  gesammelten  Niederschlag 
wieder  in  eine  Sehale,  kocht  wieder  einige  Zeit  mit  Nati*onlauge,  filtrirt  nacli 
der  Erkaltung  und  nach  Verdünnung  wieder  und  wiederholt  diese  Operation 
noch  ein  oder  zweimal,  weil  man  nur  dann  sicher  sein  kann,  alle  Thonerde 
vom  Eisenoxyd  entfernt  zu  haben,  löst  darauf  den  Eisenoxydniederscldag, 
weil  dieser  selbst  nach  vollkommenem  Auswaschen  hartnäckig  Natronlauge 
zurückhält,  in  Salzsäure  und  schlägt  mit  Ammoniak  in  nicht  zu  grossem 
Ueberschuss  nieder,  filtrirt,  wäscht  aus,  trocknet  und  wägt  das  geglühte 
Eisenoxyd. 

Die  von  dem  Eisenoxyd  durch  Filtration  getrennten  Flüssigkeiten  ver- 
einigt und  concentrii't  man,  nachdem  man  sie  mit  Salzsäure  übersättigt  hat, 
imd  kocht  zur  Zerstörmig  der  organischen  Substanz,  welche  möglicher  Weise 
durch  die  Natronlauge  von  den  Filtern  hinzugekommen  ist,  mit  einigen  Kry- 
stallen  von  chlorsaurem  Kali  und  schlägt  dann  die  Thonerde  mit  kohlen- 
saurem Ammoniak  nieder,  filtrii't,  Wäschtaus,  trocknet  vollkommen,  glüht 
und  wägt,  wodurch  der  Gehalt  an  Thonerde  sich  ergiebt. 

Das  Filtrat  von  dem  Niederschlage  durch  koldcnsauren  Baryt  wird  mit 
Essigsäure  schwach  angesäuert,  mit  ziemlich  viel  essigsaurem  Natron  ver- 
setzt, auf  50 — 60^  C.  ei-wännt  und  längere  Zeit  Chlor  hineingeleitet.  Ist  dieses 
hinlänglich  geschehen,  so  ^drd  die  Flüssigkeit  annnoniakalisch  gemacht  und 
so  lange  gekocht,  bis  der  Ammoniakgeruch  verschwunden  ist.    Das  Mangan 
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der  Fall  ist  —  so  war  kaustischer  Kalk  gebildet  gewesen  und  man  muss  Be- 
denken tragen ,  ob  die  einmalige  Behandlung  mit  kohlensaurem  Ammoniak 
genügte;  deshalb  wiederholt  man  die  Befeuchtung  mit  kohlensaurer  Ammo- 
niaklösung noch  einmal  und  verjagt  das  Wasser  bis  zum  constanten  Gewichte. 
Stimmt  dieses  Gewicht  mit  dem  bei  der  ersten  Behandlung  mit  kohlensaurem 
Ammoniak  erhaltenen  überein,  so  ist  die  Abscheidung  als  beendigt  anzusehen^ 
wenn  nicht,  so  muss  ein  drittes  Mal  mit  kohlensaurem  Ammoniak  befeuchtet 
werden.  Aus  dem  in  diesem  Falle  erhaltenen  kohlensauren  Kalk  ergiebt  sich 
^as  Calciumoxyd,  indem  50  Theile  kohlensaurer  Kalk  28,0  Theilen  Kalk- 
erde entsprechen. 

Das  Filtrat  des  kohlensauren  Kalks  enthält  noch  die  zu  bestimmende 
Magnesia,  zu  deren  Ermittelung  die  schon  ammoniakalische  Lösung  mit  Am- 
moniak noch  stärker  ammoniakalisch  gemacht  und  phosphorsaures  Natron 
hinzugefügt  wird.  Den  dadurch  gebildeten  Niederschlag  von  phosphorsaui^er 
Ammoniaktalkerde  lässt  man  24  Stunden  stehen,  filtrirt  dann,  wäscht  mit  ver- 
dünntem Ammoniak  (1NH^3H0)  aus  und  trocknet;  darauf  glüht  man  bis  zum 
constanten  Gewichte  und  berechnet  aus  der  entstandenen  pyrophosphorsauren 
Magnesia  die  Magnesia,  von  welcher  40,0  Gewichtstheile  in  111,0  Theile 
phosphorsaurer  Magnesia  enthalten  sind. 

Um  den  Gehalt  der  Asche  an  Alkalien  zu  finden,  wird  eine  Partie  Asche 
mit  Flusssäure  aufgeschlossen,  indem  eine  durch  Erhitzen  bis  100 — llO^C.  von 
Wasser  gänzlich  befreite  Menge  in  einem  geräumigen  PlatingefUsse  mit  flüs- 
siger Flu^säure  übergössen  und  1 — 2  Tage  sich  selbst  überlassen  wird.  Die 
Kiesdsäure  entweicht  als  Fluorkiesel.  Die  verbleibenden  Fluormetalle  zer- 
setzt man  durch  Schwefelsäurehydrat,  nachdem  man  sich  überzeugt  hat,  dass 
sandartige  Kieselverbindunge^  beim  Reiben  mit  dem  Platinspatel  nicht  mehr 
fühlbar  sind.  Nun  wird  der  Ueberschuss  von  Schwefelsäurehydrat  vorsichtig 
verdampft,  die  Masse  in  Wasser  gelöst,  wobei  eine  vollkommen  klare  Losung 
nicht  absolut  nothwendig  ist,  da  eine  Trübung  in  der  Regel  schon  durch  Spuren 
von  schwefelsaurem  Kalk  bewirkt  wird,  und  mit  kohlensaurem  Baryt  im  Ueber- 
schuss versetzt.  Hierdurch  werden  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Phosphorsäui'e 
geföllt.  Man  filtrirt  dann  ab,  wäscht  vollkommen  aus  und  fUUt  mit  essigsaurem 
Baryt  die  Schwefelsäure,  filtrirt,  wäscht  aus,  dampft  ein,  glüht,  zieht  mit 
Wasser  aus,  dampft  nochmals  auf  ein  kleines  Volum  ein,  filtrirt  nochmals  und 
zwar  auf  einem  ganz  kleinen  Filtrum ,  wäscht  mit  möglichst  wenig  Wasser 
aus,  verwandelt  die  kohlensauren  Alkalien  in  Chlormetalle,  glüht  schwach  und 
wägt.  Die  Chlomietalle  werden  dann  in  Wasser  gelöst  imd  mit  wässeriger 
Platinchloridlösung  versetzt  und  die  Flüssigkeit  so  weit  abgedampft,  dass  die 
zurückbleibende  Masse  nur  noch  feucht  ist.  Diese  wird  endlich  nach  dem  Er- 
kalten mit  absolutem  Alkohol  extrahirt,  welchem  hinreichender  Aether  zuge- 
setzt worden  war.  Nach  einigen  Stuiiden  filtrirt  man  auf  einem  bei  100 — 1 10^  C. 
vollkommen  getrockneten  Filter,  wäscht  mit  absolutem  Alkohol  und  Aether 
vollkommen  aus,  trocknet  bei  100^ — 110®  C.  den  Niederschlag  vollständig  luid 
wägt  ihn.  Aus  dem  gefundenen  Gewichte  von  Kaliumplatinchlorid  ergiebt  sich 
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diirch  einen  trockenen  kolüensäurefreien  Luftstrom,  welcher  bei  a  eintritt, 
den  Rest  der  Kohlensäure  aus,  schliesst  a  und  d  durch  kleine  Korke  und 
wägt.  Der  Gewichtsverlust  repräsentiiii  den  Kohlensäuregehalt.  ZurCon- 
trole  sind  1 — 2  Analysen  erforderlich. 

Zur  Bestimmung  des  Chlors  wii'd  eine  abgewogene  Quantität  der  Asche^ 
welche  auf  das  Feinste  pulverisirt  worden  ist,  mit  Salpetersäure  so  lange  kalt 
behandelt,  bis  durch  diese  etwas  nicht  mehr  ausgezogen  wird.  Die  von  der 
ungelösten  Substanz  durch  Filtriren  abgeschiedene  Flüssigkeit  wird  mit  sal- 
petersaurom  Silberoxyd  im  Ueberschuss  versetzt,  der  erfolgte  Niederschlag  von 
Chlorsilber  filtrirt.  Das  trockene,  zuvor  vom  Niederschlage  befreite  Filter  wird 
verbrannt,  etwa  reduciites  Silber  durch  einige  Tropfen  Salpetersäure  oxy- 
dirt  und  durch  einige  Tropfen  Chlorwasserstoflf  in  Chlormetall  verwandelt,  die 
Flüssigkeit  verdampft  und  das  gewonnene  Chlorsilber  mit  der  Hauptmenge 
vereinigt.  Aus  je  143,47  Gewichtstheilen  Chlorsilber  ergeben  sich  35,5  Theile 
Chlor. 

In  der  folgenden  Tabelle  habe  ich  die  Resultate  einiger  Aschenana- 
lysen zusammengestellt : 


Bestandtheile 

der 


Asche. 


Kali 

Kohlensaures  Kali  .     , 

Natron 

Kalkerde 

Bittererde 

Thoncrde 

Kieselerde      .... 

Eisenoxyd      .... 
Manganoxydul    .     .> 
Schwefelsäure     .     .     . 
Kohlensäure  ... 
Chlor 

Summa 


Braunkohlenasohe  von 


Arteru 

nach 

Kremebs. 


Helmstädt 

nach 
Vaerentrap. 


Großß- 
Prieseen 

nach 

0.  KöTTIO. 


EdoWny 
nach 

SONNSN- 
SCHEUf. 


101,18 


Zusammensetzung  der  Braunkohle,  Ergebnisse  der  Analyse. 

Zusammensetzung  im  Allgemeinen. 

Die  Braunkohle  besteht  aus  50—77  oder  durchschnittlich  03  Kohlenstoff, 

3 — 5    Wasserstoff, 

26 — 37  oder  durchschnittlich  32  Sauerstoff, 
0—2    Stickstoff. 
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Eigenschaften 


Name 

des 

Fundortes. 


Beeohafftaheit  der  Kohle. 


Italien. 
Monte  Massi 

Castaneo  I.  Qual. 

U. 
Cadibona 
Bagnasco 
Monte  Nerone 
Monte  Bamboli 


V 


J} 


Sardinien: 
Cagliari 

Schweiz: 
Utznach 

Elgff  (Zürich) 

Heraem  (Thurgau) 
Voltigen  (im  Simenthale) 

Frankreich: 
Noroy 

Lamure  fls^re) 
Macot  (larantaise) 
Lavancas  (Avejrron; 

C^ral  (Aveyron) 
St'  Girons 

Bouches  du  Rhone 


» 


Dax 


}} 


Basses  Alpes 


}) 


Nassau: 
Westerwald. 


17 
)> 
99 
99 
99 
99 
99 


Hessen-Darm  Stadt: 
Laubach 

Eurhessen: 
Meissner 


99 


Pechkohle 

dgl 

Pechkohle 

dgl 

schwarz,  schieferig,  eisenkiesshaltig 

diluvialer  Lignit  („Schieferkohle") 

dgl.    braun,  fast  schwarz,  sehr  hart 

Braunkohle,  dunkelbraun,  fest,  muscheligen  Bruchs   . 
Jurakohle 

Keuperkohle,  sehr  kieshaltig 

Juraanthracit 

Juraanthracit 

Oolithkohle 

Gagat 

Oolithkohle 

im  Grünsande,  Pechkohle 

erdige  Braunkohle 

schwarz,  schieferig,  glänzend,  fest,  ohne  Spur  von 

Holztextur 

erdige  Braunkohle 

schwarz,  nichtglänzend,  nichtbackend 

erdige  Braunkohle 

dicht,  schwarz,  fettglänzend 

heller  Lignit  der  Grube  Alexander 

„  „        „       „       Gottes  Segen,  Unterflötz  .     . 

„  „        „       „       Gute  Hoffiuun^ 

„  „         „       „       Nassau,  Oberflötz     .... 

dunkler  „        „       „      Adolph 

Lignit  der  Grube  Victoria       

99       99        99      Wilhelmszeche 

Blätterkohle  der  Grube  Wilhelmsfund 

Lignit 

stängelige  Braunkohle 

„         Glanzkohle 
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Eigenschaften 


Name 

des 

Fandortes. 


Beschaffenheit  der  Kohle. 


Kurhessen: 
Meissner 


Glanzkohle 


» 


Hirschberg 


j) 


)f 


,,         (Ringkuhl) 
Habientswald 


Faulbach 
Stillberg 

Braunschweig: 

Schöningen 
Helmstädt 

Bayern: 

Echelsbach 
Miesbach 
Pensberg 

Burglängefeld  bei  Re- 
gensburg 

Sachsen: 
Meissen 

yj 

Anhalt: 
Mühlingen  (Gnadenh.) 

Hannover: 
Obcmkirchen 


Pechkohle 

Braunkohle,  zum  Theil  lignitisch 

Glanzkohle       

Pechkohle 


gemeine  Braunkohle 

Lignit      .     .     .     .     , 
Pechkohle     .     .     . 

femeine  Braunkohle 
agnit      .... 
Pechkohle     .     .     . 
gemeine  Braunkohle 

erdige  Braunkohle 

dgi. 

Pechkohle  .  .  . 
dgl.  .  .  . 
dgl.         .    .    . 


heller  Lignit 
dunkler  Lignit 


erdige  und  knorpelige  Braunkohle 
schwarze  dergl. 


:emeine  Braunkohle 
iignit 


Wälderkohle 
dgl. 
Preussen: 
Utweiler  im  Siebenge- 
birge gemei 
Röddengrube,  Kr.  Cöln  i  Lignil 

Cöln  lUmbra     .     .     .     .    • 

„  I  rothbraune  zerreibliche  lignitische  Braunkohle 

Riestädt  Prov.  Sachsen .  lignitische  Stückkohle 

Lignit 

Lignit 

Erdkohle  mit  Lignit       


yy 


Voigtstftdt 
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Eigenschaften 


Name 

des 

Fundortes. 


BesohafTenheit  der  Kohle. 


Preussen: 

Voietstädt 
Zscnerben 


)j 


Mertendorf 

Gerstewitz 

Wörschen 

Uunthal 
Tollwitz 
Pretsch 
Teuditz 

Lebendorf 
Löderburg 
Altenweddingeu 
Biere 

Perleberg  bei  Witten- 
berge 

Frankfurt  a.  O. 

Polnisch  Neudorf  un- 
weit Oppeln 

Fürstenwalde 

England: 

Oiants  Causeway 

(Nordirland) 
Lough  Neagh  (Irland) 

Bovey  (England) 
Insel  Mull 


?? 


yy 


Vorarlberg: 

Wirtatobel    (bei   Bre- 
genz) 

Oesterreich: 

Wildshut 

Thallem 

Gloggnitz 
Grünbach 

Krain: 
Petschouing 


Erdkohle  mit  Lignit       

gemeine  Braunkohle  und  Erdkohle 

dgi 

Erdkohle 

gelb  weissliche  dergl.      .     .     .    % 

Erdkohle 

dgl 

dgl.         und  Knorpelkohle  oberer  Bau       .... 

d|i.     ;  ;  ■.■.■.■.■.:::::  ;  .'  : 

dgl 

dgl 

dgl.         und  Knorpelkohle 

dgl .     .     . 

dgl 

dgl 

dd 

dunkelbraune  Knorpelkohle 

Formkohle 

Rauensche  Formkohle 

„  Knorpelkohle 

Lignit 

Lignit 

dgl. 

brauner  Lignit 

Lignit 

Glanzkohle       

Gemenge  aus  den  6  Kohlenschichten 

lignitischc  Braunkohle        

schwarzbrauner  Lignit        

lignitische^  sehr  zerkltiftende  Braunkohle      .     .     .     ! 
Pechkohle  ohne  Holzstructur,  der  Kreideformation  angehörig 

dgl.  dgl. 

Pechkohle 


30 


Eigenschaften 


Name 

des 

Fandortes. 


Beschaffenheit  der  Kohle. 


Krain: 


Trilail 


Hrastuigg 

(jrüuze 

Sagor 

Steyennark: 

Eibiswald 
X'oitHberg 
Leobeu 
Hrastowetz 

Siebenbürgen: 
Schylthal 

Banat: 

Steierdorf 
Füufkirchcii 

dgi. 

Szaboles 

\  H88aB 

l'ukan 

Gerlistje 

Marcus 

Simon  u.  St.  Antun 

Ungarn: 

Tokod   ((»rancr  Com 
Cöolnoli  (Igl. 

Särisap  <lgl. 

Zsenible  dgl. 

Brennberg 

dgi. 

Kdeleny 

B  ö  li  ni  e  n : 

Seliönfeld 
Grünla» 

dgi. 

Asien: 

Tifttis  (Georgien) 
Irtuök   (Sibirien) 

Amerika: 

östl.  der  liocky  Moun- 
tains 
Saskatshiwan  Plains 


Pechkohle 

dgi. 
dgi. 

dgi. 


Lignit 

Glanzkohle 

Pechkohle 


tief  schwarz,  pecliglänzend 


Liaskohle 

dgi. 
dgi. 
dgi. 
dgi. 

dgi. 
dgi. 

dgi. 
dgi. 
dgi. 


>» 


** 


ausgcz.  Backkohle  von  der  Grube  Kossmann 

Andrasdewitz 
Francisci 
Barbara   . 
Michaeli 

sphärische  Kohle 

Sinter  kohle 

dgi. 
dgi. 

Sandkohle 


11 


1*         11 


)1        11 


11  »1 


»?        '' 


^  Kolde  von  schwarzer  Farbe,  meistens  mattem  Biniche 

J selten  Glanzkohle,  gi'össtentheils  schiefrig,  in  stunipf- 

rhomboedrische  Massen  und  Stücke  zerklüftet       .     . 

schwarzbrauner  fester  Lignit,  Rudolphilager     .     . 

schiefrig,  niattglänzend,  Josephilager 

Lignit 


I 


gemeine  Braunkohle 

matte  Pechkohle  („Spiegelkohle")    . 


dgi. 


theilweise  lignitische,  theil weise  Glanzkohle       .     . 
la  Roche  Percee  unter  dem  41)®  n.  Br.  u.  115"  w.  L. 
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Eigenschaften 


■■BMI 


Name 

des 

Fundortes. 


Amerika: 

Conception  Bay 

Wigan 

Baffinsbay 

Bellinghambay 

im  Washington  -  Terri- 

tery 
Patagonien,  Sa;ndy  Bay 
Cuba 


Insel  Trinidad 


.V 


yy 


BeBohafftaheit  der  Kohle. 


erdige  Braunkolile , 

erdige  Braunkohle 

Braunkohle       

vulkanischer  Einwirkung  ausgesetzt  gewesene  Br. 


sammetsehwarz,  stark  fettglänzend,  leicht  entzündlich, 

leichten  aufgeblähten  Koks  hinterlassend  .  . 
schwarz,  matter  Binich ,  dunkelbrauner  Strich,  nicht 

backend     

nichtbackende  Glanzkohle  mit  unebenem  Bruche,  zer- 

reiblich 

schwarz,  dicht,   mit  muscheligem  Bruche,  braunem 

Striche,  nichtbackend 

Neuseeland: 

Auckland   und  Drury,| 

(Nordinsel)        )  schwarz  mattglänzend, 

„  I  Bi*uch  imeben,  mehr  oder  weniger  muschelig  mit  deut- 

I  liehen  Absondeiiingsäächeu 

Nelson  Motupipi  (Süd- ! 

msel)  


Entstehung  der  Braunkohle.. 

1.   In  chemischer  Beziehung. 

Die  Braunkohle  ist,  wie  alle  fossilen  Kohlen,  dasProductdes  unvoll- 
kommenen Oxydationsprocesses  von  vegetabilischen  Substan- 
zen, insbesondere  von  Pflanzenfaser  (einer  Verbindung  von  Kohlenstoff  mit 
den  Elementen  des  Wassers,  nämlich  (C36H2202ä),  auf  nassem  Wege,  wel- 
cher häufig  unter  Mitwirkung  von  Schwefelsäure  und  schwefelsauren  Salzen 
vor  sich  gegangen  ist.  Sie  bildete  sich  überall  da,  wo  abgestorbene  Pflauzen- 
massen  von  Medien  bedeckt  wurden ,  welche  den  ununterbrochenen  Zutritt 
der  Luft  ganz  oder  theilweise  hemmten  und  welche  die  Entstehung  der  gas- 
förmigen Verbindungen  von  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  inelir 
oder  weniger  hinderten.  Meistens  trat  bei  diesem  Processe  ein  mehr  oder 
weniger  geringer  Theil  von  Kohlenstoff  mit  Wasserstoff  zu  einer  verfltich- 
tigungsfahigen  Verbindung,  dem  Bitumen,  zusammen,  wie  ein  solches  auch 
jetzt  noch  bei  der  Torfl>ildung  unter  gewissen  Bedingungen  aus  den  einer 
Zersetzung  unterliegenden  Pflanzenmassen  sich  entwickelt  (Peditorf). 
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50 — ßC^R.  betrug,  so  wurden  nachGöppERT  diejenigen  mancher  Pflanzen  schon 
nach  einem  Jahre,  von  anderen  ernt  nach  zwei  Jahren  in  eine  Masse  verwan- 
delt, welche  in  ilire'r  äusseren  Beschaffenheit  von  der  Braunkohle  nicht  zu  unter- 
scheiden war.  Durch  Zusatz  einer  ganz  kleinen  Quantität  von  schwefelsaurem 
Eisen,  circa  ^j^  Procent,  entstand  eine  glänzende,  der  Steinkohle  ähnliche  Be- 
schaffenheit der  Masse.  Eine  so  hohe  Temperatur  fand  natürlich  bei  der  Kohlen- 
bildung nicht  statt,  doch  kürzte  sie  im  Laboratorium  das  Experiment. 

Venetianischer  Terpentin  verlor  bei  dieser  Behandlung  seinen  Geruch  und 
nach  Jahresfrist  fast  die  Fähigkeit  in  Weingeist  sich  aufzulösen,  eine  Eigen- 
schaft des  Bernsteins. 

Daubrri*:  hat  in  einem  hermetisch  geschlossenen  Räume  bei  Gegenwart  des 
auf  400^  C  erhitzten  Wassers  aus  Holz  den  vollkommensten  Anthr^it  dargestellt. 

In  einer  150  Jahre  alten  Grube  wurden  nach  Haidinger  Stempel  angetroffen, 
welche  zu  einer  dunkelschwärzlichbraunen  Masse  verwandelt  worden  waren,  mit 
vollkommen  muscheligem  Bruche,  ähnlich  demjenigen  der  Leobener  Glanzkohle, 
aber  Bitumen  nicht  enthaltend  und  mit  gewöhnlichem  Holzgeruche  verbrennend. 

Während  durch  eine  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  auf  verwesende 
Pflanzenfasern  im  nassen  Zustande  deren  Sauerstoff  und  Wasserstoff  so  wie  e^n 
TheiL  des  Kohlenstoffs  ausgeschieden  werden  und  deren  Kohlenstoffgehalt  relativ 
zunimmt,  zersetzen  sich  die  der  Atmosphäre  ausgesetzten,  unbedeckten  Pflanzen- 
stoff? im  trockenen  oder  wenig  feuchten  Zustande  in  der  Weise,  dass  sie,  im  Boden 
befindlich,  den  Humus  bilden. 

Nach  G.  Bischof  *  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Umwandlung  des  Hol- 
zes in  Lignit  durch  Ausscheidung  von  Kohlensäure  und  Wasser  aus  den  Ele- 
menten des  Holzes  vor  sich  geht.  ^ 

Bei  dem  Lignit  aus  den  Basses- Alpes,  welcher  besteht  aus  72,6  Kohlenstoff, 
5,3  Wasserstoff  und  22,1  Sauerstoff,  verflüchtigten  sich  z.  B.  aus  dem  Holze  — 
bestehend  aus  49,1  Kohlenstoff,  6,3  Wasserstoff,  446,  Sauerstoff  —  10  Procent 
Kohlensäure  und  26,1  Procent  Wasser. 

Bei  der  Bildimg  des  Lignits  von  Utznach,  zusammengesetzt  aus  57,3  Koh- 
lenstoff, 5,9  Wasserstoff,  44,6  Sauerstoff,  entwickelten  sich  aus  dem  Holze: 
3,6  Proc.  Kohlensäure  und  12,5  Procent  Wasser. 

Für  die  Braunkohle  von  Kingkuhl  nimmt  G.  Bischof  an,  dass  bei  ihrer 
Bildung  aus  der  Pflanzenfaser  die  Elemente  der  Kohlensäure  und  des  Wassers 
entwichen  sind. 

Es  ist  ihre  so  verschiedene  Entstehungsweise  der  Grund,  weshalb  die 
Braunkohle  nicht  eine  constante,  derjenigen  chemischer  Lidividuen  analoge^ 
sondern  eine  ebenfalls  sehr  verschiedene  Zusammensetzung  hat.  Die  Zusam- 
mensetzungen der  einzelnen  Arten  und  Varietäten  erscheinen  darum  auch 
nicht  nach  bestimmten  Verhältnissen  modificirt  und  nach  Multiplen  der  mit 
einander  verbundenen  Elemente  sich  ändernd,  sondern  repräscntiren  eine 
regellose  Reihe  der  mannigfaltigsten  Verbindungen  von  Kohlenstoff,  Sauer- 

^  Conf.  G.  Bischof,  Lehrbuch  der  chemischen  und  physicalischen  Geologie.  Bd.  H. 
Abth.  2.  S.  1195. 

2  Bei  der  Fäulniss  des  Holzes  und  der  Pflanzenfaser  bildet  sich  hauptsächlich  Koh- 
lensäure und  Kühlen wasserstofl',  welche  22  Atome  Kohle  in  Anspruch  nehmen.  Es  müssen 
also  36 — 22  ==  14  Atome  Kohlenstoff^  zurückbleiben.  Die  Zersetzung  der  Faser  wird  be- 
kanntlieh 80  lauge  fortgeführt,  bis  alles  Wasser  der  Hölzer  absorbirt  worden  ist.  Begrabene 
Pflanzen  schwärzen  sich  daher. 
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Stoff  und  W.asserstofF  innerhalb  gewisser  Grenzen,  welche  von  dem  Typus  der 

Zusammensetzung  der  Pflanzensubstanz  ausgelit. 

Im  Allgemeinen  ist  bei  den  Kohlen  der  älteren  Formationen  die  Aus- 
scheidiuig  sauerstoffreicher  Verbindungen  und  die  Concentration  des  Kohlen- 
stoffs weiter  vorgeschritten,  als  bei  den  jüngeren.  0.  v.  Hauer  hat  in  einer 
tn-fflichen  Abhandlung  *  nachgewiesen,,  dass  in  den  österreichischen  Staaten 
die  Braunkohlen  des  jüngeren  Miocens  durchschnittlich  77  Procent,  des  älteren 
Miocens  79,1  Procent,  des  jüngeren  Kocens  81  Procent,  deS  älteren  Eocens 
8i)  Procent  brennbare  Substanzen  enthalten,  während  die  Steinkohle  80,7  Pro- 
eent  einschiiesst. 

2.  In  geologischer  Beziehung. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  Kohlenablagerungen  stattfanden,  sind 
seit  der  Silurformation  vorhanden  gewesen.  Wir  treffen  Kohlenflötze  in  dieser 
und  in  allen  folgenden  Formationen  bis  zum  Diluvium.  Die  Stt^inkohlen-  und 
die  Tertiärperiode  lieferten  das  meiste  Pflanzenmaterial  zui'  Kohlenbildung, 
die  dazwischen  liegenden  Epochen  weit  weniger. 

Die  Ilauptablagerimgs-  resp.  Bildungsorte  der  Pflanzenstoffe,  welche  bei 
dem  zur  Tertiärzeit  herrschenden  tropischen  und  subtropischen  Klima,  bei 
der  mit  Wasserdünsten  reichlich  gesättigten  Atmosphäre  in  grossen  Massen 
producirt  und  bei  der  hohen  Temperatur '  schnell  wieder  zersetzt  wurden, 
waren  Sümpfe,  Moräste,  Moore,  Binnenseen,  so  wie  Meeresbuchten,  Fluss- 
deltas. 

Die  aufgehäuften  Pflanzenreste  wurden  von  verschiedenen  Oebirgs- 
niassen,  welche  von  naji  und  fern  herbeigeschwenunt  wurden,  allmälig  oder 
auch  auf  einmal  bedeckt  und  auf  diese  Weise  der  Zerstörung  durch  Atmo- 
*pliärilien  entzogen. 

Das  Relief  der  Loc^litäten,  an  welchen  die  Kohlenablagerungen  etc.  vor 
*K-!i  gingen,  musste  natürlich  die  Gestalt  ders(*lbcn  bestinnnen.  Je  nachdem 
^  grössere  oder  kleinere  Vertiefungen  (Mulden)  des  Bodens  waren,  entstan- 
den bei  hinreichendem  Material  mächtigere  oder  schwächere  Kohlenschichten 
^er  Flötze;  je  nachdem  eine  Schlucht  oder  eine  Ebene  die  Absätze  aufnahm, 
formirten  sich  stockfbnnige  Massen  oder  weit  ausgedehnte,  gleichmässige 
l^n  von  Braunkohle. 

Die  Erdoberfläche  war  zur  Tertiärzeit  weit  unebener,  die  Zahl  der  Hügel 
'ind  Bergt?,  sowie  der  Meere,  Seen,  Flüsse,  Bäche  etc.  eine  weit  grössere,  als 
J^tzt,  seitdem  die  Diluvialfluthen  so  mächtig  nivellirend  eingewirkt  haben. 
An  Gelegenheiten  zur  Bildung  von  Kohlendepots  fehlte  es  nicht  und  sind 
«>lche  ohne  Zweifel  in  noch  weit  grösserer  Anzahl  vorhanden  gewesen,  als 
^^  überkommen  ist. 

Was  den  Einfluss  der  die  Braunkohlenflötze  bedeckenden  und 
'interteuf enden  Gebirgsmassen  auf  die  Beschaffenheit  der  Kohle  be- 


*  ConlJahrb.  der  geol.  R.-A.  186a  8.325. 
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trifft,  so  scheinen  unter  sandigen,  kiesigen  etc.  Schichten,  welche  bei  ihrer 
Lockerheit  den  atmosphärische  Luft  mit  sich  führenden,  macorirenden  Tage- 
wassem Zutritt  zu  den  Pflanzenablagerungcn  gestatteten,  vorzugsweise  mehr 
oder  weniger  erdige  Braunkohle,  zwischen  Thon,  Letten,  Kalk,  Mergel,  Sand- 
stein dagegen,  welche  die  zersetzenden  Gewässer  nielu-  oder  weniger  abhielten 
und  das  Entweichen  flüchtiger,  bituminöser  Verbindungen  mehr  oder  weniger 
hinderten,  hauptsächlich  Lignit,  Pechkohle,  Glanzkohle  sich  gebildet  zu  haben. 
Dass  auch  der  Druck,  welchen  das  abgesetzte  Pflanzenmaterial  erfahren, 
ein  sein'  wesentliches  Moment  für  die  Bestimmung  der  Qualität  der  aus  dem- 
selben hervorgegangenen  Braunkohle  gewesen  ist,  unterliegt  einem  Zweifel  nicht. 

Nach  FoRcmiAMMER  ^  wird  der  Dünentorf  unter  dem  Druck  des  auf lagenv- 
den  Dünensands  noch  jetzt  in  einen  geschichteten,  ja  faät  schieferig  erscheinen- 
den Moortorf  von  78  Pfd.  Gewicht  pro  Cubikfuss  verwandelt,  welcher  von 
Braunkohle  nicht  zu  imterschciden  i»t,  während  der  unbedeckt  bleibende  Torf 
unverändert  bleibt  und  pro  Cubikfuss  IG — 20  Pfd.  wiegt. 

Nach  GÖPPERT-  ist  bei  Helvetihof  in  Oberschlesien  ein  Theil  des  Torfes 
zu  beiden  Seiten  einer  tiefliegenden  torfreichen  Wiese  durch  die  überlicgenden, 
2 — lOFuss  mächtigen  Sand-  und  Erdscliichten  iueme  deutlich  gescliichtete  feste, 
schwarze,  fast  steinkohlenglänzende  Masse  verwandelt,  wahrend  der  nur  unter 
der  Kasenerde  in  der  Mitte  der  Wiese  liegende  Torf  die  gewöhnliche  braune, 
ziemlich  lockere  Beschaffenheit  beibehalten  hat. 

Bei  fast  zu  Tage  liegenden  mächtigen  Erdkohlenflötzen  ist  der  verhält- 
nissmässig  geringe  Druck  des  Kohlcnkörpers  meistens  schon  him'eichend  ge- 
wesen, der  unteren  Lage  des  Flötzes  eine  grössere  Dichtigkeit  zu  verlcilieu, 
als  die  obere  Schicht  besitzt 

Dass  selbst  fertige  Braunkohle  von  sehr  geringer  Cohärenz  dui"eh 
starken  Druck  ihre  erdige  BeschaflFenheit  vollständig  verliert  und  in  eine 
dunkelere,  feste  und  compacte  Masse,  welche  nicht  im  Geringsten  mehr  ab- 
förbt,  verwandelt  wird,  ist  an  den  Erzeugnissen  der  Braunkoldenpressen  zu 
beobachten,  an  den  „Presskohlensteinen*^,  welche  im  Königreich  Sachsen,  in 
der  Preuss.  Provinz  Sachsen,  in  Anlialt  etc.  in  grossen  Quantitäten  aus  Krd- 
kohle  fabricirt  werden. 

Bei  der  langen  Dauer  der  Bildungsperiode  der  meisten  Brauidcohlenlager 
insbesondere  starker  und  derjenigen  mit  melu'eren  (übereinanderliegenden) 
Flötzen,  änderten  sich  die  geologischen  Verhältnisse  der  Erdoberfläche,  sowohl 
die  Beschaffenheit  der  die  respectiven  Lagen  der  angehäuften  Pflanzenstoffe 
bedeckenden  Medien,  als  auch  die  Vegetationsbedingungen:  Klima,  Feuchtig- 
keitszustand der  Atmosphäre,  Bodenverhältnisse  etc.  und  somit  der  Charakter 
der  Vegetation,  so  dass  die  Pflanzen,  welche  das  Material  zu  der  Braunkolde 
lieferten,  am  Ende  der  Ablagerungszeit  gewöhnlich  wesentlich  andere  waren, 
als  bei  dem  Beginne  derselben.    Natürlich  mussten  diese  Veränderungen  der 


*  Conf  Leonhard  &  Bromm's  Jahrb.   1841.   S.  1. 

*  Couf.  Abhaiidl.  als  Autw.  auf  die  Preisfr. :  Man  sucIh*  durcli  genaue  Untcrsueliung 
darzuthun,  ob  die  Steinkohlenlager  aus  Pflanzen  entsbtnden  sind,  welche  an  den  Stellen, 
wo  sie  gefunden  werden,  wuchsen  etc.   Leiden  1848. 
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Dahin  gehören: 

die  Br.  von  Olivala  im  Val  di  Magra,  sowie 

die  Br.  von  Castcluuovo  im  Val  di  Scrchio,  welche  aus  Torfmassen  und 
Baumstämmen  entstanden  sind, 

die  Br.lager  in  den  Mergeln  von  Horgen ,  welche  in  grosser  Mächtig- 
keit auftreten,  Planorben  und  Limnaeen  in  Menge  einschliessen, 
niemals  Blätter  enthalten,  während  in  den  hangenden  Mergeln  Pal- 
menstämme, in  lose  Gefässbündel  zersetzt,  un<i  Bambusinum  sepul- 
tum  etc.  (Arundo  Goeppcrti  II.)  gefunden  werden, 

die  Br.  von  Paudex  unweit  Lausanne, 

die  Br.  von  Käpfnach  und  Elgg, 

die  Diluvialkohlc  von  Mörschwyl,  welche  aus  Waldtorfmoor  entstanden  ist, 

die  Br.  des  Hausrucks  in  Oesterreich,  welche  aus  Torfmoor,  Uaide 
und  Wald  sich  bildete, 

die  Br.  von  Kaltennordheim,  aus  einem  Torfmoor  hervorgegangen,  wel- 
ches von  Frösche  und  Schildkröten  etc.  einschliessendem  Cypris- 
mergel  bedeckt  wurde, 

die  6  steil  einfallenden,  in  Silsswasserniergelkalk  eingelagerten  Braun- 
kohlenfiötze  bei  Birkengraben,  welche  einer  Moorbilduug  ihre  Ent- 
stehung verdanken, 

die  Br.  von  Camenz  mit  ihren  aufrecht  stehenden  Baumstämmen, 

die  Br.  von  Bitterfold,  Wolfen  etc.  mit  Coniferenstämmen,  welche  zum 
Theil  vor  der  Bildung  des  Torfmoors  umgestürzt  und  versunken 
sein  mögen, 

die  Br.  von  Neu-Gattersleben ,  welche  Coniferenreste,  Öchilfge wachse, 
mitunter  Palmenholz  einschliesst, 

Wurde  die  Vegetation  eines  Torfmoores  oder  Marschlandes,  welches  die 
Bildung  eines  Braunkohlenflötzes  bewirkte ,  erstickt ,  sei  es  durch  Ueber- 
schwemmnng  oder  durch  Bedeckung  mit  Schlamm  etc.,  so  erhielt  die  nach 
geraumer  Zeit  an  derselben  Stelle,  aber  unter  modificirten  Verhältnissen, 
unter  verminderter  Temperatur  etc.  entwickelte  Vegetation  einen  melir  oder 
weniger  verschiedenen  Typus.  Es  tauchten  neue  Pflanzen  auf  und  fi'iiher 
dagewesene  verschwinden  oder  treten  in  veränderter  Gestalt  auf.  ^ 

c.  aus  Meer-  und  Uferflora. 

z.  B.  die  Br.  des  Monte  Bolca, 

*  Bei  den  jetzigen  Torfmooren  wird  die  gleiche  Erscheinung  beobachtet.  In  den  hoch- 
gelegenen Schweizer  Torfmooren  ist  der  Boden  mit  Eichenstämmen  bedeckt,  obgleich  jetzt 
nur  die  Fichte  dort  vorkommt.  In  dem  „rothen  Bruche"  zwischen  dem  Wurmberge  und 
der  Achterraannshöh  auf  dem  Harze  finden  sich  nach  Hartig's Mittheilung  in  den  untersten 
5  Fuss  des  39 — iOFuss  mächtigen  Hochmoores  Kiefern  mit  l'/al'^wss  starken  Stämmen,  wäh- 
rend die  Kiefer  jetzt  nur  noch  sporadisch  imOckerthale  und  im  Bosstrappthalc  im  Harze  auf 
(Kranit  angetroffen  wird .  Ueber  den  Kiefern  lagert  eine  Torfschicht  mit  stärkeren  Fichten 
und  darüber  eine  solche  mit  schwächeren ,  dann  eine  mit  krüppelhaften  Fichten,  welche 
beide  in  dem  oberen  Theile  des  Lagers  nicht  mehr  vorkommen.  In  Dänemark  wurde  in 
einem  Torfmoore  gefunden :  über  dem  liegenden  Thone  eine  4—5  Fuss  starke  Lage  von 
schwarzem  Torf ,  dann  eine  Schicht  Fichtenstämme,  nach  der  Richtimg  des  Fallens  der 
Mulde  gestreckt,  darüber  eine  5 — 6  Fuss  mächtige  Schicht  schwarzen  Torfs  und  ein  um- 
gestürzter Wald  von  Birken ,  ferner  eine  6—8  Fuss  starke  Torflage  und  ein  zu  Bauholz 
noch  ganz  brauchbarer  Eichenwald  mit  3  —  4  Fuss  im  Durchmesser  haltenden  Stämmen 
und  endlich  5 — 6  Fuss  Torf  und  über  der  Humusdecke  ein  lebender  Birkenwald. 
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das  Br.flötz  von  Burkards  in  der  Rhön ,  welches  aus  durcheinander- 
liegenden  Baumstämmen  besteht,  einer  Deltabildung  ähnlich, 

die  Lignitlager  von  Voitsberg  und  Köf'lach,  entstanden  aus  mächtigen 
Treibholzmassen,  welche  während  eines  langen  Zeitraumes  von 
den  Alpengehlingen  herbeigeschwemmt  worden  sind, 

die  Br.  im  südlichen  Theile  des  Wiener  Beckens  bei  Schaucrloithen, 
Klingenfurth,  aus  Treibhölzern  hervorgegangen, 

die  Br.flötze  von  Zillingsdorf  in  Oesterreich  und  Neufeld  in  Ungarn, 
deren  Liegendes  reiner,  weisser  Sand  ist,  ohne  eine  Spur  von  Damm- 
crdebildung,  in  welchen  Wurzelstöcke  durch  die  ganze  Masse  des 
Kohlenkrirpers  vertheilt  sind,  deren  Zwischenmittel  von  ziemlich 
reinem,  blauem  und  grauem  Tegel  gewisse  Absätze  der  Ablagerun- 
gen anzeigen,  deren  bituminöse  Holzstämme  und  Holzsttlcke  ab- 
gcstossen  und  Treibhölzern  sehr  ähnlich  sind, 

die  Lignitlager  in  dem  oberen  Theile  des  Saats-Teplitzer  Kohlenbeckens, 

die  meisten  Glanzkohlen  des  Leitmeritzer  Mittelgebirges,  welche  von 
Btusalten  bedeckt  sind, 

die  Br.lager  von  Grünberg  etc.  in  Schlesien,  deren  Baumstämme 
aus  massiger  Entfernung  herbeigeschwemmt  worden  sind, 

die  Br.  der  Mark  Brandenburg  nach  Plettner  ^, 

die  oberen  Flötze  von  Biere,  Egeln  und  der  Helmstädter  Mulde ; 

l>.  aus  vemioderton  Pflanzenresten. 

Kicht  blos  die  entwurzelten  Bäume,  Gesträuche  etc.,  sondern  auch 
der  vegetabilische  Detritus,  die  mehr  oder  weniger  vermoderten,  zum 
Thcil  schon  in  feine,  kohlige  Theile  verwandelten  Pflanzensubstan- 
zen, welche  bei  der  üppigen  Vegetation  massenhaft  sich  anhäuften, 
wurden  durch  die  Gewässer  von  den  Hochebenen,  den  Bergab- 
hängen etc.  mit  fortgerissen  und  gelangten  in  das  Meer  oder  in  einen 
Binnensee.  Jeder  kleine  Bach,  alle  durch  Regen  oder  Schneeschmel- 
zen entstandenen  Gewässer  nalimen  von  den  im  Walde  abgelagerten 
Pflanzenresten  mit  sich  fort.  Die  damals  allgemeine  Bedeckimg  des 
Bodens  mit  Vegetation  verhinderte  die  Fortftihnmg  imorganischer 
Stoffe,  mit  welchen  jetzt  die  Flüsse  mehr  oder  weniger  beladen  sind. 

Die  Masse  des  vegetabilischen  Detritus,  welchen  die  Gewässer 
den  Kohlenablagenmgen  zuführten,  war  jedenfalls  weit  bedeutender, 

*  Plettneb  führt  als  Gründe  für  die  Entstehung  dieser  Braimkohle  durch  Anschwem- 
mung an : 

1.  die  Uuwahrscheinlichkeit-,  dass  7  übereinanderliegende  Bniunkoldenflötzc  aus  dem 
7maligcn  Untergange  einer  mächtigen  Vegetation  hervorgegangen  sind, 

2.  selbst  der  üppigste  Wald  ist  nicht  im  Staude ,  so  viel  Kohlenstoff  zu  liefern,  dass 
aus  seiner  Verkohlung  ein  Flötz  entstehen  könnte,  welches  bei  gleicher  liorizontaler  Aus- 
dehnung 10—12  Fuss  mächtig  wäre. 

3.  Die  Mittel  zwischen  den  Flötzen  sind  oft  so  gering  mächtig  (1  Zoll),  dass  unmöglich 
auf  so  dünnem  Boden  eine  reiche  Vegetation  Platz  greifen  könnte, 

4.  in  den  Zwiscbenmitteln  ist  nicht  eine  Spur  von  Wurzeln  vorhanden, 

5.  ist  es  öcliwcr  crkUjrlich,  dass  bei  eiuer  Bedeckung  der  Pflanzen  an  ihrem  Standorte 
nicht  Sand  oder  Selilamtn  zwischen  die  einzehien  Pflanzentheile  eingedrungen  sein  sollte ; 
überall  aber  trennen  sich  die  Kohlen  ganz  rein  von  dem  Hangenden  uud  dem  Liegenden. 
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b.  die  älteren  auf  Ort  und  Stelle  entstanden,  die  jüngeren  herbeige- 

schvvenuiit, 

z.  B.  theilweLse  die  Br.  von  Wölfurslieim,  Keichelsheiiii, 
das  Br.lager  von  Kott  bei  Bona ,  in  dessen  oberer  Kohle  Fische  vor- 
kommen, welche  in  einem  Sumpfe  nicht  leben   konnten ,  wie  ein 
solcher  Veranlassung    zur    Entstehung    des    unteren    Theils    des 
Flötzes  gegeben  hat. 

c.  die  älteren  herbeigcscliwemmt  und   die  jüngeren  dazwischen  und 
darüber  gewachsen. 

Dahin  sind  zu  rechnen: 

die  Lignitlager  bei  Bautzen,  bei  Zittau, 

die  Br.  von  Eisgraben, 

die  Br.lager  von  Dürkheim,  deren  niedrige  Beckenufer  von  Zeit  zu 
Zeit  ilberfluthet  wurden, 

die  Br.  des  Kreises  Marburg  in  Steyermark, 

die  Lignitlager  von  Bovey-Tracey  in  England,  ein  Product  der  An- 
schwemmungen. 

U.  deren  Ablagerungsorten 

in  den  verschiedenen  Arten  von  Gewässern: 
A.    Süsses  Wasser. 

Die  Süsöwasserbildungen  wurden  durch  Flüsse  bewirkt  oder  gingen  vor 
sich  in  geschlossenen  grösseren  oder  kleineren  Süsswasserbassins,  meistens  eine 
grosse  Regelinässigkeit  in  der  Ablagerung  zeigend.  Plastische  Thone  herr- 
schen vor,  während  gröbere,  sandige  oder  Detritusbildungen  ganz  fehlen. 
Lignite,  oft  als  wohlerhaltene  Baumstämme,  kommen  nicht  selten  darin  vor; 

a.  fluviatilc  Ablagerungen 

sind  z.  B.  die  Br.  von  Soissonnois,  das  Product  wiederholter  Deltabil- 
dungen, 

das  Lignitlager  von  Burkards  mit  seinen  durcheinand erliegenden 
Baumstämmen,  eiuer  Deltabildnng  ähnlich, 

das  niederrheinische  Kohlenbecken  ziun  Thcil, 

die  neogenen  Kohlenlager  in  Obersteyermark  an  den  Ufern  der  Ens 
und  Mur. 

b.  Ablagerungen  in  Binnenseen,  Sümpfen,  Mooren.* 

'  Das  mcln-fach  erhobene  Bedenken  gegen  die  stattgehabte  Bildung  von  Mooren  und 
'J'orf lagern  in  der  Tertiärperiode,  in  welcher  ein  tropisches  und  8u])tropi8che8  Klima 
horrsclite,  wird  durch  die  Thatsache  widerlegt,  dass  noch  jetzt  in  der  warmen  und  heissen 
Zone  auf  dem  Hochplateau  der  Gebirge  oder  in  den  mit  undurchdringlichen  Wäldern  be- 
deckton Ijandstrichen,  besonders  in  der  Nähe  grosser  Ströme,  Torfmoore  gefunden  werden, 
z.  B.  in  Siidvirginien  und  Nordcarolina,  auf  der  Insel  Ceylon. 

Nach  Lksquereüx  (conf.  Mining  magazine  Febr.  1H60  etc.  etc.)  dürfte  der  geeignetste 
Punkt  der  Erde  zu  Studien  über  die  I^ildung  der  Kohleuflötze,  die  sogenannten  Dismal 
oder  Alligator-Swami)s  (Moräste)  des  südlichen  Virginien  und  Nord-Carolina's  sein,  welche 
tausende  von  Quadratmeilen  umfassen.  Sie  sind  von  den  umgehenden  Bergen  und  Buch- 
ten durch  hreite  Hügel  und  grosse  Sandbänke  g(*trennt  und  reichen  am  atlantischen  Ocean 
von  Cap  Henri  oder  Norfolk  in  Virginien  bis  zur  Mündung  des  Cap  Fear-Flusses  oder 
Wilmiugton  in  Nr»rd-Carolina,  umfassend  Sandhügel,  starke  Torfahlagerungen  und  Seen. 
Die  Hügel  sind  mit  der  Vegetation  des  trockenen  Landes  bedeckt,  der  Torf  folgt  aUen 
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die  in  Merfi^el  eingeschlosseiien  Br.  dcH  Val  d'Arno,  welche  in  einem 
Süsswasserbeckeu  abgesetzt  worden  sind, 

die  liv.  von  Val  di  Magra  bei  (^adibona, 

die  neogenc  lir.  von  Liescha,  südlich  von  Prevali  in  Kärnten, 

die  Ik.bccken  von  Gottschee  und  von  Tscherincmble  in  Krain ,  mit 
Süsswasscrconchylien,  letzteres  mit  C-haraf rächten, 

die  lignitische  Br.  in  den  Congoricnschichten  am  linken  Ufer  des 
Bednja-Flusses  in  Croatien, 

das  Br.becken  von  Kravarsko  in  ( -roatien, 

die  Br.  von  Dorog,  Tokod,  die  untere  Br.  von  Annathal,  vonTard  und 
Edeleny  in  Ungarn, 

die  Br.  von  Carpano  in  Istrien  mit  Charafrüchtcm, 

das  Br.becken  von  Wittingau  in  Böhmen,  eine  limnische  Bildung, 

die  Br.  der  unteren  Süsswassermolasse  bei  Lausanne  in  der  Schweiz, 

die  Br.  des  hohen  Khonen,  welche  aus  einem  moorigen  Sumpfe  her- 
\ orgegangen  ist, 

die  Br.  von  Eritz, 

die  Br.  im  Thale  der  Paudezc  bei  Paudez,  Kochettc,  Belmont  mit 
Seerosen  und  Süsswasscrschnecken, 

die  Br.  von  Monod  und  Kivaz, 

die  Br.  von  Horgcn ,  Elgg ,  Herderen ,  welche  aus  eiinem  Torfmoore 
entstanden  ist, 

die  Br.  von  Buxwcilcr  in  Frankreich,  eine  Sumpfablagerung, 

das  Br.lager  von  Armissan  (Aude)  mit  Nymphaea, 

die  Br.  von  St.  Faulet  (Gard), 

die  Br.  vcm  Manosquc  und  Fuveau,  eingebettet  in  Süsswassermolasse, 

die  Br.  von  La-Tour-du-Pin  mit  Planorben  und  Limnecn, 

die  Br.  von  Pommiers  mit  Planorbis,  Helix,  Lepnaca  etc.,  besondei-s 
in  der  oberen  Partie;  sie  scheint  in  einer  sumpfigen  Lagune  einer 
Seeküste  von  Gerollen  abgesetzt  zu  sein,  welche  zeitweise  von 
dem  Äleere  getrennt  wai*,  wie  solche  an  der  Küste  des  Languedue 
noch  jetzt  angetroffen  werden.  Das  Meer  drang  sj)äter  ein  und 
bedeckte  die  Ablagerung  mit  Gerollen,  Sand  etc., 

die  Br.lager  in  der  Cerdagnc  in  den  Pyrenäen,  in  deren  schiefrigen 
Thonen  Limnecn  und  Planorbis  sich  finden, 

die  Br^von  Hcssenbrücker-IIammer  in  Ilessen-Darnistadt,  eine  Sumpf- 
bildung, 

die  Br.  von  Salzhausen, 

die  Br.  von  Rossdorf,  Ostheim,  Steinheim, 

die  schwachen  Br.-Flötze  von  Ingelheim  in  den  obersten  Schichten  des 
Cyrenenmergels, 

die  Br.  von  Zell  am  Vogclsberge, 

die  Br.  von  Annerod,  Kahlbach,  Dürkheim, 

die  Br.  des  nordwestlichen  Theils  des  niederrheinischen  Beckens, 

die  Br.  des  Hirschberges  bei  Gross- Almerode ,  des  Habichts waldes  in 
Kurhessen, 

die  Br.  von  Sieblos  in  der  Khön ,  das  Product  der  Bildung  eines  von 
Gebirgen  umgebenen  Süsswassersee's,  auf  dessen  Grunde  ein  Torf- 
lager entstand, 

die  oberen  Lignite  im  Egerer  und  Falkenauer  Kidilenbecken, 

die  Br.  von,  Schlesien  und  zwar  von  der  Oder  bis  in  die  Nähe  von 
Stettin,  bei  Finsterwalde  etc.,  eine  limnische  Bildung, 
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Farnen;  in  der  Regel  kommen  sie  vergesellschaftet  mit  Bildungen  in 
offenen  Öumpflachen,  in  offenen  und  überwachsenen  Tiefmooren  vor. 

Nach  Ludwig  wui'den  im  Hochmoore  gebildet: 
die  oberen  Schichten  des  Br.-Lagers  von  Salzhausen,  von  Jägerthal, 
die  Braunkohlenlager  im  Westerwalde,  bei  Eoircha,  Muskau. 

Wenn  der  Zuwachs  der  Moose  eines  Torfmoors  in  einem  Jahre 
zu  3  Linien  angenonmaen  wird,  so  würde  ein  Braunkohlenflötz  von 
1 0  Fuss  Stärke  etwa  3000  Jahre  zu  seiner  Bildung  nöthig  haben.  Zu  den 
Bildungen  der  mächtigen  Braunkohlenablagerungen  mit  Zwischen- 
mitteln dürften  hunderttausende  von  Jahren  erforderlich  gewesen  sein. ' 
c.  Fluvio-lacustere  Ablagerungen. 

Dergleichen  sind  z.  B. 
diejenigen  des  Dep.  Bouches  du  Rhone,  der  Umgegend  von  Mont- 
pellier und  von  Aude  in  der  Provence. 

B.  Meer  und  Strand. 

Die  meerischen    (pelagischen  und  subpelagischen)   und  Sti'and- 

(litoralen)  Bildungen  (Aestuarienbildimgen)  bestehen  vorherrschend 

aus  Sand ,  enthalten  meiistens  erdige  Braunkohle,  selten  mit  Ligiiit- 

ötücken,  schliessen  keine  oder  doch  nur  wenig  Pflanzenbiätter  ein 

und  zeigen  meistens   eine   unregelmässige  Kolilenflötzbildung  und 

selbst  stockförmige  Kohlenablagerimgen. 

Als  solche  sind  zu  bezeichnen: 
die  Br.  des  Monte  Bolca,  eine  litoralc  und  Meeresbildung, 
die  Br.  des  Monte  Bamboli,  eine  litoralc  Bildung, 
die  Br.  von  Montajone,  eine  meerischc  Küstenbiklung, 
die  in  Mergel  eingeschlossenen  Br.  von  Stella,  Santa  Giustina,  Cos- 

seria,  zum  Theil  von  Nummulitenbänken  bedeckt, 
ferner  von    Dcjo,  Carcare,   Cairo,  an   welchem  letzteren  Orte    eine 

Bank  mit  Cerithieu  und  Cyrenen  über  der  Braunkohle  liegt, 
die  Br.  von  Untersteyermark ,  eine  Buchten-  und  Uferbildung  des  ehe- 
maligen tertiären  Binnenmeeres,  welches  von  Ungarn  über  Steyor- 
miu*k  hinaus  bisan  die  Alpen  sich  erstreckte;  z.  B.  die  Br.  von  Tttffer, 
in  einem  Golfe  abgelagert,  die  Br.  von  Hrastnigg,  in  stillen  Buch- 
ten und  an  Küsten  des  Meeres  abgesetzt*,  die  Br.  von  St.  Florian, 


vulgaris,  Erica  tetralix,  ferner  Leduin  palustrc,  Androineda  polifolia,  Myrica  Gale,  Oxy- 
coccos  viilgariö,  Empctrum  uigrum,  Vaccinium  uliginosuin,  Eriophoruin  vaguiatum. 

Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  die  Torfmoore  zum  Theil  für  die  Ueberreste 
der  Vegetation  einer  älteren  geologischen  Periode  gehalten  werden ,  und  dass  die  Vege- 
tation der  Wiesenmoore  einen  verhältnissmässig  jüngeren  Ursprung  hat,  als  diejenige  der 
Hochmoore. 

*  Während  ein  acre  =  1,58  Preuss.  Morgen  =  40953,6  Quadratfuss  Rheinl.  bei  dicht 
mit  Holz  bestandenem  Boden  nach  sorgfaltiger  Schätzung  in  120  Jahren  nur  10450  Cubik- 
fuss  engl,  (a  0,943  Cubikfuss  Rheinl.  Mss.)  Holz  liefert,  wird  ein  acre  Torfmoor,  wenn  er 
in  dieser  Zeit  1  Fuss  wächst,  19Gr>0  Cubikfuss  Torf  (lufttrocken  gemessen)  geben.  Ein 
dichter  Wald  wUrde  also  Ähiterial  zu  3  Zoll  Kolile  bringen,  dagegen  Torflager  zu  3— 5  Zoll 
starken  Flötzen. 

*  Die  Kohle  di(;nte  Korallen  zur  Grundlage  für  deren  mächtige  Bauten  und  wurde 
später  über  den  Meeresspiegel  gehoben. 
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in.  deren  Ablagerungszeit. 

Die  Zeit,  während  welcher  die  Ablagerung  der  Br.  erfolgte,  war  in  den 

meisten  Füllen  eine  sehr  langdauernde,  in  welcher  entweder  eine  ruhige  und 

ununterbrochene  Bildung  sich  vollzog,  so  dass  nur  ein  Kohlenflötz  entstand, 

oder  die  Absetzung  durch  Ueberschwemmung,  durch  HerbeifUlirung  von 

Sand,  Tlion-  etc.  Massen  gestört  wurde,  so  dass  zwei  oder  mehr  Flötze 

hei'\^orgingen. 

Unter  die  iu  einem  langen  Zeiträume  allmälig  gebildeten  Braunkohlen 
sind  zu  zählen : 

die  Br.  von  Lobsann,  von  Th6rens,  von  Entrevernes  und  Diablerets, 
die  Br.  des  nordwestlichen  Böhmens, 

die  Br.  der  Helmstädter  Kohlcnmulde,  die  Br.  von  Altenweddingen. 
die  Br.  von  Ricstädt, 

die  Br.  der  Mark  Brandenburg  mit  ihrem  meistens  dünnschieferigen  Gefiige, 
welche  einem  langdauemden ,  ruhigen  Absätze,  ursprünglich  in  horizon- 
talen Schichten,  ihre  Bildung  verdanken. 

Die  zui'  Bildung  eines  Br. -Lagers  erforderliche  Zeit  war,  wie  schon 
hervorgehoben  worden,  nicht  selten  eine  solange,  dass  die  geologischen,  die 
klimatischen  Verhältnisse,  die  Isothermen,  die  Vegetationscurven,  überhaupt 
die  phytogenetischen  Bedingungen  und  somit  der  Charakter  der  Vegetation 
im  Laufe  derselben  sich  ändeiiien.  So  hatte  z.  B.  die  Physiognomie  der 
Pflanzenwelt  in  der  Periode  der  Bildung  der  Br.  des  nordwestlichen  Theils 
von  Böhmen  eine  sehr  wesentliche  Modification  erfahren.  Wälux3nd  die 
Pflanzenreste  der  unteren  Schichten  ein  tropisches  und  subtropisches  Klima 
beurkunden,  deuten  diejenigen  der  oberen  Schichten  auf  der  jetzigen  Flora 
sich  nähernde  Pflanzentypen. 

Andere  Braunkohlenflötze  sind  aus  discontinuir liehen,  periodi- 
sche n  Ablagerungen  hervorgegangen, 

so  die  Br.  dos  Soissonois,  das  Product  wiederholter  Dcltabildungen, 
die  Br.  von  Sotzka,  aus  jährliclien,  vegetabih' sehen  Abtallen  entstanden, 

Mitunter  fanden  auch  plötzliche  Ablagerungen  von  Material  für  Braun- 
kohle statt,  herbeigcfülu-t  diu'ch  Hochfluthen. 

Z.  B.  ist  die  Br.  von  Eisgraben  das  Erzeugniss  einer  einmaligen  Trcibholzab- 
lagerung,  auf  welcher  später  eine  Torf  Vegetation  sich  bildete, 

sind  die  Br.  von  Burkards  in  der  Rhön  und 

die  Br.  von  Greith  am  hohen  Khonen ,  das  Product  von  je  einer  Ablagenmg, 
welche  Sommerhochfluthen  bewirkten. 

Es  ist  bereits  S.  41  darauf  hingewiesen  worden,  dass  auf  dem  Boden  des 

Tei-tiärwaldes  oft  genug,  wie  es  auch  bei  den  jetzigen  l^rwäldem  der  Fall  ist, 

Massen  von  mehr  oder  weniger  vermoderten  und  noch  unzersetzten  Pflanzen- 

resten  aufgehäuft  gewesen  sein  mögen,  welche  zum  Theil  den  gewöhnlichen 

Gewässern  widerstehend,  durch  aussergewöhnlich  starke  Fluthcn  davonge- 

ftihrt  und  an  stillen  Orten  der  Seen  etc.  abgesetzt  worden  sind;  dieselben 

haben  auf  diese  Weise  Veranhissung  zu  einer  auf  einmal  erfolgten  Bildung 

eines  Braunkohlenflötzes  gegeben. 
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Weit  reicher  an  Arten  (gegen  900)  ist  die  folgende  Steinkohlenperiode  und  die 
Arten  waren  sehr  zahlreich  an  Individuen.  Seltsame  akotyledone  Pflanzenformen  von 
bedeutender  Grösse  treten  auf:  Sigillarien,  Araucarien,  Calamiten,  Lepidodendreen  (Schup- 
penbäume) bis  100'  hoch ,  Farne,  darunter  krautartige ,  z.  B.  die  Keilfarne  (Sphenopte- 
ris),  Pecopteris  und  baumartige,  z.  B.  Nervenfame  (Neuropteris),  Zahnfame  (Odonto- 
pteriö)  u.  s.  w.  Cycadeen,  verschiedene  Coniferen,  Palmen  etc.  finden  sich  ein.  In  den 
ältesten  Schichten  kommen  Lepidodendreen,  Calamiten,  in  der  nüttleren  und  oberen 
Sigillarien  vor;  in  der  oberen  sind  Asterophylliten,  Annularien,  Coniferen  vorherrschend. 
Charakteristisch  ist  der  gänzliche  Mangel  an  angiospermen  Dikotyledonen ;  gym- 
nosperme  Dikotyledonen  (wie  z.  B.  Coniferen)  finden  sich  nur  in  geringer  Entwick- 
lung und  in  schon  am  Ende  der  Periode  wieder  untergehenden  Familien;  auch  Mono- 
kotyledonen  sind  höchst  selten,  vorherrschend  dagegen  Grefässkryptogamen  und 
untergegangene  Formen  von  Famen,  Lycopodiaceen  und  Equisetaceen. 

Die  Kohlenlager  der  verschiedensten  Himmelsstriche  zeigen  Formen  von  ganz 
gleichem  oder  doch  sehr  ähnlichem  Bau.  Diese  allgemeine  Uebereinstimmong  läset 
auf  eine  Gleichmässigkeit  des  Klimas  und  der  Vegetationsverhältnisse  schliessen. 

Die  Zahl  und  Grösse  der  hervorgetretenen  Inseln  war  wesentlich  grösser  als  in  der 
vorigen  Periode,  die  heisse  Atmosphäre,  auf  28 — 32**  C.  veranschlagt,  stark  ndt  Dünsten 
imprägnirt,  auch  vielleicht  etwas  kohlensäurehaltiger,  als  die  jetzige. 

In  der  per  mischen  Periode  sind  die  Coniferen  und  Cycadeen  anfangs  den 
Kryptogamen  au  Zahl  fast  gleich,  werden  zuletzt  aber  ihnen  überlegen;  die  Monokotyle- 
doneu  sind  wenig  zahlreich  und  die  Dikotyledonen  fehlen  gänzlich.  Die  Fucoiden  ver- 
treten die  Meeresvegetation,  während  an  Landpfianzen  Famkräuter  —  darunter:  Psaro- 
nien  von  baumartiger  Gestalt,  die  charakteristische  Alethopteris  piniformis  —  Calami- 
ten und  Scbuppenbäume,  Nöggerathien,  Palmen,  Cycadeen,  Coniferen,  einzelne  Aste- 
rophylliten,  Annularien  etc.  gefunden  werden. 

Als  charakteristisch  sind  zu  bezeichnen:  Walchia  piniformis,  eine  baumartige 
Lycopodee,  2  Farne:  Odoutopteris  obtusiloba  und  Callipteris  conferta,  femer  Calamites 
gigas,  üllmannia  Bronnii  (eine  Conifere). 

Mit  der  älteren  Steinkohlenformation  *hat  die  permische  niur  noch  eine,  mit  der 
jüngeren  14  Arten  gemein. 

Im  Kothliegendcn  erscheinen  zum  letzten  Male  Nöggerathien,  Annularien, 
Asterophylliten,  Sigillarien,  dagegen  zum  ersten  Male  die  Cupressineen. 

Es  finden  sich  in  demselben  zwar  solche  Anhäufimgen  von  Pflanzensubstanzen,  dass 
Kohlenflötze  daraus  hervorgegangen  sind,  doch  nicht  von  grosser  Bedeutung. 

Zur  Zeit  der  Bildung  des  bunten  Sandsteins  sind  die  Farne,  zum  Theil  baum- 
artige, noch  ziemlich  zahlreich,  doch  von  anomalen  und  raschvergänglichen  Geschlechts- 
formen (die  baumartige,  grossblättrige  Anomopteris,  Crematopteris),  welche  nur  auf  diese 
Formation  sich  beschränken;  Equisetaceen  werden  selten,  Calamiten  dagegen  erscheinen 
häufig,  Zapfenpalmen  finden  sich  ein.  Die  Coniferen  werden  durch  die  Gattungen  Vol- 
zia,  Albertia,  sehr  ähnlich  den  Dammarharzbäumen,  Haidingeria  mit  zahlreichen  Arten 
vertreten,  eine  grosse  Hinneigung  zu  den  Araucarien  zeigend.  Charakteristisch  sind 
ferner  die  Gattungen:  Yuccites,  Palaeoxyris  —  an  die  grasartige  Rostiaceenform  der 
Xyris  eriimemd  —  Echinostachys,  Aethophyllum ,  Schizoneura,  Walchia. 

In  dem  Muschelkalke  sind  bis  jetzt  nur  eine  Alge  und  einige  Landpflanzen  auf- 
gefunden worden. 

Der  Keuper  ist  ausgezeichnet  durch  Algen  aus  den  (amphigenen)  Kryptogamen, 
durch  eine  eigenthümliche  Sumpfflora,  gebildet  in  den  seichten  Buchten  des  Kalkge- 
birges, durch  Farne,  Equisetaceen,  zum  Theil  baumförmig,  und  wirkliche  Schachtel- 
halme (Schafthalme). 

Die  Gattung  Palaeoxyris  hat  er  mit  dem  bunten  Sandstein,  die  Zapfenpalmen,  Nil- 
sonia,  Pterophyllum  mit  dem  Jura  gemein.  Ein  Hauptbaum  des  Keuperwaldes  war  die 
Flügelzamie,  Pterophyllum  longif.    Von  Taxodites,  Peuce  Keuperiana,  einer  Cuning- 
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Die  Flora  der  Tertiärperiode. 

Während  in  der  productiven  Steinkohlenperiode  die  Gefässkryptogamen 
vorherrschten,  ist  der  Charakter  der  Tertiärperiode  durch  das  Ueber- 
wiegen  dikotyledonischer  Holzpflanzen  und  der  Angiospermen^  besonders  der 
dialypetalen,  bezeichnet  Das  Festland  hatte  wesentlich  an  Ausdehnung  ge- 
wonnen, die  zerstreuten  Inseln  der  früheren  Perioden  waren  zu  grösseren  und 
kleineren  Continenten  vereinigt  worden,  welche  die  reichste  und  üppigste  Vege- 
tation von  der  grossesten  Mannigfaltigkeit  der  Pflanzenformen  erzeugten. ' 

Die  früher  so  reichlich  auftretenden  Cycadeen  und  baumartigen  Farne 
sind  in  Europa  nur  auf  einzelne  Repräsentanten  reducirt  imd  statt  der  tropi- 
schen Coniieren  finden  sich  die  Formen  subtropischer  und  gemässigter 
Zonen  ein. 

Bäume  imd  Sträucher  dominirten  auch  zur  Tertiärzeit  (76  Proc  der  Flora 
bildend)  —  wie  denn  noch  jetzt  da,  wo  die  Natur  sich  selbst  überlassen  ist,  die 
Holzvegetation  vorherrscht  —  und  lieferten  das  Material  zu  einem  grossen 
Theile  der  Braunkolüenlager.  Insbesondere  häufig  waren  die  immergrünen 
Bäume  und  Sträucher,  indem  sie  im  Allgemeinen  ^/s  der  Holzvegetation  aus- 
machten. Dieselben  nehmen  aber  nach  dem  Diluvium  zu  immer  mehr  ab  und 
machen  Bäumen  mit  fallendem  Laub  Platz. 

O.  Heer  schildert  die  Molassewälder  der  Schweiz  mit  folgenden  Worten: 
„Hochstämmige  Eichen  und  Ahome  bildeten  den  Kern  der  Wälder,  von  deren 
lichterem  Laube  das  dunkelere  Grün  schattiger  Cypressen  und  Taxusbäume 
malerisch  abstach,  während  grossblätterige  Laiuineen,  Rhamneen  einen  man- 
nigfach licht-  und  schattenreichen  Vordergrund  bildeten,  ein  landschaftliches 
Bild,  welches  den  reichsten,  schönsten  Gehölzen  von  Mittelamerika  sich  ver^ 
gleichen  lässt." 

In  der  Tertiärperiode  hat  es  auch  an  vielen  krautartigen  Gewächsen  wohl 
keineswegs  gefehlt,  obschon  dergleichen  nur  selten,  in  erkennbarer  Gestalt 
aufbewahrt,  uns  zugekommen  sind.  Ihre  Hinftllligkeit,  ihr  geringer  Wider- 
stand gegen  den  Macerationsprocess ,  welchem  die  in  einem  meist  feuchten 
Medium  begrabenen  Pflanzen  unterlagen,  ihre  geringe  Belaubung,  der  un- 
regelmässige Blattfall  aus  geringer  Höhe,  bei  welcher  ein  Verwehen  des  Lau- 
bes seltener  stattfand,  sind  die  Ursachen,  dass  nur  wenige  fossilirt  wurden. 
An  Wiesenpflanzen  sind  erhalten:  5  Arten  Synantheren,  4  Doldenpflanzen^ 
1  Medicago,  an  Schlinggewächsen,  welche  an  den  Bäumen  hinaufkletterten: 
Smilaxarten,  an  Wasserpflanzen :  Potamogeton,  Nymphaeen,  Zosteren,  Moose, 
Confei'ven,  Culmites  armatus,  welcher  die  stagnirenden  Gewässer  bedeckte^ 
an  Ufergewächsen :  Sumpfgräser,  Rohrkolben,  Seggen,  Cyperaceen.  Für  das 
zimi  Theil  selbst  massenhafte  Auftreten  der  krautartigen  Vegetation  dürft;e 
die  grosse  Menge  zum  Theil  kolossaler  Wiederkäuer  in  einigen  Gegenden  und 
fiir  das  Vorhandengewesensein  bestimmter  Pflanzengattungen  das  Vorkom- 


^  Wie  die  tertiäre  Flora  war  nach  Aoasbiz  auch  die  tertiäre  Meerfauna  weit  reicher  als 
die  jetzige. 
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Die  Pinusform,  welche  zuerst  in  der  Steinkohlenformation  Englands 
auftritt,  entwickelt  sich  wenig  in  den  folgenden  Perioden ,  erscheint  aber  in 
der  Miocenzeit  in  dem  grössten  Arten-  und  Formenreichthum. 

Die  Form  Picea,  zuerst  in  der  Kreide  vorkonunend,  zeigt  in  der  Miocen- 
epoche  eine  grosse  Artenmenge,  besonders  in  Deutschland. 

Der  Abiestypus,  aus  dem  Oolith  abstammend,  in  der  Wälderformation 
und  in  der  Kreide  sich  findend ,  ist  in  der  Miocenperiode  besonders  im  nörd- 
lichen Deutschland  (Bernsteinland)  stark  vertreten,  erstreckte  sich  sogar  bis 
zum  14P  n.  B.  (Peuce  Baeriana  am  Taymur  in  Sibirien).  Die  Abietineen, 
welche  zur  Miocenzeit  häufig  in  mit  jetzt  nordamerikanischen  Arten  ver- 
wandten Formen  und  in  grosserer  Menge  in  Europa  wuchsen,  als  es  jetzt  der 
Fall  ist,  fanden  sich  in  der  Tertiärzeit  in  113  Arten,  während  aus  der  Ejreide 
nur  11,  aus  der  Jurazeit  12,  aus  der  Triaszeit  3  und  aus  der  SteinkoUenzeit 
2  Arten  bekannt  sind  (jetzt  124  Arten). 

Am  häufigsten  werden  angetroffen: 

Peuce  pannonicaU.  (Finifes protolarix  G.),  nahe  dem  Larix  stehend, 
in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Kärnten,  in  Deutschland  bei  Siegen,  Friesdorf, 
Bonn,  Salzliausen,  Artem,  Rauschen,  Laasan,  Danzig,  Königsberg. 

Peuce  acerosa  f^.  {P mit  es  acerosus  (?.),  sehr  verbreitet  im  Miocen  von 
Untergraden  bei  Voitsberg,  Ungarn,  Böhmen. 

Pinites  ponderosus  G.  mit  hartem,  schwerem  Holze,  besonders  bei 
Zittau,  Grünberg,  Patschkau,  woselbst  er  den  grössten  Theil  des  Braunkohlen- 
lagers bildet,  Poppelwitz,  Stroppen. 

SequoiaLangsdorfi  {Taxites  Langsdorfi  Brngn.),  s.  Fig.  3  auf  Tab.  I, 
ein  charakteristischer  Baum  der  Miocenzeit,  fast  über  ganz  Mittel-  und  Süd- 
europa, von  Mittelitalien  bis  Königsberg,  ja  bis  Island,  von  Schottland  bis  an  den 
Ural  verbreitet  und  vorlicn'ßchend.  In  der  Pliocenzeit  rückte  die  Sequoia  nach 
Italien  und  verschwand  endlich  aus  Europa.  Sie  ist  gefiinden  worden:  auf  Island 
im  Samlande  in  der  Bemsteinschicht,  bei  Königsberg,  (bei  Scoszowice),  bei  Zil- 
lingsdorf  und  Neustadt,  (bei  Wien),  bei  Wildshut,  bei  Cadibona  und  Sarzanello, 
bei  Monod  ob  Rivaz,  Eriz,  Rufi,  bei  Salzhausen,  bei  Köfflach,  Eibiswald,  bei 
Hessenbrücker- Hammer,  (Rockenborg),  bei  Quegstein,  bei  Mänat  in  der 
Auvergne,  auf  der  Insel  Mull,  bei  Oregon,  auf  der  Vancouver-Insel,  im  Pliocen 
von  Sinigaglia.   Sie  entspricht  am  meisten  der  jetzigen  S.  sempervirens  Endl. 

Die  Sequoiaform  steht  zwischen  den  Cupressineen,  Araucarineen  und 
Abietineen.  ^ 

Die  Araucarineen,  welche  zuerst  in  der  Uebergangsperiode  mit  3  Formen 
auftreten,  in  der  Steinkohlenperiode  einen  hohen  Grad  von  Entwickelung 

'  Die  jetzt  in  Obercalifornien  am  Westabhange  der  Sierra  Nevada  vorkommenden 
Exemplare  von  Sequoia  gigantea  oder  Wellingtonia  Sam.  (Wellingtonia  gigantea  Lindl.) 
erreichen  eine  Hohe  von  bis  300  Fuss  bei  einem  Durchmesser  von  30  Fuss  nahe  am  Boden 
und  von  15  Fuss  bei  100  Fuss  vom  Boden,  den  Jahrringen  nach  3 — 4000  Jahre  alt.  Im  Canton 
Calavcras  am  Flusse  gleichen  Namens  in  einer  Höhe  von  4000  Fuss  über  dem  Meere  wur- 
den die  höchsten  Bäume  '627  Fuss  resp.  450  Fuss  hoch  angetroffen,  deren  ersterer  37  Fuss 
im  Durchmesser  und  letzterer  bei  300  Fuss  Höhe,  der  Stelle,  wo  er  jetzt  abgebrochen  bt, 
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fossile  A.  Br.j  Taxodium  Fischen  IL),  s.  Fig.  8  auf  Tab.  I,  in  Europa  sehr 
vorbreitet:  bei  Bilin,  im  Samlande,  (Schossnitz),  bei  Parschlug,  am  Hohen 
llhonen,  bei  Eriz,  (RiiUigen,  Lausanne,  Oeningen),  im  Val  d'Amo,  bei  Chiavon, 
(Senogaglia),  in  der  Kirgisensteppe,  am  Fraazers-River  in  Nordamerika. 

Es  spielte  olme  Zweifel  in  den  uneiTncsslichen  Moor-  und  Sumpfländem 
des  miocenen  Europas  imd  Amerikas  dieselbe  Rolle,  als  das  ihm  nahestehende 
Taxodium  disticlmm  in  den  Morästen  des  Südens  der  vereinigten  Staaten. 

Cupressites  fand  sich  zur  Miocenzeit  an  mehreren  Orten  in  Deutsch- 
land (Salzhausen  etc.)  und  erstreckte  sich  bis  zum  Samlande. 

Cupressinoxylon  wird  angetroffen  besonders  in  Schlesien,  auch  im 
niederrheinischen  Becken ,  in  Oesterreich,  Böhmen,  auf  dem  Westerwalde. 

Taxineen  fanden  sich  zur  Tertiärzeit  in  IG  Arten  und  in  grosser  Masse 
der  Individuen  imd  bilden  einen  grossen  Theil  der  Braimkohlenlager  Deutsch- 
lands. Aus  der  Uebergangsperiode  ist  eine  Art,  aus  der  Jurazeit  sind  6  Arten, 
aus  der  Kreideepoche  ist  eine  Art  bekannt. 

Alle  fossilen  Taxusarten  der  Braunkohle  weichen  nach  GöPPERT  durch 
die  3 — Ifachen,  in  spitzen  Winkeln  verlaufenden  Streifungen  ihrer  Wandungen 
von  den  jetzt  lebenden  auffallend  ab,  bei  welchen  eine  einfache  Faser  in  fast 
horizontalen  Windungen  vorhanden  ist. 

Taxites  Aykii  G.  {Taxoxylon  Aykii  U,\  in  Mitteleuropa  sehr  verbreitet: 
in  den  Bemsteinlagem  des  Samlandes,  bei  Redlau  unweit  Danzig,  an  vielen 
Orten  in  Schlesien,  bei  Nietleben,  Wörschen,  GranschtLtz,  Teuditz,  Tollwitz, 
Voigtstädt,  Lensch,  Laasan,  Hessenbrücker-Hammer. 

Taxites  ponderosus  G.,  ein  überaus  hartes  imd  schweres  Holz  von 
vortrefflicher  Erhaltung,  kommt  vor  in  Schlesien,  woselbst  die  Braunkohle 
von  Laasan  voi'wiegend  daraus  hervorgegangen  ist  und  auf  dem  Westerwalde. 

Taxoxylon  Goepperti  U.  ( Taxites  scalariformis  OJ)  bildet  die  Haupt- 
masse der  Braunkohle  im  Westei-walde,  in  der  Wetterau,  bei  Kaltennordheim, 
am  Meissner,  bei  Riestädt,  Voigtstädt,  Edersleben,  Eisleben,  Naundorf,  Niet- 
leben, Aschersleben,  Biere,  Hadmersleben ,  Helmstädt  und  Schoeningen^  in 
Schlesien ,  gefunden  mitunter  zugleich  mit  Bernstein ,  in  dem  Steinsalzlager 
von  Wieliczka. 

Podocarpus  eocenica  U.,  s.  Fig.  9  auf  Tab.  I,  zu  der  ältesten  Ek)cen- 
zeit  nur  in  Italien  auftretend ,  hat  es  während  der  Miocenperiode  eine  Ver- 
breitung über  ganz  Europa  bis  nach  Kleinasien  gehabt  und  findet  sich  bei: 
ISotzka,  Häring,  Radoboy,  (Ralligen  sehr  häufig),  Novale,  Chiavon,  Salcedo, 
Rott,  Armissan,  am  Monte  Bolca  (ist  der  jetzigen  P.  chilina  ähnlich). 

Gramineen:  Arundo  Goepperti  H.  {Culamites  Goepperti  Münaty  C. 
ohlongus  A.  Br.,  Caulinites  radoboyenais  K,  Bambusinum  sepulium  U.,  B, 
eoceniciim  U,,  Ttjphaeloipuvi  haeringianum  U,),  s.  Fig.  10  auf  Tab.  I,  analog 
dem  jetzigen  A.  donax  im  südlichen  Europa,  in  Aegypten,  am  Caucasus. 

Phragmites  oeningensis  A.  Bmgn.,  analog  dem  jetzigen  Ph.  com- 
munis ,  waren  beide  selu-  verbreitet  und  haben  viel  schilfartige  Blätter  ge- 
liefert. 
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Von  den  Pappeln:  Populus  balsamoidcs  G.  (P.  crenata  H.,  P.  emar- 
yinata  G,y  P.  eximia  G.),  s.  Fig.  19  auf  Tab.  I  (analog  der  jetzigen  P.  balsami- 
fera  L.  in  Amerika  und  Asien). 

Populus  latior  A.  Br.  (P.  niger  Sckeuchzer,  P.  grosae-derUata  Ä,  P. 
crencUa  H,,  P,  transversa  A,  Br. ,  P.  Acoli  U.,  Phyllites  poptitina  A,  u.  BmgnS)^ 
s.  Fig.  20  auf  Tab.  I  (analog  der  jetzigen  P.  monilifera  in  Califomien),  beide 
sehr  verbreitet,  besonders  in  den  oberen  Tertiäi'schichten. 

Populus  mutabilis  H.  (P.  oi^alis  A.  BR.,  P.  ovalifolia  A.  Br.^  P.  inte- 
gerrtrna  A.  Br.y  Salix  lancifolia  A,  Br.,  Laurua  dermatophyllum  0.  Web.j 
Popultcs  lancifolia  A.  Br. ,  P.  obloiiga  A.  Br. ,  P.  crenata  U.,  P.  serrata  F., 
Ficus  pannonica  Ett.,  Quercua  ovalis  ö.),  s.  Fig.  21  auf  Tab.  I,  entspricht  der 
jetzigen  P.  euphratica  in  Asien. 

Populus  attenuata  (analog  der  jetzigen  Sehwarzpappel  P.  nigra). 

Cupuliferen.  Die  in  35  Arten  auftretenden  Eichen  hatten  meistens 
lederartige  Blätter  mit  zum  Theil  ganzrandigen,  zum  Theil  schart*  und  domig 
gezahnten  Blättern. 

Q.uercuB  furcinervis,  s.  Fig.  22  auf  Tab.  I  in  Vs  der  natürlichen 
Grösse  abgebildet,  war  die  verbroitetste  Art. 

QuercuslonchitisyS.  Fig.  23  auf  Tab.  I  (analog  der  Q.  lancifolia  SchL). 

QuercusDrymeia  (analog  der  Q.  Sartorii  Liebm). 

Quercus  elaena  (analog  der  Q.  mexicana  Humb.). 

Diese  3  Arten  waren  verbreitet,  aber  nirgends  häufig. 

Quercus  mediterranea  (analog  der  Q.  pseudococcifera  im  südlichen 
Asien). 

Die  Hainbuchen:  Carpinus  grandis  U.  (C  ohlonga  0.  Web.,  Be- 
tula  carpinoides  f/.),  s.  Fig.  24  auf  Tab.  I  (analog  der  Carpinus  betulus  L.  in 
Europa)  und 

Carpinus  pyramidalis,  s.  Fig.  25  auf  Tab.  1,  waren  sehr  verbreitet, 
erstere  in  der  unteren,  letztere  in  der  oberen  Molasse. 

Die  Haselnüsse:  Corylus  insignis,  s.  Fig.  26  auf  Tab.  I  (analog  der 
jetzigen  C.  rostrata  Ait.  in  Amerika)  und 

Corylus  grosse-dentata,  s.  Fig.  27  auf  Tab.  1,  ebenfalls  sehr  verbreitet 

Die  Erlen:  Alnus  Kefcrsteinii,  s.  Fig.  28a,  b,  c  auf  Tab.  I  und 
Alnusgracilis  sehr  häufig,  namentlich  in  Deutschland,  Frankreich,  Irland. 

Die  Birke:  Bctula  Dryadum,  s.  Fig.  40  auf  Tab.  H,  sehr  häufig. 

DieMyriken  bildeten  dichtes,  zum  Theil  immergrünes  Buschwerk  in 
Sümpfen,  Mooren. 

Die  Ulmaceen:  Planera  Ungeri  Ett  {Zelkova  Uwjeri  Korah,  Ul- 
nius  zelkovaefolia  U.,  U.  praelonga  U.,  Comptonia  ulmifolia  U.y  Fagus  cUlan- 
tica  U.,  Ulmvs  atlantica  H.,  Quercus  subrobur  ö.,  Q.  semi-eliptica  ö.,  Q.  zel- 
kovaefolia Mass.j  Q.  Oreadum  0.  Web.,  Castanea  atavia  G.,  KoelretUeria  prisca 
Mass.,  Paulinia  amhigtia  Mass.,  P.  chiavonica  Mass.),  ein  ulmenartiger  Baum 
mit  grobgezähnten  Blättern,  s.  Fig.  30  auf  Tab.  I,  an  welcher  die  Frucht  im 
vergrösserten  Maassstabe  dargestellt  worden  ist;  ist  sehr  verbreitet  gewesen  von 
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Dryandroides  hakeaefolia^  s.  Fig.  8  auf  Tab.  11,  häufig  auch 

DryandroideB  laevigata,  s-l^^^F)*  ^  auf  Tab.  11  und 

Dryandroides  banksiaefolia  H.  {Myrica  b.  ?7.,  Dr.  lignitum  Ä,  D. 
angustifolta  U.,  Banksia  Ungeri  Ett,  Bumelia  Oreadum  U.). 

Die  Dryandroidesarten  waren  wahrscheinlich  Sträucher  oder  kleine 
Bäume  mit  langen,  festen,  lederartigen,  zimi  Theil  scharf  gezahnten  Blättern. 

Serpentarien:  3  Aristolochien,  darunter  Aristolochia  oeningensis 
(entsprechend  der  jetzigen  A.  longa  L.  in  Australien),  welche  an  den  Tertiär- 
bäumen sich  in  die  Höhe  wanden. 

Die  zu  den  gamopetalischen  Dikotyledaneen  gehörenden 

Heidelbeergewächse  waren  grösstentheils  nicht  selten,  besonders  war: 

Vaccinium  acheronticum  H.  {Andromeda  protogaea  U.,  A.  rettcu- 
lata  Ett,\  s.  Fig.  10  auf  Tab.  II ,  über  das  ganze  Tertiärland  verbreitet  (ent- 
sprechend dem  V.  stamineum  Ait  des  nördlichen  Amerika). 

Die  Ericaceo:  Andromeda  protogaea,  s.  Fig.  11  auf  Tab.  U,  in 
Deutschland  und  Italien  sehr  häufig  (analog  der  A.  eucalyptroides  Dec  im 
südlichen  Amerika). 

Der  Ebenholzbaum:  Diospyrus  brachysepala,  häufig  in  der 
Schweiz,  seltener  in  Italien  und  Deutschland  vorkonunend  (entspricht  der  D. 
lotus  C.  im  südlichen  Europa  und  nördlichen  Afrika). 

Oleaceen;  die  Gattung  Esche,  z.  B.  Fraxinus  Dioscurorum  U.,  F. 
primigenia  U.  etc.,  welche  aber  bedeutend  von  den  jetzt  einheimischen 
Eschen  abweichen. 

Convolvulaceen,  Gattung  Porana,  aus  grösseren  Schlinggewäcluien 
bestehend  (im  südlichen  Asien  kommt  jetzt  P.  volubilis  vor). 

Rubiacee:  Gardenia  Wetzleri,  nicht  selten  in  der  Braunkohle  der 
Rhön  und  Wetterau. 

Corneae:  wahrscheinlich  ansehnliche  Sträucher  bildend;  die  häufigen: 
Cornus  orbifera. 

Cornus  rhamnifolia  O.  W.,  s.  Fig.  13  auf  Tab.  11  (analog  der  C.  alter- 
nifolia  L.  in  Nordamerika). 

Cornus  StuderiH.  (entsprechend  der  europäischen  C.  sanguinea  oder 
der  amerikanischen  C.  alba). 

Magnolie:  der  Tulpenbaum  Liriodendron  helveticum  oder  Pro- 
caccinii  U.,  s.  Fig.  12  auf  Tab.  11,  über  Europa  verbreitet,  von  Piemont  bis 
Island,  aber  selten  vorkommend  (steht  dem  jetzigen  L.  tulipifera  nahe). 

Seerosen:  einige  Nymphäen  und  ein  Nelumbium,  von  den  jetzigen 
resp.  Gattungen,  besonders  letzteres,  wesentlich  verschieden,  prächtig  aber  selten ; 

Myrtaceen,  der  warmen  Zone  angehörig: 

Eucalyptus  oceanica,  s.  Fig.  14  auf  Tab.  11,  vorkommend  in  Oester- 
reich,  ziemlich  häufig  in  Italien,  am  Taurus,  bei  M^nat,  in  der  Schweiz  (einem 
Eucalyptus  sp.  in  Australien  ähnlich). 

Myrtus  helvetica  H.,  s.  Fig.  36  auf  Tab.  II  (derMyrtus  conmiunis  sehr 
ähnlich). 
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CelastruB  Bruckmanni,  s.  Fig.  18  auf  Tab.  Uy  ein  Strauch  mit  leder- 
artigen Blättern  (analog  dem  jetzigen  C.  laurinus  auf  dem  Cap). 

Die  Stechpalmen  mit  ihren  dunkelgrünen,  lederartigen,  meistena  Bcharf 
gezackten  Blättern  haben  nicht  wenig  zum  Schmucke  des  Tertiärwaldes  bei- 
getragen: 

Hex  Studeri  (ähnelt  dem  I.  aquifolium,  der  einzigen  europäiBchen 
Stechpalme). 

Hex  Btenophylla  (entspricht  der  jetzigen  L  Dahoon  W.  in  Amerik&). 

Unter  den  Rhamneen  sind  die  verbreitetsten: 

Rhamnus  acuminatifolius,  s.  Fig.  19  auf  Tab.  IL 

Rhamnus  Eridani,  s.  Fig.  20  auf  Tab.  U  (entspricht  am  meisten  dem 
Rh.  carolineanus  W.  im  nördlichen  Amerika). 

Rhamnus  Decheni,  s.  Fig.  21  auf  Tab.  11,  besonders  häufig  in  den  mitt- 
leren Stufen. 

Rhamnus  Rossmaessleri  (analog  dem  R  frangula  L.  in  Europa). 

Rhamnus  Gaudini  H.  (ähnlich  dem  R.  grandifolia  Fisch,  in  Europa). 

Die  Zizyphus-  imd  Paliurusarten  bildeten  dornige  Sträucher: 

Zizyphus  tiliaefolius  H.  (Ceanothus  tiliaefolius  U.,  CelUsjapeti  U., 
Paliurua  Favonia  U,\  s.  Fig.  22  auf  Tab.  11,  sehr  verbreitet  in  der  Schweiz, 
in  Italien,  Böhmen,  in  der  Kirgisensteppe  (ähnlich  der  Paliurus  aculea- 
tus  Lam.) 

Zizyphus  Ungeri  H.,  ein  zierlicher  domiger  Strauch  mit  schönen 
Blättern,  geht  nicht  über  die  Mainzer  Stufe  hinaus  (erinnert  an  Z.  sinensis 
Lam.,  die  kleinasiatische  und  japanesische  Jujuba). 

Berchemia  multinervis  A.  Br. ,  ein  grosser,  aber  zierlicher  Schling- 
slrauch,  häufig  in  der  Schweiz,  selten  in  Oesterreich  (erinnert  an  B.  volubilis 
in  Virginien  und  Florida). 

Die  Juglandeen  waren  sehr  häufig  und  in  vielen  Arten  entfaltet, 
namentlich: 

Juglans  acuminata  A.  Br.  (e/.  protogeniae  Ä,  J,  Bruckmanni  A.  J3r., 
J.  Sieboldiana  G.,  J.  pallida  O,,  J,  aaltcifoUa  Q,\  s.  Fig.  24  auf  Tab.  II,  über 
7  Breitengrade  verbreitet,  von  Senegaglia  bis  Schossnitz  (mit  dem  japanischen 
Wallnussbaiune  J.  regia  zu  vergleichen). 

Juglans  bilinica  («7.  deformis  ZZ,  Pterocarya  Haidingeri  Eu,y  Garya 
hüinica  EU.,  Prunus  paradisiacus  ?7.,  P.  Juglandifbmiis  ?7.),  s.  Fig.  23  auf 
Tab.  II  (der  J.  nigra  in  Amerika  entsprechend). 

Die  Caryen  haben,  wie  die  Juglandeen,  in  Sümpfen  gelebt;  die  häufig- 
sten sind: 

Carya  elaenoides  (Juglans  elaenoides  U.)j  s.  Fig.  24  auf  Tab.  LI  (entr 
spricht  der  Carya  olivaeformis  Mich.)  in  Amerika. 

Carya  Heerii  Ett  {Juglans  HeerüEH.),  s.  Fig.  27  auf  Tab.  11  (ent- 
spricht der  amerikanischen  C.  aquatica). 

Carya  ventricosa  U.  (Juglans  ventricosa  Brngn.,  J,  laevtgata  Bmgn., 
J.  rosirata  Bronn),  s.  Fig.  25  auf  Tab.  11,  ein  Nussbaum,  dessen  Früchte  mit- 
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pinia  und  Cassia  und  traten  mit  den  grösstcn  Individuenmassen  auf,  na- 
mentlich : 

Caesalpinia  Falconieri,  s.  Fig.  38  auf  Tab.  II. 

Caesalpinia  Escheri^  Caesalpinia  micromera,  z.  B.  in  der 
Schweiz ;  am  Monte  Bolca;  dieselben  waren  knorrige  Bäume  mit  zierlichen, 
doppelt  zusammengesetzten  Blättern. 

Caesalpinia  lepidaimd  Caesalpinia  Laharpii  (der  C.  Sappan  L. 
im  südlichen  Asien  entsprechend) ,  imiwanden  in  prächtigen  Guirlanden  die 
Teiiiärbäume. 

Die  Cassien  mit  dunkelgrünem  Laube  und  goldgelben  Blüthentrauben, 
zeitlich  mid  räumlich  noch  weiter  verbreitet ,  als  die  Cäsalpinien,  fast  durch- 
gehcnds  amerikanische  Typen.    Die  häufigsten  waren : 

Cassia  Berenices^  s.  Fig.  53  auf  Tab.  U  (analog  der  C.  laevigata  W. 
in  Amerika). 

Cassia  hyperborea,  s.  Fig.  34  auf  Tab.  II  (entsprechend  der  C.  laevis). 

Cassia  phaseolites  (ähnlich  der  C.  micranthera  in  Brasilien). 

Cassia  lignitum  (entsprechend  der  C.  chrysotricha  und  C.  humilio  auf 
den  Antillen). 

Cassia  ambigua  (ebenfalls  entsprechend  der  C.  chrys.  und  C.  hum.). 

Die  4  letzten  Arten  erstrecken  sich  über  ü  Breitengrade. 

Die  Gleditschien,  stattliche  Bäume  mit  langen  Schoten,  grossen  Blät- 
tern Und  Stacheln,  treten  in  5  Arten  und  zwar  hauptsächlich  in  den  mittleren 
Tertiärschichten  auf. 

Ceratonia  septimontana  ist  der  tertiäre  Johannisbrodfruchtbaum 
(verwandt  mit  der  jetzigen  C.  siliqua). 

Podogonien,  einen  ausgezeichneten,  aber  ausgestorbenen  Pflanzen- 
typus darstellend,  in  der  zierlichen  Blattbildung  der  Tamarinthe  ähnlich,  in 
der  oberen  Molasse  sehr  verbreitet 

PodogoniumKnorrii  {Gleditschia  j^odocarpa  A,  Braun,  Podocarpium 
Knorrii  A.  Braun,  Dalbergia  podocarpa  U.,  Golcnnba  oeningensü  König), 
8.  Fig.  35  auf  Tab.  II,  in  der  oberen  Süsswassermolasse,  bei  Elbogen,  Parach- 
lug  etc.,  niemals  in  den  unteren  mioccnen  Schichten  auftretend. 

Carpolithes,  die  Frucht  unbekannter  Pflanzen. 

Aufiallend  erscheint  das  Fehlen  der  Sphagnaceen,  welche  nebst  den 
Bryaceen  und  Hypnaceen  die  hauptsächlichsten  Pflanzen  unserer  jetzigen 
Torfv^egetation  sind  und  welche  ihrer  eigenthümlichen  Form  wegen  für  die 
Ueberbleibsel  eines  untergegangenen  älteren  Moostypus  von  C.  MtlLLER  etc. 
angesehen  werden. 

Auch  zur  Tertiärzeit,  wie  jetzt,  hatten  die  Sumpfpflanzen  sehr  grosse  Ver- 
breitungsbezirke, die  Bäume  und  Sträucher  einen  grösseren  als  ihre  homologen  * 

»  Homologe  Pfianzenarten  nennt  Hesb  die  in  verschiedenen  Weltperioden  eigeu- 
thümlich  ausgeprägten  Formen  desselben  ursprünglichen  Typus.  Homolog  ist  also  nicht 
synonym  mit  analog  oder  repräi»entativ ,  indem  analoge  Arten  verschiedenen  Urtypus 
haben  können. 
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sich  der  obemiioccnen  Flora  der  Schweiz.  Der  Osten  von  Europa  acheint  im 
Verhältnisse  zur  Gegenwart  etwas  wänuer  gewesen  zu  sein ;  wenigstens  dürf- 
ten die  Floren  von  Radoboy  und  Parschlug  liierauf  hindeuten. 

Es  ist  eine  interessante  Thatsacho,  dass  die  tertiären  Isothermen  in  Europa, 
Island,  dem  nordwestlichen  Amerika  fast  gleichviel  Grade  nördlicher  liegen  als 
die  jetzigen  und  also  die  tertiären  und  jetzigen  Isothermen  unter  sich ,  wenig- 
stens an  diesen  Stellen,  parallel  zu  laufen  scheinen.  Localverhältnisse,  schützende 
Gebirge,  Nähe  des  Meeres ,  Golfströme  etc.  mrigen  damals  wie  jetzt  einen  wesent- 
lichen Einiluss  auf  das  Klima  und  somit  auf  die  Vegetation  gehabt  haben. 

Dass  eine  allgemeine  Abnahme  der  W^ärmo  während  aller  Perioden  der 
Tertiärzeit  stattgefunden  habe,  ist  unzweifelhaft.  Namentlich  scheint  gegen 
das  Ende  der  Miocenzeit  eine  wesentliche  Temperaturverminderung  Platz  ge- 
griffen zu  haben,  da  die  immcrgmnen  Bäume  zurücktreten  und  die  nord- 
ameiikanischen  und  mittelmeerischen  Typen  immer  mehr  sich  geltend  machen. 

Durch  Heer*8  etc.  scharfsinnige  Beobachtungen  der  paläontologischen 
Flora  und  Fauna  und  darauf  gegründete  Betrachtungen  ist  es  gelungen,  über 
die  Temperaturverhältnisse  der  verschiedenen  Perioden  der  Tertiärzeit  in 
verschiedenen  Ländern  näheren  Aufschluss  zu  gewinnen. 

Für  die  tertiären  Pflanzen  von  echt  ti'opischen  Typen  war  eine  mittlere 
Jahrestemperatur  von  20 — 2P  C.  erforderlich,  entsprechend  dem  Klima  von 
Ostindien,  Südcliina,  Nordafrika,  den  canarischon  Inseln,  Luisiana. 

Die  Pflanzen  der  obemiioccnen  Molasse  gleichen  der  jetzigen  Vegetation 
in  Südsicilicn,  Malaga,  Madeira,  dem  südlichen  Japan,  Neugeorgien  und  ver- 
langen eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  18 — 19*^  C. 

Für  das  eocene  England  ist  eine  mittlere  Temperatur  von  25 — 26^  C, 
gleich  derjenigen  von  Calcutta,  Havanna,  also  um  13 — 14®  C.  höher  als  die 
jotzig(^,  festgestellt  worden,  für  das  untomiiocenc  oberitalische  Becken  22®  C. 
{250  Fuss  hoch  über  dem  Meere) ,  für  die  untermiocene  schweizer  Molasse 
20 — 2P,  also  9®  wänner  als  jetzt,  für  das  untermiocene  niederrheinische 
Becken  18*^  C,  für  Bomstädt  18®,  für  das  untermiocene  südliche  Bernstein- 
land  16®,  für  das  untermiocene  Sotzka  22  —  27®  C.  nach  Unger,  ftlr  Häring 
22—27®  C,  nach  Ettinghausen,  für  die  untermiocene  Insel  Island  bei  65 Va^ 
n.  Br.  11®,  für  das  obermioccne  Senegaglia  21®  C,  Guarene  und  Stradella 
20®  C,  das  obenniocene  schweizer  Molasscland  18,5®  C.  also  eine  um  7®  höhere 
Temperatur  als  gegenwärtig,  für  das  obermioccne  Schossnitz  15®,  iftir  das 
obermioccne  Parschlug  11 — 15®  C.  nach  Unger,  für  das  pliocene  Toskana 
17 — 18®  C,  also  3®  w^ärmer  als  jetzt,  für  die  Utznacher  diluviale  Bildung  9®, 
wie  die  jetzige  Temperatur,  für  die  Gletscherzeit  5^,  also  4®  weniger  als  jetzt 

Wenn  es  einer  Nachweisung  der  Ursachen  des  warmem  Ellimas  zur 
Tertiärzeit  gilt,  so  ist  Folgendes  anzuführen:  zur  Tertiärzeit  war  Europa 
durchschnittlich  wesentlich  tiefer  gelegen,  als  jetzt  (die  Schweiz  durchschnitt- 
lich 1000  Fuss).  Russland  war  bis  zu  Ende  derselben  wahrscheinlich  See- 
grund, auch  Aegypten  damals  noch  nicht  Festland  und  das  rothe  Meer  und 
damit  der  indische  Ocean  stand  mit  dem  Mittelmeere  in  directer  Verbindung. 
Europa  war  in  Osten  durch  ein  weites  Meer  von  Asien  getrennt,  ein  Meer^ 
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Flora  nicht  stattfinden  und  scheint  in  diesem  Umstände  die  Erscheinung  be- 
gründet zu  sein,  dass  die  jetzige  europäische  Flora  weit  mehr  Arten  mit  Asien 
Üieilt  als  mit  Amerika,  während  in  der  Mioccnzeit  die  amerikanischen  Pflan- 
zentypen in  Europa  vorherrschten. 

Das  Klima  von  Nordamerika  in  der  Eocenzeit  entsprach  nur  demjenigen 
einer  gemässigten  Zone^  des  jetzigen  Dismal  Swamp  in  Nordamerika  und 
zeigte  eine  mittlere  Jahrestemperatur  von  15,5  C. ;  die  Isotherme  ging  in  W. 
durch  das  Fort  Smith  am  Arkansasflusse  und  endigte  am  stillen  Ocean  bei 
Los  Angeles,  nachdem  sie  nordwärts  in  Calitbmien  einen  langen,  schmalen 
Landstrich  nahe  dem  Shasta  Peak  umzogen  hatte. 

Dieser  Unterschied  in  den  Klimaten  Nordamerika's  und  Europa's  dürfte 
eine  Erklänmg  in  der  Amiahme  finden,  dass  nach  der  Kreideperiode  das 
Polarland  in  Amerika  in  Folge  einer  Hebung  an  Ausdehnung  zunahm,  wo- 
durch eine  Verminderung  der  Temperatur  eintrat.  Eine  solche  Hypothese 
wird  durch  die  Thatsache  unterstützt,  dass  tertiäre  Bildungen  in  den  arkti- 
schen Gegenden  nicht  angetroffen  werden,  während  daselbst  diluviale  (post- 
tertiäre) Schichten,  deren  Ablagenmg  eine  spätere  Senkung  des  Bodens  vor- 
aussetzt, weit  verbreitet  sich  finden. 

Das  Klima  des  centralen  Amerika  musste  in  Folge  dieser  Vorgänge  s  o  - 
fort  auf  das  einer  warmgemässigten  Zone  reducirt  werden,  wogegen  dasjenige 
von  Europa,  obschon  dieses  in  höheren  Breitegraden  liegt,  nachgrade 
aus  einem  tropischen  in  ein  subtropisches  und  endlich  in  ein  warmgemässig- 
tes  übergegangen  ist. 

Die  eocene  Vegetation  Nordamerika's  gleicht  daher  mehr  der  miocenen 
als  der  eocenen  Flora  Europa's,  eine  Erscheinung,  welche  ohne  ein  näheres 
Eingehen  in  die  geologischen  Verhältnisse  beider  Welttheile  sehr  auffallend 
sein  würde. 

Ueber  die 

Blüthezeit  der  Tertiärpflanzen 

belehrt  uns  Heer  in  seiner  classischen  Flora  tertiaria  Helvetiae  folgender- 
maassen:  „die  Podogonien  waren  die  ersten  blühenden  Bäimie  im  Walde.  Im 
März  folgten  die  Weiden  und  Pappeln  und  bald  darauf  die  Platanen  und 
Kampherbäume,  femer  die  Ahorn-,  Amber-  und  Nussbäume,  bei  welchen  die 
Blätter  gleichzeitig  mit  den  Blüthcn  sich  entwickelt  haben.  In  demselben 
Monate  schon  erhielten  die  im  Herbste  zuvor  entlaubten  Bäume  neues  grünes 
Laubwerk.  Die  Frühjahrsstürme  rissen  häufig  Blätter  imd  Zweige  der  Pap- 
peln und  Weiden  ab,  welche  im  Schlamme  begraben  wurden.  Um  Mitte  Mai 
reiften  die  Pappelbäume  und  Weiden  ihre  Früchte  und  warfen  auch  die  Ulmen 
ihre  Flügelfiüchte  ab.  Mitte  Sommer  gelangten  die  langgestielten  Früchte 
der  prächtigen  Podogonien  zur  Reife,  femer  diejenigen  der  Birken  der  Po- 
ranen.  Im  Herbste  waren  die  Platanen  imd  Amberbäume  mit  ihren  kugeligen 
Fruchtzapfen  behangen,  welche  zum  Theil  bis  zum  nächsten.  Frühjahr  hängen 
blieben;  auch  das  Laub  dieser  Bäume  sass  wohl  länger,  als  das  der  homologen 
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Das  Eocen  hat  mit  dem  Miocen  gemein:  Flabellaria  raphifolia,  Callitris 
Brongniartiy  Araucarites  Stembergi,  Cinnamomum  RossmaeBsleri,  Bmnelia 
Oreadum^  Ceanothus  zizyphoides,  Eucalyptus  oceanica,  Cassia  phaseolites. 

In  der  Miocenperiode  findet  im  Gegensatz  zu  der  Eocenzeit,  in  wel- 
cher die  ostindischen  Pflanzentypen  dominirten,  ein  Vorwalten  der  Pflanzen 
mit  nordamerikanischem  und  hochmexikanischem  Charakter  statt  Nur  einige 
Repräsentanten  der  eocenen,  indisch-australischen  Pflanzenwelt  ragen  in  die 
ersten  Abschnitte  derselben  hinein,  während  die  letzten  ein  wechselndes  Her-. 
vortreten  mediterraneischer  PflanzenfcAmen  erkennen  lassen. 

Die  auffallende  Thatsache,  dass  die  amerikanische  miocene  Flora  gröss- 
tentheils  dieselben  Pflanzentypen  enthält,  welche  noch  jetzt  in  Amerika  lebend 
angetroffen  werden,  neben  ihnen  aber  solche,  welche  jetzt  nur  noch  in  Asien 
sich  finden,  lässt  sich  nach  Heer's  Ansicht  nicht  durch  das  gleiche  Klima  er- 
klären, ebenso  wenig  das  Vorkommen  der  so  zahlreichen  rein  amerikanischen 
Formen  in  der  Tertiärflora  Europa's.  Als  Grund  dieser  merkwürdigen  Er- 
scheinung nimmt  der  geniale  Forscher  an,  dass  zur  Tertiärzeit  das  Inselland, 
welches  Europa  damals  bildete,  mit  Amerika  durch  einen,  später  versunkenen 
Continent,  die  Atlantis,  verbunden  gewesen  sei,  für  welche  Hypothese  die 
Flora  der  Shetlands-  und  Farörinseln,  Islands  sprechen,  so  wie  der  auffallende 
Umstand ,  dass  die  arktische  uud  alpine  Flora  in  Amerika,  Scandinavien  und 
in  den  Alpen  höchst  eigenthümliche  Uebereinstimmung  zeigt 

Ein  üppiger  Pflanzenwuchs,  wie  er  seit  der  Steinkohlenperiode  nicht 
mehr  sich  geltend  zu  machen  vermochte,  bedeckte,  von  feuchter,  milder  At- 
mosphäre begünstigt,  das  Festland,  welches  jetzt  theilweise  von  flachen  Ge- 
birgen diu*chzogen  war.  Unübersehbare  Torfmoore,  oft  von  Wäldern  be- 
schattet, wie  solche  auch  jetzt  noch  sowohl  auf  Hochebenen  als  in  Niederungen 
angetroffen  werden,  häuften  so  grosse  Massen  von  Vegetabilien  an,  dass 
mächtige  Kohlenlager  daraus- hervorgingen. 

In  noch  höherem  Grade,  als  in  den  eocenen  Gebirgsschichten,  finden 
sich  in  den  miocenen  Pflanzen  von  jetzt  weit  auseinanderliegenden  Zonen 
begraben.  Palmen,  Bambusarten,  Proteaceen,  Laurineen,  Combretaceen, 
Leguminosen,  Apocyneen,  Rubiaceen,  Alles  Pflanzenfamilien  wärmerer  Gegen- 
den, kommen  vor  mit  jetzt  einheimischen  Familien,  wie  Acer,  Juglana,  Alnusy 
Ulmus,  Quercus. 

Monopetale  Dikotyledenen  treten  selten  auf,  nur  in  einigen  Apocyneen 
und  in  der  Steinhauera  unter  den  Rubiaceen. 

Dem  Eocen  gegenüber  herrschen  im  Miocen  vor:  Coniferen  in  allen 
ilu^n  Abtheilungen,  Cupuliferen,  Salicineen,  Acerineen,  Juglandeen,  Rham- 
neen,  Anacardiaceen,  während  die  ProteacecE,  Malvaceen,  Sapindaceen,  Pa- 
pilionaceen  zurücktreten. 

Gegen  die  Pliocenperiode  unterscheidet  sich  die  Miocenzeit  durch  ihre 
Seealgen,  ihre  echten  tropischen  Formen:  ihre  Palmen,  Laurineen,  Prote- 
aceen, Malvaceen,  Büttneriaceen,  Leguminosen,  Sterculiaceen,  Sapindaceen, 
Melastomac^en  etc. 
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Pteris  xiphioides ,  die  obere  Abtheilung  durch  Dryandroides  hakeaefolia,  D. 
laevigata,  Celastrus  Persei,  C.  Andromedae,  Aspidium  dahnaticum ,  häufig 
durch  Lastra  stiriaca  (Poly^^odttes  atiridcvs  U,), 

In  der  Schweiz  durch:  Aspidium  dalmaticum,  Pteris pennaeformiß, Podo- 
carpus  eocenica,  Quercus  fui'cinervis ,  Dryandra  Schrankii,  Dryandroides 
hakeaefolia,  D.  laevigata,  Zizyphus  Ungeri,  Juglans  Ungeri,  Palaeobimn 
sotzkianum. 

In  der  aquitanischen  und  mainzer  Stufe  kommen  vor:  Sequoia 
Langsdorfi,  Woodwardia  Roessneriana,  die  Lygodien,  Sabal  major ^  Cypems 
Chavannesi,  C.  reticulatus,  Carpinus  grandis,  Laurus  primigenia,  Cinnamo- 
mum  spectabile,  Banksia  longifolia,  Dryandroides  banksiaefolia,  Qrewia 
crenata,  Rhanmus  Gaudini,  Rhus  Meriani,  R  Brunneri. 

Für  die  mittel miocene  Periode  ist  eigenthümlich  das  Auftreten  von 
mehreren  Pflanzen ,  deren  lebende  Repräsentanten  den  atlantischen  Inseln 
und  dem  Mittelmeere  angehören,  z.  B.  Laurus  primigenia  (jetzt  L.  canarien- 
sis),  Oreodaphno  borealis  (jetzt  O.  foetens),  so  wie  das  Fehlen  von  Pro- 
teaceen. 

Für  Unter-  und  Mittelmiocen  dem  Obenniocen  gegenüber  das  Auf- 
treten von:  Woodwardia  Roessneriana,  Lygodium,  Sabal  major,  Phoenicites 
spectabilis,  Cyperus  Chavannesi,  Carpinus  grandis,  Cinnamomum  spectabile, 
Banksia  longifolia,  Dryandroides  banksiaefolia,  Gardenia  Wetzleri,  Ghrewia 
crenata,  Rhamnus  Gaudini,  Rhus  Brunneri,  Eucalyptus  oceanica^  Zizyphus 
Ungeri,  Carya  vcntricosa,  Carpolithes  kaltennordheimensis. 

Das  Mittelmiocen  in  der  Rhön  ist  bezeichnet  durch:  Dryandroides 
acuminata,  Glyptostrobus  europaeus,  Sequoia  Langsdorfi,  Taxodium  dubimn. 

Für  die  mainzer  Stufe  ist  in  der  Schweiz  charakteristisch:  Terminalia 
radoboyensis,  Apeibopsis  Gaudini,  A.  Laharpi;  in  Bayern:  Myrica  salicina. 

Auch  Latatia  salicites,  Combretum  europaeimi  konunen  meistens  in  dieser 
Stufe  vor. 

In  der  mainzer,  helvetischen  und  öninger^  Stufe  finden  sich:  Po- 
pulus  balsamoides,  Myrica  salicina,  Ficus  tiliaefolia,  Robinia  RegelL 

Die  helvetische  Stufe  wird  inderSchweiz  bezeichnet  durch  Banksia 
Deikeana. 

In  den  obormiocenen  Schichten  beobachten  wir  Pflanzen^  welche  eine 
grosse  Annäherung  an  die  Mittelmeerformen  zeigen,  während  die  tropischen 
Typen  mehr  zurücktreten,  in  der  Schweizer  Flora  z.  B.  auf  7  Procent  herab- 
gesimken  sind.  Gleichwohl  dominiren  noch  die  Pflanzenformen  der  subtro- 
pischen und  warmen  Zone  und  der  amerikanische  Charakter  ist  noch  deutlich 
ausgesprochen,  obschon  eine  Annäherung  einiger  Floren  z.  B.  derjenigen  der 
Schweiz,  an  die  Mittclmeerflora  nicht  zu  verkennen  ist. 

Die  obermiocene  Flora  enthält:  die  Podogoniumarten  (P.  Knorrii  etc.) 

'  Für  die  helvetische  Stufe  sind  charakteristisch  die  Schichten  der  Cytherea  albina, 
für  die  öningcr  „        „  „  „  „  ^^    Helix  moguntia. 


74  Entstehung  der  Braunkohle. 

Inder  quartärcn  oder  diluvialen  Flora  sind  die  Arten  der  Bub'tropischen  Zone 
(auch  aus  Italien)  verschwunden;  die  meisten  der  gefundeneu  Pflanzen  sind  mit  jetzt 
in  den  betreffenden  Lündern  lebenden  identisch  und  nur  einzelne  fremde  und  jetzt  aus- 
gestorbene Arten  kommen  noch  vor,  selten  an  amerikanische  oder  atlantische  Pflanzen- 
typen erinnernd. 

Die  wenigen  Pflanzenreste,  wclubc  aus  der  Diluvialzeit  erhalten  worden  sind,  ge- 
hören meistens  Baumarten  der  Jetztzeit  an,  z.  B.  Nadelhölzern,  Eichen,  Ahomen  etc 
Die  Gründe  der  selten  stattgehabten  Conserviruug  der  l'flanzen  dürften  in  der  Beschaf- 

fossilen  Thierreste  charakterisirt,  bei  deren  Namen  !  häuflg, ! !  sehr  häufig,  t  ein  Auftreten 
auch  in  höhereu  Schichten,  I  ein  solches  auch  in  tieferen  Schichten,  t  ein  solches  in 
beiden  bedeutet,  und  zwar  die 

Astische  Stufe  durch: 

Venus  gallina  i,  Pema  Soldanii ! !  t,  Ficula  geometrica,  Conus  pirula  i, 

Astische  und  placenzische  Stufe  durch: 

Cardita  intermedia ! !,  Brochia  sinnosa  i,  Pecten  cristatus. 

Placenzische  Stufe  durch: 

Tapes  Bronni,  Venus  gallina  t,  Murex  spinosaü,  Pleurotoma  rotata  i,  P.  dimi- 
diatai,  P.  brevirostrum ,  P.  Calliopei,  Ficula  flcoides,  Conus  autediluvianus  i,  Priamus 
stercus  muscarum !. 

Placenzische  und  Tortonische  Stufe  durch: 

Columbella  nassoidoA 

Tortonische  Stufe  durch: 

Dcntalium  badeuse,  D.  Bouei,  Natica  helicina  !t,  Turitella  triplicataü  t,  T.  vari- 
osaüt,  Pleurotoma  vulgatissimal,  P.  Lamarki,  Fusus  Klipsteini,  Murex  spinicasta !  I , 
Tritonium  apenninicum  i,  Buccinium  vulgatissimum!  !t,  B.  badense,  Columbella  ihiarat, 
Conus  canaliculatus  4,  Mitra  elegans,  Ancillaria  glandiformis  i. 

Helvetische  Stufe  durch: 

Panopaea  Menardiüt,  Sutraria  elliptica ! !  t ,  Cardita  jouanneti  ^,  Pecten  palma- 
tus  ! !,  P.  Hermansoni  (Var.  von  burdigalensis),  Ostraea  crassima  t,  0.  caudata,  0.  Meria- 
ni,  Turitella  orbignyana ! !  t,  Pleurotoma  cavinifera,  P.  chinensis,  Buccinium  doliolum  t. 

Mainzer  Stufe  durch: 

Cardium  Dujardini ! !,  C  turonicum,  Area  turonica  t ,  A.  Okeni ! !,  Mytilus  aquaticus  ♦, 
Trochus  Studebarti !  t,  Turitella  acuta,  Cancellaria  Geslini  t. 

Aquitanische  Stufe  durch; 

Thracia  aquitanica!,  M3rtilus  aquitanicus! !  t,  Neritina  pictaüt,  Cerithium  plica- 
tum  ! !  ^,  C.  margaritaceum ! !  t,  Conus  aquitanicus. 

Aquitanische  und  Tongrische  Stufe  durch: 

Ostraea  cyathula. 

Tongrische  Stufe  durch: 

Panopaea  Heberti,  Cytherea  iucrassata  !t,  Cyrene  semistriatat,  Caniita  Basteroti 
(C.  Ba8smt)\\,  Pectunculus  laticostatus ,  Ostraea  longirostris  ! !,  0.  cyathula t,  Tuiitella 
planispira,  Natica  crassissima  4 ,  N.  Delbosi,  Deshayesia  cochlearia  (Z>.  parisicnsis)  ! !, 
Mclania  semidicussata ! !,  Cerithium  trochleare !,  C.  plicatum  t,  C.  elegans. 

Ligurische  Stufe  durch: 

Trochus  arvensis,  Hemispatangus  Hoffmannni,  Scutella  germanica,  Cyprina  Philippii, 
Ostraea  ventilabrum,  Ficula  plicatula,  Voluta  labrosa,  Fusus  rotatus,  Palacotherium  me- 
dium, P.  minutum,  Anoplotherium  gracile. 

Bartonische  Stufe  durch: 

Mactra  depressa,  Cardita  cor  avium,  Nummuliua  variolaria  !!,  Cardium  obllquum, 
Chama  substriata  i,  Turitella  monilifera,  Cerithium  tuberculosum. 

Pariser  Stufe  durch: 

Periaster  subglobosus,  Echinolampas  affinis.  Eehinantus  Cuvieri,  Nummulina  laevi- 
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Charte  auf  Tab.  HI  bei,    welche  einer  weitem  Erläuterung  wohl    nicht 
bedarf. 

Während  Europa  jetzt  eine  Halbinsel  von  Asien  ist,  war  es  zur  Zeit  der 
tertiären  Bildungen  nach  den  bereits  erwähnten  Ansichten  Heer'8,  welchen 
auch  Unger  und  Andere  beigetreten  sind,  eine  Halbinsel  Amerika's  und  des 
damaligen  Festlandes  der  Atlantis  und  von  Asien  durch  das  östliche  Meer  ge- 
trennt Es  bildete  somit  ein  grosses  Areal,  über  welches  die  reiche  Tertiär- 
flora, nach  Maassgabe  der  localen  und  der  klimatischen  Verhältnisse  vielfach 
modificirt,  verbreitet  war.  Wie  man  glaubt,  bei  den  Thieren  nachgewiesen  zu 
haben ,  sind  auch  die  Pflanzen  aus  verschiedenen  Bildungsherden  hervorge- 
gangen, weshalb  die  Mischimg  der  Arten  nach  den  verschiedenen  Breite- 
graden und  Bodenverhältnissen  etc.  verschieden  ausfallen  musste. 

Das  Verschwinden  der  Atlantis  am  Ende  der  Tertiärzeit  und  Anfangs 
der  Diluvialperiode  veranlasste  die  grossartigsten  Veränderungen  in  der  Ge- 
stalt und  den  Niveauverhältnissen  von  Europa  etc.  Das  Emporsteigen  der 
Alpen,  die  Haupthebimgen  der  Gebirge  im  Kaukasus  und  in  Armenien  fallen 
in  diese  Zeit. 

Die  Atlantis  sank,  wie  es  scheint,  zuerst  bei  Amerika  im  Südwesten  iinter 
das  Meeresniveau,  so  dass  die  atlantischen  Inseln  schon  frühzeitig  von  Amerika 
getrennt  wurden,  während  sie  mit  dem  europäischen  Festlande  noch  lange  in 
Verbindung  blieben,  imd  allmälig  weiter  von  Süden  nach  Norden  zu,  so  dass 
zur  Diluvialzeit  eine  Landverbindimg  in  den  nördlichen  Breitegraden  noch 
stattgefunden  hatte,  als  solche  im  Süden  längst  aufgehoben  war. 

Während  der  Hebung  der  Alpen  in  Mitteleuropa  senkten  sich  der  Norden 
von  Deutschland,  der  südliche  Theil  des  Bemsteinlandes,  Nord-  und  Mittel- 
russland. 

Dass  Europa's  Flora  den  Charakter  der  Tertiärflora  fast  gänzlich  ver- 
loren, Mittelamerika's  Pflanzenwelt  aber  ein  so  hervortretend  tertiäres  Ge- 
präge sich  bewahrt  hat,  diese  sonderbare  Erscheinung  dürfte  gerade  in 
dem  Umstände  ihre  Erklärung  finden,  dass  der  erstgenannte  kleine  und  viel- 
gliedrige  Erdtheil  eine  Reihe  von  bedeutenden  geologischen  Katastrophen 
erlitten  hat,  welche  eine  Zerstörung  der  tertiären  Pflanzentypen  zur  Folge 
haben  mussten,  während  Amerika,  dieses  ungeheure  Festland,  welches  über 
2  Hemisphären  sich  ausbreitet,  seit  der  paläozoischen  Zeit  eine  Ueberfluthung 
durch  das  Meer  etc.  nicht  wieder  erfahren  hat,  so  dass  die  Verhältnisse  der 
Erhaltung  der  tertiären  Formen  günstig  waren. 

Die  Floren  der  einzelnen  Kohlenablagerungen. 

Leider  ist  den  fossilen  Pflanzenresten  der  Braunkohlenformation  noch  nicht 
überall  die  gehörige  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden  i,  weshalb  deren  Kenntniss 


*  Ich  erlaube  mir  hierdurch  an  alle  diejenigen,  welche  in  der  glücklichen  Lage  sich 
Ijefinden,  Pflanzonrcste,  Holzstücke  aus  der  Braunkohlenformation  sammeln  zu  können, 
die  freundliche  Bitte  zu  richten,  der  so  geringen  aber  so  dankbaren  Mühe  de»  Sammelns 
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cipiens  Br.,  A.  recognitum  Sap.,  A.  tenuilobatum  Sap. ,  Juglans  bilinica  H. ,  Cela- 
struB  pscudoilex  Ett.,  Zizyphus  Ungcri  U. ,  Berchemia  multinervis  Br.,  Cassia 
Berenices  U. ,  C.  hyperborea  U. ,  C.  phasiolites  U. ,  C.  cyclophylla  Sap.,  Characia 
latiuscula  Sap.,  Lastraea  stiriaca  Br.,  Carpinus  grandis  s.  häufig,  Pinus  manuescens 
Sap.,  Panicum  pedicellatnm  Sap.,  Phragmites  provincialis  Sap. ,  Riaocaalon  reoen- 
tius  Sap.,  Betula  elliptica  Sap.,  Quercus  singularis  Sap.,  Q.  larguensis  Sap.,  Q.  ad- 
Vena  Sap.,  Plancra  Ungeri  selten,  P.  linearis  Sap.,  P.  demersa  Sap.,  Laurus 
manuescensis  Sap.,  L.  linearis  Sap.,  Lomatia  stricta  Sap.,  Grevillea  major  Sap., 
Banksia  corrugata  Sap.,  Myrsine  cuneata  Sap. ,  Engelhardtia  protina  Sap.,  Micro- 
podium lignitum,  Pycnolobium  tetraspermum  (6  Cent  lang  und  2  Gent  breit)  Sap., 
Araucarites  Stembergi  G.,  Echitonium  cui^idatum  H. 

Im  Sandsteine  unter  der  Braunkohle :  Acer  recognitum  Sap. ,  Engelhardtia 
protina  Sap. 

Die  Flora  würde  der  aquitanischen  Stufe  zuzuzählen  sein. 

In  dem  Becken  von  St  Zacharie,  besonders  in  dessen  bituminösen  Mergel 
und  kieseligem  Kalke,  mitunter  auch  im  grauen  mergeligen  Kalk  mit  yieSsn 
Cyrenen  und  dem  sehr  bituminösen  Mergel  mit  Melanopsis  finden  sich  bis  jetat 
63  Arten  von  Pflanzen:  Equisetum,  Callitris  Heeri  Sap.,  Widdringtonia  aatiqoa 
Sap.,  Rhizocaulon  polystachum  Sap.,  R.  gracile  Sap.,  K.  macrophyllum,  Flabellaria 
microphylla  Sa{).,  F.  pumila  Sap.,  Smilacitcs  linearis,  Carpinus  cuspidata  Sap.  sehr 
verbreitet,  Quercus  Elaena  U.  selten,  Ulmus  primaeva  Sap.,  Ficos  zacharienaiB 
Sap.,  F.  (iaudini  Sap.,  F.  Maiheroni  Sap.,  F.  Daphnoides,  F.  reticulata  Sap.,  Lav- 
rus  praecellens  Sap. ,  L.  elongata  Sap.,  Cinnamomum  (?)  senescens  Sap.,  C.  lanceo- 
latum,  Leucospermum  denticulatum  Sap.,  Palaeodendron  salicinum  Sap.,  P.  sodum 
Sap.,  P.  elegans  Sap.,  P.  lanceolatum  Sap.,  Uakeites  deletus  Sap.,  H.  mahoniae- 
formis  S.,  U.  ilicinus  Sap.,  Knightites  insignis  Sap.,  Dryandroides  zachariensis  Sap., 
D.  spinulosa  Sap.,  D.  myricina  Sap.,  D.  anceps  Sap.,  D.  bituminota  Sap.,  D.  cune- 
ata Sap. ,  Banksites  integer  Sap. ,  B.  rhamnifolius  Sap. ,  Weinmannia  nana  Sap., 
Ceratopetalum  delicatissimum  Sap.,  Nymphaea  eocenica  Sap.,  Acer  primaevum 
Sap.,  Pterospermites  palaephyllus  Sap.,  Ceanothus  primigcnius  Sap.,  Zizyphus 
vetusta  Sap.,  Engelhardtia  decora  Sap.,  Andromeda  protogaea,  Ostrya  tenuerrima 
Sap.,  Casuarina  provincialis  Sap. ,  Myrica  elongata  Sap. ,  Alnus  prisca  Sap.  Die 
Flora ,  in  welcher  die  Leguminosen ,  Pamaceen ,  Myrtaceen ,  Combretaceen  fehlen 
und  die  Proteaceen  präponderiren ,  hat  einen  australischen  Charakter ;  sie  gehört 
der  bartonischen  Stufe  an. 

In  den  dem  unteren  Braunkohlengebirge  (Suessonien  d'Orb.)  angehörende» 
Braunkohlen  von  Fuveau  bei  Aix,  der  ältesten  unmittelbar  auf  der  Kreide  ruhen- 
den, herrschen  die  Proteaceen  (Dryandroides  etc.)  vor,  von  welchen  12 — 15  Arten 
sich  finden;  dann  kommen  noch  5  Arten  von  Feigen  und  5  Arten  Lorbeerbäume 
vor  (Oreodaphne,  Laurus  princeps,  Daphnogene  selten).  Die  Laurineen  erinuem 
an  diejenigen  der  Pliocenperiode.  Die  Coniferen  sind  Cupressiueen  (Widdring- 
tonia und  Callitris  Brongniarti).  Unter  den  wenigen  Monokotyledonen  treten 
Flabellaria  und  Smilax  auf.  Femer  werden  noch  angetroffen:  Rhizocaulon  macro- 
phyllum Saporta,  Carpinus  productus ,  Quercus,  Ulmus ,  Nymphaea  eocenica  Galf., 
Acer  trilobatum,  Juglans.  ^ 

In  den  Braunkohlenbecken  von  Fuveau,  la  Cadi^re,  Auriol  (Bouches  duKhdne) 
und  in  dem  kleinen  Becken  von  Naus  (Var)  sind  bei  dem  Zurückgehen  des  Kreide- 
meeres einige  Salz  Wasserbecken  zurückgeblieben,  in  welchen  Salzpflanzen  (und 
Thiere)  sich  erhielten  und  welche  nachgerade  brakische  und  endlich  Süsswasser- 
behälter  wurden.  Eine  Meeresbildung  findet  sich  in  der  Provinz  nicht  wieder 
zwischen  Süss  wasserschichten  eingelagert 

1  Conf.  Bull,  de  la  soc.  Vandoiae  des  sc  natur.  Tom.  14.  S.  503.  Lausanne  1860. 


\ 
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Im  Dep.  de  la  Marne  kommen  2  Braunkohlenflötee  Tor,  yon  welchen  das 
obere  Cyrena  cuneiformis,  das  tiefere  unter  Mergel  liegende  Charafrflchte  und 
Süsswassermergel  mit  Physa  einschliesst. 

In  dem  die  Braunkohle  von  Lob  sann  begleitenden  Kalksteine  werden  häafig 
Blätter  von  Sabal  major  und  in  den  Kohlen  selbst  Reste  von  Stämmen  davon  in 
grosser  Meuge  gefunden,  welche  die  sog.  Nadelkohle  (lignite  bacillaire)  liefern, 
ferner  eine  Ohara,  eine  Daphnogene,  Dikotylodonen  und  grosse  Eqoisataceen.  Die 
Flora  von  Lobsann  nähert  sich  derjenigen  von  Häring. 

In  der  untermiocenen  Braunkohle  von  Thdrens  in  Savoyen  finden  sich:  As- 
pidium  damaticum  A.  Br.,  A.  lignitum  Gieb.,  Dikotyledonenblätter.  In  den  Mergeln 
liegt:  Arundo  Goepperti. 

In  der  Kreidekohle  des  Berges  Pialpinson  findet  sich:  CaulipertiB  Brandii,  in  der- 
jenigen der  Insel  Aix  unweit  Rochelle  liegen:  Caulipertis  Orbignianus,  Laminerites 
tuberculoBus  St.,  Rhodomelitus  strictus  St.,  Seegewächse,  Coniferen. 

Belgien. 

In  der  Braunkohlenformation  von  Woluwe  bei  Brüssel:  Burtinia  cocoides 
Endl.  (Cocos  Burtini  Brongn ) 

Schweiz. 

Unter  den  zur  Tertiärzeit  am  häufigsten  auftretenden  Pflanzen  sind  nach 
O.  Hber  zu  bemerken:  Algen,  namentlich  die  Charen,  welche  in  grosser  Menge 
vorkommen.  Ohara  Meriani  und  Ohara  Escheri  bewohnten  die  stillen  Gewftsser 
und  haben  Millionen  von  Früchten  hinterlassen. 

Auffallend  ist  das  Fehlen  von  Sphagnumarten ,  welche  bei  der  jetzigen  Torf- 
bildung eine  so  bedeutende  Rolle  spielen. 

Unter  den  37  Farnarten  war  Lastraea  stiriaca  die  häufigste. 

Equisetaceen  finden  sich  ohngeachtet  des  sumpfigen  Terrains  selten. 

Von  den  Se lagin cen  ist  Isoetes  lacustris  am  weitesten  verbreitet. 
•  Die  Oonifcren  sind  durch  9  Gattungen  repräsentirt ,  von  denen  die  Cjpres- 
sineen  und  Abietineen  die  verbreitetsten  sind. 

Glyptostrobus  europaeus  dominirt  unter  den  crsteren,  Taxodium  dubium  war 
nicht  minder  häufig. 

Unter  den  Abietineen  ist  die  Sequoia  Langsdorfi  in  der  aquitanischen  Stufe 
häufig,  in  der  Mainzer  selten,  in  den  höhereu  Stufen  gar  nicht  mehr  vorgekommen. 
Pinusarten  fanden  sich  15,  darunter  Pinus  Leuce,  unserer  Weisstanne  ähnlich. 

Unter  den  Monokotyledoneu  kommen  die  Glumaceen  am  häufigsten  vor, 
die  Gramineen  mit  25,  die  Oyperaceeu  mit  39  Arten;  unter  den  ersteren: 
Arundo  Goepperti,  Phragmites  oeningensis,  unter  den  letzteren  Oyperus  reticulatus, 
0.  sirenum. 

Unter  den  II  Palmenarten  sind  die  kleinblätterige  Sabal  Lamanonis  und 
die  grossblätterige  Sabal  major  in  der  Schweiz  wie  auch  über  einen  grossen  Theil 
des  damaligen  Festlandes  verbreitet. 

Der  Rohrkolben  Typha  latissima  überzog  die  tertiären  Tümpel  und  Gräben 
der  Schweiz,  wie  in  Deutschland,  Piemout,  Island. 

Unter  den  Wasserpflanzen  finden  sich  14Najadeen. 

Unter  den  zu  den  Dikotyledonen  gehörenden  Amberbäumen  ist  Liquidam- 
bar  europaeum  der  verbreitetste, 

unter  den  Salicineen:  Salix  varians,  S.  Lavateri,  S.  angusta,  s.  macrophylla, 
in  der  Oeninger  Stufe  häufig:  Populus  mutabilis,  P.  atteuuata,  P.  Heliadum  und 
am  verbreitetsten  Populus  latior. 
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Während  der  Bildung  der  marinen  Molasse  war  das  von  dem  Meere,  wel- 
ches die  Süsswasserbildung  tibcrfiuthete,  bespülte  Ufer  mit  immergrtinen  Lorbeer- 
bäumen (Daplmogene  polymorpha)  bedeckt. 

Die  obere  Süsswasscrmolassc  zeigt  grösstentheils  dieselben  Baomarten, 
wie  die  untere  Süsswasserraolassc  und  zwar  vorzflglich  Lorbeeren,  Eichen,  Ahome, 
Nussbüume,  auch  Storaxbäume  und  Planeren,  ebenso  die  Weiden,  Oomel  und 
Kreuzdomarten,  Myriceen  und  Sumach,  dieselben  Formen  von  Schilf  und  Gras- 
arten. Aus  den  während  dieser  Bildung  entstandenen  Torfmooren  sind  die  Braun- 
kohlenflötze  von  Käpfiiach,  Elgg  etc.  hervorgegangen. 

Die  Wälder  bevölkerten  riesenhafte  Mastodonten,  Khinocerosse,  ein  Tapir, 
verschiedene  hirschartige  Thicre,  Schweine;  an  den  Flüssen  hatten  Biberarten  sich 
angesiedelt. 

Der  Flora  der  unteren  Molasse  gegenüber  fehlen  die  Fiederpahnen,  die  fein- 
l)lätterigen  Acacion  und  Mimosen,  die  neuholländischen  Proteaceen  (Hakea  Dry- 
andra),  die  immergrünen  Eichen  sind  seltener,  die  Ahome,  Weiden,  Pappeln  viel 
häufiger  geworden,  namentlich  Populus  ovalis  und  P.  latior;  eine  Oleditsehie,  Podo- 
gonium  Knorrii  mit  zierlichem  Laubwerk  waren  sehr  verbreitet 

Die  obere  Braunkohlenbildung  der  Schweiz 

fand  nach  der  allgemeinen  Hebung  des  gesunkenen  Bodens  und  Zurücktreten  des 
Meeres  in  einem  grossen  Thcilc  der  östlichen  Schweiz  statt. 

In  den  Mergeln  der  auf  Torfmooren  entstandenen  Braunkohle  von  Horgen, 
Elgg  und  Ucrderen  sind  bis  jetzt  nur  wenig  Pflanzen  gefunden  worden  und  zwar 
in  den  letztgenannten  nur  Ficus  tiliaefolia,  von  Elgg:  Ficus  tiliaefolia  und  Olypto- 
strobus  europaeus  und  von  Käpfnach  bei  Horgen  (C.  Thurgau)  Palmacites  helve- 
ticus,  Arundo  Goepperti,  Endogenites  helvetica  U. 

Für  das  Hervorgehen  der  Horgener  etc.  Kohlen  aus  einem  Torflager  spricht 
deren  geringe  Mächtigkeit,  das  Vorkommen  von  zahllosen  Planorben  und  Limnäon, 
der  Mangel  an  Blättern  in  den  darüber  liegenden  Mergeln  und  die  Zersetzung  der 
Palmstämme  in  lose  Gcfässbüudel  (Fasciculites),  während  alles  weichere  Gewebe 
verschwunden  ist,  das  Auftreten  von  Arundo  Goepperti. 

Bei  Mühlberg,  '/^  Stunde  westlich  von  dem  ( )beralbis,  wurde  im  vorigen  Jahr- 
hundert ein  schwaches  Kohlenflötz,  2230  Fuss  über  dem  Meere  gelegen,  abgebaut, 
in  welchem  Phragmites  helveticus  vorgekommen  ist. 

Die  untere  Braunkohlenbildung  der  Schweiz. 

Zu  der  Bildung  der  in  den  Mergeln  eingeschlossenen  Braunkohlen  von  Monod 
und  Rivaz  (C.  Waadt)  haben,  so  weit  bis  jetzt  bekannt  geworden,  193  Pflanzen- 
arten  beigetragen.  Dieselben  können  nach  Heer  als  der  Typus  der  Flora  der 
aquitanischen  Stufe  der  Schweiz  angesehen  werden.  Cyclas  und  Linmeusarten,  so 
wie  ein  prächtiger  Hydrophylus ,  Potamogeton  ovalifolius  bezeichnen  ein  ruhiges 
Gewässer,  in  welchem  die  Pflanzenreste  niedergesunken  sind.  Am  Ufer  desselben 
standen  Cyperus  und  Schilfarten ,  besonders  Cyperus  Chavannesi ,  aber  auch  C 
Deucalionis,  C.  margarum,  C.  paucinervis,  C.  senarius;  häufig  waren  auch  Spar- 
ganium  valdense,  Carex  tertiaria,  0.  Scheuchzeri  und  Equisataceen.  Die  Erlen: 
Alnus  nostratum,  A.  Kefersteini,  A.  gracilis,  und  Birken:  Betula  Brongniarti,  B. 
Blancheti,  die  Khamnusarten,  ein  Paar  Nussbäume :  Carya  Heeri,  Juglans  bilinica, 
sowie  Acer  trilobatum,  Fraxinus  inaequalis  imd  die  Comusarten  beurkunden  einen 
feuchten  Boden.  Weiter  vom  Ufer  entfernt  standen  viele  Arten  von  Bäumen. 
Untei:  den  Nadelhölzern  herrschte  die  Sequoia  Langsdorfi  vor,  seltener  sind  Glypto- 
strobus  europaeus,  Pinus  palaeostrobus ,  P.  hepios  und  P.  Goethana,  Libocedrus 
salicomoides.    Den  wesentlichsten  Bestandtheil  der  Laubhölzer  bildet  der  tertiäre 
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DryaudroidcB  hakeaefolia,  D.  laevigata,  Apcibopsis  Doloesi,  Acer  tricospidatuiii, 
Hex  Kuemcniana,  Berchemia  multincrvis,  Rhamnus  Gaudini ,  Gary a  Heeri ,  Ptero- 
carpus  FiscLcri,  Oassia  Bereuices,  C.  hypcrborea ,  Acacia  sotzkiana,  A.  micromera, 
A.  rigida,  Antliolitlies  Gaudini. 

Eigenthümlicli  für  Kivaz  sind:  Lastraea  polypodioides,  Osmunda  Heeri,  Ptero- 
carpus  Fisclicrif  Acacia  micromera  und  A.  ligida. 

Die  bei  liufi  unweit  Schänuis  (C.  St.  Gallen)  auftretenden  Kohlenlager  ent 
halten:  Sequoia  Laugsdorfi,  Glyptostrubus  europacus  var.  Ungeri,  Cyperites  mar- 
garum,  Dryandroides  hakeaefolia,  D.  laevigata,  Cinnamomum  polymorpham,  C. 
Scheuchzeri,  Arundo  Goepperti.  > 

Die  im  Mergel  liegenden  Braunkohlen  der  Paud^ze  sind  nach  Heer  mit  denen 
von  Monod  von  gleichzeitiger  Bildung;  sie  verdanken  ihre  Entstehnng  den  be- 
trächtlichen Torfmassen ,  welche  an  den  morastigen  Ufern  eines  von  Monod  her 
sich  erstreckenden  Sees  zu  zwei  aufeinanderfolgenden,  durch  eine  Mergelablagerung 
getrennten  Perioden  sich  gebildet  hatten.  Die  dabei  und  darin  gefundenen  Pflan- 
zenreste bezeichnen  fast  ausschliesslich  eine  Wasser-  und  Morastflora  (enthalten 
Limneeu  und  Planer ben),  z.  B.  Nymphaea  Charpentieri  (der  jetzigen  Victoria  ver- 
wandt), Nelumbium  Buchi,  Laichkraut  (Potamogeton  obsoletus),  Charen,  von 
denen  Ohara  Escheri  in  tauscnden  von  Excmjilaren  gefunden  wurde.  Die  feuchten 
Ufer  waren  mit  den  Schilfarten  bestanden:  Phragmites  oeningensis,  Arundo  Goep- 
perti, mit  liohrkolben,  Typha  latissima,  Sparganium  stygium  und  zahlreichen 
Cyperaceen ,  aber  auch  mit  Andromeden ,  Weiden  und  Ahorn.  Prächtige  Farne 
(Lastraea  stiriaca  und  L.  dalmatica)  wucherten  in  dem  feuchten  Schatten. 

Die  Ligodien,  diese  reizenden,  zierlichen  Fameki'äuter  lebten  wahrscheinlich 
ebenfalls  in  dem  Sumpfe. 

Die  Pflanzenreste  flnden  sich  hauptsäclilich  in  den  Mergeln  des  unteren  Kok- 
lenflötzes  (pctit  iilon)  bei  ]-^aud6ze,  liochctte,  Belmont,  Brulldes  etc.  und  zwar  bei 
Paud^ze  nach  Gaudin  in  den  Ablngerungen  eines  tertiären  Süsswassersee^s : 
Cystoseura  communis ,  Sphaerococcus  crispiformis ,  Ohara  Meriani ,  0.  Escheri,  C. 
inconspicua,  0.  granulifera,  Lastraea  stiriaca,  L.  dalmatica,  Pteris  pennaeformis, 
P.  oeningensis  Gaud.,  P.  parschlugiana,  Arundo  Goepperti,  Phragmites  oeningensis, 
Oyperus  sirenum,  0.  Ohavannesi,  Oyperites  multinervosus  H.,  0.  alternans,  C. 
Deucalionis,  0.  reticulatus,  Sparganium  stygium,  Nelumbium  Buchi,  Nymphaea 
Oharpentieri ,  Lygodium  Gaudini,  L.  Laharpi,  L.  acutangulum,  L.  acrostichoides, 
Pinus  dubia  (?),  P.  rhabdosperma,  Phragmites  oeningensis,  Oarex  tertiana,  Sabal 
major,  S.  Lamanonis  (?;,  Flabellaria  latifolia,  Typlia  latissima,  Potamogeton  obso- 
letus, Najadopsis  delicatula,  Zoster! tes  marina,  Oarpinus  grandis,  Dryandroides 
hakeaefolia ,  Andromeda  protogaea ,  Acer  angustilobium  (?),  Sapindus  falcifolius, 
lihus  Brunneri,  Nelumbium  Buchi,  N.  nymphaeoides. 

Kochette:  Hydnum  antiquum  H. ,  Ohara  Meriani,  0.  Escheri,  C.  rochet- 
tiana  H.,  0.  inconspicua,  Lastraea  stiriaca,  Aspidium  dalmaticum,  A.  pulchellnm, 
Pteris  parschlugiana,  Lygodium  Gaudini ,  L.  acutangulum ,  L.  Laharpi ,  L.  acro- 
stichoides, Equisetum  limosellum,  Pinus  dubia,  Arundo  Goepperti,  Phragmites 
oenigensis,  Oyperus  Ohavannesi,  0.  sirenum,  Oarex  tertiana,  0.  rochettiana, 
Oyperites  Deucalionis,  0.  sclerioYdes,  Sabal  haeringiana  U.,  Typha  latissima, 
Sparganium  stygium,  Potamogeton  obsoletus,  Najadopsis  delicatula,  Oarpinus 
grandis  (?),  Quercus  ehlorophylla ,  Banksia  helvetica,  Dryandroides  hakeaefolia,  D. 
laevigata,  Nelumbium  Buchi ,  Acer  trilobatum  var.  tricuspidatum,  A.  angustilobum, 
Sapindus  falcifolius,  Khus  Brunneri,  Oarpolithes  rochettiana,  0.  kaltennordheimeu- 
sis,  Nymphaea  Oharpentieri. 

*  Auch  Zähne  von  Hhiuoceros  minutus  sind  gefunden  worden. 
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Sperma,  Juglans  acuminata,  Carya  elaenoYdcs ,  Pterocarya  denticulata ,  Glycirhiza 
deperdita,  Cassia  Berenices,  C.  Fischeri,  C.  phaseolites,  C.  cordifolia,  C.  Zephyri, 
Leguminosites  effossus,  L.  rectinervis,  Acacia  sotzkiana,  Phyllites  tenuinervis,  P. 
nitidus,  P.  glabratus. 

In  den  die  Braunkohle  von  Rufi  umgebenden  dunkeln  weichen  Mergeln  ist 
Dryandroides  hakeaefolius  gefunden  worden,  charakteristisch  für  die  unterste  Stufe 
der  schweizer  Molasse. 

Die  im  tiefen  Wasser  begonnenen  und  später  und  zwar  in  der  ersten  Hälfte  der  Dilu- 
vialzeit nach  Hebung  der  Alpen  und  vor  der  Eiszeit  imd  Mammuthzeit  aus  Torfmooren 
gebildeten  10  Fuss  mächtigen  diluvialen  „Schieferkohlen^*  vonUtznach  und  Dum- 
ten  (C.  Zürich)  bestehen  nach  Heer  aus:  Sphagnumarten ,  Phragmites  communis  und 
dessen  Wurzeln,  mit  eingestreuten  Samen  von  Scirpus  lacustris,  Menyanthes  (Fiberklee), 
einem  Corylus  und  Stämmen  von  Birken,  Kiefern,  selten  von  Lerchen  und  in  den 
untersten  Schichten  von  Bothtannen.  Die  liegenden  Stämme  sind  bis  60  Fuss  lang, 
lassen  100  Jahresringe  erkennen  und  sind  so  platt  gedrückt,  dass  ihre  Breite  die 
Dicke  um  das  4— 8fache  übersteigt.  ^  Die  sämmtlichen  gefundenen  Pflanzen  mit  Aus- 
nahme des  Corylus  stimmen  mit  den  jetzigen  überein.  Die  diese  bedeckenden  Schichten, 
sog.  Kiesbänke ,  enthalten  die  Abdrücke  von  Blättern ,  von  Tannen,  Fichten,  Buchen, 
Stieleichen,  Zitter-  und  Silberpappeln,  Weiden,  besonders  Salix  cinerea,  Hasel,  Kreuz- 
dom, Comeliuskirsche,  Menyanthes  trifoliata  Lin.,  aber  auch  von  verdrängten  und  aus- 
gestorbenen Pflanzen:  Acer  montanum,  Buxus  arborescens,  Vaccinium  uliginosum, 
Quercus  Mamuthi  H.,  mit  Va  Fuss  breiten  Blättern  mit  ganzrandigen  breiten  und 
stumpfen  Lappen  und  Populus  Fraasi  H.  mit  Va  Fuss  langen  herzförmigen  Blättern. 

In  dem  Braunkohlenlager  von  Mör8chwyl(C.  St  Gallen)  und  Bougg  finden  sich: 
Moose,  Föhren-  und  Tannenzapfen  und  Birken. 

Sicilien. 

In  den  Braunkohlenlagem  bei  Messina  an  der  Nordostküste  und  zwar  in  der 
Kohle  selbst  kommen  nach  Fr.  Hoffmann  breite  Schilfstängel ,  Dikotyledonen- 
blätter,  kleine  niedere  und  zusammengerollte  Wedel  von  Famkräuter  und  linsen- 
förmige Samen  vor. 

Italien. 

In  dem  Meere,  welches  das  weite  Tiefland  des  jetzigen  Pogebiets  zwischen 
dem  Südabhange  der  Alpen  und  dem  Apennin  in  der  Epoche  der  Tertiärbildungen 
grösstentheils  bedeckte,  haben  nach  Heer,  und  zwar  theils  an  den  Ufern  theils  auf 
Inseln,  ausgedehnte  Braunkohlenlager  mit  vielen  Pflanzenresten  sich  abgesetzt, 
z.  B.  bei  Stella ,  Santa  Giustina,  Cosseria,  Perlo,  Nuceto,  Bagnasco  und  Cadibona. 
Unter  die  am  häufigsten  in  und  an  den  Kohlenlagern  angetroffenen  Pflanzenreste 
gehören  vor  Allem  diejenigen  der  Quercus  furcinervis,  eine  immergrüne  Eichenart, 
welche  die  das  Meer  begränzenden  Hügel  Piemonts  vorzugsweise  bedeckt  haben 
mag  (auch  zu  Altsattel  in  Böhmen  die  Hauptpflanze),  Cinnamomum  Scheuch- 
zeri,  Glyptostrobus  europaeus,  Sequoia  Langsdorfi.  Bemerkenswerth  ist  eine 
prachtvolle  Fiederpalme,  Phoenicites  Pallavicini,  von  welcher  ein  5  Fuss  langes  und 
2  Fuss  breites  Blattstück  mit  langen  schmalen  Fibern  gefunden  worden  ist,  femer: 
Populus  Leuce,  Lastraea  stiriaca,  Cy perus  Chavannesi ,  C.  reticulatus,  Sparganium 
valdense,  Salix  macrophylla,  Cinnamomum  spectabile,  Dryandroides  laevigata,  Dr. 
banksiaefolia,  Gravia  crenata,  bedeckt  mit  dem  Pilze  Rhytisma  maculiferum. 


1  Hbkb  berechnet  das  Alter  des  ursprünglichen  Torflagers,  welches  er  zu  60  Fuss  Mäch 
tigkeit  annimmt,  auf  ca.  6000  Jahre. 
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ImVald'Arnoin  Toßcana  kommen  in  gelben  Banden,  in  den  durch  Ent- 
zündung der  Braunkohlenflötze  erzeugten  gebrannten  Thonen  (thermantites)  und 
in  mächtigen  blauen  Mergeln  Braunkohlen,  auf  eocenem  Flyschgestein  (macigno) 
ruhend,  in  einem  Süsswasser  abgelagert,  vor,  welche  nach  Gaudini  und  Strozzi  * 
Beste  enthalten  von :  Abietites  oceanicus  Gaud. ,  Pinus  Satumi ,  P.  palacostrobus, 
f ünfnadlig,  P.  hepios ,  P.  oceanica,  Taxodium  dubium,  Taxodites  Strozziana  Gaud., 
8equoia  Langsdorii,  Glyptostrobus  europaeus,  Poacites  primaevus,  Cyperites  ele- 
gans,  Smilax  Targionii,  Alnus  gracilis,  Laurus  princeps,  Diospyros  aneeps, 
Celastrus  Michelotti,  Juglans  acuminata,  Prunus  nanodes,  Qnercus  Drymeia 
bei  weitem  am  häufigsten,  Q.  Haidingeri,  Q.  mediterranea,  Q.  myrtilloides, 
Q.  Laharpi  Gaud.,  Q.  Gaudini  Lexq.,  Q.  Lucumonum,  Q.  Scillana  Gaud.,  Betala 
Brongniarti,  B.  insignis  Gaud.,  Salix  varians,  Ulmus  Bronni,  Ficus  tiliaefolia  und 
die  weit  verbreitete  Platanus  aceroides,  Oreodaphne  Heeri  Gaud.,  Laurus  Guis- 
cardi  Gaud.,  Persea  speciosa,  Sassafras  Ferettianum,  selten  Ginnamomum  Buchi, 
Jiiglans  Strozziana ,  J.  accuminata ,  J.  nux  taurinensis,  Carya  tusca  Gaud.,  C&sflia 
hypcrborea,  C.  ambigua,  C.  lignitum.  Hex  stenophylla,  I.  theaefolia,  I.  Vrviani, 
Rhamnus  Decheni,  R.  acuminatifolia,  Rhus  Lesqueurexiana;  häufig  unter  den  Coni- 
feren,  welche  eine  wichtige  Rolle  an  den  Ufern  des  Sees  spielten ,  sind :  Glypto- 
strobus europaeus,  Taxodium  dubium,  selten:  Pinus  Satumi,  P.  Strozzii  und  P. 
uncinoides,  die  beiden  letzteren  in  der  Braunkohle  selbst.  Die  meisten  Arten 
dürften  nach  Heer  Typen  des  wärmeren  Theiles  der  gemässigten  Zone  ange- 
hören. 

In  dem  eisenschüssigen,  rothbraunen  Conglomerate ,  dem  Sansino:  Glypto- 
strobus europaeus,  Assimina  Meneghini,  Ginnamomum  Scheuchzeri,  Leguminositea 
Pyladis  Gaud. ,  Pteris  Pecchiolii  Gaud.,  Acer  Sismondae  Gaud.,  A.  Pontianum, 
Laurus  princeps,  im  gelben  Sande:  Fagus  silvatica. 

In  der  Gegend  von  Arezzo,  zwischen  dem  Zusammenflusse  des  Castro  und 
Maspino  und  demjenigen  des  Castro  mit  der  Chiana,  liegt  über  Braunkohle  führendem 
blauen  Mergel  mit  lacusteren  Mollusken  (Paludinen)  ein  feiner  sandiger  Mergel  mit: 
Alnus  Kefersteini ,  Salix  varians,  Pterocarya  Massalongi  Gaud. ,  Psoralea  Gastaldi 
Gaud.,  Sphaeria  atomica,  Phragmites  oeningensis,  Quercus  roburoides. 

Die  Braunkohlen  des  Monte  Bamboli  liegen  in  Mergeln,  welche  ein- 
schliessen :  ziemlich  gut  erhaltene  Palmenblätter  von  Sabal  major ,  Flabellaria  pa- 
thulata  Mass.,  F.  Parlatorii,  Platanus  aceroides  Gpp.,  Fagus  dentata  Gpp.,  Diospyros 
pannonica  Ett. 

Am  Monte  Vegrone  in  der  Nähe  des  Monte  Bolca  finden  sich  Über  dem 
Nummulitenkalk,  unterteuft  von  vulkanischem  Tuff,  welcher  der  oberen  Kreide  (mit 
Inoceramus)  aufliegt,  in  untermiocenen  Mergeln  Lignite  und  darüber  ein  Mergel- 
lager, welches  Pflanzen  und  Muscheln  fCerithium  Castellini,  Mellania  stygia,  Helix 
damnata)  einschliesst  und  bedeckt  wird  zunächst  von  Basalten  und  darüber  von 
Coglomeraten  und  vulkanischem  Tuffe.  Zu  diesen  Pflanzen  gehören  nach  Heer  : 
6  Arten  von  Palmen  und  zwar  3  Fiederpalmen  und  3  Fächerpalmen:  Phoenicites 
wettinoides  mit  3  Vs  Fuss  langen  und  bis  1  Vg  1^'uss  breiten  Blättern,  Ph.  veronensis 
mit  4  Fuss  langen  Blättern,  Flabellaria  Galilejana  mit  3  Fuss  langen  Blättern,  und 
deren  Varietäten:  Fl.  Brocchiana,  Fl.  pinnata,  femer  Musophyllum  italicum  mit 
14  Zoll  langen  und  7  Zoll  breiten  Blättern,  die  Farne:  Sagenopteris  Kenrerana, 
Asplcnites  Rhadamauti;  femer  Juglans  elaenoides,  J.  Ungeri,  Quercus  Vegronia 
(wahrscheinlich  identisch  mit  Q.  fiircinervis).  Auch  Laurus  Evonymus,  Terminalia 
und  Coccolobites  kommen  vor. 

Am  Monte  Bolca,  d.  i.  unter  dem  Gipfel  des  Purga  di  Bolca,  gehen  steilein- 


*  Conf.  Contributions  k  la  flore  fossile  italienne  ser.  min.  Val  d'Arno.  Zürich  1859. 
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Mass.,  D.  pinnatifidus  St.,  D.  caulescens  Mass.,  D.  Sandrianus  Mass.,  D.  rotundatus 
Mass.,  D.  deltoideus  Mass. ,  D.  ceanothipbyllus  Mass. ,  D.  pedunculatos  Mass. ,  D. 
Catulli  Mass.,  D.  amygdaloides  Mass. ,  D.  zaniiaefolius  Mass. ,  D.  pyriformis  Mass., 
1>.  triangularis  Mass.,  D.  dimidiatus  Mass.,  D.  ovatus  St.,  Ophioglossites  eocena 
Mass.,  Culmites  Zignona  Mass. ,  Smilacites  intermedia  Mass.,  Zosterites  marina  U., 
Potamogcton  Tritonis  U.,  P.  Najadum  U.,  P.  densoides  Mass.,  P.  Berengerii  Mass., 
P.  Pasinii  Mass.,  P.  vaginatum  Mass.,  P.  bolcensis  Mass.,  P.  dubium  Mass.,  Marinna 
Meneghinii  U. ,  M.  Ungeri  Mass.,  Halochloris  cymodoceoides  U.,  (?)  Burtinia 
(?)  Tbypbaelobium,  Thuitcs  callitrina  U. ,  Podocarpus  eocena  U. ,  P.  incisa  Mas.H., 
(?)  Minica,  Betula  Dryadum  Ad.  Br.,  (?)  Abius  gracilis  U.,  Quercus,  Fagus,  Ulmus, 
Grandilla  prisca  Mass. ,  G.  tetraphylla  Mass. ,  G.  tripardta  Mass  ,  G.  pseudolata 
Mass.,  Berberis  prisca  Mass.,  Villarsites  Ungeri  Muenst.,  Acer,  Juglans,  Kobinia  De- 
eaiftpi  Mass.,  Gleditschia  rigidifolia  Mass.,  Khus  jasminifolia  Mass.,  Geanothus  adpi- 
phoides  U.,  Trapa  Arothusac  U.,  Hex,  Karwinskia  multinervis  AI.  Br.,  Antholithes 
liliacea  Br.,  A.  nymphoides  Br. ,  Calycithes  pentasepalus  Mass.,  Carpolithes  caran* 
dioides  Mass.,  C.  lacunosus  Mass.,  G.  subtriangularis  Mass.,  Pliyllites  incerta  Mass., 
P.  tagetioides  M.,  P.  bilobus  Mass.,  P.  oicioides  M.,  P.  buxioides  M.,  P.  oblongus 
Mass.,  P.  trispathulatus  M.,  P.  speciosus,  P.  rotundatois  M.,  P.  spectabilis  Mass. 

Anderweitig  werden  noch  aufgeführt:  Lomatia  bolcensis  U.,  Nymphaea  Are- 
thusae  B.,  N.  cherpica  Mass. ,  P  eltophyllum  nelumboides  Mass.,  Dryandra  veronen- 
sis  Mass.,  Ziziphus  antiquus  M. ,  Porana  bolcensis  U. ,  P.  potentilloides  U.,  Ptery- 
gophycus  spectabilis ,  Ccramitcs ,  Melobosites  membranacea  lebt  auf  Delesserites, 
Palaeospathe ,  Typhaelobium  Spadae,  Protorchis  monorchis,  P.  rhisoma,  Araliaii* 
thea  Brongniarti,  A.  zizioides  {PimpinelÜcites  f/.),  Myrthomyophyton  stephano- 
phorus,  Hesperidophyllum  Ettinghauseni ,  H.  scalpellum,  H.  citroides,  Fracastoria 
megapeps,  F.  melo,  F.  lagenaria,  F.  angaria,  F.  citriformis,  F.  pedunculata,  Glosso- 
phium  proliferum,  Bulbucia  globifera,  Maffeija  ceratophylloides,  Guajacites  enerve, 
G.  Heeri,  Peltophyllum,  Pungamia  protogaea,  Andromeda  palaeogaea  Mass. ,  A. 
tromodophylla  Mass.,  A.  Gincinati  Mass.,  A.  santalina  Mass.,  A.  biloba  Mass.,  A. 
stilligoides  Mass.,  A.  Visiani  Mass.,  A.  latina  Mass.,  Gaulteria  trichoides  Mass., 
Buniclia  clusiacfolia  Mass. ,  B.  cuneifolia  Mass. ,  B.  buxoides  Mass. ,  B.  Galceolarii 
Mass.,  Sapotacites  oleaefolius  Mass.,  Godonophora  turbinata  Mass.,  G.  discophora 
Mass.,  Jacaranda  italica  Mass. ,  J.  speciosa  Mass.,  Bignonia  limoniaefolia  Mass.,  B. 
moringaefolia  Mass.,  Villarsites  Ungeri  Muenst.,  Apocynophyllum  Bozzianum  Mass., 
A.  terminaefolium  Mass.,  Podocarpus  incisa  Mass.,  endlich  nach  Hildebbakd  :  Cal- 
litris  Brongniarti  {Thuites  callitricha  U.), 

Bei  Mazzalonelm  Val  d'Agro  wurden  in  einem  Braunkohlenlager:  Palmen- 
Htämme,  Garpolithcs  kaltennordheimensis ,  Sphenopteris  eocenica  £tt. ,  Apeibopsis 
lignitica  M.  gefunden. 

In  den  die  Braunkohle  von  Zovencedo  in  der  Provinz  Vicenza  umgebenden 
Mergeln  sind  entdeckt  worden:  Lygodium  Gaudini,  Araucarites  Stembergi,  Gin- 
namomum  lanceolatum,  G.  Scheuchzeri ,  G.  rctusum ,  G.  polymorphum ,  Dryandra 
Schrankii,  Banksia  Morloti,  B.  longifolia,  Dryandroidcs  hakeaefolia,  D.  acuminata, 
Myrica  salicoides,  Andromeda  protogaea,  Eucalyptus  oceanica,  E.  haoringiana, 
Ziziphus  Ungeri,  Pyrus  theobroma  U. ,  Malpighiastrum  lanceolatum,  Persoonia 
Daphnes  Ett.,  Zanthoxylon  Braunii  Web.,  Myrica  Zig-Zak,  Lomatia  Favretii,  Sa- 
pindus Zovencedi,  Dodonaea  Anthracotherii,  Gomus  cuspidata  M.,  Andromeda  pro- 
togaea,  Myrsine  (?)  salicoides  Gaud. 

An  den  Ufern  des  Ghiavon  und  des  Agno  entlang  bei  Novale,  Salcedo,  Ghiayon, 
in  der  Provinz  Vicenza  kommen  Braunkohlenlager  vor,  in  zarte  Mergelschiefer 
eine  Süsswasserbildung,  eingebettet ,  welche  in  der  Nähe  der  Lager  eine  so  grosse 
Menge  von  Pflanzen  einschliessen ,  dass  Heer  bereits  205  Arten  nachgewiesen  hat. 
Leider  hat  derselbe  deren  Namen  zur  öffentlichen  Kenntniss  nicht  gebracht,  was 
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M.,  Cluytia  aglagaefolia  M.,  Juglans  carpiniphjlla  M.,  J.  citrosmaefolia  M.,  J.  celti- 
folia  M.,  J.  mygindefolia  M. ,  J.  bothryandeaefolia  M. ,  J.  alvifolia  M.,  J.  denticu- 
lata  H.  {Quercus  Ungeri  H.,  J,  stygia  Vis,  und  M. ,  Rhus  stygia  M.^  Rkus  Noegge- 
raihi  Jf.,  nicht  Weh.)-^  Carya  elaenoides  U.  {Juglans  el  {/.,  J.  stygia  Vis.  und  M.\ 
Comocladia  coelobogynoides  M. ,  Rhus  primaeva  M. ,  E.  Massalongoi  Stiehler  (R, 
xanthoxyloides  Af.,  nicht  U.)y  R.  Pyrrhae  ü.  {Pallinia  vivianica  if.),  R.  hanksiae- 
fülia  M.,  Terminalia  ruyschiaefolia  M.,  T.  similis  M. ,  T.  radoboyana  U.,  Cuphea 
salicophylla  M. ,  Eucalyptus  oceanica  U.,  E.  polyanthoides  Wess.  und  Web.,  E. 
Veneta  M. ,  E.  thalassica  M.,  E.  oblita  M. ,  Gallistemophyllum  salcedanum  M., 
Eugenia  italica  M. ,  E.  Apollinis  M. ,  Pyrus  troglodytarum  U. ,  P.  tremulans  M., 
Photinia  primordialis  M.,  Ghimonanthu»  Farreana  M. ,  Rubus  primaeva  M.,  Amyg^ 
dalus  pereger  U.,  Terapletonia  Eribeae  M.,  T.  Erigonis  M.,  Cytisus  martinatianus 
M.,  G.  chiavonicus  M.,  C.  deletus  M.,  Robinia  Euphrosines  M.,  R.  subcordata  Wess. 
und  Web.,  Phaseolites  pulcher  M.,  P.  difFormis  M.,  P.  eriosemaefolius  ü.,  Doli- 
cliites  kellerianus  M. ,  D.  erythrynaefolius  M. ,  Palaeolobium  ficifolium  M.,  P.  sotz- 
kianum  U.,  Sophora  europaea  Ü.,  Gleditschia  hakeina  M.,  Gassia  phaseolites  U. 
{Juglans  inceria  Af.),  G.  zanthoxylina  M. ,  G.  Berenices  U.,  G.  hyperborea  U.,  C. 
sophoraefolia  M.,  G.  stypulaceoides  M.,  G.  petiolata  U.,  G.  vulcanica  Ett,  Acacia 
liniphyllus  M.,  Myrica  praemorsa  M.,  M.  affinis  M.,  M.  deperdita  U.,  M.  salicina  U., 
Alnus  quercifolia  M.,  Betula  quercuphylla  M.,  B.  carpina  M.,  B.  Vicentinorum  mit 
7  Var.  M. ,  B.  Dryadum  Brong.,  B.  macroptera  U.,  B.  Brongniarti  Ett.,  Gastanea 
atavorum  M.,  Quercus  Titanum  M.,  Q.  Endimionis  M. ,  Q.  gelonioides  M. ,  Q.  rubi- 
folia  M.,  Q.  cyclophylla  U.,  Q.  cantuaefolia  M.,  Q.  tephrodes  U.,  Q.  lonchitis  U., 
Q.  chlorophylla  U.  (Q.  Daphnes  UX  Q-  neriifolia  AI.  Br.  (Q.  lignitum  id.y  Q.  com" 
mutata  JT.,  nicht  U.),  Q.  Drymeia  U. ,  Q.  mediterranea  U.,  Planera  Ungeri  Ett, 
Geltis  Lotzei  M.,  G.  Ungeriana  M.,  G.  leptophylla  M.,  Ficus  gravioides  M.,  F.  calo- 
phylla  M.,  F.  pseudo-capensis  M.,  F.  citrifolia  M.,  F.  Andreolina  M.,  F.  pachy- 
myschos  M.,  F.  pseudoelastica  M. ,  F.  aristolochioidcs  M.,  ?  F.  Decheni  Wess.  und 
Web.,  F.  multinervis  H.,  F.  degener  U. ,  ?  Artocarpidium  olmediaefolium  H.,  A. 
integrifolium  U.,  Salix  tapina  M.,  S.  simillima  M.,  S.  callistachiaefblia  M.,  S.  euca- 
lyptina  M.,  S.  cymatoides  M.,  S.  varians  G.,  Galligonopsis  salicornqides  M.,  Pisonia 
similis  M. ,  Gitrosma  alnifolia  M.,  G.  rhopalaefolia  M.,  Hedycarya  prionophylla  M., 
H.  chiavonica  M.  mit  3  Var.,  Laurus  sterculiaefoliaM.,  L.  primigenia  U.,  nicht  Web., 
Persca  cotinifolia  M. ,  Ginnamomum  lanceolatum  H.,  Santalum  salicophyllum  M., 
S.  Bachilionis  M.,  S.  Osyrinum  Ett.,  Eleagnus  acuminatus  Web.,  Dryandra  Ghironis 
Vis.  und  M.,  Dryandroides  acuminata  Ett.,  D.  hakeaefolia  IT.,  D.  banksiaefolia  U., 
D.  lignitum  U.  {Quercus  lignitum  Z7. ,  Q.  commutata  C7.),  Bansia  quercula  M.,  B. 
chiavonica  M.,  B.  spatulaefolia  M. ,  B.  celastrina  M. ,  B.  Ungeri  Ett.  {Myrica  bank- 
siaefolia j  M.  speciosa  Web,),  B.  orsbergensis  Wess.  und  Web.,  B.  longifolia  Ett 
var.  haeringiana,  Lomatia  ilicoides  M. ,  L.  aquifolia  M. ,  Embothrium  salicinum  H. 
{Santalum  salic.  Ett,),  Embothrites  italica  M.,  E.  borealis  U.,  Knightia  Nimrodis 
Ett ,  Hakea  acanthina  M.  mit  7  Var. ,  H.  myricopsis  M.,  Grewillea  mimosites  M., 
G.  celastrina  M.,  Persoonia  Vicentina  M.,  P.  hemiphylla  M.,  P.  myrtillus  Ett,  Pro- 
tea  pimeleoides  M.,  P.  malpighiacea  M.,  P.  poljTnorpha  M.  var.  hyphorbioides,  Ro- 
phala  helicteraefolia  M.,  R.  proteaefolia  M.,  R.  ficifoUa  M.,  Guevinia  choryzaemae- 
folia  M.,  Gallitris  Brongniarti  Endl.,  Widdringtonia  helvetica  H.,  Taxodium  dubium 
Stemb.,  Sequoia  Sternbergi  G.  {Araucarites  Sternbergi  G,,  Cystoseirites  dubius 
Stemb.y  Steinhauera  subglobosa  Stemb.),  S.  (?)  taxifomiis  U.,  Araucarites  Venetos 
M.  {A,  Sternbergi  3f.,  nicht  ö.),  Podocarpus  eocaenica  U.  {Orevillea  haeringiana  if., 
nicht  Ett,),  P.  (?)  medoacensis  M. ,  Potamogcton  tcnuinervis  M. ,  Zosterites  marina 
U.,  Halochloris  zosteroides  M.,  Najaedopsis  charaeformis  M.,  Hydrocharis  batracho- 
digma  M.,  Sabal  major  U. ,  S.  haeringiana  U.  {Fldbellaria  haer.  ü.,  Sabal  Lama- 
nonis  K) ,  S.  oxyrachis  Presl.  {Palmacites  ox,  Presl.,  Flub.  ox,  ü.,  F,  veruc.  U.\ 
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C.  pachytivus  M.,  C.  pachyphyllus  M.,  Elaeodendron  cyclophyllum  M.,  ?  Hex 
parschlugiana  U. ,  I.  Ogigii  M.,  I.  Beggiatii  M.,  Ziziphus  Ungeri  H.,  Gelonium 
Scaligerianiim  M.,  Carya  elacoides  U.,  Khus  banksiaefolia  M.,  K.  hartogiaefolia  M., 
Combretum  curopaeum  Web.,  Terminalia  similis  M. ,  Melaleuca  (?)  Berica  M., 
Eucalyptus  oceanica  U.,  E.  haeringiana  Ett.,  E.  daphnoides  Wess.  und  Web.,  E. 
Veneta  M.,  E.  oxyphylla  M.,  C.  populina  M.,  Gallisthemum  destructum  M.,  C.  sal- 
cedanum  M.,  Mctrosideros  filieina  M.,  Eugcnia  apocynophylla  M.,  Amygdidus  affi- 
nis  M.,  Phaseolites  orbicularis  U.,  Dalbergia  primaeva  Ü.,  Palaeolobium  Brennoni- 
cum  M.,  P.  ficifolium  M.,  P.  (?)  sotzkianum  U.,  Caesalpinia  deleta  M.,  Gopaifera  neo- 
caena  M.,  Cassia  phaseolites  U.,  C.  hyperborea  U.,  C.  obtusifolia  M.,  C.  medoacen- 
818  M.,  Alnus  Kefersteini ,  Betula  Palladii  M. ,  B.  Aeoli  M. ,  Quercus  cantuaefolia 
M. ,  Q.  aquifolia  M. ,  Q.  chlorophylla  U. ,  Q.  sapotacites  M.  {Sapotacites  sidenKci- 
loides  M.^  nicht  Ett.\  Planera  Ungeri  Ett.,  Ficus  multinervis  H.,  Plätanus  g^randi- 
folia  U. ,  Salix  tapina  M.,  S.  simillima  M. ,  S.  longissima  Wess.  und  Web.,  Populas 
trcmuloides  M.  {Lauras  tremula) ,  Calligonopsis  (?)  ephedraeformis  M.,  Laurus  pri- 
migena  U.,  L.  Lalages  U.,  Benzoin  antiquum  H.,  Cinnamomum  hippomanefolium 
M.,  C.  (?)  Kossmaessleri  H.,  C.  (?)  Scheuchzeri  H  ,  Santalum  Bachilionis  M.,  Pimelia 
oeningensis  AI.  Br.,  Dryandroides  acuminata  Ett. ,  D.  hakeaefolia  U. ,  D.  lignitum 
IT.,  Banksia  Ungeri  Ett.,  B.  longifoHa  Ett. ,  Embothrites  italica  M. ,  E.  boreadis  U., 
Hakea  acanthina  M.  mit  7  Var. ,  H.  toxodes  M. ,  H.  salcedana  M.,  Grevillea  mimo- 
Sites  M.,  Gr.  celastrina  M.,  Persoonia  Vicontina  M.,  P.  deperdita  M.,  P.  incerta  M., 
P.  Veneta  M.,  Protea  linguaefolia  Wess.  und  Web.,  P.  polymorpha  M.  mit  5  Var., 
Callitris  Brongniarti  Endl.,  Widdringtonia  helvctica  H.,  ?  Sequoia  Sternbergi 
G.,  ?  S.  taxiformis  U.,  Podocarpus  eocaenicaU.,  P.  (?)  medoacensis  M.,  Kappia  (?) 
zosteraeformis  M. ,  R.  pannonica  Ett. ,  Potamogeton  Tritonis  M. ,  Zosterites  teniae- 
formis  Brong.,  Z.  enervis  Brong.,  Halochloris  cymodoceoides  U.,  Hydrocharis 
batrachodigma,  ?  Arundo  Goepperti  Muenst. ,  Phragmites  Neptuni  M.,  Poaoites 
laevis  AI.  Br.,  Culmites  Zignoanus  M.,  Majanthemophyllum  rajaniaefolium  M., 
Smilax  ovata  Wess.,  S.  remifolia  Wess.,  S.  grandifolia  U.,  Smilacites  salcedana  M., 
S.  calceolaria  M.,  S.  Najadum  M.,  S.  toxodes  M.,  S.  orbilla  M. ,  S.  paliuroides  M., 
Xylomites  dcformis  U. ,  Sphaerites  atomarius  M.,  Encoelocladium  Cystoseira  M., 
Chondritcs  salcedanus  M.,  Halymenides  Aglaophytou  M. ,  li.  samiensis  M.,  H. 
linzioides  M.,  U.  Elysiae  M.,  H.  Antonia  M.,  H.  undulatus  M.,  H.  callyblepharoides 
M.,  H.  crinitusM.,  Plocarites  polyraorphus  M. ,  P.  latus  M.,  P.  aequilatus  M.,  P. 
macrocystis  M.,  P.  multifidus  M. ,  P.  (?)  globiferus  M.,  P.  dictyosiphon  M.,  P.  Rodi 
menia  M.,  P.  striaria  M.,  P.  Lemanea  M.,  Dictyolites  Brongniarti  M.  mit  Vai*. 
(Fucoides  multifidus  Brongn,)^  Ualimedopsis  rosarium  M. ,  Antholithes  lingula  M., 
Carpolithes  mimusops  M. 

Als  charakteristisch  für  die  genannten  Localitätcn  sind  nach  Heer  zu  nennen  : 
Sabal  major  U.  {Laianites  vicentina  3f.),  S.  Lamanonis  B.,  Taxodium  dubium  Stnb. 
Araucarites  Sternbergi,  Podocarpus  eocenica,  Betula  Dryadum,  B.  Aeoli  M.,  B. 
Brongniarti,  Planera  Ungeri,  Laurus  primigcnia,  Cinnamomum  Scheuchzeri,  Banksia 
longifolia,  Dryandroides  banksiaefolia,  D.  lignitum,  D.  acuminata,  Andromeda 
protogaea,  Eucalyptus  oceanica,  Acer  trilobatum,  Zizyphus  Ungeri,  Pterocaryaden- 
ticulata  Web.  {Juglans  stygia  M,) ,  J.  bilinica ,  Palaeolobium  sotzkianum ,  Cassia 
Berenices,  C.  phaseolithes ,  C.  hyperborea,  C.  ambigua  {Dalbergia  podocarpa  Jf.), 
C.  lignitum  {Acacia  henetorum  M.\  Populus  tromuloidcs  M.,  Fagus  castaneaefolia, 
F.  Feroniae,  Callitris  Brongniarti,  Widdringtonia  helvetica. 

Das  Vorkommen  von  den,  den  Landpflauzen  beigemengten  Seegewächsen 
Cystoseirites ,  Halymenites,  Poacites,  Chondrites,  in  Chiavon  und  Salcedo  zeigt, 
dass  an  diesen  Orten  Meeresküsten  vorhanden  waren,  die  in  Novale  fehlen.  Zu  be- 
merken ist,  dass  die  Typen  der  gemässigten,  mittelmeerischen  Zonen  auftreten,  dass 
dabei  aber  die  Coniferen  wenig  zahlreich  und  die  Pinusarten  fast  gar  nicht  ver- 
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Oesterreich. 
Sabsburg. 

In  dem  hangenden  bläulichen  Thone  des  Braunkohlenlagers  in  Wildshut 
finden  sich: 

Culmites  ambiguus,  G.  arundinaceus ,  Taxodites  oeningensis,  Abietites  oceani- 
cus,  Gljptostrobus  europaouH,  Taxitcs  Langsdorfi ,  Betula  macrophylla,  B.  Brong- 
niarti,  Alnus  Kefersteini,  Planera  Ungcri,  Quercus  Simonji,  Artocarpidium  cecro- 
piaefolium,  Daplmogene  polymorplia ,  Dombeyopsis  grandiflora,  D.  tiliaefolia  U. 
(Ficus  tiliaefolia  i/.),  Acer  trilobatum  var.  productum. 

Die  Flora  hat  einige  Aehnlichkcit  mit  den  fossilen  Pflanzen  von  Bilin  und 
von  Ein wal ding  am  Hausruck. 

In  dem  Mittelfiötze  des  Braunkuhlenlagers  kommen  Wurzelstöcke,  oft  gegen 
6  Fuss  lang  und  3  Fuss  im  Durchmesser,  gewöhnlich  mehrere  beisammen,  vor. 

Tirol. 

Nach  CoNST.  VON  Etting HAUSEN  ^  kommen  in  dem  das  Dach  des  Braunkohlen- 
flötzes  von  Häring  bildenden  Stinkmergel  Reste  von  folgenden  Pflanzen  vor,  welche 
unter  denjenigen  der  deutschen  Floren  am  meisten  einen  australischen  Charakter 
tragen,  grösstentheils  bäum-  und  strauchartigen  Gewächsen  aus  der  Abtheilung  der 
Acramphibryen  so  wie  verhältnissmässig  vielen  Palmen  und  den  so  wichtigen 
Cunoniaceen  oder  baumartigen  Saxifragen  angehören,  auf  trockene,  aber  nicht  viel 
über  das  Meeiesniveau  erhabene  Hügel  und  Ebenen  mit  trockeuei*  Atmosphäre 
als  einstigen  Standort  schliessen  lassen. 

Confervites  capilliformis,  Sphaerococcites  alcicornis,  Pucciuites  lanceolatus,  Xy- 
lomites  umbillicatus,  X.  Zizyphi,  Sphaeromites  militarius,  Ilypnites  haeringianus, 
Equisetites  Brauni ,  Ganiopteris  Brauni,   Caulinites  articulatus,  Zosterites  tenui- 
foÜus,  Z.  afflnis,  Potamogeton  acuminatus,  P.  ovalifolius,  P.  speciosus,  Typhae- 
loipum  haeringianum  {Arundo  Goepperti  H.),  T.  maritimum,  Flabellaria  haerin 
gana,  F.  raphifoiia  {Sabal  Lamanonis)^  F.  oxyrachis,  F.  verrucosa,  F.  crassipes,  F. 
major,  F.  Martii,  Juniperites  eoccnica,  Cupressites  phi-eneloides,  C.  Goepperti,  Cal- 
litrites  Brongniarti,  Chamaecyparites  Hardti  Endl.   {Sequoites  taxiformis  Brgn.)^ 
Knites  palaeostrobus,  Araucarites  Stembergi,  A.  (?J  Goepperti,  Comptonia  grandi- 
flora, C.  breviloba,  Podocarpus  haeringiaua,  P.  taxites,  P.  mucronata,  P.  Apollinis, 
P.  oceanica  Ett. ,  P.  eocaenica  U. ,  Casuaria  Haidingeri,  Myrica  banksiaefolia,  M. 
anti(|ua,  M.  haeringaua,  M.  acuminata,  Quercus  Goepperti,  Q.  deformis,  Q.  palaeo- 
biuni  H. ,  Palaeolobium  grandifolium,  Alnites  Eeussi,  Planera  Ungeri,  Ficus  Ynx, 
F.  insignis,  Articarpidium  integrifolium ,  Salicites  stenophyllus ,  Pisonia  eocaenica, 
Monimia  haeringiana,    M.  anceps,   Daphnogene  polymorpha,  D.  grandifolia,  D. 
cinnamomifolia,  D.  lauceolata,  D.  haeringiana,  Laurus  Lalages,  L.  tetrantheroides, 
L.  phoeboides,  Leptomeria  gracilis,  L.  flexuosa ,  L.  distans ,  L.  oeningensis,  Santa- 
lum  salicinum,  S.  acheronticum  (Vaccinium  acheronticum) ^  S.  osyrinum,  S.  micro- 
phyllum,  Persoonia  Daphnes,   P.  myrtillus,  Grevillea  haeringiana,  Embothrites 
leptospermus,  Embothrium  salicinum  H.,  Hackea  plurinervis,  II.  myrsinites,  Lo- 
matia  reticulata,  Banksia  longifolia,  B.  haeringiana,  B.  Ungeri  Ett.  {Myrica  bank- 
fiiaffoUa  C7.),  B.  dillenioides,  Dryandra  Brongniarti,  D.  Chironis  Mass.,  Dryandroides 
hakeacfolius ,  D.  lignitum.  D.  banksiaefolius  {Banksia  Ungeri  Ett.y  Myrica  bank- 
iäaefolia  (7.,  M.  speciosa  U,,  D.  angustifolia  £7.) ,  D.  brevifolius ,  D.  acuminatus, 
Apocynophyllum  haeringianum,  A.  parvifolium,  A.  alyxiaefolium ,  Myoporum  (?) 

>  Conf.  Abh.  der  gcol.  Reichsanstalt  1853. 
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Oesterreich. 

In  dem  erhärteten  hangenden  Mergel  des  Braunkohlenlagers  von  Schaner- 
leithen  bei  Pitten  finden  sich  nach  v.  Ettinohausen  etc.: 

Apocynopliyllum  plumeriaefolium,  eine  Apocynee,  welche  ein  subtropisches 
Klima  und  einen  wenig  über  dem  Meeresniveau  gelegenen  Standort  bezeichnet, 
Widdringtonites  Ungeri  Endl.,  eine  Dombeyacee . und  ein  Farn,  femer  Gassia  am- 
bigua,  Plumeria  ein  subtropisches  Klima  bezeichnend,  häufig,  Bombax  sagorianus, 
welche  zu  der  Vegetation  einer  kleinen  Insel  gehört  zu  haben  scheinen. 

In  den  Braunkohlen  führenden  Schichten  bei  Thalheim  fanden  sich:  Lau- 
rus  swoscowiciana ,  Ulmus  plui'inervia ,  U.  minuta,  U.  Bronni,  Carpinus  grandis, 
Lastraea  stiriaca. 

Bei  Zell  an  der  Pram  (Ortschaft  Einwaldiug)  am  Hausruck  haben:  Taxodites 
ocningensis  Endl.  sehr  häufig,  T.  dubius  Sternb.,  Abietites  oceanicus,  Betula 
Brongniarti  Ett. ,  Alnus  Kefersteini ,  Planera  Ungeri ,  Carpinus  gracilis,  Quercus 
Simonyi  häufig  und  eigenthümlich  etc.  haben  das  Material  zu  den  Braunkohleu- 
flötzen  geliefert. 

Bei  Thomasroi t  Stämme  von  1^/2  Fuss  Durchmesser,  wahrscheinlich  von 
Pinites  herrührend. 

Bei  Zillingsdorfin  Oesterreich  und  Neufeld  in  Ungarn  kommen  in  den 
angeschwemmten  Braunkohlenlagern  nach  v.  ETTiNGnAUS£N  Pflanze  nabdrücke  im 
Tegel  vor  von :  Pinites  pseudostrobus,  Taxites  Langsdorfi,  Calamites  ambiguus,  Be- 
tula prisca. 

In  den  unteren  Kohlen  führenden  Sebicliten  des  Lios,  der  nordöstlichen  Alpen,  den 
sogenannten  Grestener  Schichten  von  Neuhaus,  Lilien feld,  Gaming,  Kirch- 
berg, Hollenstein,  Grestcn,  Grossau  etc.  finden  sich  nach  Umokr  und  von 
Ettinghausrn  folgende  fossile  Pflanzen*: 

Peuce  württembergica  U.,  Grossau  im  oberen  und  unteren  Lias, 

Palyssia  Brauni  Endl,  Ipsitz  häufig,  Waidhofen, 

Xilsonia  compta  G.,  Ipsitz  im  Oolith  und  Lias. 

Pterophylluui  longifoliumßr.  im  Lia«  bei  Lilienfold  häufig, Kirehberg  häufig,  Gainiug 
häufig,  Lunz,  Ipsitz  liäufig,  Waidhofen  häufig,  Gross-Hollenstein  häufig,  GroHsau  häufig. 

P.  pecttm  im  Oolith  bei  Lilienfeld,  Waidhofen, 

P.  Haidingeri  Ett.  im  Lias  bei  Gronsau, 

P.  Munsteri  im  Keuper  bei  Kirchberg, 

P.  Braunianum  G.  im  Lias  bei  Kirchberg, 

Zamites  lanceolatus  im  Oolith  von  Waidhofen  und  Grossau, 

Jeanpaulia  dicliotoma  U.  im  Lias  von  Waidhofen, 

Pecopteris  stuttgardiensis  Br.  im  Keuper  von  Lilienfeld,  Kirehberg,  Gaming,  Gross- 
Hollenstein, 

Polypoditcs  heracleifolius  G.  im  Oolith  von  Waidhofen, 

Alethopteris  dentata  G.  im  Oolith  von  Lilienfeld,  Ipsitz  häufig,  Waidhofeu  häufig, 

A.  whitbyensis  G.,  Gross-HoUenstehi  im  Oolith, 

Splienopteris  patcntissima  G.  im  Keuper  bei  Waidhofen, 

Odontopteris  cycadea  im  Keuper  bei  Waidhofen, 

Neuropteris  ligata  im  Oolith  von  Waidhofen, 

Taeniopteris  Pliili])psi  im  Oolith  von  Waidhofen  und  Hinterholz, 

T.  vittiita  Brngn.  im  Lias  von  Lilient'eld  häufig,  Gaming,  Ipsitz,  Waidhofen,  Gross- 
Hollenstein,  Hintorholz, 

T.  asplenioides  Ett.  bei  Lilienfeld,  Waidhofen, 

Equisetites  Ungeri  Ett.  bei  Lilieufeld,  Waidhofen, 


»  Conf  J.  der  geol.  U.-A.  (185^  S.  743). 
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Die  Proteaceon  und  Leguminosen  sind  vorwaltend  vertreten  und  Araucarites 
Stembergi  und  Eucalyptus  oceanica  lieferten  vorzugsweise  Material  zu  den  Brann- 
kohlen. 

Die  fossile  Flora  von  Botzka  war  das  Erzeugniss  eines  zu  einer  grösseren 
Inselgruppe  gehörenden  Eilandes,  welches  in  einem  Oceane  vom  1 5®  n.  Br.  bis  zum 
55^  n.  Br.  über  Europa  und  Afrika  sich  ausdehnte. 

Der  Charakter  der  Flora  stimmt  mit  demjenigen  der  heutigen  oceanischen 
Flora  der  Südseeinseln  und  von  Neuholland  überein  und  bedurfte  einer  mittleren 
Temperatur  von  22,5—27,5  C. 

Die  fast  ausschliesslich  aus  Baum-  und  Straucharten  bestehende  Flora  von 
Sotzka  wurde  als  grössere  Masse  in  Torflagern  und  als  einzelne  Fragmente  unter 
schlammigen  Absätzen  eines  Jjandsee's  begraben,  welcher  durch  natürliche  Dämme 
vom  nahen  Meere  getrennt  war. 

Das  seit  mehreren  geologischen  Perioden  im  Sinken  begriffene,  früher  als 
Continent,  jetzt  als  Inselgruppen  erscheinende  Festland  der  Südsee  besitzt  in  seiner 
Vegetation  noch  jetzt  die  letzten  Reste  einer  Pflanzenwelt,  die  einst  über  die  ganze 
Erde  verbreitet  war  und  auch  der  Flora  von  Sotzka  ihren  Charakter  verlieh. 

Was  das  Alter  von  Sotzka's  Flora  anbetrifft,  so  halten  Unqer  und  vonEttino- 
HAUSEN  solches  für  eocen,  Leop.  von  Buch  ,  Morlot  und  Heer  für  untermiocen. 
Nach  KoLLE  ist  diese  Flora  als  enti^'cder  der  unteren  Süsswassermolasse  der  Sehweis 
oder  etwa  dem  Oligocaen  Beyrichs  (Westcregeln)  äquivalent  zu  betrachten. 

Von  Unger  und  von  Ettinghausen  sind  erkannt:  Xjlomites  militaris,  X. 
deformis,  Aspleuites  allusoroides ,  Davallia  liaidingeri,  Culmites  bambusoides  £tt 
(^batnbusium  sepultum  Ü.y  Arundo  Qoepperti  H.)^  Pandanus  sotzkanus,  Sabal  La* 
manonis  H.,  S.  haeringiana  {Flahellaria  hatringiana  U.,  Potamogeton  foUosum  (7., 
PhoenicUes  spectabilis  ü,\  Araucarites  Sternbergi  (Chamaeryparites  HctrcUi  U.\  Po- 
docarpus  eocenica,  P.  taxites,  Casuarina  sotzkana  {Ephedrites  sotzkana  U.),  Betula 
eocenica,  Qaercus  Cyri  U.,  Q.  urophyllall.,  Q.  drymeja,  Q.  lonchitis,  Samyda 
borealis  U.,  Castanea  atavia,  Planera  üngeri,  Ficus  Uydrarchos,  F.  Morloti,  F. 
Jynx  {Rhamnus  Eridani  nach  Heer),  F.  laurogcne,  F.  apocynoides,  F.  Heeri,  Arto- 
carpidium  integrifolium ,  A.  olmediacfolium ,  Populus  mutabilis  var.  crenata,  P, 
leuce,  Pisonia  eocenica,  Cinnamomum  lanceolatum,  C.  Kossmaessleri  H.,  C.  poly- 
morphum  {Daphnogene  lanceolata  U,^  D.paradisica  U.),  Laurus  primigenia^  L.  oco- 
teaefolia,  L.  Lalages,  Sautalum  salicinum  (Embothrium  salicinum  IT.,  Sapotacites 
lanceolatus  Ett,^  Andromeda  tristis  U,)^  S.  achcronticum,  S.  microphyllum,  S.  osyri- 
num,  Persaonia  myrtillus,  P.  Daphnes,  Petrophiloidcs  imbricatus  Bowb.,  Conosper- 
nium  macrophyllum,  C.  sotzkanum,  Grevillca  grandis  (Dryandroides  grandis  U.\ 
G.  macrophylla  11.,  llelicia  sotzkana,  Embotlirites  borealis,  Lomatia  pseudoilex  U., 
L.  Swanteviti  U. ,  Knightia  Nimrodis  Ett.  {Quercus  Nimrodis  f/.),  Banksia  longi- 
folia  {Myrica  longifolia  U,^  M,  Ophir  (/.),  B.  hacriugana  (ß.  Myrica  U.  //.),  B. 
Ungeri  Ett.  {Lomatia  Swanteviti^  Myrica  banksiaefoUa  U.^  M,  speciosa  ü,y  Dryan- 
droides  angustifolla  (7.),  B.  brachyphylla  {Myrica  ulmifolia),  Dryandra  Ungeri 
[Comptonia  dryandroides  ü,j  Myrica  Ungeri  H,\  Dryaudroidcs  hakeaefolia,  D.  acu- 
niinata,  D.  lignitiim ,  Notolea  eocaenica,  Apocynophyllum  sotzkanum  (Laurus 
agathophyllum  U.)y  A.  ochrosioides,  Bignonia  eocaenica,  Myrsine  draconum,  Sapota- 
cites sideroxylüides  (»S.  mimusops  Ett,) ,  S.  minor  {Pyrus  minor  Z/.,  Bumelia  Orea- 
dum),  S.  vaccinoides,  S.  Ungeri,  Andromeda  protogaea  (Andromeda  vacciniifolia 
C/.j,  Vaccinium  acheronticum ,  V.  Ariadnes,  Panax  longissimum  U.,  Cissus 
Heeri,  C.  stiriacus,  Ceratopetalum  haeringanum,  Wcinmannia  sotzkana  {Celastrus 
diibius  U.),  W.  europaea,  Dombeyopsis  tiliaefolia,  Acer  trilobatum,  Sterculia 
labrusca  U.  {Ficus  caricoides  U.,  Platanus  Sirii  U.) ,  S.  laurina,  Ternstroemia  pro- 
ducta, Hiraea  Ungeri,  Banisteria  sotzkana,  Cupania  juglandina,  Dodonaea  sotz- 
kana, (Jelastrus  Persei,  C.  Aeoli,  C.  Andromedae  (C  dubius  ü,  prs,),  C.  oreophilus. 
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(Ficus  ducaliijy  F.  tiliaefolia  H.,  Salix  varians  G. ,  Populus  latior  A.  Br.,  Olea. 
bohemica  Ett. ,  Apocynophyllum  plunieriaeforme  Ett.,  Verbenophyllum  acu- 
leatum  Ett.,  Dombeyopsis  graiidideiitata  Ett.,  D.  helicteroidcs  Ett.,  Celastms 
^paucinervis  Ett.,  Evonymus  Haidingeri  Ett,  Zizyphus  Daphnogenes  Ett., 
Z.  Ungeri,  Ceanothus  macrophyllus  Ett.,  EuphorbiopLyllum  crassi* 
nerve  Ett,  E.  stiriacnm  Ett,  Juglan»  latifolia  A.  Br.,  J.  acuminata,  Asplenites 
Ungeri,  Planera  Ungeri,  Dryandra  acntiloba,  Pteris  pennaeformis,  letztere  in 
der  Schieferkohle  des  Georgenbaues  südlich  von  Köflach. 

Die  Flora,  deren  dieser  Localität  eigenthtimliche  Arten  gesperrt  gedruckt  sind, 
entspricht  derjenigen  des  wärmeren  gemässigten  Klimans  von  Kordamerika,  steht 
Fohnsdorf  am  nächsten,  hat  aber  wenig  Aehnlichkeit  mit  dem  nahen  Parschlug. 

Bei  Eibiswald  und  Jägerning:  Peuce  acerosa  U.  {Pinites  acei^sus)^ 
einen  wesentlichen  Theil  des  Flötzes  bildend,  Abiclites  oceanicus,  Taxodites 
oeningensis,  Betula  Brongniarti,  Planera  Ungeri  Ett.,  Daphnogene  polyniorpha, 
Dryandra  RoUiana  H. ,  Alnus  Kefcrsteini,  Khamnus  Gaudini,  Myrica  Studeri, 
Cornus  orbifera,  Cassia  ambigua. 

Bei  Schön  egg  unweit  Eibiswald:  Ohara  tuberculosa  Lyell. 

Bei  Arn f eis  im  Mergelschiefer,  einer  Süsswasserbildung :  Taxodites  euro- 
paeus,  Nyssa  striata,  Anona  xylopioides. 

Bei  Voitsburg  wurden  gefunden:  Peuce  acerosa  U. ,  Peuce  Hoedliana  U. 
(Pinites  HoedUanm  G.). 

Bei  Untergraden:  Peuce  Hoedliana  U.,  zum  Theil  verlyeselt,  zum  Theil 
verbraunkohlt  im  hangenden  bläulichen  Thone. 

Bei  Schloss  Thal  unweit  Waitsberg  oder  Waldstein  im  dunkelen  kohle- 
haltigen Letten  :  Ohara  Rollei  U.,  Oarpolithes,  Fischreste,  Planorbis-,  in  der  Braun- 
kohle nach  Unger  :  Klipsteinia  medullaris  U. 

Fohnsdorf  und  Judenburg*  lieferten  nach  von  Ettinghausen: 

Dryandra  Brongniarti  Ett.,  D.  acutiloba  Ett.,  Oassia  ambigua,  Typhaeloipum, 
Pinus  pinastroides  U.,  Oulmites  ambiguus,  0.  arundinaceus ,  Banksia  acutiloba, 
Muscites  hypnoides,  Widdringtonites  Ungeri  Endl.  (Juniperites  baccifera  U.\ 
Acer  trilobatum,  Carpinus  betuloides,  Betula  prisca,  Cinnamomum  polymor- 
phum ,  Zelkova  Ungeri,  Cclastrus  protogaeus,  Olea  bohemica,  Bumelia  Orea- 
dum,  Apocynophyllum  plumoriaefolium ,  Oeanothus  polymorphus,  0.  bilinicus. 
Fagus  castaneaefolia,  Salix  tenera,  Flabellaria  bilinica  U.,  Glyptostrobus  oeningen- 
sis A.  Br. ,  Alnus  Keferstoini,  Fagus  Feroniac,  neue  Arten  aus  den  Familien  der 
Oupuliferen,  Apocyneen,  Ericacecn,  Rhamneen,  Anacardiacecn ,  Pteris  pennae- 
formis. 

Diese  Flora  stimmt  mehr  mit  der  fossilen  Flora  von  Bilin  als  mit  derjenigen 
des  nahen  Parschlug  tiberein. 

Bei  St.  Gallen:  Betula  Brongniarti,  Cinnamomimi  polymorphum. 

Bei  Parschlug*,  einem  kleinen  Weiler  im  untersten  Theile  des  Mtirzthales, 
liegt  auf  einem  quarzigen ,  feinkörnigen  Sandsteine  eine  circa  50  Fuss  mächtige 
Braunkohlenbildung  mit  2  Braunkohlenflötzen ,  mit  Mergeln  wechselnd.  In  der 
obersten  graugelben  Mergelbank  finden  sich  über  156  Pflanzen  arten  3,  welche  nach 
Heer  einen  obermiocenen  Oharakter  haben: 

Xylomites  maculattis,  X.  tuberculatus ,  Sphaerites  punctiforrais,  S.  disciformis, 
Muscites  Schimperi,  M.  fontinaloides ,  Adiantum  renatum,  Pteris  parschlugiana, 
Isoetes  Brauni,  Equisetura  Brauni,   Oulmites  arundinaceus,  Oyperites  tertiarius, 

'  Conf  J.  d.  geol.  R.-A.  1853. 

2  Conf  Unoer,  die  fossile  Flora  von  Parschlug,  Steyermärkische  Zeitschrift  IX.  1.  Heft. 
Unoer:  Sylloge  plant  foss.  Wien.  1860.  Flora  tertiana  Helvetiae. 

^  Auch  die  Schuppen  eines  Fisches :  Mugil  stiriacus  sind  gefunden  worden. 
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prisca,  JB.  Brongniarti,  Ceanothus  polymorphus,  Fagus  Feroniae,  F.  caataneaefolia, 
Dombiryopsis  tiliaefolia,  D.  borealis,  D.  grandifolia ,  Populus  ovaliformia  var.  gra- 
cilis,  Acer  trilobatum,  Pitys  Haidingeri,  Carpintu}  betuloides,  Carya  bilinica,  Cype- 
rites  tcrtiarius,  Diospyros  bracbysepala,  Juglans  latifolia,  Planera  Ungeri,  Cimia- 
momum  Scheuchzeri,  Styrax,  PalmenblÄtter ,  BauiRteria  Clethra,  Arbutus,  Pinltes 
Pytis,  Cassia  ambigua. 

Am  Seegraben  bei  Leoben :  Pinites  Haidmgeri  G. 

In  dem  Braunkohlenbecken  von  Trofayach  unweit  Lcoben  mit  1  —  3  Fusa 
mächtiger  Braunkohle  finden  sich  nach  von  Ettinghausen  *  als  vorherrschende 
Pflanzen; 

Glyptofitrobus  oeningensis,  Daphnogene  polymorpha  Ett,  Juglans  bilinica  U., 
ferner  kamen  vor:  Carpinus  graudis,  Salix  angustata,  Acer  trilobatmn ,  A.  pro- 
ductum,  Lastraea  stiriaca,  Anona  lignitum ,  Pyrus  trogloditarum,  Dombeyopsit  cre- 
nata,  Ficus  crenata. 

Die  Flora  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  von  Bilin ,  weniger  mit  der- 
jenigen von  Leoben. 

Südwestlich  von  Feist  ritz  kommen  nach  von  Ettinghausen  indem  neogenen 
Braunkohlensandsteine  mit  Mergeln  im  Tegel  lagernd  und  in  dem  Graben  bei 
Raune  folgende  Pflanzen  vor: 

Araucarites  Stembergi  G.,  Quercus  mediterranea  U. ,  Q.  furcinervis,  Fagus 
castaneaefolia,  Platanus  Goepperti  Ett.,  Olea  mediterranea  ü.,  0.  bohemica  Ett., 
Daphnogene  polymorpha  Ett.,  Hhus  Herthae  U.,  Ceratophyllum  haeringianum  Ett., 
neue  Arten  von  Castanea,  Quercus,  Celtis,  Ulmus,  Laurineen. 

In  der  nicht  bauwürdigen  Braunkohle  von  Strassgang: 

Arundo  Goepperti,  Typhaeloipum  lacustre,  Nymphaea  Blandusiae. 

Bei  Kain  berg  unweit  Gratz  nach  von  Ettinghausen: 

Dombeyopsis  grandiflora,  D.  tiliaefolia,  Aspidium  Lethaeum,  Potamogeton 
Morloti,  Taxodites  pinnatus,  ein  Farn. 

Die  Dombeyopsisart(»n  sprechen  für  ein  subtropisches  Klima. 

Bei  Rein  unweit  Graz:  Culmites  anomalus,  Peuce  acerosa. 

Bei  St.  Stephan  unweit  Graz  nach  von  Ettinghausen: 

Culinites  aromatus,  Betulinum  tenerum,  Carpinus  nostratum,  Salix  leuce,  Po- 
pulus (?)  cuneata. 

Bei  Wurmberg:  Peuce  acerosa. 

Bei  Hauenstoin:  Pinites  Hampeauus,  Salix  ovalifolia. 

Bei  Maltscli:  Salicites  dubiiis,  Taxodites  europaeus,  Fagus  castaneaefolia. 

Bei  Klein -Semering  nach  And  rae  im  miocenen  Lignit : 

Glyptoßtrobus  oeningensis  U.  sehr  häufig,  Cupressineen ,  Comptonia  dryan- 
droides  U.,  C.  ulmifolia  U.,  Nüsse,  Vaccinium  (?),  Myriceen. 

Bei  Sil  weg  (Obersteyermark): 

Acer  trilobatum,  Widdringtouites  Ungeri,  .Tuniperus  baccifera,  Betula  Brong- 
niarti,  Planera  Ungeri,  Cinnamomum  polymorphum,  Cassia  ambigua. 

Bei  Kindberg:  Pinites  pseudostrobus,  Taxites  Langsdorfi. 

Bei  111.  Feistritz  in  der  Ablagerung  von  unreinen  Braunkohlen:  Juglans 
cinerea,  Thujoxylon. 

Bei  Sarczhie  unweit  111.  Feistriz:  Juglans  tephrodes  U. 

Bei  Freibichel  bei  Wilden: 

Cinnamomum  polymorphum ,  C.  Scheuchzeri ,  C.  lanceolatum ,  Populus  latior 
rotundifolia,  P.  mutabilis,  Fagus  Pyrrhae. 

Bei  Dexenberg:  Cinnamomum  lanceolatum,  Planera  Ungeri. 

Bei  Krainachmühle:  Cinnamomum  polymorphum. 

'  Jahrb.  d.  geol.  R.-A. 
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folia  Ett,   B.  Ophir   Ett.,  Dryandra  eocenica  Ett. ,  Andromeda  protogaea  IT., 
Oelastrus  Andromedae  U. 

Croatien. 

Die  Flora  von  R  »i  d  u  b  oy '  scheint  derselben  Inselgruppe  wie  Sotaka,  allein  einer 
etwas  spätere  Zeit  angehört  zu  haben,  indem  Pflanzen  der  temperirten  Zone  stttrker 
vertreten  sind,  als  zu  Sotzka.  Es  finden  sich  nämlich  mehrere  Ahomarten,  TPinus- 
arten,  2  Pappeln,  6  Eichen,  1  Platane,  1  Heinbuche  (Weiden  und  Podogonien 
fehlen)  und  es  dominiren  im  Ganzen  die  Bäume  mit  dauerndem  Laube  über  die 
mit  fallendem.  Dass  Radoboy  eine  Strandbildung  ist,  geht  daraus  hervor,  dass 
neben  Landpflanzen  und  Landthieren  Seetange  und  Seethiere  liegen.  Die  meisten 
Pflanzen  (und  Insecten)  kommen  in  einer  oberen  Schicht  von  hartem  Kalkmerg^l 
vor,  welche  Schwefel  enthält. 

Zu  den  bis  jetzt  gefundenen  und  bekannt  gewordenen  Pflanzen  gehören: 
Thoreites  intermedia,  Laminarites  aequalis,  Cystoseirites  communis,  C.  affinis, 
C.  gracilis,  C.  Helii,  Chondrites  tenuis,  Sphaerococcites  cartilagineus,  S.  tertiarins, 
Delesserites  pinnatus,  Fucites  dubius,  Ohara  prisca,  Hysterites  labyrinthiformis, 
Xylomites  umbilicatus,  Sphaenopteris  recentior,  Woodwardites  KoeBsnerianns, 
Pteris  radobojana,  P.  })arschlugiana,  Groniopteris  stiriacus,  Aspidium  Brauni,  Adian- 
tites  Freyeri,  Taeniopteris  eocenica,  Arundo  Goepperti  H. ,  Smilacites  grandifolia, 
S.  Haidingcri,  Zosterites  marina,  Ruppia  pannonica,  Potamoget<m  Sirenum, 
Typhaeloipum  maritimum,  Sabal  major,  Flabellaria  maxima,  F.  Latonia,  F.  oxy- 
rhachis  {Sabal  oxyrhachis  IL)  ^  Phoenicites  spectabilis,  Callitrites  Brongniarti,  C. 
salicornoides  (Thuites  salicomoides  Ung,\  Libocedrites  salicomoides,  Pinites  lanceo- 
latus,  P.  Ungeri,  P.  Satumi,  dreinadlig,  häufig,  P.  Neptuni,  P.  Jovis,  P.  ambiguus, 
P.  Urani,  Taxites  phlegethonteus,  Taxodium  dubium ,  Palaeocedrus  extincta,  Abie- 
tites  laiiceolatus  G.  ( Tsuga  lanceolnta\  Podocarpus  eocenica,  Comptonia  grandifolia, 
C.  laciniata,  Myrica  quercina,  M.  inundata,  M.  deperdita,  M.  integrifolia,  M.  sali- 
cina,  M.  Ungeri,  Betula  Dryadum ,  Quercus  palacococcus ,  Q.  aspera,  Q.  tephrodes, 
Q.  Apollinis,  Q.  Griphus,  Q.  lonchitis,  Smilax  Haidingcri,  Fagus  atlantica,  Car- 
pinus  macroptcra,  C.  betuloides,  0.  grandis,  Ostrya  Atlantidis,  Ulmus  bicomis,  U. 
minuta,  U.  prisca,  U.  Bronni,  U.  parvifolia,  Ficus  hyj)erborea,  F.  troglodytarum, 
F.  trachelodes,  Persoonia  radobojana,  Platanus  grandifolia,  P.  digitata,  P.  jatrophae- 
folia,  P.  Herculis ,  Planera  Ungeri ,  Populus  crenata ,  P.  Heliadum ,  P.  mutabilis, 
Daphnogenc  Cinnamomifolia ,  D.  paradisiaca,  D.  lanceolata,  D.  mclastomacea ,  D. 
relicta,  I-*impinellites  zizioides,  Myriophyllitcs  capillifolius ,  Pavetta  borealis,  P. 
dubia,  Canthidium  radobojanum,  Embotrites  borealis,  Morinda  sublunaris,  M. 
Astreae,  M.  Proseri)inae,  M.  stygia,  Cinchona  Titanum,  Cinchonidium  racemosuro, 
Posoqueria  protogaea,  Olea  Osiris,  Fraxinus  Dioscurorum,  Echitonium  superstes, 
E.  microsperniinn,  E.  obovatum,  Neritiniura  dubium,  N.  longifolium,  Plumeria  flos 
Saturni,  Apocynophyllum  sessile,  A.  lanceolatum ,  A.  penninervium ,  Achras  pithe- 
cobronia,  Bumelia  Oreadum,  Diospyros  Wodani,  D.  Auricula,  D.  Myosotis,  Styrax 
Herthac,  Andromeda  atavia,  Vaccinium  icmadophilnm ,  V.  achenmticnm ,  Ledum 
limnophilum,  Azalea  piotogaea,  Rhododendron  megiston,  Anona  elliptica,  A.  macro- 
phylla,  A.  limnophila,  Cissus  radobojana,  C  oxycoccos,  Magnolia  Diauae.,  M.  pri- 
migcnia,  M.  Endymionis,  Samyda  Neptuni ,  S.  euro])aea ,  S.  tenera ,  Sterculia  Her- 
culis, S.  digitata,  S.  jatrophaefolia,  Dombeyopsis  grewiaefolia,  Acer  campylopterix, 
A.  trilobatum,  A.  eupterigium,  A.  Rueminianum,  A.  megalopterix,  A.  pegasinum, 
Malpighiastmm  Procrustae,  M.  laurifolium,  M.  venustum,  M.  byrsonimaefolium, 
M.  lanceolatum,  M.  nervosum,  M.  reticulatum,  M.  coriaceum,  M.  banisteriaefolium, 


>  Conf.  die  fossile  Flora  vou  Sotzka  von  Franz  Umoub.  Wien.   1860. 
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Die  gefundenen  Pfianzenreste,  welche  auf  eine  Vegetation  eines  trockenen^ 
aher  üher  das  Meeresniveau  wenig  hervorragenden  Festlandes  schliessen  lassen, 
und  welche  von  von  Ettinguausen  als  eocen,  ja  als  typisch  eocen,  von  Hbeb  als 
untermiocen  und  zwar  als  tongrisch  bestimmt  wurden,  sind  folgende: 

Sphaerococcites  membranaceus,  S.  flabelliformis,  Chondrides  dalmaticaSy  Con- 
fervites  capillariformis ,  Delesscrites  sphaerococcoides ,  Eqnisetites  Erbreicbi, 
Sphenopteris  eocenica,  Adiantites  Schlehani,  Goniopteris  dalmaüca,  G.  polipoiolfdes, 
Blechnum  Brauni,  Zosterites  affinis,  Caulinites  articulatus,  Flabellaria  raphifoUa, 
F.  Latania,  Araucarites  Stenibergi,  Ficus  dalmatica,  F.  Jynx,  F.  Morloti,  Tjphme- 
loipum  haeriiigianum ,  T.  mar^imum,  Artocarpidium  Ephialtae,  Pisonia  eocenica, 
Daphnogene  polymorpha,  D.  cinnamomifolia ,  D.  grandiflora,  D.  lanceolata,  Laoms 
Lalages,  L.  pachyphylla,  Santalum  acheronticum,  S.  salicinum.  S.  osyrinmn,  Banksia 
Ungeri,  B.  longifolia,  B.  haeringiana,  B.  dillenioides ,  Petrophiloides  Bichardsusi, 
Dryandroides  hakeaefolius,  Apocynophyllum  plumeriaefolium,  Bumelia  oblongifolia, 

B.  Oreadum,  Sapotacites  Daphnes ,  S.  vaccinioides ,  S.  ambiguus,  Bhododendron 
Satumi,  Andromeda  protogaea,  Gautiera  eocenica,  Vaccinium  acheronticum,  Ne- 
lumbiura  n3anphaeoides  E.  {Nympkaea  Ckarpentieri  H,)^  N.  Buchi,  Dombeyopsis 
grandiflora,  D.  Philyrae,  Sterculia  Labrusca,  Celastrus  Andromedae,  C.  oreophüns, 

C.  Phlegethontis,  Malpighiastrum  dalmaticum  ,  Rhamnus  Rossmaessleri,  Ceanodius 
zizyphoides,  Euphorbiophyllum  Druidum,  Eugenia  Apollinis,  Eucalyptus  oceanicns, 
Callistemophyllum  diosmoides,  C.  melaleucaeforme ,  Caesalpinia  Haidingeri,  C.  no« 
rica,  Cassia  Zephyri,  C.  Dionis,  C.  ambigua,  C.  Phaseolites,  C.  hyperborea.  Dal- 
bergia  primae va,  Sophora  europaea.  ^ 

Ungarn. 

Bei  D om ö  s  an  der  Donau  im  Graner  Comitate  kommen  in  Tuffabsätzen  bisher 
in  bauwürdiger  Mächtigkeit  noch  nicht  angetroffene  Lignitflötze  vor  mit:  Aspidium 
Meyeri  H.,  Planera  Ungeri  Ett. ,  Celastrus  europaeus  U.  {Mcu^eighUa  ger- 
manica H.), 

In  dem  Braunkohleulager  bei  Namestro  im  Arvaer  Comitate  findet  sich 
nach  VON  Ettinghausen:  Culmites  ambiguus. 

Bei  Arka  und  Metzenhofen:  Peuce  acerosa. 

In  den  Braunkohlenlagem  von  Brennberg  bei  Oedenburg  liegen  nach 
V.  Ettinghausen: 

Chara  Sadleri,  Potamogeton  pannonicus ,  Plumeria  austriaca  Ett.,  Glyptostro- 
bus  oeningensis  A.  B.,  Cyperites  tertiarius  U. 

Bei  Erdöbdnye:  Zelkova  Ungeri  {Planera  Ungeri^  zum  Theil). 

Bei  Hartwang  in  der  Braunkohle:  Pinites  protolarix  G.  {Peuce  panno' 
nica  U.), 

Nach  Sapeta*  kommen  in  der  Gegend  von  Oedenburg  bei  Karl  in  einem  ver- 


1  £b  kommen  am  Monte  Promina  die  Conchilien:  Neretina  conoidea,  Melania  stygii, 
M.  costellata,  Natica  sigaretina,  Turitella  asperula,  Rostellarra  fissureila,  Pholadomya 
PuBchi,  Natica  Delbosi,  Fusus  scalaris,  Nummulina  ammonia  vor. 

In  den  Morästen,  welche  am  Ufer  des  Tongcrmecres  sich  ausbreiteten  und  welche  in 
Obcritalieu,  Südsteyermark  und  in  Dalmatien  den  jetzigen  Braunkohlenlagem  den  Ur- 
sprung gaben,  verunglückten  die  sonderbaren  Anthracotherien,  von  welchen  Anthracothe- 
rium  dalmaticum  am  Monte  Promina  gefunden  wird,  welchem  A.  magnum  sehr  nahe  steht 
Auch  eine  Schildkröte  (Trionyx  austriacus  Peters)  ist  an  der  genannten  Localität  entdeckt 
worden,  deren  Geschlecht  zur  Miocenzeit  sehr  verbreitet  war. 

s  Conf.  J.  der  geol  B.-A.  1858. 
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kohlenartiger  Kohle  und  in  den  sie  begleitenden  Schiefem  und  Mergeln,  im  glimmer- 
reichen  Sandsteine  liegend,  vorkommen,  sind  nach  Andrae: 

Equisctites  lateralis,  Cycloptcris  digitata  Br.,  Sphenojjteris  obtusifolia  Audr.,  Ale- 
thopteris  Philippsi  G.,  A.  witbyensis,  A.  dentata,  Cyatheites  decurrens  Andr.,  Polypo- 
dites  creuifolius  U.,  Camptopteris  Nilsoiii  Stemb.,  Pecopteris  Murrayana  Br.,  Sageno- 
pteris  elongatji  G.,  Protorhipis  Burhi  Andr.,  Andriaua  Baruthina  F.  Br.,  Taeniopterb 
asplenioides  Ett.,  T.  Muenstcri  G.,  T.  vittata  Br.,  Zamites  distims  Str.,  Z.  Schmiedeli  Str., 
Z  gi-acilis  Kurr.,  Pteropbyllum  longifolium  Br.,  P.  cuspidatum  Ett,  P.  Dunkerianum 
G.,  P.  rigidum  Andr.,  P.  imbricatum  Ett. ,  Pachypteris  Thinnfeldi  Andr.,  P.  apeciosa 
Andr.,  Thuites  Gennari  Dunk,  T.  expansus  Stb.,  Podocarpites  acicularis  Andr.,  Carpo- 
lithes  liasinus  Andr.,  Thinnfcldia  rhomboidalis,  T.  specioaa. 

Von  Ettinqhausrn  schlicsst  aus  den  Pflanzen  Vorkommnissen ,  dass  das  Inselland, 
welches  die  fossile  Flora  v(»n  Stcierdorf  erzeugte,  während  der  Bildungsperiode  des  Liai 
allmälig  an  Umfang  zugenommen  habe,  und  dass  seine  anfänglich  aus  Famarten  be- 
stehende y egettition  in  gleichem  Maasse  durch  Cycadeen  und  Coiüferen  verdrängt  wurde. 

Siebenbürgen. 

In  den  in  dem  dunkelgrauen  bituminösen,  feinkörnigem  Sandstein,  steil  nach 
S.  einfallend,  welche  die  beiden  mächtigen  Braunkohlenflötze  bei  Pietroseny  am 
rechten  Ufer  der  ungariBchen  Zhill  einschliesst,  sind  angetroffen  worden:  Aluites 
lieussi  Ett.,  Laurus  primigenia  U.,  Ciunamomum  lanceolatum  U.,  C  Bu<^i  H., 
Daphnogone  Ungeri  H. 

Die  Liaskohlcnlager  von  Holbak  führen  in  schwarzem  Schiefer  Beste  von:  Cyclo* 
pteriB  sp.  (?),  Anthopteriö  moniscoides  Brongn.,  Taeniopteris  vittabi  Brongn.  (auch  in 
Gaming  und  Ilinterholz),  Zamites  Schmiedeli  Sternb.  (Steierdorf  und  Bayreuth),  Zam- 
nites  sp.  oder  Pterophyllum  sp.  in  Bruchstücken  (auch  von  Steierdorf  bekannt); 
Pterophyllum  rigidum  Andrae  (Steierdorf),  Cuninghamites  spheuolepis  Braun  (Fünf- 
kirchen, Bayreuth). 

Bei  Neustadt,  westlich  von  Kronstjidt,  im  lichtgelben  glimmerigeu  Sandsteine: 
Zamitea  Schmiedeli  Sternb.  (Steierdorf,  Bayreuth,  Holbak),  Zamites  n.  sp.  (von  Steier- 
dorf etc.  bekannt),  Pterophyllum  rigidum  Andrae  (Steierdorf,  Holbak).* 

Mähren. 

In  der  Braunkohlenformatiou  von  Zscheitsch:  Nissa  europaea,  Folliculites 
minutuluB  Br. 

In  der  Kohlen  führenden  Kreideformation  von  Mähren  finden  sich  nach  von  Etting 
hauskn:  Dikotyledonen,  seltener  Cycadeen  und  Conifereu  und  zwar: 

Zamiosti'obus  elongatus  Ett ,  Geinitzia  cretacea  Endl,  Moriuium  populifenim  Ett , 
Ficus  Reussi  Ett. ,  Laurogeue  eretjicea  Ett. ,  Apocynophyllum  primaevum  Ett.,  Calliste- 
mophyllum  ambiguum  Ett.,  und  fossiles  Holz  mit  Bohrmuscheln. 

Galizien. 

In  dem  Salzstoeke  von  W  i  e  1  i  c  z  k  a ,  der  helvetischen  Stufe  angehörig,  sind  18  Arten 
Hölzer  und  Früchte,  u.  a.:  Juglans  co8t.ata,  J.  aeuminata,  J.  salinarum,  Carya  veutricosa, 
Pavia  salinarum,  Taxoxylon  Goepperti,  Pinites  salinarum  Part«ch,  Pinites  wieliczkensis 
G  ,  Peuce  silesiaeaU.,  Steinhauerasubglobusa Sternb.,  Betulinium  parisieuse  U.,  Quercus 
limnophila  U.,  Q.  glans  Saturni  U.,  Cjistanea  conipressa  U.,  U.  salinarum  U.,  Fegonium 
vasculorum  U..  F.  salinarum  U ,  Cassia  grandis  etc.  aufgefunden  worden 


>  Conf.  Diou.  Stur  in  den  Ber.  über  die  Sitzungen  der  geol.  R  -A    13.  März  1860. 
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In  den  Sandsteinen  bei  Davidsthal  und  Zwodau,  zur  unteren  Abtheilung 
gehörig,  sind  folgende  Pflanzen  angetroffen  worden,  welche  mit  denjenigen  von 
Altsattel  bei  Elbogen  ziemlich  übereinstimmen  ^:  Juglans  costata  U.,  Olea  borealis 
Ett.,  Cinnamomum  Kossmaessleri  H. ,  C  polymorphmn,  Quercus  furcinervis,  Q. 
apocynophyllum  Ett.,  Acer  Hocmesi  Ett.,  Fraxiuus  ambigua  Ett,  Platanus  stercu- 
liaefolia  Ett.,  Laurus  acutifolia,  L.  swoszowiciana  U.,  Ficus  laurogene  Ett,  Salix 
arcinervia  Ett,  Myrtusbohemica  Ett,  Magnolia  bohemica  Ett.,  Cassia  ambigua 
U.,  C.  hyperborea  U.,  Banksia  Ungeri,  Dryandroides  lignitum  Ett.,  Sapotacites 
Daphnes  Ett,  Pinites  oviformis  EndL,  Engelhardtia  bohemica,  Apocynophyllum 
latifolium ,    Sphaerococcites  crispiformis. 

Femer  nach  Jok^ly  ^:  Taxodites  dubius  II.,  Alnus  gracilis  U.,  Quercus  elaena 
U.,  Q.  Charpentieri  U.,  Carpinus  grandis  U.,  Ulmus  plurinervia  H.,  Platanus 
aceroides  H.,  Laurus  princeps  H.,  Cinnamomum  lanceolatum  H. ,  TenninaUa  rado- 
bojensis  U. 

In  den  die  Braunkohle  unterteufenden  Sandsteinen  von  Altsattel,  westlich 
von  Elbogen,  und  zwar  in  Schichten  einer  feinkörnigen  Varietät: 

Arundo  Goepperti,  Flabellaria  Latania,  Fasciculites  didymossolen,  F.  per- 
füssus,  Phoenicites  salicifolia,  P.  angustifolia ,  Pinites  oviformis,  P.  ovatus,  P.  hor- 
daceus,  P.  Uoedlianus  {Cupressimoxylon  Hoediianum  Hartig^  Ptuce  HoedUana\ 
Steinhauera  globosa,  Quercus  furciner>'is  am  häufigsten  vorkommend,  Q.  apocy- 
nophyllum, Q.  Lyelli  U.  (Q.  cuspidata),  Ficus  laurogene,  F.  arcinervis,  Platanus 
sterculiaefolius ,  Carpinus  grandis  U. ,  Populus  leuce ,  Salix  arcinervis ,  Phyllites 
ovatus  Rossm.,  P.  sirailis  R. ,  P.  nervosus  R.,  P.  pachydermis  R. ,  P.  lingua  R.,  P. 
fiagelliformis  R.,  P.  reticulosus  R.,  P.  clusioides  R.,  P.  trivialis  R.,  P.  subfalcatus 
R.,  P.  semipeltatus  R. ,  P.  salignus  R. ,  P.  basinervis  R. ,  P.  parallelus  R.,  P.  mjr- 
taceas  R.,  P.  subserratus  R. ,  Laurus  acutangula ,  L.  swoczowiciana,  Cinnamomum 
Rossmaessleri,  C.  Scheuchzeri,  C.  lanceolatum,  Olea  borealb,  O.  bohemica,  Fraxi- 
nus  ambigua,  Apocynophyllum  latifolium,  A.  rododendrifolium,  Magnolia  bohe- 
mic«,  Acer  Uoemesi,  Rhamnus  Rossmaessleri,  Juglans  costata,  J.  venosa,  J. 
Ungeri,  Myrtus  bohemica,  CarpoUthes  venosus,  C.  semen  Mali,  C.  compositus,  C. 
lenticularis,  C.  obscurus,  Ceanothus  polymorphus,  Culmites  Goepperti,  Chrjso- 
phyllum  reticulatum,  C.  clusioides,  Banksia  Ungeri. 

In  dem  Sandsteine  des  Kilmesberges  im  Carlsbadner  Gebirge:  Cyperus 
Chavannesi  U. 

In  dem  dichten  Süss  wasserquarze  von  Lanzberg,  Lanz,  Waldl  etc.: 
Nympliaea  Arethusae,  Culmites  Goepperti  U. 

Im  Saatz -Teplitzer  Becken  in  den  Schieferthonen  bei  Wodierad 
(,,Saatzer  Schichten**) :  Taxodium  dubium,  Glyptostrobus  europaeus. 

In  demselben  bei  Ost  unweit  Tschermich  („Saatzer  Schichten**):  Comptonia 
acutiloba  Brngn.  {Äsplenium  difforme  Stemb.y  Zamites  diffbrmis  Sternb.,  Pterophyl- 
lum  difforme  ö.),  Carpinus  betuloides,  Ulmus  minuta,  U.  plurinervia,  Populus  mu- 
tabilis,  Salix  angustata,  Ceanothus  tiliaefolius. 

In  demselben  bei  Nord  unweit  Liebschitz  („Saatzer  Schichten**):  Taxodium 
dubium,  Carpinus  betuloides,  Populus  mutabilis.  • 

In  demselben  zwischen  Liebotitz  und  Tschekowitz  („Saatzer  Schichten**) : 
Acor  productum,  Ulmus  plurinervia. 

In  demselben  von  Langenaugezd:  Pinus  Saturni,  Ceanothus  tiliaeformis, 
Ulmus  Bronni,  Petrophila  miocenica,  Carpinus  betuloides,  Juglans  costata,  Comp- 
tonia acutiloba,  Taxodites  oeningensis,  T.  dubius,  Fagus  Feroniae. 

In  demselben  und  dem  sandigen  Thone  bei  Priesen  in  der  „Schrunde 

>  Conf.  J.  der  geol.  R.-A.  1857.  S.  494. 
»  Couf.  J.  der  geol.  R.-A.  1858.  S.  543 
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Im  Leitmeritzer  Mittelgebirge  fanden  sich  im  Phonolith  —  Trachjt  und  Basalt- 
tuffe von  Holai-Kluk  etc.:  Olyptostrobus  europaeus  U.,  Podocarpus  eooenica U.t 
Carpinus  grandis  U.,  Populus  mutabilis  H.,  Ceiastrus  Andromedae  U.,  Juglans 
elaenoides  U.,  J.  latifolia. 

Im  Basalttuffe  von  Walt  seh:  Sargassites  Sternbergi,  Asterophyllites  charae- 
formis  G.,  Pinites  oviformis  Endl.,  Pinus  omata  Bmgn.,  Steinhauera  oblonga  Stemb. 

In  den  in  die  Basaltperiode  fallenden  Kalkmergeln  von  AI  tschau  und  Man- 
ne Isdorf:  Carpinus  grandis  U.,  Lastraea  stiriaca  H. 

Im  Polierschiefer,  gegenüber  dem  Mentauer  Jägerhause  (nördlich  von  Leit- 
meritz):  Ulmus  bicomis,  Salix  varians,  Cinnamomum  Scheuchseri  H.,  C.  poly- 
morphum  H. 

Die  Tuff-  und  Lettenschichten,  welche  beiAlt-Warnsdorfin  Nordböfamen 
mit  Brandschiefer  und  Sandsteinflötzen  wechsellagern,  führen  die  Beste  von: 
Taxodium  dubium  U.,  Glyptostrobus  europaeus  H. ,  Dryandroides  hakeaefolia  U., 
Cinnamomum  polymorphum  H.,  Planera  Ungeri  £tt. ,  Carpinus  grandis  U.,  C  ob- 
longa U.,  Acer  trilobatum  U.,  Sapindus  falcifolia  H.,  Carya  bilinica  £tt 

Königreich  Bayern. 

Die  Braunkohle  von  Seussen  bei  Bayreuth  enthält:  Juglans  venosa  6. 

In  der  Braunkohle  von  Claussenbei  Seussen  findet  sich:  Taxites  carbona- 
rius  Münst. 

In  dem  Braunkohlenlager  des  Sauforstes  und  zwar  im  Thone  Ober  dem 
mittleren  Flötze  ist  Juglans  acuminata  gefunden  worden. 

In  den  hangenden  Schichten  der  Molasse,  nahe  an  der  Stelle,  wo  die  marine 
Molasse  der  helvetischen  Stufe  als  Fortsetzung  der  Molasse  des  Bodensees  zu  Tage 
geht,  kommen  vor:  Cinnamomum  polymorphum,  C.  Buchi,  C.  Scheuchseri,  C. 
Rossmaessleri,  Khamnus  Eridani,  R.  Decheni,  Sapindus  falcifolius,  Cassia  phaseo- 
lites,  Myrica  salicina,  Myrtus  Dianae,  Frucht  von  Acacia,  Ficus  ducalis  (F.  Joan- 
nis  EU.). 

Aus  dem  Pechkohlenlager  von  Miesbach  sind  bekannt:  Glyptostrobus  euro- 
paeus, Lastraea  stiriaca,  Cinnamomum  Scheuchzeri. 

Aus  den  Schieferthonschichten  des  hangenden  Cyrenenmergels  der  Pechkohlen- 
Hötze  des  hohen  Peissenberges:  Pecopteris  lonchitica,  Dryandroides  hakeae- 
folia U. ,  D.  laevigata  H.,  Quercus  valdensis,  Q.  Goepperti,  Planera  Ungeri  Ett., 
Porana  Ungeri  H.,  Khamnus  rectinervis,  R.  bavarica,  Glyptostrobus  europaeus 
H. ,  Cyperites  Chavannesi  U.,  Apeibopsis  Deloesi  H.,  Cinnamomum  Scheuch- 
zeri H.,  Sapindus  falcifolius,  Betula  Brongniarti  Ett,  Alnus  Kefersteini  Gxiep., 
Juglans  acuminata  A.  Braun ,  Cassia  Berenices  U. ,  Pteris  xyphoidea  Web.,  Ficus 
Martiana  H.,  Acerates  Guembeli  U.,  Nelumbium  lignitum  Schafh.  (N.  aemipeltatum 
lio88m.)j  welche  letztere  4  Arten  dem  hohen  Peissenberge  zur  Zeit  noch  eigen- 
thümlich  sind. 

In  der  unteren  Abtheilung  der  oligocänen  Molasse  von  den  tief- 
sten Bildungen  bis  zu  den  Cyrenen schichten  finden  sich':  Isoetes  Scheuch- 
zeri H.,  Cinnamomum  Scheuchzeri,  Quercus  furcinervis. 

In  der  oberen  Abtheilung  der  oligocänen  Molasse: 

Chara  medicaginula  Bmgn.  im  Dache  des  Sulzgrabenflötzes  bei  Miessbach  und 
im  Aubachgraben. 

Lastraea  stiriaca  im  Sulzgrabenflötze  bei  Miessbach. 

Pteris  xyphoidea  0.  W.  {Pecopteris  acuminata  Schqfh.)  im  Kohlenflötze  am 
hohen  Peissenberge. 


'  Conf.  C.  W.  GCmbel  geogn.  Beschr.  des  bayer.  Alpengeb.  etc.  Gotha  18G1. 
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Ebene  des  jetzigen  Franken  etc.  Abwechselung  hervorbrachten.  An  dem  Pferde- 
kopfe, eine  der  7  Kuppen,  welche  die  Gegend  von  Sieblos  umrahmten,  dehnte  sich 
ein  Süsswassersee  aus  von  circa  1/4  St  im  Durchmesser.  An  d(dn  sumpfigen  Ufern 
standen  die  Sumacharten :  Rhus  cassiaefonqis,  B.  stygia,  Ziinmtlorbeerbil]une,  kleine 
Gräser  etc.  Die  nächsten  Hügel  waren  mit  Mimosites  bekleidet ;  jedes  Lttftehen 
wehete  die  zarten  Fiederblätter  in  den  See  hinein.  Etwas  entfernter  stai^^on  die 
Personia,  deren  Früchte  in  grosser  Menge  in.  den  See  gelapgt|^n.  In  diesem  lebten 
zahllose  Fische  (Smcrdis,  Percoidon,  Cycluriis),  Isopoden,  Krokodile  und  Frösche; 
die  Ufer  umschwärmten  Libellen  (Heterophebia  jucnnda  Hag.,  Lestes  vicina  Hag.) 
und  viele  andere  Insecten.  Den  Wasserspiegel  schmückte  die  häufig  vorkom- 
mende Seerose  Nelumbium  Casparyanum  mit  ihren  fast  kreisrunden  Blättern.  Von 
den  Fischen  und  Crustaccen  finden  sich  alle  Entwickelui^gszu stände  der  Brut  bis 
zum  ausgewachsenen  Individuum.  Das  Absterben  dieser  Thiere  scheint  sonach  ein 
plötzliches,  vielleicht  durch  vulcanische  Gase  bewirktes  gewesen  zu  sein.  Nach 
IIassenkami^'s  Vermuthung  wurden  die  die  Kohlenberge  bildenden  Niederschläge 
durch  das  Fett  der  vielen  darin  enthaltenen  verwesten  Fische  etc.  getränkt  und  die 
dünnschiefrige  Structur  derbclbcn  veranlasst  (?).  Die  mittlere  Jahrestemperatur  von 
Sieblos  zur  Tertiärzeit  ist  auf  19 — 20®  C.  anzunehmen. 

In  den  auf  bunten  Sandstein  abgelagerten  untermiocenen  Schichten  von  Sand 
und  Thon  imd  dann  von  wechselnden  Lagen  von  Glanzkohle,  Papierkohle  und 
Mergeln  kommen  an  Pflanzenresten  nach  Heer  vor: 

?  Pteris  radobojana  U.  sehr  selten,  Carex  sp.,  Libocediiis  sfsdicornoides  U.  selten, 
Callitris  Brongniarti  IT.  selten,  Pinu^  palaeostrobus  Ett.  sehr  selten,  Phragmites 
oenngensis  H.,  Poacites  sp.  selten,  Populus  leuce  Rossm.  sehr  selten,  Quercus 
lonchitis  U.  selten,  Q.  Weberi  H.  sehr  selten,  Personia  Daphnes  Ett.,  Benioin  anti- 
quum  H.,  Cinnamomum  lanceolatum  U.  sehr  häufig ,  C.  Scheuchzeri  H.  selten ,  C. 
poijmorphum,  Dryandroides  banksiacfolia  H,  sehr  selten,  D.  acuminata  einzeln, 
D.  parvifolia  iL  sehr  selten,  D.  lignitum,  Santalum  mycrophyllum  Ett  sehr  selten, 
Sapotacites  parvifolius  Ett.  sehr  selten,  Andromeda  protoga^a  U.,  A.  reticulata  Ett. 
selten,  Vaccinium  acheronticum,  Nelumbium  Casparyanum  H.  häufig,  Myrtus  oeea- 
nica  Ett.  sehr  selten,  Eugenia  haeringiana  U.  einzeln,  Eucalyptus  oceanica  U.  sehr 
selten,  Engelhardtia  Hassenkampi  H. ,  Nymphaea  sp.,  Sapindus  falciiblius  A.  Br. 
einzeln,  Hex  stenophylla  U.  selten,  Labatia  salicites  Wsst  h.  s.,  Dodouae  salidtes 
Ett.  sehr  selten,  Rhus  Htygia  Ett,  R.  juglandone  Ett  sehr  selten,  R.  cassiaeformis 
Ett.  häufig,  Celastrus  Bruckmaimi  4-  B.  sehr  selten.  Amygdalus  pereger  U.  sehr 
selten,  ?  Cassia  Zephyri  Ett  sehr  selten,  C.  hyperborea,  C.  lig^tum,  Caesalpinia 
Laliarpii  H.  sehr  selten,  C.  Haidingeri  Ett.  sehr  selten,  C.  micromeraH.  sehr  selten, 
C.  Townshondi  H.  selten,  Mimosites  haeringianus  E.  häufig,  Acacia  parschlugiana 
U.  selten,  A.  sotzkiana  I  ■ .  selten,  A.  microphylla  U.  sehr  selten,  Gleditschia  Wesseli 
Web.  sehr  selten,  Palaooniscus  Brongniarti. 

Am  häufigsten  treten  Mimosites  haeringiana  Ett ,  Cinnamomum  lanceolatum, 
Rhus  cassiaeformis  auf.  Die  8  Arten  farnblättrige  Leguminosen,  die  Anacardiaceen, 
die  Myrthen  und  Zimmtbäume  geben  dieser  Flora  einen  sehr  südlichen  Charakter 
und  zwar  um  so  mehr,  als  Buchen,  Birken  und  Ahorne  fehlen. 

Die  Flora  hat  einen  vorwaltend  •amerikanischen  Typus,  welcher  in  der 
Miocenzeit  überhaupt  der  vorherrschende  war,  während  in  der  Eocenperiode  ost- 
indische und  in  der  Kreideformation  australisch '.  Pflanzenformen  prädominirten. 

Roth  bei  Fladungen. 

In  den  Schieferthonen  des  untermiocenen  Brauukohlenlagers  von  Roth  sind 
bis  jetzt  nur  7  Arten  von  Pflanzen  gefunden  worden:  Betula  priscaEtt.,  ?  B. 
Brongniarti  Ett.,  Cinnamomum  polymorphum,  Dryandroides  lignitum,  D.Jiakeae- 
folia  U.  (Leitpflanzen  für  Untermiocen) ,  Hex  parschlugiana,  Acer  trilobatum  var. 
tricuspidatum. 
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Das  häufige  Vorkommen  von  Buchen  (Fagus  Deucalionis),  Birken  (Betula 
prisca) ,  und  Pappeln  (Populus  latior)  spricht  fttr  das  jüngere  Alter  dieser  Kohlen- 
ahlagerung. 

In  dem  Kohlenlager  der  Zeche  Einigkeit  bei  Bischofsheim,  das  seine  Ent- 
stehung einem  Moore  mit  Conifercn  und  anderen  Bäumen  verdankt,  finden  sich 
viele  flachgedrückte  Stämme  bis  6  Fuss  breit,  deren  Breite  zur  Höhe  wie  10  bis 
12:  1  sich  verhält,  Aeste,  viel  Equisetum.  Aber  auch  stehende  Wurselstöcke, 
wahrscheinlich  an  ihrem  ursprüngliclien  Standorte ,  kommen  vor  und  zwar  von  bis 
3—4  Fuss  Höhe  und  von  2  Fuss  Stärke.  Die  von  Hassenkamp  nachgewiesenen  zum 
Theil  im  bituminösen  Thone ,  zum  Theil  in  der  Kohle  selbst  gefundenen  Pflanzen 
sind:  Equisetum  sp.,  Wurzelknollen  (vielleicht  Physagenia  Parlatorii  H.),  Glypto- 
strobus  europaeus,  Alnus  Kefersteini,  Betula  prisca,  Acer  trilobatum,  A.  integri- 
lobum.  Früchte  von  Gardenia  Wetzleri,  Carya  ventricosa,  Garpolithes  impressiui, 
C.  kaltennordheimensis  (Hippophae  dispersa),  Pterospermis  vagans. 

Hassenkamp  berechnet  die  Zeit  zur  Bildung  des  mächtigen  Kohlenflötaiefi 
allein  zu  24,000  Jahren,  indem  er  bei  Mangel  an  Angaben  über  die  Ablagerungen 
des  Torfes  in  tropischen  Gegenden  annimmt ,  dass,  wie  es  jetzt  in  der  gemässigten 
Zone  der  Fall  ist,  zu  1  Fuss  Höhe  des  Torfes  ein  Zeitraum  von  ca.  100  Jahren 
erforderlich  und  dass  die  Braunkohle  auf  V^q  ikrer  früheren  Mächtigkeit  zusammen- 
gepresst  sei.  Ob  die  letztere  Annahme  des  übrigeuH  sehr  gründlichen  und  intelli- 
genten Forschers ,  nach  welcher  die  Torfmasse  in  demselben  Verhältnisse  zusam- 
mengedrückt worden  ist,  wie  die  liegenden  Baumstämme  imFlötze,  eine  richtige  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben. 

Das  Flötz  der  Zeche  Einigkeit  ist  in  Folge  des  Schwefelkiesgehaltes  in  Brand 
gerathen. 

In  der  neuen  Grube,  bei  Drombach  unweit  Kaltennordheim,  kommen  vor: 
Equisetum  sp.,  Carya  ventricosa. 

Das  zwischen  Basalt  abgesetzte  BraunkohlenflÖtz  von  Eisgraben  bei  Fladun- 
gen  scheint  aus  einer  einmaligen  Treibholzablagerung  entstanden  zu  sein,  zwischen 
und  auf  welcher  eine  Torf  Vegetation  später  sich  ansiedelte.  An  Pflanzen  sind  nach 
Hassenkamp  gefunden  worden:  Glyptostrobus  europaeus  U.  sehr  häufig,  Callitris 
Brongniarti,  Laurus  primigenia  U.,  Cinuamomum  lanceolatum  U.,  Vaccinium  ache- 
ronticum  ü.,  Eugenia  haeringiana  U.,  Pterospermites  vagans  H.  sehr  häufig,  Acer 
trilobatum  die  häufigste  Pflanze ,  var.  tricuspidatum,  A.  productum ,  A.  patens,  A. 
integrilobum ,  Labatia  salicites ,  Daphue  oreodaphuoides ,  Oreodaphne  borealis,  Sa- 
pindus sp.,  Rhamnus  Decheni  nicht  selten,  Cassia  lignitum,  C.  hyperborea,  Garpo- 
lithes kaltennordheimensis  nicht  selten;  Hassenkamp  hält  Eisgraben  für  mittel- 
miocen,  Heer  für  obermiocen. 

In  dem  Kohlenlager  von  Weissbach,  mittelmiocen  nach  Habsbnkabcp,  fand 
sich :  Glyptostrobus  europaeus,  Pterospermites  vagans. 

Die  Braunkohle  von  Eückers  lieferte  folgende  Pflanzenreste:  ?  Physagenia 
Parlatorii,  Laurus  primigenia,  Anona  lignitum,  Gardenia  Wetzleri,  Garpolithes  im- 
pressus  sehr  häufig,  C.  kaltennordheimensis,  Leguminosites  Wagneri,  Acer  trilo- 
batum. 

In  den  unteroligocänen  Tertiärbildungen  bei  Sparhof:  verkieseltes  Palmen- 
holz, Coniferenhölzer,  Nyssa  rugosa. 

Die  mittelmiocenen  Braunkohlenlager  des  Fichtelgebirges  liefern:  Carya 
ventricosa,  Garpolithes  kaltennordheimensis. 

Die  Lettenkohle  bei  Bayreuth  ist  hauptsächlich  aus  Sporangien  entstanden,  femer 
finden  sich  Cuninghamites  sphenolepis  Braun  und  bei  Veitlahm  unweit  Ba3nreuth:  Antho- 
pterie  meniscoides  Br. 

In  dem  liegenden,  schwarzen ,  zarten  Schieferthone  der  zum  Horizont  des  Bonebed 
gehörenden  Kohlenablagerung  an  der  The  ta,  1  Vi  St.  vor  Bayreuth,  finden  sich:  Phlebo- 
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liegenden  Letten.    In  dem  blauen  und  grauen  Letten  über  der  Alaunkohle  finden 
sich  wieder  Wurzeln,  röhren-  und  knospenartige  P^ansenreste. 

In  der  rertiärformation  der  Wetterau  kommen  Braunkohlen  vor  und  swar 
nach  Ludwig  im  unteren  Oligocän,  als  brakisch  die  Braunkohle  von  Gronau, 
alß  limnisch  die  Braunkohle  von  Salzhauseu,  Hcsscnbrücker  Hammer,  Rossdorf  bei 
Hanau,  ISteinheim  am  Main,  Schlcchtenwegen  und  Zell  am  Vogelsberge;  diese  ent- 
sprechen dem  Alter  nach  —  wie  Ludwig  angiebt  —  dem  Thoneisensteine  vom 
Mtiueeuberge  (die  Braunkohlen  von  Laubaeh,  Alsdorf,  Habichtswald,  Gross-Alme- 
rode)  etc. 

In  dem  oberen  Oligocän:  limnisch:  Sand,  Thonnnd Kalk  mit  Pflansen, 
Bohncrz  und  schwache  Braunkohlenflötze  bei  Annerod,  Kahlbach,  Düikheim; 

Im  Pliocän,  limnisch,  liegend  auf  dem  vom  Vogelberge  Über  die  Wettermn 
ergossenen  Basaltstrome,  im  Basaltthone  in  der  Braunkohlenmulde  von  Domaasen- 
heim  bis  Bernstädt  und  den  kleineren  Mulden  von  Dorheim,  Bauemheim,  Wölfers- 
heim,  Weckesheim. 

Das  obere  Oligocän  liefert  wenig  Pflanzenreste  und  zwar:  im  Thone  bei 
Kaichen,  im  Sandsteine  bei  Badenheim,  im  Basalttuffe  bei  Badenhansen. 

Die  Flora  des  Unteroligocäns  ist  dagegen  sehr  reich  und  finden  sich  Pflansen- 
reste  bei  Salzhausen  =  S.,  Münzenberg=  M.,  Kockenbergss=sH.,  Oronau 
=  G.,  Hessenbrücker-Hammer  =  H.,  Hossdorf  sssRs.,  Offenbach  <»  0., 
Gross-Stcinheim  ==  St.  und  zwar: 

Phyllerium  Friesii  AI.  Br.  M.,  Depacea  picta  H.  H.,  Xjlomites  maculifer  H.  N., 
Sclerotium  pustuliferum  M.,  Hysterium  opegraphoides  G.  S. ,  H.  torulosom  H.  S., 
Confervites  debilis  H.  M.  li.,  Sphaerococcus  S. ,  Ohara  granulifera  O.  G.  0.,  Pyn- 
nula  nitida  Ach.  S.,  Lastraca  stiriaca  IJ.  M.,  L.  valdensis  H.  M.,  Pteris  crenata 
Web.  S.,  P.  oeningensis  U.  S.  M.,  P.  parschlugana  U.  Mv,  P.  Gaudini  H.  N.,  Calli- 
trites  Brongniarti  £nd].  S. ,  Cupressites  Brongniarti  G.  S. ,  Cupressinoxjlon  nodo- 
sum  G.  S. ,  0.  protolarix  G.  S. ,  Equisetum  sp.  8. ,  Libocedrus  salicomoidea  EndL 
S.  M.,  Glyptostrobus  europaeus  U.  S.  M.  R.  H.,  G.  Ungeri  H.  M.  S.,  Thuja  Theo- 
baldana,  T.  Roesslerana,  Taxodium  dubium  Stemb.  S.,  T.  europaeum  Br.  S.,  Taxi- 
tes  Aykii  G.  S. ,  Sequoia  Langsdorfi  Bmgn.  S.  H.,  Pinus  Hampeana  U.  R.,  P. 
lignitum  U.  R.,  Pinus  Grossiana  R.  Ludw.  R.,  P.  Satumi  U.  R.  Rs.,  P.  protolarix 
S.  H.,  P.  stenhcmensis,  P.  dubia  H.  *  S.,  P.  pinastroides  ü.  S.,  P.  Mettenii  U.  S.,  P. 
Steinhcimensis  St.,  Stenonia  Ungeri  £ndl.  S.,  Isoetes  Brauni  H.  M.,  Oyperos  Si* 
renum  H.  M.,  Cyperites  canaliculatus  H.  M.  R.,  0.  Deucalionis  H.  {8p(trgaHium 
oeninyensf)  H.  R.,  Smilax  grandifolia  U.  S.,  Fasciculites  Geanthracis  G.  und  St  S., 
Anona  Morloti  {Horcitcs  cacc(widrs  Zenk.  S.,  C.  inigosus  Zfnk.)  S.,  Sabal  major  H.  M.,  S. 
Lamanonis  Brongn.  AI.,  Palmicites  sp.  M  H.,  Sparganium  latum  Web.  S.  M.,  Typha 
latissima  A.  Br.  M.,  Putamogeton  Eseri  H.  M.,  Liquidambar  europaeum  AL  Br.  Gk, 
L.protensum  U.  S.,  Populus  latior  Al.Br.  (P.  crmata  G.)  S.  M.,  P.  balsamoides  G.  M., 
P.  niutabilis  H.  (P.  creiiata  U.)  S.,  P.  attenuata  A.  Br.  St.,  P.  granduUfera  H.  St., 
Salix  salhusensis  G.  St.,  S.  ardnerva  Web.  M.,  S.  elongata  Web.  H.,  8.  grandifolia 
Web.  M.,  S.  integra  G.  M.,  S.  denticulata  H.  M.  R.  H. ,  Myrica  oeningensis  AI.  Br. 
M.,  M.  Gaudini  H.  M.,  Alnus  Keforsteini  G.  S.  H.  M.  R.,  A.  gracilis,  A.  nostratum 
U.  S.,  Betula  salzhusensis  G.  S.,  Oarpinus  grandis  U.  S.  H.  R.,  0.  oblongaU.  M.  H., 
Corylus  insigiiis  H.  M.,  Quercus  nereifolia  AI.  Br.  M.,  Q.  lonchitis  U.  M.  R.  H.,  Q. 
furcinervis  St.,  Q.  sclerophylla  St.,  Q.  mediterranea  U.  M.  R.,  Q.  drymeia  U.  M., 
Q.  Oharpentieri  IL  M.,  Q.  Hagenbachi  H.  M.,  Q.  Godeti  H.  M.,  Q.  argute  serrataM., 
Q.  Buohi  M.,  Q.  llaidingeri  Ett  M.,  Q.  angustiloba,  Q.  erosa  G.  S.,  Fagus  castaneae- 
folia  U.  S.  M.,  Ulmus  plurinervia  U.  M.  R.  St.,  U.  Brauni  H.  M.,  Nyssa  europaea 
U.  S.,  N.  aspera U.  S.,  N.  rugosa  Web.  S.  M.  R.,  Figus  elegans  Web.  M., F.  lanceolataH. 


»  Wordf'u  gt^wöliulich  fiir  Weiiitraubeukerue  gehalteu. 
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Bei  Mtinzenberg  kommen  die  Pfianzenreste  im  Sandsteine  und  Thonsteiiie 
vor ,  welche  auf  Sand  und  Sandstein,  unterteutt  von  blauen  Letten  und  Kiesel* 
schiefer,  ruhen  und  bedeckt  werden  von  einer  Schicht  mit  Cyrena  Faujasii,  Über 
welche  Conglomerat  sich  ausbreitet. 

Die  tertiäre  !tlora  des  Rockenberges  liegt  hauptsächlich  in  einem  6  Fuss 
mächtigen  Lager  von  Gelbeisenstein  und  nur  vereinzelt  in  dem  ihn  unterteufenden 
quarzigen  Sandsteine.  Die  Blätter  und  durch  faserigen  G^lbeisenstein  petrifieirtes 
Holz  ftihrende  Schicht  ist  6  — 12  Zoll  stark.  Die  Decke  des  Eisensteins  bfldet 
eine  nach  oben  zu  in  festes  Conglomerat  übergehende  Qerölisclücht 

Am  Steinberg  bei  Münzenberg  werden  die  Pflanzenreste  von  einem  gebrann- 
ten Thousteiue  (Porcellanjaspis),  insbesondere  dessen  unteren  Schichten  einge- 
schlossen, unterlagert  von  einem  Sandsteine,  welcher  Kieselholz  und  andeatliche 
Blätter  führt,  bedeckt  von  hellfarbigen  versteinerung^leeren  Thonsteinen;  sie  ge- 
hören nach  Ludwig  zui  älteren  oligocenen  Sttsswasserbildung. 

Die  Flora  von  Badenheim  ist  in  einem  glimmerigen  ^  schmutzig  gelbgrauen 
Sandsteine  über  dem  Litorinellenkalke  eingeschlossen. 

In  einer  4  Fuss  starken  Sandsteinschicht,  unterteufl  von  3-— 4  Fuss  Sand  mit 
Gerollen,  35  Fuss  Kalksand  und  festem  Kalk  mit  Litorinellen  wechsellagemd,  10  iSiss 
festem  Litorinellenkalk  und  bedeckt  zunächst  von  feinem  blauen  Thone,  zum  Theil 
mit  Blätterabdrticken,  femer  von  8 — 10  Fuss  Löss-  und  4  Fuss  Dammerde  finden  sieh 
bei  Laubenheim  und  in  einem  glimmerigen,  schmutzigen,  gelbgrauen  Sandsteine 
ebenfalls  über  dem  Litorinellenkalke,  nach  Göppert  :  Quercus  furdnervis,  Q.  cnspi- 
data,  Q.  undulans ,  Fagus  Deucalionis ,  F.  castaneaefolia ,  Liquidambar  europaeum, 
Laurophyllum  crassifolium ,  Daphnogene  angulata,  Echitonium  Sophiae,  Bumelia 
Oreadum,  Aralites  lanceus,  Dombeyopsis  lobata. 

Zur  untermiocenen  Zeit  (aquitanische  Stufe)  war^  in  der  Wetterau  Cinnaroo- 
mum  Scheuchzeri  {Daphnogene polymorpha)  der  häufigste  Baum;  dem  japanesischen 
Kampherbaum  ähnlich  bedeckte  er,  nach  der  allgemeinen  Verbreitung  seiner  Blätter 
zu  schliessen,  das  ganze  Land,  während  andere  Lorbeerbäume  mehr  vereinzelt  vor- 
kommen. Ferner  war  eine  grosse  Anzahl  immergrüner  Eichen ,  Ulmen,  Ahorn-, 
Nussbaum-,  Malvenbaum-  (Dombeyopsis) ,  Liriodendronarten,  Magnolien,  Acacien, 
Pappeln,  Storaxbäume  (Liquidambar),  Feigenbäume  Über  Hügel  und  Berge  ver- 
theilt.  Zwischendurch  fehlten  Schlinggewächse  nicht,  zu  denen  Celastrum,  Gle- 
matis,  Smilax,  Aristolochia  und  die  edele  Weinrebe  gehörten ;  sie  umrankten  die 
Bäume  mit  ihren  Guirlanden ;  Straucharten ,  Weiden ,  Erlen,  Kreuzdom ,  Myriken, 
Ceanothus  und  selbst  jetzt  australische  Formen,  wie  Dryandra  und  Hakea  bildeten, 
mit  Farnen  gemischt ,  das  Unterholz  jener  dunkelgrünen  mannigfaltig  belaubten 
Wälder.  Hohe  Taxodien  (Taxodium  dubium)  und  mehrere  Gjpressenarten  be- 
deckten die  sumpfigen  Niederungen ,  in  denen  Torf  heranwuchs.  Pinusarten  mit 
grossen  Zapfen  erhoben  ihre  mächtigen  Stämme  Über  die  niederen  Waldbänme; 
endlich  breiteten  auch  Palmen,  namentlich  Sumpfpalmen,  ihre  Fächer  aus  und  in 
den  stehenden  Wässern  der  Sümpfe  waren  Nymphäen  und  Schilfe  nicht  selten. 
Ein  Bild  stellt  sich  dar ,  wie  es  die  wenig  betretenen  Wälder  von  Mittelamerika 
darbieten. 

In  den  Wäldern  bewegten  sich  damals  das  riesenhafte  Dinotherium ,  Tapire, 
Mosch usthiere,  zitzenzähnige  Elephanten  (Mastod on)  und  ein  kleines  Nashorn. 

Die  Flüsse  wimmelten  von  grossen  Unionen ,  Cyrenen ,  Paludinen,  Melanien, 
Melanopsis,  Planorben,  Limnäen  etc. ;  viele  Landschnecken,  denjenigen  der  Küsten 
des  Mittelmeeres  ähnlich ,  schlichen  auf  Wiesen  und  in  Wäldern  herum.  Fische, 
Krokodile,  Lurche,  Schlangen,  Schildkröten  bevölkerten  Wasser  und  Land  und 


'  Conf  R.  LiTDwir.,  Gcognosie  und  Geogenie  der  Wetterau,  iu  iiaturhist.  Abh.  ans  dem 
Gebiete  der  Wetterau.  Hanau.  1868. 
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Die  AUB  der  Pliocenzeit  ntammenden  Pflanzenreste  der  Wettemu  stimmen  mit 
den  jetzigen  Pflanzenfonnen  zum  Theil  fast  vollkommen  tiberein.  IKe  Blome,  anf 
welchen  die  Nuss  von  Juglans  Ooepperti  wuchs ,  mögen  nach  Ludwig  dem  ameri- 
kanischen Nussbaum  (J.  cinerea)  sehr  ähnlich  gewesen  sein.  Finus  resinoBOs  war 
wohl  eine  der  virginischen  Pinus  mitis  gleiche  Tanne,  Pinns  brcvis  eine  Kiefer 
wie  Pinus  sil vestris ;  der  Weihniuthkiefer  nahe  stehende  BSume  trugen  die  Zapfen 
von  Pinus  tumida.  Mngnolienbäumc  waren  aus  der  frtlheren  Zeit  (Ibrig  geblieben, 
dagegen  waren  Eichen ,  Ulmen  und  Ahome  in  dem  Berglande  selten.  An  einigen 
Punkten  wuchsen  Kirschbäume,  wahrscheinlich  von  ähnlichem  Umfiange  wie  die 
heutigen,  während  viele  Pflaumenarten,  die  niederen  Waldbäume,  I^tselnflsse, 
Haiesien ,  Cytisus  und  Symplocos  das  Strauchwerk  bildeten.  Auch  an  Epben  und 
dem  rankenden  Vitis  (Cissus,  dem  sogenannten  wilden  Weine)  fehlte  es  nicht 
Waldfrcie  Stellen  waren  bedeckt  mit  allerlei  Kräutern  und  Blumen;  in  den 
Sümpfen  blttheten  Utricularien  und  Nymphaeaceen,  von  denen  die  eine  der  jetrigen 
Nymphaea  alba  sehr  nahe  s^eht ;  Schilf  und  Röhrig  bedeckte  die  Ufer. 

Nur  Gallwespen,  Käfer  und  eine  Flussmuschel  haben  von  den  Thieren  ihre 
Spuren  hinterlassen. 

Preussen. 
Rheinprovinz. 

Das  uiederrbeiiiische  Braunkohlengebirge  ^  ist  in  einer  weiten  Mulde  des 
Grauwackengebirges  zwischen  Linz,  Düsseldorf  und  Aachen  abgelagert  Die 
Braunkohle  desselben  ist  theib  erdig ,  theils  fest ,  thcils  Lignit ,  welcher  entweder 
mit  Erdkohle  zusammen  oder  in  selbstständigen  Lagern  vorkommt,  theils  Blätter- 
oder  Papierkohle. 

Die  Papierkohlenlager  von  Rutt  (Gruben  Krautgarton  imd  Romerickenberg), 
Dgmbroich,  Geislingen,  am  Stösschen  bei  Linz,  Orsberg  (nicht  mehr  abgebaut),  der 
Haardt  und  auf  der  linken  Rheinseite  von  Friessdorf,  Lissem,  Lieblar,  femer  die 
Sandsteine  von  Quegstein,  AUrott,  das  Trachytconglomerat  von  Ofeucaule  und  end- 
lich die  Sphärosiderite,  welche  au  einzelnen  Stellen  vortrefflich  erhaltene  Abdrücke 
einschliesseu,  sowohl  auf  der  rechten  Rheinseite  bei  Dambroich,  als  auf  der  linken 
bei  Lengsdorf  und  Witterschlick,  liefern  an  250  Arten  von  Pflanzenresten,  welche 
von  einer  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Laubbäume  und  von  einer  bedeutenden  An- 
zahl immergrünender  Gewächse  und  von  dem  Vorkommen  vou  Palmen,  vou  einer 
eigenthümlichen  Mischung  von  älteren  und  jüngeren  miocenen  Pflanzen  zeugen, 
wie  aus  der  folgenden  Ucbersicht  dieser  Pflanzen  hervorgeht,  bei  welclier  R.  den 
Fundort:  Rott,  0:  Orsberg,  F:  Friessdorf,  L:  Liessem  an  der  Haardt,  St: 
Stösschen,  W:  Wittorschlick,  Q:  Quegstein,  A:  Allroth,  Of:  Ofeucaule, 
H:  Haardt,  h.  häufig  bedeutet 

Xylomites  umbilicatus  U.  It.  0. ,  Sphaerites  regularis  G.  I{.  0.  St. ,  Hypniun 
lycopodioidcs  Web.  R.  0..  Pteris  Goopperti  Web.  Q.,  P.  crcnata  Web.  R.,  P.  xiphoi- 
des  Web.  und  Wess.  Q.,  Cystopteris  fumariacea  Web.  und  Wess.  R.,  Asplenium 


R.  IjVdwig,  uaturhist.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Wetterau.    Hanau  1858. 
R.  LuDwio,  Versuch  einer  geognostischen  DÄfstellnng  vou  Hessen  zur  Tertiärzeit 
Notizblatt  dos  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darmstadt  1855.  Palaeontographica  V,  VHI 
*  Palaeontographica  Bd.  IV.  1856,  Wksskl  imd  Weber,  die  Tertiärflora  des  Nieder- 
rheinischen  Beckens. 

Verhandhingen  des  naturhistorischen  Vereins  der  RheiTtlando  XV. 

F.  Walchmkrs  Mineralogie  2.  Anfl. 

Gcügnobtibclier  Tülir^r  im  Siebengebirge  von  11.  voa  Dkcben.  Bonn  1861  etc. 
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0.  St.  Q.,  Sapotacites  minor  H.  R.  h.,  St.  0.  Q.,  Diospyros  Mjosotis  U.  R.  0.  L., 
Andromeda  Weberi  Andrae  R.  0.,  A.  protogaea  U.  R.  0.,  A.  vaccinifolia  U.  R.  0., 
Vaccinium  acheronticum  U.  R.  0.,  Gauteria  lignitum  Web.  R. ,  Panax  lon^^ssimam 
U.  R.,  Gomus  rhamnifolia  Web.  R.,  C.  acuminata  Web.  R.,  Magnolia  attennata 
Web.  0.  Q.,  M.  Cyclopum  Web.  R.,  Nymphaea  lignitica  Wess.  und  Web.  R.,  Dom- 
beyopsis  Decheni  Web.  R.  h.,  0.  St  Q.  A.,  D.  pentagonalis  Web.  0.,  Grewia  cre- 
nata  U.  R.  0.  Of.,  Acer  trilobatum  A.  Br.  R.  h.,  0.  Sl. ,  var.  tricuspidatum  A.  Er. 
R.  h.,  0.  St.,  var.  productum  A.  Br.  R.  h.,  0.  St.  Q.,  A.  integrilobum  Web.  R  0. 
St.  A. ,  A.  vitifolium  A.  Br.  R.  0.  Sl.  A. ,  A.  pseudocampestre  U.  R.  0.  St.  A. ,  A. 
indivisum  Web.  R.,  A.  dubium  Web.  R.  0.  Q.,  A.  cyclospermum  G.  R.  0.  L.,  Mal- 
pighiastrum  lanceolatum  U.  R.  h.,  0.  St.,  Malpighia  glabraefolia  Web.  R.  0.  F., 
Dodonaea  prisca  Web.  R.  0.  Q.  F.  A.  Of. ,  D.  pteleaefolia  Web.  R.  0,  Q.  Of.  W., 
Pavia  septimontana  Web.  R.  Q. ,  Celastrus  Persei  U.  R.,  C.  Andromedae  R.,  C. 
scandentifolius  Web.  R.  0.  St.,  Pomaderris  lanug^nosa  Web.  R.  0.,  Dex  parschlogi- 
ana  U.  R.  0.,  I.  sphenophylla  U.  R.  0.  Q. ,  I.  dubia  Web.  R.  0.  Sl.  Q. ,  I.  rhombi- 
folia  Wess.  und  Web.  K.  0.,  I.  Cassinites  Web.  R.  0.,  Prinos*.  obovata  Web.  R.,  La- 
batia  salicites  Wess.  und  Web.  R.,  Zizyphus  ovata  Web.  R.  0.,  Z.  üngeri  H.  R.  0., 
Z.  paradisiaca  H.  R.  0.,  Rhamnus  aizoon  U.  R.,  K.  Decheni  Web.  R.  0.  St.  Q.  h., 
A.  Or.  VV.,R.  acuminatifolius  Web.  F.  Q.  A.,  R.  parvifolius  Web.  R.  0. ,  Geanothus 
elubsoides  Web.  Q.,  Clytia  aglaiaefolia  Wess.  und  Web.  R. ,  Euphorboides  prisca 
Web.  R.,  Juglans  ventricosa  Brongn.  R.  0.  F.,  J.  costata  U.  R.  F.,  J.  venosa  G.  R., 
J.  acuminata  A.  Br.  R.  0.  St.  Q.  A.,  J.  bilinica  U.  R.  0.  Q.,  Carya  elaeoides  U. 
R.  Q.  St.  A.,  Pterocarya  denticulata  Web.  R.  0.  St.,  Rhus  Noeggerathi  Web.  R.  0. 
Sl.  Q.  A.  Of.,  R.  ailantbifolia  Web.  R.  Q.,  R.  malpighiaefolia  Web.  R.,  R.  Pyrrhae 
Web.  R.  0.,  Ptelea  Weberi  H.  R.,  Xanthoxylon  Brauni  Web.  R.  0.  St.,  Gombretnm 
europaeum  R.  0.  Sl.  Q.  A.  OF.,  Getonia  oeningehsis  U.  0.,  Terminalia  miocenica  U. 
R.  0.,  Melastomites  marumiaefolia  W.  St.,  M.  lanceolata  Web.  St.,  Eucalyptus 
oceanica  U.  R.,  E.  daphnoides  Web.  R.,  E.  polyantboides  Web.  R.,  Punicites  Hespe- 
ndum  Web.  R.,  Cratejus  incisns  Web.  R.,  Pyrus  Theobroma  U.  R.  0.,  P.  Satumi 
R.,  Rosa  dubia  Web.  0.  Q.  Of.,  R.  Nausicaes  Web.  Q.  A.,  Amygdalus  persicifolia 
Web.  Q.  A.,  A.  pereger  U.  R.  0.,  A.  insignis  Wess.  und  Web.  R.,  Prunus  prinoides 
Web.  0.,  P.  pyrifolia  W.  R.  0.,  Robinia  subcordata  Web.  R.,  R.  heteromorphoides 
Web.  R.,  Colutea  edwardsiaefolia  Web.  R.,  Phaseolites  eriosemaefoliam  U.  R.  0., 
P.  dolichophyllum  Web.  R.,  Sphinctolobium  simile  Web.  R.  0.,  Dalbergia  retusae- 
folia  Web.  R.  h.,  0.,  Haematoxylon  coriaceum  Web.  R.,  H.  euneatum  W.  R.  0.,-  Gle 
ditschia  Wesseli  Web.  R.  0.,  G.  gracillima  Web.  R.  0.  St.  (J.  F.,  Gassia  phaseo- 
lithes  U.  R.  0.  St.,  C.  ambigua  U.  R.,  C.  Berenices  U.  R.  0.,  G.  lignitum  U.  R.  0., 
G.  palaegaea  Web.  R.  0.,  Geratonia  septimontana  Wess.  und  Web.  R.  0.  St.,  Acacia 
sotzkana  U.  R.  0.,  A.  amorphoides  R.  0.,  PI.  incertae  sedis:  Gucubalites  Goldfussi 
G.  R.  0.  St.,  Calix  Bignoniae  (?),  Artemisiae  fructus  (?),  Sambuci  fructns  (?). 

Gharakteristisch  für  die  niederrbeinische  Flora  sind:  3  Palmen,  5  Arten  Genno- 
thus,  Liquidambar  europaeum;  für  Rott:  Bumelia  Oreadum,  Ghrysopbyllum  nervo- 
sissimum,  Lauras  primigenia,  mehrere  bekannte  Acerarten,  3  Arten  Nyssa,  Mal- 
pighiastrum  lanceolatum. 

Von  den  bisher  aufgefundenen  Arten  sind  über  150  der  niederrheinischen 
Braunkohle  eigenthümlich.  Die  Form  derselben  bildet  einen  Uebergang  zwischen 
der  eocenen  und  miocenen,  nähert  sich  aber  der  cocencn;  sie  steht  den  insularen 
Floren  von  Sotzka  und  Häring  näher  als  der  continentalen  von  Parschlug  und 
Radoboy.  Die  zu  ihrer  Zeit  herrschende  mittlere  Jahrestemperatur  wird  von 
Weber  zu  18 — 20®  G.  angenommen.  Der  genannte  ausgezeichnete  Botaniker  be- 
schreibt das  physiognomische  Bild  der  niederrheinischen  Hora  zur  Tertiärzeit  fol- 
gendermaassen : 

„Hochstämmige  Eichen,  Ahorn-  und  Nussbäume  bildeten  den  Kern  der  Wäl- 
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Bei  dem  Dorfc  WohUcheid  in  der  Vordereifel  findet  sich  ein  fossiles  TorflagJBr, 
dessen  Bildung  durch  herbeigeschwemmte  Thone  unterbrochen  wurde  und  in  2  Perioden 
vor  sich  ging.  Von  PHanzenrestcn  finden  sich  darin :  Blätter  von  der  jetzigen  Quercns 
pedunculata,  Fragmente  von  Betula  alba,  Alnus  glutinosa,  Zapfen  von  Pinus  sÜTestris, 
P.  larix,  P.  abies  (welcher  nach  Göppkbt  mit  demjenigen  seines  in  der  Braunkohle  von 
Mahliau  und  Grünberg  gefundenen  Piceites  geanthracis  übereinstimmt),  wahrscheinlich 
Menyanthes  trifoliata,  ferner  nach  Goppbbt  :  Hypnum  Weberianum  G.,  H.  Noeggermthi 
Hübner  (welche  beide  nach  Webeb  deni  noch  lebenden  Uypnum  aduncum  rerolvens  sehr 
ähnlich  sein  sollen);  endlich  nach  Hübbneb  noch:  Cryptothecium  antedilnvianum  Hfibn. 

Andere  diluviale  Torflager  kommen  auf  der  rechten  Bheinseite  im  Agger  und 
Wiehlthale  vor,  in  welchen  nach  Göppbbt  im  weisslichen  Thone  sieh  finden:  Qaercu 
pedunculata,  Fagus  silvatica,  Taxus  baccata,  Pinus  silvestris,  Corylus  avelluia.  Keines 
der  Hölzer  hat  eine  bituminöse  Beschaffenheit 

In  dem  Bothliegenden  über  dem  Saarbrücker-Pfölzer  Kohlengebirge  finden  sieh : 
Cyatheites  coufertus  ( Ptcopterin  giganiea,  NeuropterU  co^ferta),  besondere  Arten  yon 
Odontopteris,  viele  Walchien:  W.  Bronni,  W.  periformis,  W.  filiciformis,  CaUmites  in- 
fractus,  C.  gigas,  Asterophyllites  spicatus,  Artisia,  sehr  selten  SigUlaria  (Stigmaria). 

Hcssen-Cassel. 

Die  untermiocene  Kohleuablagerung  am  Himmelsberge  westlich  von 'Fulda 
lieferten  Pflanzen  und  zwar  die  Kohle:  Seqnoia  Langsdorfi,  Glyptost robnseoro- 
paeus,  Castanea  (?),  der  Schieferthon :  Acer  trilobatum,  Qnercns  Hagenbachi,  Li- 
bocedrus  salicornoides,  Betula  Brongniarti ,  Amygdalus  pereger ,  dessen  Blatt  be- 
deckt war  mit  Sphaeria  Weben,  Cinnamomum  Sehenchzeri. 

Aus  dem  Vorkommen  der  Sequoia  dürfte  zu  sefaliessen  sein,  dass  die  dama- 
ligen Nadelwälder  nicht  weit  von  den  Küsten  des  damaligen  Meeres  standen. 

In  dem  Kohlenlager  am  Meissner  fanden  sich:  Taxodioxylon  Gt>eppcrti 
Hart.,  Amyloxylon  Huttoni  Hart.,  häufig  Closteroxylon  Lindleyamim  Haft.,  Taxiteti 
acicu  aris  Brongn.,  T.  diversifolius,  Campoxylon  Hoedliannm  ausgezeichnet  durch 
grossen  Retinitgehalt  zwischen  den  Holzfasern  häufig. 

In  der  Braunkohlenformation  des  Mönclieberges  bei  Gas  sei  ist  Taxites  di- 
versifolius Bnign.  angetroffen  worden. 

Sachsen -Weimar. 

In  der  Braunkohle  von  Kranich fcld   findet  sich:    Pinites  Herbstanus  G. 
(P/w^w  spinosa  Herbst,),  Pinites  lignitum  G.,  Abies  plicata  Geinitz 
Wegen  Kaltenno rdheim  s.  Bayern,  Rhöngebirge  S.  117. 
Bei  Vacha  werden  in  der  Braunkohle  Acer,  Salix,  Laurus  etc.  so  wie  Folli- 
culites  kaltennordheimensis  augetroffen. 

In  der  Kohle  des  Muschelkalkes  im  Saalthale  bei  Jena  kommen  vor:  Phyllit-es 
Ungeranus,  Dryoxylon  Jeneusc,  Pinites  Goeppertanus  und  mehrere  Monocotyledonen  -. 

Sachsen- Altonburg. 

In  den  Altenburger  Kohlenlagern:  Cupressinoxylon  opacum  G.  {Pinitrs 
Zenkerianus  6r.),  Taxites  A.  Br.  acicularis  Geinitz,  Pinus  ornata  Gein. ,  Abies 
plicata  Gein. ,  Piceites  plicatus  G. ,  Car|j()litho8  Zinkoiseui  (iein. ,  Anona  alton- 
burgcnsis  U.  {Haccites  i-ugosus  Zenker),  A.  Morloti  U.  (Haccites  caeaoidos  Zenk.),  Re- 
tinodendron  pityodes  Zenker. 

»  Couf.  E.  Weiss,  neues  Jahrb.  f.  Min.  1S63.   089. 
«  Conf  Schmidt  in  Leonh  und  Brunnh*  Jahrb.  1853. 
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abgelagert  sind,  lassen  sich  sogleich  durch  die  darin  vorkommenden  Cycadenwedel  mi* 
kurzen  und  langen  Fiederblättern  von  denen  der  echten  Steinkohlenformation  unter 
scheiden,  während  das  Zui-ücktreten  von  Dikotyledonenblättern  eine  Verwechßelung  mi 
Braunkohle  schon  beim  ersten  Blick  nichtzulässt.  Das  in  der  Wälderformation  sich  findend« 
Pterophyllum  Schaumburgense  ist  in  gewissen  Varietäten  der  Nilsonia  von  Hoer,  Scar 
borough  und  der  Theta  so  ähnlich,  dass  eine  scharfe  Grenze  sich  nicht  ziehen  lässt 
während  das  schmalblättrige  Pterophyllum  Lyellianum  an  die  Keupersandsteine  erin 
nert.  Unter  den  Farnkräutern  herrschen  diejenigen  mit  geschlitzten  Blättern  (Spheno- 
pteris)  vor.  Auch  die  Cyclopteris  digitata  ist,  wie  schon  der  Käme  sagt,  gefingert,  dai 
Blatt  sogar  im  Wasser  erweichend.  Die  Schafte  von  Clathraria  Lyelli  kommen  im  Til 
gatsande  Englands  häufig  vor  und  scheinen  eng  an  Dracaena  oder  noch  mehr  an  die 
damit  verwandte  neuholländische  Xanthorrea  sich  anzuschliessen ;  Nüsse  (Carpolithei 
Mantelli),  denjenigen  der  Arecapalme  ähnlich,  sollen  dazu  gehören.  Zweige  von  Thuja 
arten  sind  auch  nicht  selten.  Zuweilen  kommen  Calamitenartige  Schäfte  vor,  welch< 
aber  schon  zu  den  Equiseten  zu  gehören  scheinen.  (Quenstedt). 

Im  nordwestlichen  Deutschland  besteht  die  Wäiderkohle  nach  Dumkei 
hauptsächlich  aus  Coniferen  und  Cycadeen  ^  in  Verbuidung  mit  Famen  und  Lycopodia- 
ceen.  Gleiche  Pflanzenformen  finden  sich  in  der  Wälderformation  des  nördlichen  Frank- 
reichs und  bei  Zöbing  und  Krems  in  Niederösterreich.  Zu  den  bis  jetzt  aufgefundener 
Pflanzengehören:  Confervites  fissus,  häufig  bei  Obenikir^hen ,  Equisetites  Borchardt 
Dunker,  E.  Philipsi  Du.,  Neur(^teris  Murchisoni  Ett. ,  N.  Huttoni  Du. ,  N.  Alberti  Du. 
Cyclopteris  digitata  Brngn.,  am  Oster walde  und  bei  Bückeburg  häufig,  C.  Dunkeri  Ett. 
C.  Mantelli  Du.  häufig,  Hausmannia  dichotoma  Du.,  Sphenopteris  Goepperti  Du.,  S 
Mantelli  Brngn. ,  S.  longifolia  Du. ,  S.  Jugleri  Ett. ,  Alethopteris  Goepperti  Ett. ,  A 
Reichana  Sternb. ,  A.  elegans  G. ,  Polypodites  linearis  Ett. ,  Pecopteris  Geinitzi  Du.,  P 
Ungeri  Du.,  P.  Cordai  Du.,  P.  polymorpha  Du.,  Tempskya  Schimperi,  häufig  bei  Nenn- 
dorf,  Jeanpaulia  nervosa  Du.,  Cycadites  Brongniarti  lt.,  Zamites  aequalis  G.,  Ptero 
phyllum  Dunkeri  G.,  sehr  häufig,  P.  Goeppertanum  Du.,  P.  Humboldtanum  Du.,  P 
Fittonanum  Du.,  P.  Lyellianum  Du.,  sehr  häufig,  P.  abietinum  G.,  P.  schaumburgense 
Du.  sehr  häufig,  Palaeobromelia  Jugleri  Ett.,  Wlddringtonites  Kurranus  Endl,  W 
Haidingeri  Ett.  {Abutiles  Linki  Rom.) ,  am  Deister  und  Osterwalde,  bei  Duingen  sein 
häufig,  Thuites  imbricatus  Du.,  T.  Germari  Du.,  Pinites  Luiki  Endl.  {Arattcariie* 
Dunkeri  FM.\  A.  cm-vifolius  Ett.,  Carpolithes  sertini.,  C.  cordatus,  C.  Lindleyanus  Du. 
C.  Mantelli,  C.  Brongniarti  Du. 

Im  Deister  (im  Süsser  Bries  etc.)  kommen  besonders  im  mergeligen  Sandschiefei 
von  Barsinghausen  und  im  Sandstein  bei  Bredenbeck  mit  den  Wälderkohlen  folgende 
Pflanzen  vor;  Sphenopteris  longifolia,  S.  Roemeri  (zu  S. Mantelli  gehörig),  S.Hartlebeni 
S.  Goepperti,  S.  tenera,  S.  adiantifrons  Ett.,  Cyclopteris  digitata,  Pecopteris  polydactyla. 
Widdringtonites  Kurrianus  Endl.,  Polypodites  linearis  Ett.,  Alethopteris  Goepperti  Ett. 
Cyclopteris  Dunkeri  Ett.,  Pterophyllum  schaumburgense,  häufig  bei  Barsinghausen 
Cycadites  Brongniarti  Roemer,  I'alaeobromelia  Jugleri  Ett.,  besonders  an  der  Hohe 
w^arte  bei  Egesdorf,  Endogenites  erosa  Stokes  bei  Hohenbostel,  Pinites  {Abietites)  Link! 
Endl.,  Thuites  imbricatus  Roemer. 

Die  in  dem  kleinen  Kohlenflötze  im  Osterwalde  am  S  ü  n  t  e  1  im  Amte  Coppenbrüggc 
enthaltene  Kohle  besteht  aus  Anhäufungen  von  Abietites  Linki  Roem.  Beim  Zer 
brechen  eines  Stückes  dieser  Kohle  sieht  man  überall  die  Durchschnitte  der  Nadelu 
dieser  Coniferen  und  auf  den  der  Ablagerung  parallelen  Flächen  lassen  sich  diese  Nadelr 
leicht  herauslösen,  wobei  sie  elastisch  sich  zeigen. 

In  dem  das  UnterflÖtz  der  10  Kohienfiötze  am  Osterwalde,  am  Fusse  des  Sünteh 
zwischen  Hameln  und  Hildesheim,  bedeckenden  Schieferthone  liegen  Cycjadeen  und 

*  Auch  in  den  nördlich  von  Helsinborg  in  Schonen  bei  Hörs  und  Höganäs  auftreten- 
den Kohlen  kommen  zahlreiche  Cycadeen  vor. 
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Bei  Born  Stadt  im  dunkelgrauen  bituminösen  Thone  zwischen  den  Kohlen- 
flötzen:  Phoenicites  Giebelianus,  4  eigenthümliclie  Farnkräuter,  Acer,  Juglaus, 
Magnolia,  Aesculus,  Cinnamonium  Hossinaessleri,  C.  polymorphum,  Laurns  primi- 
genia,  Lomatia  pseudoilex,  Dryandroides  acuminata,  Celastrus  elaeoides,  Dombey- 
opsis,  Quercus  drymeia,  Flabellaria,  Ilakea  Germari,  Apucynophyllum  legitimum. 

Bei  Kdersleben;  Taxoxylon  Goepperti. 

Bei  Lauchstedt  im  quarzigen  Sandsteine  (Quarzitit):  Cinnamomum  lanceo- 
latum,  C.  polymorphum,  Juglans  costata. 

Im  quarzigen  Braunkohlensandsteine  bei  Sko  pau,  zwischen  Halle  und  Merse- 
burg, der  liugurischen  Stufe  zugehörig,  fanden  sich  nach  Heer  : 

Phacidium  spectabile,  Ligodium  Kaulfussi,  Glyptostrobus  europaeus,  Arauca- 
rites  Sternbergi,  Bambusium  deperditum,  Amesoneurum  plicatum,  Myric«  Germari, 
Quercus  Drymeja,  Ficus  Giebeli,  F.  arcinervis,  F.  Schlcchtendali ,  Laurus  primi- 
genia,  L.  Lalages,  L.  Apollinis,  Daphnogene  veronensis,  Sassafras  germanica,  Pi- 
melea  borcalis,  Grevillea  nervosa,  Persoonia  Kunzii,  Dryandroides  laovigata,  Dr. 
aemula,  Dr.  Meissneri,  Dr.  crenulata,  Diospyros  vetusta,  Sapotacites  reticulatus, 
Myrsine  formosa,  Apocynojjhyllum  nereifolium,  Noteiaea  eocaeuica,  Ceratopetalum 
myricinum,  Eucalyptus  oceanica,  Callistemophyllum  Giebeli,  Metrosideros  Saxo- 
num,  Eugenia  Hollae,  Sterculia  Labrusca,  Carya  Heeri,  Leguminosites  Sprengeli, 
Phyllites  amplus,  Ph.  anceps ;  der  dominirendc  Baum  war  Sterculia  Labrusca,  wel- 
cher durch  seine  handtormig  gela})pten  Blätter  eine  ahornartige  Tracht  gehabt 
haben  muss,  dann  folgt  Myrica  Germari,  Apocynophyllura  nereifolium,  Diospyros 
vetusta,  Myrsine  formosa,  Dryandroides  aemula,  Dr.  crenulata,  Ficus  Giebeli. 

Bei  Rossbach:  Taxites  Aykci  in  der  Braunkohle. 

Bei  Teuditz:  Taxites  Aykei  desgleichen. 

Bei  Tollwitz:  Taxites  Aykei  desgleichen. 

Bei  Nietleben:  Taxites  Aykei,  Pitoxylon  (?)  Eggeusis,  Taxoxylon  Goep- 
perti Hartig,  aus  dessen  Holze  das  Kohlenlager  nacli  Göppert  grösstentlieils  ent- 
standen ist,  Heteroxylon  Seyferthi,  Amyloxylon  Iluttoni  Hartig,  Poroxylon  taxoides 
Andrae,  Cupressinoxylon  Ilartigi  G.  {Calloxylon  Hartigi  Ä?idrai'). 

Bei  Brück dorf  unweit  Halle:  Cupressinoxylon  Hartigi  Goepp. 

Hunt  ha  1  bei  Teuchern  ohnweit  Weissenfeis,  tongrische  Stufe. 

Die  Pilanzenreste  liegen  in  einem  selir  weichen,  mürben,  hellfarbigen,  sehr 
fettig  anzufühlenden,  '/2  Lachter  mächtigen  Thone  unter  dem  Braunkohlenlager.  Den 
Blätterthon  unterteuft  eine  Ki(;s-  und  Conglomeratschicht  von  5 — 6  Lachter  Mäch- 
tigkeit, das  Liegende  ist  bunter  Sandstein.  Ueber  dem  Blätterthone  verbreitet  sich 
eine  1  Va  Lachter  mächtige  Schicht  von  Schwimmsaud,  darüber  folgt  1  L.  Thon,  auf 
welchem  das  7  *  2  L.  mächtige  Kohlenflötz  ruht,  aus  erdiger  Braunkohle  mit  ziemlich 
viel  Lignit  bestehend ;  das  Hangende  der  Kohlen  besteht  aus  1  L.  Thon ,  2 — 3  L. 
Kies,  2  L.  sandigem  Lehm  und  1  L.  fettem  Lehm,  „Ziegelerde"  genannt,  weil  er 
zur  Ziegelfabrikation  benutzt  wird.  Das  häufigste  Blatt  ist  dasjenige  von  Quercus 
furcinervis,  nicht  selten  das  von  Chrysophyllum  reticulosum,  Aspidium  lignitum 
Gieb. ,  Poacites  paucinervis  H. ,  Quercus  furcinervis  Kossm.,  Laurus  swoscowiciana 
U.,  L.  primigenia  ü.,  L.  Lalages  U.,  Dryandroides  haeringiana  {Myrica  haerlngiana 
U. ,  Baarsla  haenngiana  Ett.) ,  Dryandroides  laevigata  H.,  Chrysophyllum  reticu- 
losum H.,  Echitonium  Sophia  O.  Web.,  Notelaee  eocaenica  Ett.,  Ceratopetalum  my- 
ricinum Lall. ,  Eucalyptus  oceanica  1'. ,  Callistemophyllum  Giebeli  H. ,  Celastrus 
Andromedae  U. 

Cönnern.  Nach  Hartig^  kommen  höchst  dünne  Schichten  einer  schein- 
bar erdigen  Braunkohle  im  Wechsel  mit  dümien  Faserschichten  vor.  Die  parallel 
mit  einanderlicgenden  Fasern  von  mehreren  Zoll  Länge   enden  in  eine  stumpfe 


»  Conf.  bot.  Zeitung  von  1848. 
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In  den  10  Braunkolilenlagern  Schlesiens  sind  '  ausser  dem  Holze  Pfianzen- 
reste  selten.  Die  30 — 50  Fuss  mächtigen  Lager,  z.  B.  bei  Laasan  oder  Pöpelwitz 
bei  Niniptsch,  LangenÖls  bei  Lauban  enthalten  weder  Blätter  noch  Früchte  und  wo 
solche  vr)rkommen,  z.  B.  bei  Grünberg,  Bhimenthal  bei  Neisse,  Muskau  in  der 
Nicderlausitz ,  sind  dieselben  sehr  zerbrechlich  und  schwer  zu  bestimmen.  Desto 
häufiger  und  besser  erhalten  sind  die  bituminösen  Hölzer,  welche,  ausser  in  den 
gi'össtentheils  aus  erdiger  Kohle  bestehenden  Lagern  von  Laasan  bei  Strigau  und 
Lentsch  bei  Neissc,  in  überwiegender  Menge  aniretroffen  werden.  Viele  Stämme 
zeigen  noch  solche  Festigkeit,  dass  sie  zu  technischen  Zwecken  verarbeitet  werden 
könnten.  Die  Coniferen,  besonders  Cupressineen ,  sind  so  vorherrschend,  dass  von 
300  untersuchten  bituminösen  Stämmen  nur  einige  anderweitige  Dikotyledonen- 
hölzer  waren,  was  darin  seinen  Grund  haben  dürfte,  dass  die  Laubhölzer  ihren 
organischen  Zusammenhang  in  dem  Macerations-  und  Zersetzungsprocesse,  welchem 
meistens  die  Vegetation  der  Braunkohlenwälder  bei  der  Fossilati^u  unterworfen 
war,  eher  verloren,  als  die  harzreichen  Conifcn^n.  Die  Zahl  der  Arten  ist  im  Ver- 
hältniss  zu  den  grossen  Braunkohlenmassen,  die  sie  gebildet  haben,  sehr  gering. 
Die  Cupressineen  mögen  in  Torfmooren  gelebt  haben  und  darin  in  ähnlicher  Weise 
vertorft  sein ,  wie  es  mit  den  Nadelhölzern  tmd  Birken  der  jetzigen  Moore  der 
Fall  ist. 

In  den  Gruben  von  Laasan  herrscht  Pinites  protolarix,  Taxites  Aykei,  Cupres- 
sinoxylon  lej)totichum ,  ebenso  in  der  Grube  Francisca  zu  Pöpelwitz  bei  Nimptsch 
(und  Striese  bei  Stroppen)  vor;  Pinites  ponderosus  in  den  Gruben  von  Patschkau, 
Kadmeritz  bei  Görlitz,  Muskau,  Laban,  Grünberg,  Schwiebus;  Pinites  geanthracis 
in  den  Gruben  bei  Maliau,  Trebnitz,  Grünberg,  Schwiebus;  Taxoxylon  Aykei  bei 
Lentsch  unweit  Neissc.  ■  Ausser  den  angeführten  Hölzern  sind  Dombeyopsisarten, 
Glyptostrobus  europaeus,  Alnus  rostrata  häufig.  L^nter  den  zahlreichen  Baumstäm- 
men finden  sich  viele  sehr  starke.  Bei  Striese  unweit  Stroppen  wurde  ein  Stamm 
von  Cupressinoxylon  ponderosum  mit  einem  Durchmesser  von  9  Fuss  angetroffen. 
Da  auf  die  Breite  einer  Linie  15  —  20  Jahresringe  gezählt  wurden,  so  berechnet 
sich  das  Alter  des  Stammes  auf  ca.  5000  Jahre.  Ein  4  Fuss  hoher ,  anscheinend 
abgebrochener,  mit  deutlichen  Wurzeln  auf  Braunkohlenmasse  aufgewachsener 
Wurzelstock  von  Pinites  protolarix,  welcher  in  dem  30 — 40  Fuss  mächtigen  Braun- 
kohlenlager von  Laasan  entdeckt  wurde,  hatte  einen  Durchmesser  von  11  Fuss, 
woraus,  da  etwa  4  Jahresringe  auf  1  Linie  kommen,  ein  Alter  von  ca.  2500  Jahren 
sich  ergiebt.2  Dasjenige  eines  flachgedrückten  Stammes  von  nur  12  und  16  Zoll 
Durchmesser,  bei  Laasan  gefunden ,  Avürde  etwa  700  Jahre  betragen.  Ueborwal- 
lungen  der  Stämme  und  Aeste,  wie  sie  auch  bei  Bonn  beobachtet  worden  sind,  kom- 
men mehrfach  vor. 

In  folgendem  Verzeichnisse  der  in  der  Schlesischen  Braunkohlenformation 
gefundenen  Pflanzenreste  beizeichnet  M.:  den  Fundort  Maltsch,  St.:  Striese,  B.: 
Blumcnthal,  Po.:  Pöpelwitz,  L:  Laasan,  P.:  Patschkau,  St.:  Stroppen, 
Pr.:  Praussnitz,  G.:  Grünberg,  N.:  Neisse,  T.:  Tarnowitz,  D.:  Dirschel, 
Mu.:  Muskau. 

Caulinites  laevis  G.  St. ,  C.  calamoides  G.  St. ,  Cupressinoxylon  opacum  1^., 
C.  ponderosum,  C.  pachyderme  L.,  C.  fissum  G.  L.,  C.  multiradiatum  G.  L.,  C.  uni- 
radiatum,  Kühnhaide  bei  Frankenstein,  C.  aequale  G.  L.,  C.  leptotichum  L.  G. ,  C. 

*  Conf  Beiträge  zur  Tertiärflora  von  Schlesien  von  Göppekt  1852. 

Braunkohlenflora  des  nordöstlichen  Deutschlands  von  Göppert  1856. 

*  Ein  Exemplar  einer  hinsichtlich  der  Stärke  an  diese  Tertiärbäume  heranreichenden 
Tanue  der  Jetztwelt  findet  sich  nach  Hochstetter  (s.  J.  der  geol.  R.-A.  1855)  im  Urwalde 
des  Brandlwaldes  im  St.  Thomasgebirge  bei  Ünter-Muldau.  In  der  Brusthöhe  hat  dieser 
Baum  9Vs  Fuss  im  Durchmesser;  leider  ist  er  vom  Sturmwinde  umgebrochen. 
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8)  eine  andere  Meeresbildung  von  weissem  Sande  mit  groben  Quarzkömern 
16 — 24  Fuss  mächtig,  in  der  oberen  Partie  8 — 10  Fuss  starke  Thonbänke  ein- 
schliessend;  in  diesem  Sande  kommt  Bernstein  und  Taxodium  distichum  vor. 

4)  eine  Meeresbildung  bis  72  Fuss  mächtig,  durch  zahlreiche  glauconitische 
Körner  charakterisirt,  in  deren  unteren  Partie  eine  4 —  5  Fuss  starke,  an  Bernstein 
so  reiche  Schicht  sich  findet,  dass  50 — 60  Quadratruthen  mehrere  1000  Pfd.  Bern- 
stein liefern  (Haifisch-  und  andere  Fischzähne). 

Die  dunkele  Bernsteinsandschicht  liegt  unter  einem  eisenschtissigen  Sand  mit 
Meeresconchylien,  weU:lis>  ihn  als  zur  ligurischen  Stufe  gehörig  bezeichnen. 

Die  Pflanzen  des  Samländischen  Waldes,  welche  Veranlassung  zur  (miocenen) 
Bildung  der  Braunkohlenlager  gegeben  haben,  bestehen  aus  einer  Pappel,  Populos 
Zaddachi,  die  sehr  häufig  gefunden  wird,  aus  Alnus  Kefersteini,  der  ebenfalls  oft 
vorkommt,  aus  Prunus  Hartungi,  Ficus  tiliaefolia,  Zizyphus  protolotus,  einem  Gar- 
pinus,  Ehamnus  Gaudini,  Gardenia  Wetzleri,  einem  Acer,  einem  Majanthemophjl- 
lum ,  Zingiberites  borealis ,  Glyptostrobus  europaeus ,  Taxodium  dubium ,  Seqnoia. 
Langsdorfi,  beide  nicht  selten,  Pinites  protolarix,  der  bei  2  Fuss  Dicke  100  Jahres- 
ringe erkennen  lässt,  Taxoxylon  Aykii  U. 

In  dem  Sande  unter  und  neben  den  Braunkohlen  wurden  Coniferenzapfen» 
Pinites  Thomasianus  G.,  P.  brachylcpis  G. ,  P.  silvestris,  P.  pumilio,  P.  Hageni  H.^ 
P.  rigidus  angetroffen.  Ferner  werden  aufgeführt  als  mit  dem  Bernsteine  des  Sam- 
landes  vorkommend :  Libocedrus  salicornoides,  4  Thuitesarten,  Taxodites  Bockianos 
G.,  Cupressites  Linkianus  G. ,  Juniperites  Hartmannianus  G.,  Ephredites  Johnia- 
rus,  Zingiberites  sp. 

In  dem  Braunkohlenlager  von  RixhÖft  in  Westpreussen,  welches  am  Ufer 
der  Ostsee  zu  Tage  tritt  und  aus    3  mächtigen  Flötzen  (deren  unterstes  unter 
dem    Niveau    des   Meeres    liegt)   besteht,  fanden    sich   Populus   Zaddachi    und 
Coniferen. 

In  der  Danziger  Braunkohle  sind  vorgekommen :  Pinites  occidens ,  P.  proto- 
larix, P.  gypsaceus,  Fagus  gypsaceus,  Carpinites  gypsaceus,  Ulmus  Wimmeriana. 

Die  Braunkohle  bei  Eedlau  und  bei  Chlapau  in  der  Gegend  von  Daiusig 
am  Strande;  diejenige  vom  letztgenannten  Orte  lieferte:  Schilf-  und  Weidenblftt- 
tcr,  Glyptostrobus,  Taxites  Aykei,  Pinites  protolarix,  Cupressinoxylon  ponderosum, 
Thuja,  Cinnamomum  Scheuchzeri ,  Populus  Zaddachi. 

In  den  Braunkohlenlagem  Prcusseus  wiess  Göppert  nach:  Pinites  Tho- 
masianus, P.  brachylepifl,  P.  silvestris,  P.  pumilio,  Taxites  Aykei,  T.  ponderosus, 
T.  affinis,  Corylus  Goopperli,  Juglans  vcnosa,  Danzig,  Juglandites  Schweiggeri, 
J.  Hagianus. 

In  der  Braunkohle  von  E  au  sehen  bei  Königsberg  findet  sich:  Pinites  proto- 
larix, P.  pumilio,  P.  brachilepis  neben  dem  Bernsteine  von  Königsberg :  Abietites 
obtusifolius  G. 

Im  Bernsteine  sind  beobachtet  worden  ': 

Die  Pilze:  Sporotrichites  heterospennus  Goepp.  und  Behrendt,  S.  densus 
Goepp.  und  Menge,  S.  intricatus  G.  und  M. ,  Nyctomices  divaricatus  G.  und  M., 
N.  densus  G.  und  M. ,  Oidium  thuigenum  G.  und  M.  auf  Thuites  Kleinianus,  O. 
moniliforme  G.  und  M. ,  Botrytis  similis  G.  und  M. ,  Eurotium  elegans  G.  und  M., 
Penicillium  curtipes  Berkeley,  Brachycladium  Thomasianum  B. ,  Streptotrix  spi- 
ralis  B. ,  Spaeria  muricata  G.  und  M. ,  Sclerotium  seminiforme  G.  und  M.,  Peziza 
Candida  G.  und  B. ,  P.  claviformis  G.  und  M.,  Alge:  Protococcus  crustaceus  Kntz 
auf  der  Kinde  der  Bernsteinbäume. 


*  Conf  über  die  Bemsteinflora  Göppert  in  den  Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Berlin  1853,  S.  350.  —  Beiträge  zur  Bemsteinflora  von  Göppert  in  der  Zeitschr.  der  geol. 
Gesellsch.  Bd.  XVI.  S.  189.  Berlm  1864. 
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marinioides  U.  und  M. ,  A.  liypnoides  L. ,  A.  (»ricoides  L. ,  A.  tnmcata  G.  und  M., 
A.  Berendtiana  G.  (Carpolit/us  Berendtd)^  Pyn>la  unifiora  L.,  Vaccininm  simile 
G.  und  M. 

Die  Priniulacecn:  Sendelia  liatzeburgiana  G.  und  B.,  Bcrendtia  primuloidcs 
G.  und  B. 

iJie  Verbasceen:  Verbascum  thapsiforme  Schrad.,  V.  nudum  G. 

Die  Lorantheen:  EnanthioblaHtos  viscoides  G.  und  B. ,  Cainphora  prototypa 
Mengt*,  ähnlich  dem  Cinnaniomum  polyinorphuni  AI.  Br.,  aber  nach  Göppert  nicht 
identisch  damit,  wie  Heeu  glaubt  und  eine  Blüthe,  ähnlich  derjenigen  von 
Camphora  ot'ticinalis. 

Die  Crassulacee :  Sedum  ternatum. 

Die  Leguminose:  Acacia  succini  A.  Br.,  Blatt  von  Hakea  Berendtiana  G. 

Die  Oelastrinee:  Celastrus  Fromher/J  A.  Br. 

Im  gestreiften  Sande  über  dem  Braunkohlenletten:  Pinites  Thomasianus  G., 
P.  brachilepis  G.,  P.  silvestris  G.,  P.  pumilio  G.,  Pinus  Ilageni  II. 

Im  mittleren  Braunkohlenletten  des  Bernsteinlandes:  Majanthemum  H., 
Zingiberitcfl  borealis  IL,  Glyptostrobus  europaeus  Br.,  Alnus  Kefersteini  G.,  Popu- 
lus  Zad(hichi  II.,  Khamnus  Gaudini  H. ,  Zizyphus  protolus  H.,  Prunus  Hartungi 
H.,  Ficus  tiliacfolia  A.  Br.,  Gardenia  Wetzleri  H.,  Pinites  protolarix. 

Im  Braunkohlenletten  des  Bernsteinland<»s:  Taxodium  dubium,  Sequoia  Längs- 
dorü,  Carpinites  dubius  G.  und  Behr.,  Acer. 

in  den  Bernstein  führenden  Schichten  des  Samlandcs:  Taxites  Aikii. 

Bernsteinküste  bei  Königsberg:  Juglans  rostrata  Br. 

England. 

Hkek  fand  in  den  tertiären,  72  unter  12^2^  gegen  Süden  und  unter  35®  gegen 
Westen  einfallenden  Schichten  von  Bo  vey  Thracey  ^,  die  Reste  von  49  Pflanzen- 
arten und  4  Arten  in  den  obersten  kiesführenden  Schichten ,  welche  aus  der  Dilu- 
vialperiode stammen^  derjenigen  Periode ,  in  welcher  das  Klima  von  Devoushire 
kälter  als  jetzt  war. 

Die  Ablagerung  gehört  der  Öüsswasserbildung  an  und  muss  in  einem  See  vor 
sich  gegangen  sein.  Der  Grund  desselben  liegt  jetzt  wenigstens  30  Klaftern 
(fathoms)i  unter  dem  Niveau  der  gewöhnliclien  Ilochfluth.  Es  scheint,  dass  die 
Wasser  dieses  miocenen  Sees  von  dem  Meere  durch  einen  Damm,  welcher  quer 
durch  das  jetzige  Fluthästuarium  der  Teigu  sich  zog  und  über  welchen  die  über- 
flüssigen Wasser  in  das  Meer  strömten ,  getrennt  war.  I  )ie  Bildung  des  Lagers 
war  von  sehr  langer  Dauer  und  von  grosser  Ruhe  begleitet.  Eine  lange  Öchich- 
tenreihe  von  wechsellagernden  Pflanzenresten  und  Thon  entwickelte  sich  in  ver- 
hält nissmässig  grosser  Regelmässigkeit.  Die  Sandschichten  wurden  durch  einzelne 
stärkere  Fhithen  herbeigeführt. 

Die  Schicht,  welche  die  Oberfläche  der  Ebene  von  Ho  vey  bildet,  besteht  aus 
Quarzsand,  welcher  zum  Theil  bedeutende  Lager  von  weissem  Thon  einschliesst 
und  durch  die  Pflanz(»ueinschlü8se  als  der  Diluvialformation  angeh(')rig  charakteri- 
sirt  wird. 

Unmittelbar  darunter  liegen  die  Schichten  von  Thon  und  Braunkohle,  welche 
ein  und  derselben  Formation,  d.  i.  der  miocenen  angehören. 

Von  den  49  angetroff*enen  Pflanzenarten  gehören  20  zu  denen,  welche  auf 
dem  Ctmtinente  in  der  Miocenformation  gefunden  werden.  14  von  diesen  20  ge- 
hören zu  der  tougrisi-hen  Stufe,  13  in  die  mainzer,  5  in  die  helvetische  und  8  in 


>  Conf  Proceedingß  of  the  royal  society  vol.  XI.  No.  47,  pag.  453 

»  Ein  fathom  ist  gleich  6  Fuss  Englisch  Mos.  oder  ö,>S  Fuss  Rheinl.  Mss. 
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sein  von  Betula  nana  ist  entscl^eidcnd  für  ein  diluviales  Klima,  nämlich  für 
kälteres  Klima,  als  Devonshire  zum  Theil  besitzt;  denn  diese  Zwergbirke  ist  ein« 
nördliche  Pflanze,  welche  in  England,  südlich  von  Schottland,  nicht  mehr  voi 
kommt,  und  welche  auf  dem  Continente  nur  in  Gebirgen  und  subalpinen  Torfmooren  -e 
getroffen  wird.  Das  Auftreten  von  Weidenblättem  dient  ebenfalls  zum  Beweise  * 
dass  in  dieser  Periode  Bovey  Hatsfield  ein  kaltes  Torfmoor  war. 

Zu    den    dm*ch    Heer  ^    bestimmten   Pflanzenresten    gehören    die    Krypten  - 
gamen:    Sclerotium  cinnamomi  H. ,  auf  den  Blättern  von  Cinnamomum,  SphaerL 
socialis  H.,  auf  den  Blättern  von  Dryandroides  laevigata  H.,  Sph.  lignitiun  H.  air-j 
den  verschiedenen  Zweigen  von  (?)  Sequoia  Couttsiae  in  der  26.  Schicht,  LastraetEi 
stiriaca  H.  meistens  in  der  17.  Schicht,  mitunter  in  der  26.  Schicht,  L.  Bunburii  H — 
in  dem  Thone  der  26.  Schicht,  Pecopteris  lignitum  Gieb.  (P.  crassinervis^  P.  fei 


petrar,,   P.  angusta  Gieb.,  Aspidium  ligiuium  G.y  A.  Ahi/eri  Ludw,),  das  häufigst" 
Farnkraut  von  Bovey  und  wird  meistens  mit  Sequoia  Couttsiae  angetroffen,  in  d< 
1 7.  und  26.  Schicht  angehäuft,  P.  Ilookeri  H. 

die  Phanerogamen :    Sequoia  Couttsiae  H.  nebst  Pec.  lignitum  die  häufigst 
Pflanze  von  Bovey  bildet  den  wesentlichsten  Theil  der  dortigen  Braunkohlei 
masse,  und  findet  sich  von  der  7.  bis   63.  Schicht.     Phragmites  oeningensis  t    ^ 
der    17.    Schicht,    Poacites    sp.,    Cyperites    deperditus   H.    in   der    26.    SchicL.  '^i 
Palmacitcs    Daemonorops    in    derselben    Schicht ,    Quercus    Lyelli    H.    in    d^^  ^ 
17.  Schicht  {P/iillUes  cuspidatus   Rossm.)^   Ficus  Falconeri  H. ,  F.  Pengellii  H  -> 
F.  cucalyptoides  H.,    Laurus  primigenia  U.  in  der  26.   Schicht,   Cinnamomurv^ 
Kossmaessleri  H.   in   der   17.  Schicht,   C.  Scheuchzeri  H.    in  derselben   Schichl^y 
C.  lanceolatum  H.  in  derselben  Schicht,  Daphnogene  Ungeri  H.  in  der  26.  Schicht, 
Dryandroides  hakeaefolia   U.    in    der    17.   Schicht,    D.   laevigata    in    derselbea 
Schicht,  D.  banksiaefolia  in  der  26.  Schicht,  Nyssa  europaea  U.  in  ders.  Schicht^ 
N.  laevigata  H.  in  derselben  Schicht,  N.  striolata  H.  in  derselben  Schicht,  Andro- 
meda  vacciniifolia  U.  in  der  17.  und  26.  Schicht,  A.  reticulata  Ett.  in  der  26.  Schicht, 
Vaccinium  acheronticum  U.  in  Jerselben  Schicht,  Echitonium  cuspidatum  H.  in  der 
17.  Schicht,  Gardenia  Wetzleri  H.  {Passiflora  Braunii  Ludw,)  in  der  34.  Schicht, 
Vitis  Hookeri  H.  in  der  26.  Schicht,  V.  britannica  H.  in  derselben  Schicht,  Anona 
(?)  devouica  H.  in  derselben  Schicht,  Nymphaea  Doris  in  der  54.  Schicht,  Euca- 
lyptus oceauica  in  der  26.  Schicht,  Eugenia  haeringiana  U.  in  derselben  Schicht, 
Celastrus  pseudo-ilex  Ett.  in  derselben  Schicht,  Pterocarya  denticulata  {Jnglans 
dent.  0.  Weh.)  in  derselben  Schiebt,  Leguminosites  arcolatus  H.  in  derselben  Schicht, 
Carpolithes  Websteri  H.  (C  kaltennordheimensis  Z.,  6\  minutulus  Sternb,^  Follicu- 
Utes  minutulus  Bronn. ^  F,  kaltennordheimensis  Zenker^  Ilippophae  dispersa  Ludw.) 
in  der  54.  Schicht,  D.  scutellatus  H.  in  der  26.  Schicht,  C.  bovey anus  H.  in  ders. 
Schicht,  C.  nitens  JI.  in  der  46.  Schicht,  C.  exaratus  H.  in  der  26.  Schicht,  C.  lividus 
H.  in  der  26.  Schicht. 

In  dem  Diluvium,  milden  weissen  Thon  etc.:  Salix  cinerea  Linn.,  Salix  sp.,  S. 
repens  (V),  Botula  nana  Linn.,  Pinus  sylvestris  Linn. 

In  der  Kohle  von  Gristhorpe  bei  Scarborough:  Pterophyllum  comptum  {Cyca- 
flitt's  cümptm\  Hemitelites  Browni  G.  {Phlehopteria  antigua),  Taeniopteris  major. 

Bei  Scarborough  in  dem  unteren  Oolith  oder  dem  braunen  Jura  (terraiu  oxfordien 
inferieur)  kommt  vor :  Brachyphyllum  mamillare  Brongn. ,  Taeniopteris  vittata,  Taen. 
major,  T.  Philippsii,  T.  ovalis,  Alethopteris  whitbyensis,  Pinitcs  Lindlcyanus  G.  (im 
Kalke),  Cycadites  zamioides,  Pterophyllum  medianum,  P.  minus,  P.  comptum,  P.  an- 
gustifolium,  Otoptoris  lanceolata,  0.  graphica,  Phlebopteris  Woodwardii,  Otopteris 
tenuata,  Palaeozamia  pecten,  Ctenis  Leckenbyi,  Otopteris  mediana,  Sphenopterb  mo- 


^  Conf.  Phil,  transactions  Part.  II.  1^2.  London. 
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Der  Tertiärwald  Islands  hatte  unter  24  Holzilanzen  ^/s  Nadelhölzer  undunt 
den  Laubbäumen  tritt  der  nordische  Typus  der  Betulaceen  in  4  Arten  auf,  neb 
denselben  allerdings  auch  die  Plat^ine,  der  Nussbauni,  l'ulpenbaum,  Ahorn  und  d 
Eiclie.    Der  Kanipherbaum ,  der  noch  im  Samlaude  vorkommt,  ist  auf  Island  n 
nicht  gefunden.    Es  sind  nur  solche  Arten  daselbst  entdeckt  worden,  deren  Ty 
jetzt  in  der  gemässigten  Zone  zu  Hause  ^iud. 

Die  Tertiärflora  Islands,  die  8uturbrandwähler ,  Wiesen  und  Moore  wurd 
unter  oft  J()(K)  Fuss  mächti<;en  vulkanischen  Massen  gefunden. 

Das  Klima  der  Insel  zur  Tertiärzeit  wird  10  — 7^*  C.  höher  gewesen  sein 
das  jetzige. 

Grönland. 

In  dem  unter  72^/2  —  73^  n.  Br.  bis  lOCK)  Fuss  hoch  gelegenen  Braunkohle^sr  £ 
lager  finden  sicli  Stämme  von  Cupressineen  und  Abietineen,  darunter  T>mi* — ip 
Kinkianus  Vaupell. 

Bei  Atanekerdl  ud  inNordgrÖnlaud,  70ön.Br.,  kommen  im  Thone  der  1000  Jf' 
hochgelegenen  Braunkohlenlager  Dombeyopsis  grandifolia  U.  (eine  der  verbreiteret 
sten  Pflanzen  der  europäischen  Miucenformation} ,  so  wie  in  einem  gelblich.  r^*n 
Sphärosiderite  oder  Thoneisensteine  tSequoia  Langsdorfi  vor. 

Die  Kohlenlager  von  Kook,  ebenftiUs  in  Nordgrönland  70®  n.  Br.,  mit  8chwä»r"Z- 
liehen,  glimmerhaltigen  Schiefern  enthalten :  Pecopteris  borealis  A.  Br.,  einen  ander -^^u 
neuen  Farn,  eine  Cyciidee,  Zamites  arcticus  G.,  Pterophyllum  arcticum,  Pinus  i»:^^^ 
zu  3  stehenden  I — 5  Zoll  langen  Nadeln,  ?  Sequoia  Laugsdorfl. 

Auf  der  Discoinsel  im  nordwestlichen  Grönland  sind  inmiocenem,  eis^^^' 
schüssigem  Thone  von  Dr.  Lvall  entdeckt  und  von  Ueer  bestimmt  worden: 

Sequoia  Langsdorfi  (auch  bei  Nanaima  auf  Van-Couver,  im  Felsengebirgc:^} 
Salisburia  borealis  II.  (ähnlich  der  S.  polyuiorpha  Lesquereux  von  Van-CouveiT'y 
Quercus  Olatseni  H.,  Corylus  grosse-dentata  H.  {Almtes  Mac  QuaiTi  /s\  FarS^^j 
(auch  in  Grönland,  im  Suturbrand,  im  gelbweissen  Thone  des  Bärenseeflusse?-^' 
Menat),  Populus  Kiehardsoni  II.  sehr  häufig  (auch  am  Bärenseeflusse),  Rhamni^^ 
Eiidani  U.,  Phyllites  Lyalli  H. 

Afrika. 

In  der  Provinz  Constantine  kommt  in  der  Braunkohle  des  tertiären  lacusteren 
1  hoiies  und  Kalkes  Sabal  Lamanonis  vor. 

Insel  Madeira. 

Die  Pflanzen  der  4  Zoll  und  V  Zoll  starkenen  und  von  Basalt  bedeckten  Liguit- 
flötze  an  den  Ufern  einer  Mündung  de»  St.  Jorge  an  der  iiördhchen  Seite  der  Insel 
gehören  nach  Hrek  nicht  d(;r  tertiären  Flora  an ,  sondern  stehen  der  jetzt  lebenden 
nälier.  Sie  sind  nach  Hkeb,  Bii.smriiY  etc.:  Pteris  aquilina,  (?)  P.  cretiea,  Triehomeua ra- 
dieans  Sw.,  Davalia  canariensis,  Osniunda  regalis  Linn.,  Woodwardia  (V)  radicans,  As- 
pidium  Lyelli  H.,  A.  sp.,  Nephrodium  sp.,  Adiantuni  jisyeliudes,  M yrica  Faya  L.,  Laurus 
ranariensib  häufig,  Oreodapline  foetens,  Phyllites  Ziegleri  H.,  Corylus  austra- 
lis  11.,  Salix  8p.,  Erica  arborea  L.,  Cletlu-a  arborea  L.,  Vaccinium  maderense  Linh.,  V. 
myrtillus,  Vinea  (V)  majorL. ,  Aspleniuni  marinimi  L.  (V),  A.  Bamburianum  H.,  A. 
Lyelli  IL,  Salix  Loevvei  IL,  Myriea  Faya  IL,  Ulmus  suberosaMonch.  (?),  Myrtus 
(V)  eomunis  L.,  Hex  Hartungi  IL,  Rhanuius  latifolius  Ilerit,  Pistacia  Phaeacum 
H.,  Pitto8i)ernunnsj).,Ko3a  leonina  L.,  Psoralea  dentataDec.  (?),  Laparoceus  WoUastoni, 
Phyllites  bynienacoides,  Ph.  lobubitus. 

Die  gesperrt  g(;druekten  Namen  gehören  7  Arten  an,  welche  lebende  nicht  sind. 

Ist  das  Lager  aus  einem  Torfmoore  hervorgegangcni,  wie  zum  Theil  behauptet  wird, 
BO  muss  früher  ein  kälteres  Klima  auf  der  Insel  geherrscht  haben,  als  jetzt  der  Fall  ist. 
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l)\v  in  diesen ,  mit  den  Braunkohlenlagcrn  parallelen  Bildungen  gefundenei 
l'Hanzen  g-ehören  meistens  baumartigen  Gewächsen,  Monokotyledonen  und  Dikotj- 
W'don#;n ,  keinen  Coniferen  an.  Dieselben  sind  nach  Göppert*:  Xjromitefl 
tti^nariaeforniis ,  Flabellaria  licualaefolia,  Amesoneuron  calyptrocalyx ,  A.  sagi- 
foJiuni,  A.  Dracophyllum ,  A.  anceps,  Cannophyllites  Vriesceanus,  Mysophyllnm 
truncatum,  Pip(*.rites  Hasscarlanus ,  P.  Miquelanus,  P.  buUatus,  Quercus  Blnmeana, 
il  lauropliylla,  Q.  castanoides,  Ficus  flexuosa,  F.  dubia,  Daphnogene  javanica,  D. 
intermedia,  Laurophyllum  Beilschmidioides,  L.  viburnifolium,  L.  Haasioides,  Dios- 
pyroH  dubia,  Apocynophyllum  Heinward tiauum,  A.  ramosissimum,  Comns  Bentha- 
triioid<rK,  Magnoliastrum  Michelioidcs,  M.  acinerve,  M.  Taulamoides,  Malpighiastrom 
.lun^huhnianum,  Ceanothus  javanicus,  Rhamnus  dilatatus,  Celastrophyllum  attenua- 
tum,  0.  audromedaefolium,  C.  oleaefolium,  C.  myrieoides,  Junghtüinites  javanicus, 
Bredraea  moroides,  Miquelites  elegans. 

Der  Charakter  der  Flora  scheint  ein  entschieden  tropischer  zu  sein ,  und  das 
merkwürdige  Gemisch  von  nordischen  Baumformen  mit  tropischen  und  subtro- 
pischen,  wie  es  fast  in  jedem  Braunkohlenlager  in  Europa  und  in  Amerika  gefun- 
den wird,  kommt  hier  nicht  vor.  Coniferen  fehlen,  desto  zahlreicher  sind  die 
Palmen  vertreten.  Göppert  hält  die  Flora  jetzt  nicht  mehr  für  eoeen,  sondern  ftr 
obertertiär. 

Die  auch  nach  Heer  pliocenen ,  vielleicht  sogar  diluvialen  Braunkohlenbil- 
duugen  auf  Java,  Bonieo ,  der  Ostküste  von  Sumatra  enthalten :  Barringtonia  in 
2  Arten ,  von  den  lebenden  nicht  zu  untersclieiden ,  Baumstämme  von  Dikotyle- 
donen ,  insbesondere  Dipterocarpeen ,  die  wohl  das  viele  in  der  Braunkohle  von 
Java  vorkommende  Holz  geliefert  haben,  Cinnamomum  javanicum,  Ficus  Kein- 
wardti. 

Neuseeland. 

In  den  die  Braunkohle  von  Drury  begleitenden  Schieferthonen  kommen nacl 
Unüer  vor :  Fagus  Xinniaiana  U.  (ähnlich  der  Fagus  procena  Pöppig  aus  dem  süd 
liehen  Chili),  Loranthophyllum  Griseliuia  IJ.  (ähnlich  dem  Loranthus  Foersteriaiiu 
und  mehr  noch  der  Griseliuia  lucida  Forst.),  L.  dubium  U.  (ähnlich  dem  Loranthu 
longitblius),  Myrtifolium  lingiia  U.,  Phyllites  Purchasi  U. ,  P.  Ficoides  U.,  F.  No 
vae-Zelandiae,  P.  Laurinium. 

Keine  einzige  Pflanze  ist  mit  europäischen  zu  vergleichen  und  auch  die  ne« 
sec^ländische  Flora  der  Jetztwelt  hat  keinen  erkennbaren  Repräsentanten  diese 
fossilen  Flora. 

In  den  die  Braunkohle  südlich  von  Nelson  auf  der  südlichen  Insel  begleiten 
den  eisenschüssigen  Standseinen  shid  an  Dikotyledonenpflanzen  gefunden  worden 
Phyllites  Nelsonianus,  P.  Brosinoides,  P.  quercoides,  P.  leguminosites. 

Amerika. 

Die  Pflanzen  der  Tertiärschichten  von  Missisippi,  desoberenMissouriet< 
gleichen  denjenigen  des  niiocenen  Europa  Es  finden  sich  die  Angiospermen 
Quc'rcus,  Carya,  Popuhis,  Acer ,  Morus,  Carpinus,  Negundo,  Sapindus,  Ficus,  L»*^ 
rus,  Persea,  Salisburya,  Cornus,  Khus,  Olea,  Khanmus,  Terminalia,  MagnoU* 
»Sniilax,  Cinnamomum,  die  Coniferen:  Thuja,  Sequoia,  Taxodium,  Glyptostrobu* 
die  l^alnien:  Sabal  mit  bis  12  Fuss  langen  Blättern,  Calamopsis. 

Bei  Soinmerville,  Tennessee,  in  der  Lagrange- Gruppe  von  Safiord;  Querct 
xnyrtifolia  (?). 


'  Conf  Leonh.  und  Bb.  1852,  S.  433. 
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In  der  Lagrangegruppe  von  Tenessee:  Carpolithe^  irregularis  Lesqu. 

In  MLssisippi  bei  Winston  in  der  nördlichen  Braunkohlcngruppe:  Cala- 
mopsis,  Danae  Lesqu.,  bei  Tip  pah,  Lafayette,  Calhoun,  in  derselben  Gruppe: 
Figos  ferruginea  (?). 

In  der  Braunkohlenformation  von  Brandon:  Früchte  von  Carpolithes  brando- 
ueiiffls,  Carya,  Fagus,  Aristolochia,  Bapindus,  Ciunamonium ,  Illicium,  Carpinus, 
Nyssa.* 

Die  mit  der  Braunkohle  von  Laudcrdale  angetroffenen  fossilen  Pflanzen 
leigen  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  der  heutigen  Vegetation. 

An  der  Nordwestküste  der  Bellingham-Bay  in  Washin^ton-Territory  -  und 
bei  Nanaimo  auf  der  Insel  Vancouver  kamen  in  der  Glanzkohle  führenden 
Tertilr-formation  nach  Lesquerkux  vor:  Populus  rhomboides  Les(|.,  Planera  dubia 
Lesq.  {Planera  üngm  Ett.)^  Quercus  Gaudini  Lcsq.,  Q.  P^vansi  Lesq.,  Salix  islan- 
diea  Lesq.,  ähnlich  der  S.  macrophylla  II.,  Persoonia  oviforniis  Lesq.,  Diospyros 
landfolia  Lesq.,  ähnlich  der  D.  brachysepala  A.  Br. ,  Acer  trilobatura,  Quercus 
mnkinerviB  Lesq. ,  ähnlich  der  Ficus  multinervis ,  Q.  benzoin  I  A»sq. ,  ähnlich  der 
Oreodaphue  Heeri  Gaud.,  Cinnamomum  crassipes  Lt^sq.  (C.  Rossmnessleri)  ^  C. 
HeeriLesq.^  ähnlich  dem  C.  polymorphum  A.  Br.,  Salisburia  polyraorpha  Lesq., 
Ihnlich  der  S.  adianthoides  H.,  Carpinus  Gaudini,  Rhamiius  llossmaessleri ,  eine 
Sequoia,  eine  Palme.  Diese  Miocenflora  hat  mit  der  europäischen  eine  grosse 
Verwandtschaft. 

Die  fossilen  Pflanzen  von  Bellingham  Bay  haben  mit  denjenigen  des  oberen 
Missouri  gro.sse  Aehnlichkeit,  sind  sogar  zum  Theil  mit  diesen  identisch. 

An  der  Mündung  des  Fraazer-  Flusses,  gegenüber  der  Vancouvers-Insel 
sind  in  Braunkohlenlagern  gefunden  worden :  l'axodium  dubium ,  Glyptostrobus 
^uopaeos  Br.,  Junipcrites,  Smilax  orbicularis  II.,  Platanus,  Ac(»r,  Aluus. 

Nach  Heer  gehen  aus  den  oben  angeführten  und  anderen  I*flanzenvorkom- 
tnendie  wichtigen  Thatsachen  hervor: 

1)  subtropische  Pflanzen:  Fächerpalme,  Cinnamomuniarten  reichten  zur  mio- 
^en  Zeit  auch  in  Amerika  bis  zum  50^  n.  B.  hinauf. 

2)  die  miocene  Flora  Nordamerikas  hatte  ganz  denselben  Charakter  wie  die 
cuopäischc,  ja  kommt  in  einigen  Arten  mit  derselben  völlig  überein. 

3)  miocene  Gattungen  Europas,  die  in  der  Jetztwelt  auf  ()-<tasien  beschränkt 
and  (Salisburia,  Glyptostrobus  und  Cinnamomum)  waren  zur  Tertiärzeit  auch  in 
Amerika  zu  Hause. 

In  den  Schieferthonen  und  Sandsteinen  der  Dovera  und  Hlackheathkohle  liefenidon 
Kohlenlager  von  Kichmond  in  Virginien  und  von  Nord-Carolina  nach  Lyell 
«rterer  Jura»,  nach  Dana  obere  Trijuj,  sind  folgende  von  IIkkr  revidirte,  resp.  be- 
■tifflmte  Pflanzen  gefunden  worden : 

Strangerites  obliquus,  Acrostichites  obliquus  G.,  Gutbieria  Carolinensis  IL,  Peeo- 
I>teri8  stuttgartensis  Brngn  ,  Cyclopteris  sp.,  (?)  Noeggerathia,  Pterozamites  longifolius, 
Equisetum  columnare  (wahrscheinlich),  Cahimites  arenaceus  sehr  häufig,  und  werden 
noch  anderweitig  aufgeführt:  Pecopteris  whitbyensis,  Taeniopteris  niagnifolia,  Aletho- 
pterii  whitebyensis. 

Die  ans  Zamiten,  Kalamiten  und  Equisetaeeen  bestellenden  Pflanzen  kommen 
i&eistens  mehr  oder  weniger  senkrecht  zusammengedrückt  in  verticalcr  Stellung  vor, 
•owoblüber  als  unter  dem  Kohlenlager,  offenbar  an  Ort  und  Stelle  gewachsen,  wo  sie 
i^er  Zeit  von  Schlamm  und  Sand  begraben  wurden. 


«  Conf.  Amer.  J.  Sei.  XXXII.,  355. 

'  Conf.  Lbbquxriüx  in  Sill^m  Joum.  1859.  XXVII.  S.  359. 

» Confl  Lyell:  Geologie  in  der  Uebers.,  BcrUn  1868,  Bd.  II,  S.  70. 
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Halbinsel  Alaschka  am  westlichen  Ende  des  russischen  Amerika. 

In  grauem,  festem,  kalkhaltigem  Gesteine  liegende  Braunkohle  an  dem  Meer 
busen  Ugolui,  einem  Theile  des  kenaischen  Meerbusens,  finden  sich:  BlHtter 
von  Carpinus,  Stängel  von  ''?)  Phragmites  oeningensis. 

In  dem  weisslichen ,  grauen  Thone  mit  Braunkohle  am  Ufer  des  kenaischen 
Meerbusens  liegen:  Salix  (?)  Wimmcriana,  8.  (?)  Integra,  Alnus  pseudo-glntinosa 
G.,  (?)  Caulinia  laevis  oder  Phragmites  oeniugensis  H.,  Taxodium  dubium. 

In  den  eisenoxy dreichen ,  Braunkohle  führenden  Schichten  von  der  Uuga 
an  den  Ufern  von  Aleski  (am  westliehen  Ufer  der  Saharoschen  Bucht)  finden  sich : 
0;«munda  Üoroschkiana  G.,  Sequoia  Langsdorfi. 

Diejenigen  fossilen  Hölzer,  welche  bis  jetzt  am  weitesten  verbreitet  gegen  N. 
entdeckt  worden,  sind:  Pinites  Middendorfianus,  P.  Baerianus. 

Zwischen  diesen  Hölzern  kommen  Mastodonten  vor,  die  von  ihren  Zweigen  und 
Nadeln  lebten.  In  einem  18l)G  an  der  Mündung  der  Lena  im  Eise  entdeckten  und  noch 
wohl  erhaltenen  Maninmth  fanden  sieh  im  Speisebrei  des  Magens  Nadeln  der  sibirischen 
Lerche. 
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Das  relative  Alter 


Beyricu      Lyell 


1856. 


1858. 


Darch-    i 

;   «chnittl.   ' 

C.  Ma YEB  j    JAbre«-    I 

!  temp«!»-  : 

1858.      ,       tar 

nach 

oCblbiüs.i 


Namen  der  Famdorte. 


Alluvium. 'Alluvium. 


Alluvium. 


Diluvium. 


Diluvium. 


Diluvium. 


9« 
(Eiszeit 

"  1- 


ö'" 


J^liocon 

(Suviter- 

epoch). 


Neues    Astiselie 
Plioeen     Stufe. 
=  Plci- 1 

stocen. 


Sibirien:  Adams-  und  Noahholzer;  Eng- 
land: Anhäufungen  von  Baumstfimmen  unter  dem 
Meeresspiegel  am  Frithof  Tay  in  Lincolnshire,  in 
der  Monte-Bucht  von  Cornwall;  Frankreich: 
dergleichen  bei  Morlaix  (Finisterre)  und  an  ande- 
ren Orten  der  Nordkäste,  sowie  an  der  Ostkaste; 
Tirol:  Weissenstein  und  Deutschhofen,  Tramin, 
Lazfons,  Borge,  Roveredo;  Bayern:  Bamberg 
(„Rammenhobs");  Böhmen:  Dallwitz  unweit 
Carlsbad ;Preussen:  samländische Küste  (Koh- 
lennester); im  älteren  Alluvium:  West- 
pfahle n:  Hof  Nachtigall  zwischen  Höxter  und 
Albaxen. 

Frankreich:  Biarritz  („Schieferkohle") ;  Nau- 
moise  (Aisne),  Chatoau  -  Thierry  im  Thale  von 
Jaulgonne;  Schweiz:  Utznach  (9®),  Dornten, 
Horchenthai  nach  Hieb  ;  Mörschwyl,  Achen  (nach 
Hebung  der  Alpen,  aber  vor  der  Eiszeit  abge- 
lagert), Bougg;  Bayern:  Altstetten,  Hinnang, 
Imberg;  Gross- Weil;  Oesterreich:  Hausruck 
nach  H.;Siebcnbürgen:  Skakadat,  Glimbocka, 
Agnethlen,  Birthelm,  Schässburg,  Scharpendorf, 
Leblanc  und  Sona,  Skabed,  Feie  und  Majos,  Ada- 
mos,  Domboeti;  Dalmatien:  Pescanova,  Insel 
Veglia,  Insel  Arbe,  Insel  Pago,  Novigrad,  Jasse- 
nizza,  Karin  und  Selengrad,  Golubich;  Preus- 
sen:  Wolscheid  in  der  Vordereifel  nach  H.,  Ag- 
ger-,  Wiehl  -  und  Siegthal  (Holzanhänfiingen), 
Brohlthal  (Hölzer  im  Tuff);  Volkstädt  bei  Eis- 
leben; GuBow  im  Odenbruche;  Neustadt  a.  D.; 
Wusterhausen  a.  D.;  Fürstenwald',  Schönfeld, 
Bärncwald,  Schönborn,  Hennersdorf,  Klein-Dren- 
zig,  Raschen,  Bösitz,  Duberan,  Padligar;  Insel 
Madeira:  St.  Jorge  nach  H. 

Erraticum  von  Piemont,  Massa  maritima; 
obere  lacustere  Bildungen  Piemonts;  Erra- 
ticum der  Schweiz;  Tuff  von  Cannstadt; 
Travertin  der  Provence. 

Italien:  Val  d'Amo  (obere  Braunkohle 
im  gelben  Sande);  Lombardei:  Leffe 
und  Qandino  nach  H.;  Schwarz  bürg: 
Ripersroda  bei  Arnstadt;  Krain:  Becken 
von  Gottschee  und  von  Tschemembel; 
Java,  Borneo:  Ostküste  von  Sumatra, 
sämmtlich  nach  H«;  Nord  Sibirien:   im 


der  Braunkohlenablageriingcn. 
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Hömn» 
18Ö6. 


Kamen  der  Fundorte  von  Braunkohlen  im  Eaiserthum 

Oesterreich. 


Neogen. 


Nach  FöTTBRLE  u.  Hauer: 

Oeaterreich:  Jaiüinp^^i 
Grillenburg,  Oberhard,  Lei- 
ding,  Klingenfurth,  Schauer- 
leithen,  Krumbach,  Wölbing, 
Hausruck  (n.  Hörnes),  Obe- 
ritz,  Thallem,  Zillingsdorf. 
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Das  relative  Alter 


Beyiucb 

1856. 


Aelteies 
Pliocen. 


Aelteres 
Miocen. 


C.  Maybr 

1858. 


Durch- 
schnitt!. 
Jahres- 
tempera- 
tur 
nach 

UCSL8IU8. 


Namen  der  Fundorte. 


Piacen- 
zische 
Stufe. 


Oenin- 
ger  oder 
Torto- 
nische 
Stufe. 


12—13« 
(17-18- 
in  Tos- 
kana). 


14—16" 


Tayrmurlande  75^  n.   Br.  (Hölzer   und 
Kohlen);    Neusibirien  (?)  nach    GK)P- 

PERT. 

Erhebung  der  Alpen;  Asti;  Sansino  des 
Amothals;  Montajone,  Castel  nucvo,  Chierri; 
gelbe  Sande  des  Monte  Mario ;  Norwich  crag; 
Reth-crag,  sämmtlich  nach  H 

Frankreich:  La  Tour-du-Pin  (Isfere) 
nach  CoQüAND;  Steyermark:  Schön- 
stein; Bayern:  Dürkheim;  .  Hessen- 
Darmstadt:  Berstadt^  Domassenheim, 
Wölfersheim,  Weckesheim,  Beienheim, 
Dorheim,  Bauemheim,  Assenheim,  Nieder- 
wöllstädt  nach  Ludwig. 

Faluns  von  Vaucluse  und  von  Frdjus. 

Italien:  Val  d'Amo  (Braunkohle  im 
blauen  Thone);  Sarzanello  im  Val  diMagra 
nach  H.,  Monte  Bamboli  nach  Gaudin; 
Schweiz:  obere  Süsswassermolasse  mit 
den  Braunkohlen  von  Herderen,  Elgg, 
Räpfnach  bei  Horgen,  Albis,  Wangennach 
H.;  Salzburg:  Wildshut;  Oesterreich: 
Thomasroith,  Trofayach,  Schauerleithen 
bei Pitten;  S  t eyermark:  Parschlug,  Rein 
bei  Graz;  in  der  Rhön:  Umberg,  Ober- 
elsbach,  Rhönhaus,  Thann,  Batten,  Bur- 
kards,  Zeche  Bischofsheim  nach  H.  (14,5^ 
nach  Hassenkamp);  südbayerisches 
Donaugebiet:  Lrsee,  Weyam,  L*schen- 
berg  (Süsswassermolasse  und  Braunkohlen- 
schichten); am  Nordende  desselben:  (die 
Braunkohlenschichten  von)  Rottthal,  Re- 
gensburg, Ingolstadt  (Schichten  der  Helix 
Moguntia);  Ungarn:  Heiligenkreuz  bei 
Eremnitz  nach  H.;  Böhmen:  obere  oder 
nachbasaltische  Abtheilung  des  Falkenau- 
Carlsbader  Beckens;  Grasset  bei  Elbogen 
nach  H.;  die  lignitführenden  Schieferthone 
des  Egerer  und  Saatzer  Beckens;  Wtelna 
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Das  relative  Alter 


C.  Maybb 

1858. 


Daroh- 

schnittl. 

Jahre«- 

tempera- 

tur 

nach 

oCklsiub. 


Namen  der  Fundorte. 


Mitt- 
leres 
Miocen. 


fielve- 
tische 
Stufe. 


18« 


und  iSkiritz;NordweBtlicheB  Amerika: 

Van  Couver-Insel  und  Mündung  des  Fraa- 

zer  Flusses  nach  Heer. 

Mecriscbe  Schichten  von  Castelnuova 
d'Asti  nach  Pigtet  u.  Humbebt,  Güarene; 
Stradella;  Tortona  Albenga;  Senegaglia 
(20<>);  Oeningen  (ein  Sumpfkalk,  15«;; 
Iiscliel,  Albis,  Schrotburg,  Locle;  Gleichen- 
berg in  Steyermark  nahe  am  Pliocen ;  Schoss- 
nitz  (15^);  Engelwies,  Günzburgs  weisse 
Mergel ;  Sandvon  Eppelsheim ;  Tallya  und 
Erdenbönye,  Knochensand  mit  Mastodon  an- 
gustidens  in  Südbayern;  Blättersandstein 
u.  Braunkohlenbildung  des  Mainzer  Beckens 
nach  GI^mbel;  Swoszowice;  Simorre  bei 
Auch;  Ardtum;  Head,  sämmtlich  nach  H.; 
Basalttuff  der  Rhön  nach  Hassbmkakp. 

Italien:  Monte  Bamboli  (?)  nach  H.; 

Röhn:  Zeche  Einigkeit^  Eisgraben ^  Seus- 

sen  nach  Stiehleb;  Stey  ermark:  Leoben 

nach  H.,  Cadibona  Ponzone,  Nuceto,  Perlo, 

8an-Minchele-Mondovi  nach  Pictet  und 

Humbert. 

Süsswasscrkalk  von  la  Chaux-de-Fonds, 
Mecresmolasse  von  la  Moli^re,  Brittau ;  un- 
tere Süsswassermolasse  mit  Braunkohle  von 
Lausanne,  Waadtland,  Bern,  Aai*gau ;  Mee- 
resscbichten  der  Berge  um  Turin,  Albug- 
nans,  Acqui,  Ceva ;  Nummulitengesteine  von 
Belforte,  Dejo,  Carcare,  Cossina,  Plana, 
Mornese  etc. ,  sämmtlich  nach  Pictet  und 
H UMBEBT;  Hauptbasalt;  Muschelsandstein 
der  Schweiz;  subalpine  schweizerische  Me- 
lasse, St.  Gallen,  Bern,  Staad,  Bregenz; 
obere  Mecresmolasse  von  Südbayem,  Mu- 
schelsandstein daselbst  (Schichten  der  Cy- 
therea  alpina);  Günzburger  marine,  bra- 
kische und  Süsswasserschichten,  Kiiochen- 
sand,  Muschelkalkstein;  Wieliczka  (?); 
Skakadat  und  Thalheim;  oberste  Ab- 
theilung des  Wiener  Beckens  und  Leitha- 
kalks; Krainachmühle ,  Hasreith,  Dexen- 
bürg;  oberste  Abtheilung  des  marinen 
Beckens  von  Bordeaux;  Mecresmolasse  von 
Aix ,  Montpellier,  sämmtlich  nach  H. ;  Mu- 
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Das  reladve  Alter 


I    Durch- 

Beybich       Ltbll    >  C.  Matbs  !   Jahres- 

tempera- 

1856.         1858.     ,     1858.  tut 

I  nach 

oGblsius. 


I 


Kamen  der  Fundorte. 


Miocen  Mainzer 


(  York- 

tOlOfl" 

epoch). 


Stufe. 


8chelkalkstein  von  Rognes  und  von  Aix, 
Manosque  und  Cucuron;  Molasse  bei  Kemp- 
ten in  Bayern  nach  Gt^MBEL;  Mergel  von. 
Ortenberg;  Litorinellenkalk  und  Cerithien- 
schichten  des  Mainzer  Beckens. 

Frankreich:  Manosque  und  Cucuron 
(graue,  Braunkohlen  führende  Mergel); 
Grand  Denys  (Doubs)  nach  Coqüand; 
Croatien:  Radoboy  nach  H.;  Steyer- 
mark:  Fohnsdorf  nach  H.;  Köflach  nach 
H.;  Eibiswald  nach  H.;  Amsfeld  nach  H.; 
Gallenhofen  bei  Windrisch-Grätz;  Steier- 
egg,  Schönegg,  Jägeming;  Böhmen: 
(?)  die  sedimentären  Basalttuffe  imd  Con- 
glomerate  des  Saatz-Aussiger  Beckens  mit 
Glanz-  und  Moorkohle ;  (?)  Bilin  nach  H. ; 
Ungarn:  Bebrow,  Breunberg  bei  Oeden- 
burg,  Csimshova,  Liesek,  Lipnitza,  Oszada, 
Slanitz,  Tersztena,  Ustja,  Unter-Zubritza, 
Doemoes;  Bayern:  Fichtelgebirge  nach 
Hassenkamp,  Zeche  Einigkeit  bei  Bischofs- 
heim nach  H.,  Weissbach  nach  Hass.,  Eis- 
graben nach  H.  und  Hass.;  die  oberen 
Schichten  von  Kaltennordheim  in  Sachsen- 
Weimar  nach  Hass.,  Rückers  nach  Hass., 
Breitfirst  und  Kükerei  nach  Hass.;  Hes- 
sen-Darmstadt:  Salzhausen  nach  Hass.  ; 
Hessenbrücker  -  Hammer  nach  Hass.  ; 
Sachsen:  Zittau;  Preussen:  Striehse 
nach  H.,  Frankfurt  a.  d.  0.;  Maltsch  nach 
H.;  Laban,  Grünberg,  Laasan,  Pöpelwitz, 
Langenöls,  Patschkau,  Muskau ;  M  e  c  k  1  e  n- 
burg  und  Prignitz  (nach  KoCH  die 
Braunkohle  jünger  als  das  Stemberger 
Gestein). 

Marinebildimgen  von  Baselland,  Frick- 
thal  und  Landen ;  untere  gpraue  Süsswasser- 
molasse  des  hohen  Rhonen ,  von  Lausanne, 
Eriz  bei  Thun,  Thun,  Aarwangen,  Develier, 
n.  C.  Mayeb  :  Moschelsandstein  von  Pert  du 


der  Braunkohleiutblageruiigen. 
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HÖBMES 

1H56. 


Namen  der  Fundorte  von  Braunkohlen  im  Kaiserthum 

Oesterreioh. 


Buckowina:  Majdan- 
Lukawitz  (Oroseni). 

Siebenbürgen:  8chiel- 
thal,  Nagy  Aj,  Sugo. 

Venetien:  Cludonico. 

Böhmen:  Falkenauer 
Becken,  Saatzer  Becken, 
Welbion,  SalcBl,  Wemstadtl, 
Eichwald  und  Fischau. 
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Das  relative  Alter 


Bbtbioh 
1856. 


Ltsll 

1858. 


C.  Matbb 

1858. 


Darch- 

•elmiUI. 

JahrM- 

t6inp«ni- 

tnr 

naeb 

oGrlsiüs. 


Bis 
Mitte 

deraqui- 

tani- 

Bchen 

Stufe 

reicht 

das 

Ober- 

oligocen 


Unteres 
Miocen. 


Aquita- 

nische 

Stufe 

(Rupe- 

lien  von 

Du- 

mont.) 


20—210 


Namen  der  Fundorte. 


Rh6ne  bis  Staad,  Ortenberg,  Thomasroitb, 
Schichten  von  Hochfurren,  Hutwyl,  Gttns- 
bürg;  Kempten  nach  H.,  Litorinellenkalk, 
Cerithienkalk  und  Landschneckenkalk  von 
Mainz  nach  H. ,  Landschneckenkalk  von 
Ulm;  gelber  und  blauer  Sand  von  Saucats 
nach  H.,  Faluns  von  Nantes ,  Tour  nach  H., 
mergelige  Thone  von  Marseille  (Flora  von 
Marseille);  Basalttuff,  Basalt  der  Hhön  nach 
Hass.  y  Tertiärkalk  auf  der  Höhe  des  Ran- 
den ;  obere  graue  Blättermolasse  und  Land- 
schneckenkalk von  Südbayern ;  jüngere  gelbe 
Blättermolasse  von  Südbayem. 

Italien:  Cadibona  und  Stella  nach  H.; 
Zovencedo  nach  H.,  in  Piemont:  Santa 
Giustina,  Casseria,  Perto^  Kuveto,  Bag- 
nasco,  Carrare;  Cairo,  sämmtlich  nach 
H.;  Schweiz:  untere  Braunkohlenbildong 
(20^9^)  nach  H.  und  zwar:  am  hoheit  Rhe- 
nen^ das  von  Hintertann  im  Cant  Zug  bis 
zum  Hütter  Egg  an  der  Züricher  Canton- 
spitze  sich  hinziehende  Braunkohlenflötz 
bei  Rufi,  Paudex  (Cant  Waad),  Rochette, 
Belmont;  Conversion,  BruUes^  Rivaz  und 
Chexbres^  Charens  und  dessen  Fortsetzung 
bis  Oron;  St  Sulpice  und  Eefflenz,  Epen- 
des,  Yverdun;  Frankreich:  die  Braun- 
kohlenmolasse  der  Dauphin^  und  Savoyens; 
Thorens  in  Savoyen  nach  H.,  Brive  bei 
le  Puy;  Lobsann  nach  H.,  Armissan  nach 
H.^  Manosque  und  Bonnieux;  Bayern: 
Erdphal,  Roth  bei  Fladungen;  (die  Pech- 
kohlen am  Nordrande  der  Alpen  in  dem 
unteren  und  oberen  Cyrenenmergel):  hoher 
Peissenberg;  Miessbach  nach  H.;  Chiem- 
see;  Braunkohle  vom  Lech  aus  über  Seez, 
Sulzberg^  Niedersonthofen,  Stauffen,  Ober- 
leuthe,  Scheffau  und  Langen  bis  zum  Wir- 
tatobel;  Hessen -Darmstadt:  Bommers- 
heim  nach  C.  Mayer;  Salzhausen  nach  H., 
Hessenbrücker-Hammer  nach  H.,  Stein- 


der  Bnnnkohlena 


158 


Das  relative  Alter 


I  Durch- 

!   sobniUl. 
Beybich      Lyell    I C.  Matsr  ;   Jahrei- 
I  I  I  terapera- 

1856.  1858.  1858.  tnr 

nach 

JUCSLSIUS. 


Namen  der  Fundorte. 


Mittel- 
oligocen 


Tongri- 

sche 

Stufe 

rten  8u- 
pSrieur 


23—240 


heini^  Rossdorf^  Oflfenbach;  Westerwald 
nach  H.;  Kurhesseu:  Fulda,  Himmels- 
berg  bei  Fulda,  Seckbach;  Hessen-Hom- 
burg: Seckebach,  Niederrheinisches 
Becken  (18— 20«n.  Weber)  n.  H.;  Bott, 
Friesdorf,  Haardt  etc.;  Sachsen-Alten- 
burg: Altenburg;  Sachsen -Weimar:  die 
untersten  Schichten  von  Kaltennordheim; 
Oesterreich:  Sagor  nach  H.;  Tüffer,  Gu- 
tenegg;  Altsattel  nach  H.;  England: 
Bovey-Tracey  in  Devonshire;  Island  (der 
Suturbrand  bei  BöV«^  n.  Br.,  11«  C.)  nach 
H.,  nach  G.  Winkler  bis  in  die  Pliocen- 
periode  sich  erstreckend. 

Untere  Süsswassermolasse  von  Lausanne, 
Waggis,  St  Oallen  nach  C.  Myaer;  Ral- 
ligensandstein;  rothe  Molasse ;  Reut  in  Tirol ; 
Helicenkalk  vou  Hochheini ;  Cyrcneumergel 
des  Mainzer  Beckens  nach  Sandbkroer  ;  die 
beiden  CTrenenschichten  mit  der  dazwischen 
liegenden  bunten  Molasse  iu  Südbajem 
aber  oligocän  nach  Gümbel;  Münzenberg; 
Samland;  Bernstein  unter  dem  Samlande; 
(südliches  Bernsteinland  16®  C);  Schwarz- 
nachtobcl;  Braunkohlen  und  Salzschichten 
von  Wieliczka  nach  Gt>MBEL;  braune,  schief- 
rige  Thone  mit  vielen  Blättern  von  M^- 
nat  in  der  Auvergne;  Saucat;  Martillac; 
Faluns  von  M^rignac;  Speebach  im  Elsass; 
Kalkstein  von  Beauce;  Braunkohlen  füh- 
rende Thonmergel  der  Kirgisensteppe, 
sämmtlich  nach  H.;  Sandstein  und  Braun- 
kohle von  Podgorce  nach  C.  Mayer;  Basalt 
und  Basalttuff  der  Rhön  nach  Hass.,  nach 
BEYRicnoberoligocän;  Sternberger  Gest**in, 
Mergellager  von  Osnabrück,  Luithorst;  gel- 
ber Sand  von  Cassel  und  Göttingen. 

Italien:  Muzzolane  im  Val  d'Arno  nach 
H.;  Monte  Vegrone  nach  H.;  Novale, 
Clüavon  und  Salcedo  nach  H.;  Schweiz: 
Gaas  und  Louer  nach  C.  Mayer;  Dal- 
malien:  Monte  Proraina  nachH.;  Frank- 
reich: Döbruge  bei  Apt;  Faudon  und  St. 


HöMEi  Namsn  dar  Fundorte  von  Im  EalBortliutii 

186Ö-  DeBterreioh. 


Eocen.   JNach  FOtterle,  v.  Hacek, 

ROBSIWAL: 

(     Böliiiien:  Budweis,  Ege- 
;  rer ,     Falkenau  -  Carlsbader, 

Saats-Teplitzer  Becken;  Sa- 


Jünge- 


Nacli  C.  V.  Hauer: 

Venetien:   Val  d'Agno, 
Prov.  Vicenza,  Ti-eviaano. 

Tirol:  Häring. 

Steyermark:  Zayer. 

Slavonien:  Sevci(?). 
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Das  relative  Alter 


Bktbich 

1856. 


Ltbll 

1858. 


CMatd 

1858. 


Durch* 
schnitü. 


temp«ra- 

tor 

BAeh 

0  Cbliius. 


Namen  der  Fandorte. 


von  Du- 
mont). 


Unter- 
oligoceu 


Oberes 
Eocen 
{Vickft- 
burg- 
epoch). 


Ligu- 

rische 

Stufe 

{Tong- 

rien  in- 

fSrieur 

von  Du- 


25«26o 


Bonnet  bei  Cap;  Nunmiulitenkalk  mit 
Braunkohle  von  Pemaut  und  Entrevemes 
bei  Annecy,  Arrache,  Diablerets^  sämmtlich 
in  Savoyen;  Tirol:  Häring  nach  H.  (22 — 
27^  nach  v.  Ettingh.);  Steyermark: 
Sotzka  nach  H.;  Weitenstein,  Wurzenegg 
bei  Prassberg  nach  H.;  Potock,  Gutenegg; 
Bayern:  Leizachthal,  Tölz,  Sieblos  nach 
H.  (21—220  nach  Hass.);  Böhmen:  die 
untere  vorbasaltische  Abtheilung  des  Fal- 
kenau-Carlsbader  Beckens,  des  Saatz-Tep- 
litzer  Beckens;  Sachsen:  Meissen;Preu8 - 
sen:  Runthal  bei  Teuchem  nach  H.,  Born- 
Stadt  (18^)  nachH.,  Merseburg,  Stedten, 
Voigtstädt  bei  Artem;  (?)  Aschersleb^n. 
Helmstädt;  Griechenland:  (?)Kumiund 
Iliodrama  nach  H.;  Nordamerika:  Keb- 
rasca  nach  H. 

Marine  Molasse  von  Rabligen  und  von 
Basel;  Pruntrut  (Porrentruy) ;  Delsberg; 
Ronca;  Uochheimer  Cyrenenmergel,  Meeres- 
sand von  Weinheim ;  Sand  von  Alzei  nach 
H. ;  Sandstein  von  Lauchstädt  nach  H.; 
tiefste  Meeresmolasse  der  bayerischen  Al- 
pen nach  GüMBEL  und  Sandbehqer  und  die 
darüber  liegende  untere  Blättermolasse  vom 
Niveau  des  Septarienthons ;  Septarienthon, 
darunter  Magdeburger  Sand;  der  obere 
dunkele  thonige  Sand  von  Lattorf;  Sand  bei 
Söllingen,  Gyps  von  Gargas;  schwarzer 
Mergel  mit  Braunkohle  von  Lesbarritz  nach 
C.  Maver;  Sandstein  von  Fontainebleau ; 
Becken  von  Garenagc  bei  Marseille;  Ham- 
stead;  Cydnusthal  in  Kleinasien. 

Braimkohle  der  Mark  Brandenburg  an 
der  Grenze  zum  Miocen;  Frankreich: 
Gargas;  St.  Martin  de  Castillon  (Vaucluse), 
Sisteron,  Dauphin,  Manosque  und  Forcal- 
quier  (Basses  Alpes);  Dep.  Aude,  Gard, 
H^rault  nach  Grüner;  St  Gely  (H^rault); 
Italien:  Buriano  im  Toscanischen  nach 
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Das  relative  Alter 


•  > 


Beyrich  '    Lykll 
1856.  l8r)X. 


C  Maykr 

1858. 


Durch- 

schnitt!. 

Jahrei-    i 

tempera- 

tar 

nach 


Namen  der  Fundorte. 


luont 

Falu- 

fiten  ///- 

fSr. 


Eoeen. 


Bartoni- 

niöche 

Stufe 

{Lae- 

kien). 

• 

Mittle- 

Pai-iser 

res 

Stufe 

CoQUAND;    Westerwald:    Ronirod    und 

Zell  (Blätterkohle)  nach  Ludwig,  älteres 

Oligocen ;  Tirol:  Häringer  Scliichten  nach 

GüMPEL;  Bayern:  schwarze  Braunkohle 

von  Gundhelm  und  Hütten;  Braunkohle 

des  südlichen  Theils  der  Eibniederung  und 

des  Oder-  und  Warthethals  nach  KoCH; 

nordostdeutsche  Braunkohlenbildung  nach 

BeYRiCH;    (?)  Eisleben   nach    Göppert; 

(?)  Schafstedt;  (Görzig);  Riestädt  (tiefer 

als  Bornstadt);   Afrika:   Smendou   nach 

Coi^UAND;   Amerika:  Vicksburg  (Miss.), 

Grand  Gulf  am  Missisippi. 

Sandstein  von  Sarge  und  St.  Pavace 
(Sarthe);  Gype  vom  Montmartre  und  von 
Aix;  Schichten  vonKonca;  Mergelschichten 
von  Gargas,  Bohnerz  mit  Paläotherien  von 
Engorkirchen ;  Lassoras;  (?)  Flysch  oder 
Fucoidcnsandstein ;  Macigno  und  Albarese; 
Fronstetten ;  Sandstein  von  Skopau  nach  H. ; 
Bembridge  Lager  nach  11.;  Phonolith  der 
Rhön  nach  Hass.,  älterer  Bernstein  von 
Kleinkuren  nach  Zaddach  (Bernsteinflora 
nach  Bkyricu  zur  untersten  Stufe  des  Oli- 
gocens);  Nummulitenschichten  von  Diable- 
rets;  jüngere  Nummulitenscliichten  Süd- 
bayerns nach  Gümbkl;  Wiener  Sandstein 
Zinn  Thoil;  Preussen  und  Anhalt:  glauconi- 
tiacher  Sand  ül)er  der  Braunkohle  von 
Westeregchi ,  Unseburg ,  Wolmirslebeii, 
Azendorf,  Biere,  Gross -Mühlingen,  Calbe 
a.  S.,  Lattorf,  Neu-Gattersleben,  Amesdorf, 
Aschersleben ,  Xachterstedt ,  Welsleben, 
( ).st  er  weddingen. 

Monte  Bolca  nach  H.;  kohlenfülirende 
Nunnnulitenbildung  der  Ralligenstöcke  des 
Cant  Bern. 

Bartonthon;  oberer  pariser  Grobkalk; 
Sand  von  Beauchamp;  St.  Zacharie;  obere 
Nummulitenscliichten  in  Südbayern  nach 
GÜMBEL,  von  Ungarn  nach  Zittel. 

Frankreich:  Braunkohle  im  Norden 
des  pariser  Beckens,  von  Epernay  in  der 
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Die  Kohlenvorkommen  in  der  Kreide,  dem  Jura  etc. 


Zusammenstellung  der  Namen  der  Fundorte  von  Kohlen  in  der  Kreide 

bis  zum  Kothliegenden  inel. 


Namen 

der 
Gebir  gsf ormation . 


a 
o 

a 
B 

o 


Senüugrupix'. 


'rurongruj)i)e 
obero  =^  obere 
weisse  Kreide 
Gosauformation. 


t2 


untere 

=  unterweisse 

Kreide 

Cenomiengruppe 

=  untere  Quader- 

formation 
=  oberer  Grünsand 


Namen  der  Fundorte. 


Spanien:  an  der  Grenze  der  Nummulitenformation:  Santa 
Colomba  de  Gueralt  in  der  Provinz  Tarragona;  Frankreich: 
Montdragon,  Piolenc(?),  la  Cadiere(?),  Plan  d'Aups;  Venetien: 
in  der  höheren  Kreide  (V):  Cosina,  Vrem  und  Skoffle  bei  Triest; 
Lombardei:  im  Sandsteine  der  oberen  Kreide  bei  Fomaci  nord- 
westlich von  Varnico;  Preuss.  Prov.  Sachsen:  im  üeber- 
quader  der  Altenburg  bei  Quedlinburg;  nördliche  Seite  des 
Riesengebirges  in  Preuss.  Schlesien:  Wenig-Rackwitz, 
Ottendorf,  Löwenberg,  Neuen,  Giesmannsdorf  bei  Siegersdorf, 
VVehrau  in  der  Oberlausitz,  Kroischitz,  Hollenstein. 

Oesterreich:  Neue  Welt  westlich  von  Dreistätten,  Meiers- 
dorf, Grünbach,  Klaus,  Raitzenberg,  Lanzig,  Frohndorf,  Felbwiug, 
Schwarzenbach  bei  St.  Wolf  gang;  der  Sckrickpalfen;  Unter- 
st e  y  e  r  m  a  r  k :  Rietz  und  Prasberg,  Thurn,  Skalis  unweit  Schön- 
stein; auf  der  Südseite  der  Bacher:  Daming  bei  Rötschaeh,  Lu- 
bitzen  -  Graben  östlich  von  Weitenstein,  an  der  Bergkuppe  von 
St.  Agnes  und  Mariastift;  am  linken  Donauufer:  Wresie,  Grat- 
schitsch,  Malahom,  Lastetschno;  am  rechten:  Jaming,  Heil.  Kreuz, 
Stranitzen,  Saburk,  Lubitzen;  Serbisch-Banater  Militär- 
grenzland: Ruszberg  im  Losni  Csoragraben  zur  Kreide  ge- 
hörig. 

Böhmen:  im  Pläner  bei  Skutsch  unweit  Reichenburg;  Mäh- 
ren: im  Pläner  des  Saukopfberges  südlich  von  Biosdorf. 

Spanien:  ütrillas,  Riodeva,  Alcaine,  Rozas  in  der  Provinz 
Teruel;  Bell,  Castel  de  Calnez  in  der  Provinz  Castellon;  Torrea- 
paja  in  der  Provinz  Saragossa;  Benisalem  und  Alcudia  auf  der 
Insel  Mallorca;  Frankreich:  m  dem  gres  vert  sup^rieur:  Co- 
lombe,  Candelon  bei  BrignoUes*,  St.  Paulet  bei  Pont-St. -Esprit 
(Gard.),  etwas  jünger  als  die  Kohle  auf  der  Insel  Aix,  bei  Ro- 
chelle; Angoul^me  und  Jarnac;  unter  (dem  gr^s  vert  supdrieur: 
die  beiden  Charenten;  Anzim,  Pialpinson  (Dordogne),  Meironnes, 
(Basses  Alpes);  im  Grünsande:  Saint  Lon  (Bas  Pyren^es);  Mäh- 
ren: ßoscowitz,  Chrudichrom,  Obora  Kradub,  Michow,  Na  Wrisch 
bei  Uttigsdorf,  Hawirna  bei  Lettowitz;  Böhmen:  Scuteczko  im 
Chrudimer  Kreise,  am  östlichen  Gehänge  des  Zbamberges  zwischen 
Hredel  und  Krourow ;  Sachsen:  an  der  Basis  des  oberen  Quader- 
sandsteines: Gegend  von  Pirna  zwischen  Zatschke  und  Hinter- 
Jessen; in  den  tieferen  Schichten  des  unteren  Quaders :  Moschatz, 
Leitmeritz,  Erligt,  nordwestlich  von  Niederschöna  zwischen  Wils- 
<li*uf  und  Freiberg ;  B  a  y  e  r  n  im  unteren  Quader :  Abbach  unweit 
des  Keilberges;  England:  im  unteren  Quader;  Frankreich 
desgl.,  Nordamerika  desgl.,  Südamerika:  Venezuela  (?); 
San  Fe  de  Bogota;  Ostindien:  im  Dhagestan  unter  festem 
grauen  Sandsteine. 

Kreidekohle  in 
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Keuper. 


L^ttenkohle. 


Muschelkalk 
=  Alpenkalk. 

oherer. 


lehen,  Marienbom,  Morsleben,  Grasleben;  Braunschweig: 
Helmstädt;  Oesterreich  in  den  sog.  Grestener  Schichten  der 
östlichen  Alpon:  Neuhaus,  Bemreuth,  Wiesenbach,  Lilienfeld, 
Schrambach,  Pichl,  Kirchberg,  Loich,  Schwarzenbach,  St  Anton, 
Dachsgraben,  Scheibs,  Heinsberg,  Gresten,  Krumpmilhl,  Ipiuts, 
Hinterholz,  Waidhof en,  Pechgraben,  Grosau,  Gaming,  Gt)S8ling; 
Ungarn:  Fünfkirchen ,  Komlö,  Samogy ,  Skaboles ,  Kar^k ,  Ve- 
k^ny  und  Banya,  Vassas,  Kapostas,  Szäcz,  Nagy-Manick;  Ro- 
man-Banater  Militärgrenze:  Bersaszka,  Drenkowa,0r8owa, 
im  Fönischthale ;  Siebenbürgen:  Holbach,  Neustadt,  westlich 
von  Kronstadt;  Frankreich:  Becken  von  Drac,  Saint-Georg^- 
de-Laven^ais  (Aveyron);  Spanien:  (?)  östlich  von  Burgos,  Spu- 
ren im  Dep.  Ain;  Russland:  Tserdistsqual  bei  Tquirbul  im  Cau- 
casus,  Gaudau  in  Migrelien;  Amerika:  Richmond  in  Virginien 
nach  Lyell  zum  unteren  Jura,  Chatam  in  Nordcarolina  desgl.; 
Asien:  Tasch  in  Ostpersien,  dem  untersten  Lias  angehörig. 

Zwischen  Lias  und  Keuper  nach  von  Ettinohausbn  im  Sand- 
steine :  Steierdorf,  Reschitza,  Doman,  G^rlistje,  in  der  Woiwodina. 

Jurakohle  in 

Spanien:  bei  Oviedo,  Öles,  Oannez,  Villaverde,  Castrillon 
in  Asturien,  Tirol  bei  Mori  und  Roveredo). 

Frankreich:  Gronzon,  Fayence,  Montferrat  (Var),  Lune, 
G^mondal  und  Gouherans  (Hante  Sa6ne) ,  Norcy  und  Gernoval 
in  bunten  Mergeln,  Salins  (Jura),  Walmünster  unweit  Boulay 
(Moselle);  Württemberg:  Horrenberg  unweit  Wiesloch,  Pforz- 
heim, Löwenstein,  Spiegel berg,  Gailhofen,  Tübingen,  Eisberg 
bei  Esslingen;  HohenzoUern;  Oesterreich:  im  Keupersand- 
steine :  Luuz,  Gross-Hollenstein,  Opponitz  etc.  nach  Stur,  Scheibs, 
Gaming,  am  Rehberge  und  am  Lungensee,  am  Zürner,  in  dem 
sogenannten  Bärenlacken,  Gamingraben,  nach  J.  Rachoy,  Lilien- 
feld, in  der  Englcithen  über  Höllenstein  und  Kirchberg  bis 
Schrambach  nach  L  Hertle;  Bayern:  zwischen  Hochplatte  und 
Hochblesse  im  unteren  Muschelkeuper  nach  Gümbbl;  Amerika: 
Richmond  in  Virginien  nach  Daha,  Chatam  in  Nordcarolina 
nach  Dana. 

Frankreich:  Morhange,  Sarralbe;  Schweiz:  im  Canton 
Basel  in  Mergel  und  Sandsteinen;  Baden,  Württemberg, 
Kurhessen,  Preussen:  Westpfahlen,  Sachsen,  Hannover: 
bei  Königslutter  (2  Zoll  mächtig);  Sachsen-Meiningen, 
Sachsen-Coburg-Gotha,  Bayern,  Polen,  Russland: 
Liefland,  Kurland. 

,  Preussen:  bei  Tarnowitz;  Sachsen- Weimar:  Cölestin- 
schichten  von  Wogan  bei  Jena;  Württemberg:  Steinbach  am 
Neckar  (G^agat). 

Oesterreich:  Mori  (nach  Andern  zum  Jurakalke  gehörend) 
Spessenberg  in  Tirol;  Raveo  und  Cludenico  im  Venetianischen, 
in  den  HaUstädter  Schichten  nach  Fötteble;  Sava  und  Jauerbnrg 
nach  FdnmBiA;  HohenzoUern:  Nester  von  Pechkohle. 
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Arten  der  Braunkohle, 

brown  coal  der  Englätider,  Uynüe  der  Franzosen  und  Italiener,  lignito 

der  Spanier. 

Die  Braunkohlon  zeigen  im  Allgemeinen  eine  grosse  Verschiedenheit 
sowohl  in  der  physischen ,  als  in  der  chemischen  Beschaffenheit,  gehen  aber 
durch  eine  (stetige)  Reihe  von  grösseren  oder  geringeren  Abstufungen  in  ein- 
ander über,  so  dass  die  gemachten  Unterschiede*  nur  als  conventioneile 
Gruppirungen  anzusehen  sind,  welche  mit  einer  speci fischen  Trennung 
nicht  verglichen  werden  könnten,  indem  sie  derjenigen  Präcision  entbehren, 
welche  bei  der  wissenschaftlichen  Feststellung  von  eigentlich  mineraUschen 
Öpecies  Bedingung  ist. 

Man  hat  es,  um  mit  Hauv  ^  zu  reden,  „mit  Wesen  von  vegetahilischem  Ur- 
sprünge zu  thun,  welche,  als  ihrer  Organisation  verlustig,  die  Botanik  verworfen 

WC.  Voigt  classificirte  die  Braunkohle  in  seinem  „Versuch  einer  Geschichte  der 
Steinkohlen,  Braunkohlen  und  des  Torfs  etc.,  Weimar  1802",  folgendermaassen: 

1)  hituminöscs  Holz, 

2)  Pechkohle, 

3)  Rännelkohle, 

4)  Braunkohle  oder  Moorkohle, 

5)  braune  bituminöse  Holzerde,  • 

6)  graue  bituminöse  Holzerde  {der  jetzige  Pyropyssit), 

7)  Stangenkohle, 

8)  Glanzkohle. 

Alex.  Brongniarti  theilte  die  Braunkohle  (conf.  Des  lignites  Vol.  26  du  Dictionaire 
des  SB.  natur.   Paris  1823)  ein  in : 

1)  lignite  piciforme ; 

a.  lignite  piciforme  commun  {gemeine  Braunkohle  Werner), 

b.  lignite  piciforme,  Jayet, 

c.  lignite  piciforme  candelaire  (6V«««e/c'oa/ Kirwan  CannelkohleVfemBT\  d*une 
noir  brunätre,  luisant,  texture  d'une  density  ^gale,  susceptible  d'un  poli  peu 
brillant,  structure  massive,  solide,  assez  facile  k  casser ;  1,23). 

2)  lignite  teme; 

a.  lignite  teme  massiv, 

b.  lignite  teme  schisteux, 

c.  lignite  teme  firable, 

d.  lignite  teme  terreux. 

3)  lignite  fibreux ; 

a.  lignite  Hbreux  noir, 

a.  cylindro'ide  (entige  ou  tronc  cylindroide  ou  comprime,  assez  droit,  d'un 
volume  sup^rieur  k  celui  d*une  plume  d'oie;  le  milieu  est  souventen  lignite 
piciforme), 

ß.  bacillaire, 

b.  lignite  fibreux  brun, 
«.  cylindroide, 

ß.  bacillaire. 
«  Conf.  Trait^  etc.  2<ie  ^d.   IL  473. 
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lieh  fest,  meistens  zerklüftet,  von  der  Karte  fast  des  Kalkspaths;  spec.  Gew.  = 
1,2 — 1,3;  bei  der  Gewinnung  zerfallend. 

Böhmen  im  Falkenauer,  Saatzer  Becken  etc.  Lignit  und  zum  Theil  Flötze 
und  Streifen  von  Pechkohlen,  auch  Holzkohlenpartien  einschlicssend. 

Steyermark  zwischen  Reichcuburg  und  Drachenburg  etc.  etc. 

Erdige  Braunkohle,  Erdkohle,  Kleinkohle,  httuminöae  Holzerde, 
lignxte  terne  terreux  Brongniart  ,  terre  dlomhre,  earthy  brotni  cotd. 

Durch  völlige  Maceratiou  von  PflanzenstofFen  entstandene,  erdige,  mehr 
oder  weniger  leicht  zerrcibliche  Massen  von  gelblicher,  hellbrauner  bis  dunkel- 
brauner, braunrother  Farbe,  von  mattem  und  unebenem  Bruche,  mit  dem 
Nagel  gestrichen  glänzend  werdend,  mehr  oder  weniger  abfärbend,  mager,  mit- 
unter auch  rauh  anzufülilen,  ohne  alle  organische  Structur  imd  ganz  amorph, 
in  dem  unteren  Flötzniveau  meistens  dichter  und  fester  als  in  dem  oberen,  in 
trocken  liegenden  Flötzen  meißtens  von  unzähligen,  vorwaltend  verticalen 
Klüften  durchzogen,  eine  Folge  des  Schwindens  des  Kohlenkörpers  bei  dem 
Trockenwerden,  im  Flötze  gewöhnlich  in  helleren  und  dunkeleren  ineinander 
übergehenden  Straten  von  verschiedener  ('/i  — 10  Fubs)  Stärke  mehr  oder 
weniger  regelmässig  abwechselnd  auftretend,  welche  meistens  dem  Relief  des 
Liegenden  folgen. 

Für  die  Erdkohle  gilt  im  Allgemeinen  als  Erfahrungssatz,  dass  die 
helleren  Varietäten,  welche  gewöhnlich  in  den  oberen  Flötzpartien  vorkom- 
men, die  bituminöseren  sind  (nicht  selten  Retinit  und  Bemerde  enthaltend) 
ein  flüchtiges  Feuer  entwickeln,  die  dunkeleren  und  dichteren  aber,  gewöhn- 
lich den  imteren  Flötzpartien  angehörig,  eine  kürzere  Flamme ,  aber  inten- 
sivere Hitze  geben. 

Beim  Verbrennen  entwickelt  die  Erdkohle  einen  penetranten,  talgig- 
harzigen Geruch  unter  Zurücklassung  von  weißsgrauer  imd  röthlicher  Asche. 

Kommt  thcils  als  selbstständige  Lager,  theils  mit  gemeiner  Braunkohle 
vor,  Lignit,  zum  Theil  auch  Retinit  und  Bemerde,  Eisenkies,  Gyps,  verkiesel- 
tes  Holz,  mit  Kieselmasse  imprägnirte  Braunkohle  einschlicssend. 

Fundorte: 

Frankreich  bei  Gargas  (Vauchise),  St.  Zacharie,  La  Tour-du-Pin ,  Le 
Kevcrt  unweit  Toulon ,  Monat  (Puy  le  Dome) ,  im  Soissonois  bei  Chantilly,  bei 
Rhcims  und  bei  Buxweiler. 

Niederrheinisches  Becken  in  der  Umgegend  von  Bonn  und  Cöln 
als  eine  fettig  erscheinende,  leicht  formbare,  bald  schwarz,  bald  röthlich- 
geförbte  Kohle,  dort  „Schmiere^^  genannt ,  meistens  die  oberen  Bänke  der  Koh- 
lenflötze  bildend.  Die  in  abgestumpfte  Kegel  von  8 — 10  Zoll  Höhe  geformten 
Kohlenmassen  heissen :  „Klütten/^ 

Hcssen-Darmstadt  bei  Dorheim,  Domassenheim  etc. 

Kurhessen  bei  Rossdorf  unweit  Hanau,  am  Meissner,  am  Hirschberge, 
Möncheberge  etc. 

Sachsen^,  Sachsen-Altenburg;  Anhalt;  Braun8chweig;Schwarz- 
burg. 

Preuss.  Provinz  Sachsen,  hier  „Formkohle''  genannt,  im  feuchten 
Zustande  dunkelbraun  bis  fast  schwarz ,  im  trockenen  hellbraun  bis  chocoladen- 
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b.  Schmierkohle 

heisst  in  der  Preuss.  Prov.  Sachsen  eine  Kohle,  welche  im  feuchten  Zustande  eine 
schmierige,  klebrige,  wie  fetter  Thon  sich  anfühlende  dunkele  Kohlenmasse 
ist  und  wegen  ihrer  bindenden  Kraft  zum  Versetzen  bröckelnder,  „trockener", 
Braunkohle  behufs  des  Formens  oder  der  Anfertigung  von  Kohlensteinen  be- 
nutzt wird. 

Sie  findet  sich  in  der  Preuss.  Provinz  Sachsen,  z.  B.  bei  Trotha  im  Tage- 
baue der  Grube  Glückauf,  ia  einer  Mächtigkeit  von  1  —  4  Fuss,  auf  dem 
l^/i  Lachter  mächtigen  Braunkohleuflötze ,  mit  der  Grabenfeuchtigkeit  klebrig 
wie  Thon,  getrocknet  fest,  dunkel,  auf  dem  Bruche  schimmernd,  torfiLhnliche 
Partien  und  Sand  einschliessend;  nicht  brennend,  sondern  nur  so  lange  glim- 
mend ,  als  im  Feuer  befindlich ,  bin  fast  gleich  voluminöses,  weisses  Skelett  von 
Asche  hinterlassend ;  bei  Knappendorf  Über  einem Theile  des  oberen  Flötzes  etc.; 
in  der  Grube  Pauline  bei  Hohndorf  über  dem  Erdkohlenflötz  des  östlichen 
Stosses  3  Fuss  mächtig. 

Sie  wird  auch  in  niederrheinischen  Braunkohlenbecken  angetroffen,  wo  sie 
die  obere  Partie  der  Braunkohlenflötzc  bildet 

£ine  ähnliche  Kohle  kommt  u.  a.  über  der  Braunkohle  von  Salzhausen, 
von  Dorheim,  Oberkaufungen  etc.  vor  und  ist  hier  nach  Ludwig  aus  Grami- 
neen, Cjperaceen  entstanden,  welche  auf  den  Torfmooren  sich  eingefunden 
hatten;  sie  enthält  deshalb  viel  Kieselerde  und  wird  durch  Trocknen  leicht 

c.  Aschengrund 

ist  in  dem  Brühler  Bergreviere  (zwischen  Cöln  und  Bonn)  der  Name  fiir  eine 
sehi'  unreine,  theils  durch  Thon  und  Sand,  theils  durch  Eisenkies  verun- 
reinigte Braunkohle,  welche  im  Flötze  bald  in  der  Mitte,  bald  näher  dem 
Liegenden  angetroffen  wird.  Dieselbe  wird  ausgehalten  und  zu  Asche  ver- 
brannt, welche  als  Düngungsmittel  verwendet  wird,  daher  der  Name. 

d.  Cölnische  Umbra, 

eine  schöne  braune  Erdkohle,  als  Färbemittel  benutzt, 
früher  bei  Frechen  unweit  Cöln  in  Menge  gewonnen. 

e.  Russkohle,  Russ,  Kohlenmidm, 

Hiermit  wird  eine  dunkelerdige  oder  mulmige  Kohle  im  nordwestlichen 

Böhmen  bezeichnet, 

welche  bei  Rudiai,  Pahlet,  Triebschitz,  Mariaschnee,  Oberleutersdorf  in  den 
Verwerfungsklüften  und  Spalten  der  Flötze  als  Ausfüllüngsmasse,  „Russkämme", 
„Russwände",  bei  Triebschitz  bis  4  Fuss  stark  sich  findet. 

Bei  Kutterschitz  tritt  eine  1 — 2  Fuss  breite  Russwand  auf,  welche  aus 
bröckeliger,  zimi  Theil  leicht  zerreiblicher  Russkohle  besteht  und  mit  Eisenkies 
erfüllt  ist;  mit  letzterem  sind  auch  die  Saalbänder  der  Kluft  imprägnirt  Solche 
Russkohle,  mit  Eisenkies  gemengt,  kommt  auch  als  schmale  Schichten  in  der 
Braunkohle  zwischen  Kosten  und  Mariaschein,  zugleich  mit  Gyps  im  schwarzen 
Letten  in  den  Flötzen  von  Kosten,  Arbesau,  Deutsch-Neudörfel  vor. 

Eine  ähnliche  Russkohle  wird  bei  Unter -Reicheuau  in  schwachen  Lagen 
zwischen  den  Kohlenschichten,  bei  Grünlas  und  Elbogen,  bei  Granesau,  Potsche- 
sau  und  Chodau  angetroffen. 

Bei  Öiverich  am  Monte  Promina  in  Dalmatien  findet  sich  „mulmiges 
Kohl"  in  einem  Mittel,  welches  von  dem  Ausgehenden  des  Flötzes  aus  in  die 
Tiefe  setzt  und  da  sich  auskeilt 
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in  kleineren  Partien  häufig  nur  von  der  Grösse  eines  Nadelknopfs  oder  auch 
als  Ueberzug  auf  den  Klüften  zwischen  den  Jahresringen. 

Die  Baumslämine,  welche  den  Lignit  lieferten,  befinden  sich  selten  noch 
an  ihren  ursprünglichen  Standorten  —  in  diesem  Falle  fast  immer  abge- 
brochen — ,  sondern  werden  meistens  in  mehr  oder  weniger  horizontaler  Lage 
angetroffen ,  mitunter  in  einer  voi*waltenden  Richtung  (parallel  den  Schich- 
tungsflächen der  Flötze),  gewöhnlich  in  allen  Richtimgen  durch  einander 
liegend.  Stehende  Lignitstämme  sind  von  bis  16  Fuss  Durchmesser  vorge- 
kommen. ^ 

Die  liegenden  Stämme  sind  in  der  Regel  weniger  oder  mehr  flachgedrückt^ 

so  dass  die  Breite  der  Querschnitte  zur  Höhe  sich  verhält  =1:3  bis  1 :  15. 

Diese  Erscheinung  wird  selbst  dann  beobachtet,  wenn  das  Deckgebirge  einen 

bedeutenden  Druck  nicht  ausübte,  und  ist  die  Folge  des  Weichwerdens  der 

im  Feuchten  befindlichen  Holzmassen  vor  dem  Uebergehen  in  Lignit,  erdige 

etc.  Braunkohle,  bei  welchem   Zustande  die  Stännne  selbst  einer  geringen 

Pressung  noch  willig  nachgaben. 

Diese  Vorgänge  wiederholen  sich  auch  in  unseren  Torfmooren.  In  dem 
10  Fuss  tiefen  Torfmoore  bei  Pappelberg  z.  B.  kamen  l^/g — 2  Fuss  starke 
Nadelbolzstämme  vor,  welche  sehr  zusammengedrückt  waren;  im  nassen  Zu 
Stande  war  dieses  vertorfte  Holz  sehr  weich  und  mit  der  Iland  zusammendrück- 
bar, während  es  an  der  Luft  austrocknend  zu  einer  lignitai'tigen  spröden  Masse 
erhärtete.  Die  Sigillarienstämme  etc.  des  Steinkohlengebirges  sind  ebenfallR 
zusammengedrückt. 

Nicht  selten  enthält  der  Lignit  Bohrarbeiten  von  Insecten.  Eine  andere, 
ebenfalls  jetzt  häufige  Erscheinung,  das  Ueberwallungsphänomen,  ist  an 
Stämmen  und  Aesten  zu  Popolwitz  bei  Nimpsch,  auf  der  Haardt  bei  Bonn  und 
in  der  Mark  Brandenburg  etc.  beobachtet  worden. 

Der  Lignit  konnnt  theils  in  selbstständigen  Flötzen  imd  dann  meistens 
über  einer  Moorkohlenschicht  abgelagert  und  Moorkohle  einschliessend,  tlieils 
zwischen  gemeiner  oder  erdiger  Braunkohle,  öfters  in  ganzen  Stämmen,  ge- 
wöhnlich aber  in  grösseren  oder  kleineren  Stücken  vor.  Die  Lignilflötze 
finden  sich  vorzugsweise  unter  imd  zwischen  Thonscl lichten,  sehr  selten  von 
Sandlagen  umgeben. 

Der  häufigste  Begleiter  des  Lignits  ist  Schwefeleisen,  hervorgegangen 
aus  schwefelsaurem  Eisenoxydul,  welches  die  Holzmasse  oft  innig  durch- 
drungen und  namentlich  zwischen  den  Jahresringen  imd  in  den  Klüften  sich 
abgesetzt  hatte,  ehe  es  zu  Eisenkies,  Markasit  etc.  reducirt  wurde.  Völlige 
Umwandlungen  von  Lignit  und  Pflanzentheilen  in  Schwefeleisen  sind  häufig 
eingeti^ten  und  finden  sich  solche  metasonnnatische  Pseudomoi'phosen  in  sehr 
vielen  Braunkohlenlagern.  Leider  sind  die  pyritifich*ten  oder  markasitificirten 
H('>lzer,  die  in  grosser  Schönheit  angetn)ff*en  werden  und  die  frühere  Holzart 
auf  das  deutlichste  erkennen  lassen,  der  baldigen  Zerstörung  Preis  gegeben 


*  Es  mögen  immerhin  noch  weit  stärkere  Stämme  zur  Tertiärzeit  vorhanden  gewesen 
sein  und  auch  das  Material  zu  den  Kohlenlagern  geliefert  haben. 
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Ku  r  h  e  s  s  e  n  am  Fasse  des  Hirsch berges  unweit  Gross- Almerode,  selten  i 
Stämmen  mit  Wurzeln,  sondern  meistens  in  Bruchstücken,  welche  grösstenthei^ 
ganz  entrindet  sind,  zwischen  erdiger  Braunkohle. 

Hessen-Darmstadt  bei  Hessenbrücker-Hammer  in  7  Flötzen,  in  dei 
obere,  von  4  Fuss  Mächtigkeit  ein  flachgedrückter  Lignitstamm  von  8  Fuss  Brei' 
und  80  Fuss  Länge  vorgekommen  ist. 

Bei  Salzhausen  in  der  erdigeu  Braunkohle  Goniferenstämme  bis  13  Fu  ^ 
Durchmesser  und  16  Fuss  lang,  meistens  mit  ihren  Wipfeln  nach  Südwest  g~^ 
richtet. 

Auf  der  „Friedrichshütte*^  bei  Laubach  im  Vogelsgebirge  ist  ein  16  FutsB 
im  Durchmesser  haltender  Lignitstamm   vorgekommen;   die  Grube  ist  ausser' 
Betrieb. ' 

Bayern  bei  Sauforst,  Pilgramsreuth,  Fuchsmühle,  Thumsenreuth,  Irsches- 
berg,  Theobaldshof,  Burkards  etc. 

Nieder  rheinisches  Kohlenbecken  in  der  Braunkohle  von  Pütsberg 
bei  Friesdorf  unweit  Bonn  zum  Theil  als  aufrechte  Baumstämme,  welche  durch 
mehrere  Flötze  hindurchreichten  und  zwar  in  Stärken  von  bis  11  Fuss.  Im 
Jahre  1816  ist  ein  solcher  Stamm  von  sogar  16  Fuss  Durchmesser  bloss  gelegt 
worden.  ^ 

Auf  der  Grube  Bleibtreu  an  der  Hardt  im  Siebengebirge  wurde  ein  Stamm 
von  Finites  ponderosus  angetroffen,  welcher  39^/^  Fuss  lang,  14  bis  15  Fuss 
breit  und  17  Zoll  dick  war  und  1600  Jahre  alt  sein  soll.  Auf  derselben  Grube 
wurden  auch  35  aufrechtstehende,  bis  9  Fuss  starke  Baumstämme  angefahren, 
welche  grossentheils  in  der  Nähe  der  Wurzeln  mit  Eisenkies  imprägnirt  und 
zum  Theil  ganz  pyritificirt  waren. 

Im  Bühler  Bergreviere  Lignit  in  einzelnen  Stücken,  mitunter  Eisenkies  ein- 
schliessend,  zum  Theil  in  Stämmen,  welche  meistens  in  der  Richtung  von  Südost 
nach  Nordwest  liegen.  Nach  v.  Dachen  ist  ein  stehender  Baumstamm  auf  der 
Waltergrube  bei  Balkenhausen  vorgekommen.  Auf  der  Grube  Wolfswerk  bei 
Bergheim,  Kr.  Türmig,  ist  ein  liegender  Stamm  von  50  Fuss  Länge  und  2  '/j  F. 
Breite  gefunden  worden. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Riestädt ,  eines  der  schönsten  Lignitvor- 
kommen Deutschlands,  Lignit  dunkel,  so  fest,  dass  er  mit  Axt  und  Säge  bear- 
beitet werden  muss,  an  der  Luft  zerklüftend,  in  Stücke  parallel  der  Längsfasern 
zerfallend,  einen  muscheligen  Querbruch  mit  liarzglanz  zeigend;  Stamm  an 
Stamm  liegend,  in  Moorkohle  oder  auch  zum  Theil  in  Blätterkohle  eingebettet; 
die  Stämme,  von  elyptischen  Querschnitte,  häufig  gebogen  und  zerknickt  in 
Folge  von  Bewegungen  in  den  fertigen  Kohlenflcitzen ;  bei  Heldenstadt  unweit 
AUstädt  fast  das  ganze  Kohlenlager  bildend,  von  Moorkohle  begleitet ;  bei  Eders- 
leben  als  stehende  Baumstämme  bis  zu  10  Fuss  Durchmesser;  ein  solcher 
stehender  Stamm  überragte  der  Braunkohlenfiötz  und  reichte  mit  seinen  Aesten 
6  Fuss  in  das  Hangende  hinein. 

Bei  Bitterfeld,  bei  Schwittersdorf,  bei  Belike  unweit  Genthin  etc. 

Niederlausi  tz  bei  Klein  -  Kölzig ,  auf  der  Grube  bei  Göhra  Lignit  in 
Stämmen,  so  dass  er  in  Klaftern  aufgesetzt  und  verkauft  wird. 

Sachsen  bei  Borna,  Colditz,  Mitweida,  Meissen,  Bautzen,  Zittau  etc.,  bei 
Quaditz  stehende  Baumstämme,  Karcha,  hier  ein  auf  dem  liegenden  und  in  der 


^  Couf.  Samml.  des  Senckeubergischeu  Museums  iu  Frankfurt  a.  M. 

'■'  Conf.  NöGGERATH  aufrechtstehcnde  Bäume  1859. 

Nach  demselben  finden  sich  aufrechtsteheude  Baumstämme  mit  Zweigen  und  Blättern 
im  Trass  des  Brobl-  und  augrcuzenden  Friedricbsthales  bei  Burgbrohl ,  Tönnistein  und 
Schweppenburg. 
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rollend;  durch  unvollständige  Maceration  des  Holzes  von  Pinus,  Taxus  und 
(?)  Alnusarten  und  Austrocknen  desselben  entstanden. 
Fundorte: 

Rhöngebirge  bei  Kaltennordheim  zwischen  Lignit  und  Braunkohle  im 
4  Füss  mächtigen  Hauptflötze. 

Wette  ran  bei  Salzhausen;  ausorezeichnct  bei  Dorheim,  Domassenbeim, 
Assenheim,  Ostheim,  Rossdorf,  zum  Theil  von  mahagoniholzbrauner  Farbe  und 
von  grosser  Dünne  der  Lamellen. 

Niederrheinisches  Becken  auf  der  Grube  Clemafin  bei  Euskirchen 
unweit  Bonn. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Edersleben  unweit  Allstädt  sehr  schön; 
bei  Nietleben  unweit  Halle  a;'S.  aus  Pinns-  und  Tax.usartcn  hervorgegangen; 
bei  Bitterfeld. 

Sach  8  en  bei  Karcha,  bei  Margarethenhtitte,  Mirka,  Quaditz  unweit  Bautzen ; 
bei  Dahlowitz  mehrere  Ellen  lang. 

Sachseu-Altenburgbei  Pöppschen  und  bei  Waltersdorf  unweit  Alten- 
burg. 

Schlesien  bei  Striese,  Langenöls  unweit  Greifenburg,  Laasan,  aus  dem 
hier  vorherrschenden  Pinites  protolarix  entstanden. 

Oesterreich  am  Hausruckgebirge  als  Lager  von  holzartigen  Fasern,  beim 
Trocknen  sich  aufrollend ,  die  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  Flötze  bilden, 
an  Ort  und  Stelle:  „Schwertling"  genannt  werden ;  bei  Zillingsdorf,  woselbst  die 
Bastkohle  seltsamer  Weise  mit  „Papierkohle"  bezeichnet  wird  etc. 

b.  Nadel  kohle,  nadeiförmige  Braunhohlej  lignüe  baciUaire^ 
aus  der  Länge  nach  verbundenen,  gestreiften  Nadeln  bestehend;  derb;  ent- 
standen durch  Zerstörung  des  bindenden  Parenehyms  aus  den  Gefässbündeln 
der  Palmenstämme;  mit  muscheligem,  wachsartig  glänzendem  Bruche,  grau- 
ich  oder  bräunlichschwarz,  elastisch  biegsam. 

Fundorte: 

Frankreich  bei  Lobsann  im  Elsass  als  elastische  Nadeln  von  0,4  Millim. 
Stärke  und  2  Decim.  Länp^c,  aus  Fasciculites  fragilis  hervorgegangen,  im  Braun- 
kohlenflötz  von  1 — 2  Fuss  Mächtigkeit,  welches  unter  bituminösem  Süsswasser- 
kalk  liegt. 

Preuss.  Rheinprovinz  bei  Walverberg  unweit  Brühl,  bei  Friesdorf  und 
Lieblar  aus  den  Palmen :  Fasciculites  fragilis  Göpp.  und  Stenzel  und  F.  Hartigi 
G.  und  St.  entstanden. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Edersleben,  bei  Voigtstodt. 

Oberlausitz  bei  Muskau  in  dem  Hauptflötze  ebenfalls  V(m  Fasciculites 
Hartigi  herstammend. 

Schief  er  kohle,  lignüe  schistoide. 

Nach  Glocker  eine  schieferige  dichte,  bräimlichschwarzo  bis  schwarze 
Braunkohle,  mit  unebenem  mattem  bis  glänzendem  Querbruche,  welche  leicht 
in  dünne  schieferige  Lagen  mit  zum  Theil  glänzenden,  zum  Theil  platten  Ab- 
lösungsflächen sich  trennen  lässt;  zuweilen  dünne  schilfartige  Stängel  und 
zerdrückte  Blätter  einschliessend. 

Fundorte: 

S  a  r d  i  n  i  e  n  bei  Timon  Varsi,  im  3.  Flötze,  schwarze,  schieferige  Braunkohle. 
Italien  am  Monte  Bamboli  eine  schieferige  Pech-  und  Glanzkohle. 
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Frankreich  in  der  Auvergne.  bei  St.  Amand,  im  Val  de  la  Moiie  im 
Hangenden  von  Kalktufif ,  viel  Kalk  und  zum  Theil  Bltithenstaub  enthaltend ; 
bei  Menat  mit  vielen  Fröschen  und  Insecten ;  in  der  Umgegend  von  Aix ;  am 
Fusse  des  Liberon  bei  Apt  ( Vaucluse)  mit  Fischresten  * ;  bei  Chadiat  (Puj  le  Dome). 

Württemberg  bei  der  Domäne  Randeck  im  Oberamte  Kirchheim,  4  Fuss 
mächtig,  153,600  Quadratfass  bedeckend,  im  Ochsenwangor  Wasen  in  einer 
Mulde  der  schwäbischen  Alp  abgelagert. 

Wetter  an  bei  Salzhausen  unter  der  Brannkohle  liegend;  besteht  nach 
Tasch^  aus  dünnen  Schichten,  die  bei  einigen  Varietäten  bis  zu  Papierstärke 
sich  trennen  lassen,  enthält  viele  Blätter,  kleine  Früchte  und  kleine  Cypresscn- 
zweige,  aber  keine  Baumstämme,  ist  mildeschimmernd,  von  graulich  branner, 
mitunter  hellgelber  oder  röthlicher  Farbe. 

Vogelsberg  bei  Allendorf,  Climmbach,  Klingelbach,  in  grossen  Blät- 
tern von  pergamentartiger  Beschaffenheit  und  von  dunkler  Farbe;  nach 
Tascu^  das  Erzcugniss  von  mikroskopischen  Algen  und  Schlammiufusorien. 

Westerwald  bei  Nied  mehrere  Fuss  mächtig,  in  der  oberen  Partie  des 
Brannkolilenlagcrs  und  im  liegenden  Thj^e  der  Kohlenflötze  häufig,  aber  in 
schwachen  Schichten;  Blätterkohle  der  Grube  Wilhelmsfund  bei  Westerburg, 
enthält  nach  Casselmann: 

62,80  Kohlenstoff, 
6,76  Wasserstoff, 
19,43  Sauerstoff  und  Stickstoff, 
11,01  Asche. 

Röhn  bei  Sieblos  in  2  Flötzen,  ein  oberes  von  3  Fuss  und  ein  tieferes, 
unter  4  Fuss  Glanzkohle  und  6—8  Zoll  Mergel  abgelagertes,  von  1  Fuss  Mäch- 
tigkeit. Es  finden  sich  3  Varietäten :  a)  eine  schwarzbraune,  wenig  schieferige, 
viel  weissen  Saud  und  Thon  und  viele  Reptilienrestc  enthaltend  („Reptilien- 
kohle*^),  b)  eine  schwarze  mit  viel  Smerdis  und  viel  Blättern  von  Cinnamomnm 
lanceolatum  und  c)  eine  von  glänzend  schwarzer  Farbe,  viel  Insecten  ein- 
schliessend  („Insectenkohle") ;  bei  Kaltennordheim. 

Siebengebirge  bei  Orsberg,  Linz,  am  Stösschen,  am  südlichen  Ab- 
hänge des  durch  seine  regelmässigen  Basaltsäulen  berühmten  Mendeberges  mit 
Kieselmelil,  bei  Dierdorf,  Oedingen,  Lisscm  mit  Leuciscus  papjraceus,  auf 
Trachyttuff  ruhend ,  am  Pfützchen  bei  Friesdorf;  bei  Söwen  am  Geistlinger 
Busche  zwischen  Dombroich  und  Rott,  ebenfalls  mit  Leuciscus  papyraceus,  zum 
Theil  viel  Bltithenstaub  von  Abietineen  als  wcissliche  gelbe  Flecken  enthaltend, 
auch  einige  Lagen  einscliliessend,  welche  so  von  Kieselerde  (Infusorienpanzern, 
nach  Ehrenberg  von  denselben  Diatomeen,  welche  auch  am  Habichtswaldc  sich 
finden)  durchdrungen  sind,  dass  sie  einem  Kieselschiefer  gleichen  und  am  Stahle 
Funken  geben,  von  Nöggeratii  verkieselte  Papierkohle  genannt;  dieselbe 
schliesst  breitgedrückte  Früchte  von  Juglans  rostrata  Bronn  ein. 

Eifel  bei  Eckefeld. 

Bezirk  Siegen  auf  der  Johanna  Fundgrube  im  Rev.  Unkel. 

Fürstenthum  Neuwied. 

Nordbayern  bei  Zell  mit  Moorkohle  und  Lignit. 

Sachsen  bei  Seifhennersdorf  und  Wernsdorf  unweit  Zittau;  nach  Geinitz 
bei  Oppelsdorf  östlich  von  Zittau,  durch  einen  grossen  Gehalt  an  Eisenkies  und 
Eisenvitriol  ausgezeichnet;  nach  Freisleben  bei  Lausigk  2  Fuss  mächtig  im 
Braunkohlenthone. 

Schwär zburg-Rudolstadt  nach  Leo  bei  Esperstädt  selten,  strohgelb 
bis  lichtbraun. 


1  Couf.  Samml.  der  Ecole  des  mines  in  Paris. 
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(Itinnsfhiefrig;  auf  den  schiefrigen  Ablösungsflächen  voll  von  untereinander 
hiufenden  Schilf  abdrücken;  die  Schilfflächen  pechschwarz  und  glänzend;  im 
Querbruche  feinerdig  und  dicht,  schwärzlichbraun  und  matt 

Vork  ommen: 

Oberlausitz  im  Gottkclfschachte  bei  Muskau,  zum  Theil  in  Begleitung 
der  Blattkohle  in  schwachen ,  untergeordneten  Lagen  zwischen  Lignit  und  ge- 
meiner Braunkohle;  scheint  iu  einem  schlammigen  Sumpfe  aus  vielem  Schilf 
entstanden  zu  sein. 

Sachsen  bei  Mirka  und  Quaditz  in  langer  und  kurzer  SchilfForm  häufig 
in  der  Braunkohle;  bei  Skoplau  aus  Schilf  blättern  und  Stängeln  bestehend 
und  theilweise  viele  Tannennadeln  enthaltend,  zugleich  mit  Laubkohle. 

Moorkohle,  uliyinose  Braunkohle  Glocker,  Iiouifle  des  marcus. 

Derb,  ohne  Hohstextur  und  Holzge^^t.  von  ebenem,  imebenem,  flach- 
nmscheligem  Bruche  und  zum  Theil  dicMBbfri  jj^^lten  dünnschiefrig,  häufig 
spröde  und  dann  zerborsten  und  trapezoidisch  zerkKtftet,  seltener  fest  und 
zähe,  meistens  locker,  schwammig  und  zerbrechlich,  mitunter  milde,  dunkel- 
braun bis  pechschwarz,  matt  schimmernd  oder  wenig  glänzend ;  spec.  Gewicht 
1^2 — 1,3;  schliesst  häufig  grosse  und  kleine  Reste  von  Sumpfgewächsen  sowie 
breitgedrückte  holzige  Wurzeln,  Holzstämmchen,  auch  Holzkohlenpartien  etc. 
ein.  Die  Moorkohle  scheint  aus  einem  ruhigen  Absätze  von  feinen  Pflanzen- 
theilen  hervorgegangen  oder  auf  einem  moorigen  Waldboden,  z.  B.  die  von 
Wekneu  als  typisch  bezeichnete  Moorkohle  von  Kaltennordheim  oder 
zwischen  abgelagerten  Lignitstiimmen  entstanden  zu  sein. 

Je  nachdem  sie  aus  mehr  oder  weniger  deutlich  erkennbaren  zusainmen- 
gcflötzten  Sumpfpflanzenresten  oder  aber  aus  einer  amorphen  schlammigen 
oder  teigartigen,  kohligen  Substanz,  welche  keine  oder  nur  wenige,  meist  un- 
deutliche, stark  gebräunte  oder  geschwärzte  Pflanzenreste  enthält,  hervorge- 
gangen ist,  ist  ihi-e  Beschaffenheit  verschieden  ausgefallen. ' 

Die  Moorkühle  ist  meistens  der  Begleiter  der  Lignitablagerungen,  in 
(leren  unteren  Partien  und  in  deren  Zwischenräumen  sie  sich  abgesetzt  hat, 
z.  B.  im  Egerer  und  im  Falkcnauer  Kohlenbecken  in  Böhmen,  bei  Zittau  und 


»  Glockkr  unterschied  2  Variotüten: 

1)  zähe  Moorkohle,  thcils  compact  und  zusainmenhängcnd,  theils  mit  Sprüngeu 
durchzogen  und  zerborsten,  an  der  Luft  in  eine  Menge  fester,  eckiger  Stücke  zerfallend, 
»chwärzlichbraun  bis  pechschwarz,  mattschiminernd  oder  wenig  glänzend,  mitunter 
schieferig,  daun  auf  dem  Längsbruche  mattschimmenid  und  auf  dem  Querbruche  dicht 
und  eben,  geht  in  gemeine  Bniunkohle  und  in  Pechkohle  über. 

2)  zerbrechliche  oder  steinkohlenartige  Moorkohle,  dickschieferig,  mit 
kleinmuscheligem  oder  unebenem  Querbruche,  weniger  fest  als  die  vorige,  mehr  oder 
weniger  leicht  zerbrechlich,  aber  nicht  zerborsten,  pechschwarz  und  wenig  glänzend;  sie 
ist  der  Schieferkohle  der  Steinkohlenformation  so  ähnlich ,  dass  sie  leicht  mit  dieser  ver- 
wechselt werden  kann  und  fast  nur  durch  ihr  Strichpulver  und  dui-ch  ihr  Verhalten  gegen 
Kalilauge  zu  erkennen  ist. 

Beide  Varietäten  führen  sehr  häufig  Eisenkies  und  Markasit. 
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Pechkohle,  trockene  Steinkohle  zum  Theil,  Spiegelkohle  des  Falke- 
nauer  Kohlenbeckens,  lujnite  piciforme. 

Derb,  mehr  oder  weniger  spröde ,  mitunter  etwas  zähe,  selten  sehr  fest 
und  dann  in  schaiikantigc  Stücke  zerbrechend,  schwarzbraun  bis  pechschwarz, 
inattschinnnemd,  pechglänzend,  wachsglänzend,  schwach  fettglänzend,  Bruch 
nicht  selten  unvollkommen,  eben,  klein  und  flachmuschelig ' ;  Strich  braun; 
die  Kalihiuge  dunkelbraun  fiirbend ;  zum  Theil  eine  Modiiication  des  festen 
und  dichten  bituminösen  Lignits;  H  2,5;  spec.  Gew.  1,2  — 1,3;  geht  einer- 
seits in  gemeine  BraimkolJe,  andererseits  in  Glanzkohle  über  und  schliesst 
sich  der  Moorkohle  zum  Theil  an,  mit  welcher  sie  zugleich  bei  Muskau  in  der 
Preuss.  Oberlausitz  vorkommt;  mitunter  gescliichtet  und  schieferig,  meistens 
duirh  \nizählige  verticale,  auf  den  Schichtungsflächen  stehende,  gewöhnlich 
glatte  Klüfte  in  grössere  oder  kleinere  parallelepippedische  oder  scharf- 
eckige Stücke  zerborsten,  welche  nicht  selten  mit  Eisenkies  und  in  den 
unteren  Lagerpartien  mit  schwefelsaurem  Eisenoxyd  überzogen  sind;  mit- 
unter besteht  sie  aus  einem  Aggregat  von  eckigen  Körnern,  z.  B.  bei  Anna- 
thal in  l^ngam.  Sehr  häutig  schliesst  sie  ganz  feine  bis  mehrzöUige  Lagen 
von  Glanzkohle  ein,  welche,  wenn  sie  verlaufen,  meistens  von  harzreichen 
l^anzontheilen  (Coniferenhölzem,  welche  flach  gedrückt  wurden),  herzurühren 
scheinen. 

Die  Pechkohle  bildet  theils  selbstständige  Flötze,  theils  einzelne  Schich- 
ten dos  Kohlenlagers,  wie  z.  B.  im  Falkenauer  Becken,  wo  sie  mit  Schichten 
gi^meiner  Bmunkohle  vorkommt,  theils  einzelne  Partien  der  erdigen  Braun- 
kohlenflötze  in  der  Xähe  eruptiver,  feuerflüssig  gewesener  Gesteinsmassen, 
theils  einzelne  Stnnfen  in  der  gemeinen  Braunkolüe  oder  in  der  Glanzkohle.  * 

Dass  einigi^  Varietäten  des  Lignits  bei  längerem  Liegen  im  Trocknen 
einon  muscheligi»n  Querbnich  annehmen  und  in  „Lignitpechkohle"  über- 
gt*hen,  ist  ben»its  auf  S.  1 73  mitgi»theilt  wonlen. 

»  Khunt  oigtmthüiuUchon  Uruoh  haln*  ioli  Hii  oinor  uuregelmSsäig  schicferigen,  bröck- 
li^ni«  loblu^ft  gläiiioiuioii  rinrlikohlo  von  Käpfiiach  iu  der  Schweiz  beobachtet.  Die 
SohK'KtuupsHächon  loigini  bis  3  Linien  pr\v<sie,  an  einanderstossende  oder  Dicht  weit  von 
einander  lieg^nide,  nielir  inler  wenigiT  rnude  Fläehen  theils  mit  feinen  coocentrischen  Fur- 
chen« theiU  ohne  »olehe«  anf  aUen  Si'hiohtung^riäohen  ä^^  her\*ortreteud«  dass  sie  in  ihrer 
l^ii:x\ie  Ivstinnnten  Axenlinien  entspnvhen.  mitunter  von  ganz  dach  abfallendeo,  resp. 
autVte:i:\MuK*n  Käutlern  lun^'lHni,  meistens  in  einer  KlnnieiHier  In  |)aralleleu  Ebenen  liegend. 
8^^  da>*  sie  Ihm  der  entsj^nvhenden  IMchtun^  Wtnichtet  gleiehieitig  sehillem.  £iucu 
ähnlichen  Kundtlächenbruch  sah  ich  an  einer  dem  braunen  «lum  von  Hogaiiia  in  Seboo- 
uen  entstammenden  K\dde.  Ihm  welcher  tKe  kh'inen  KriMstlaehen  aber  nicht  in  den  Schieb- 
tunji^tlächeu»  sondern  im  V^nerbruche  antiraten 

^  Im  IVrfe  findet  >:ch  elvntaU>  eine  l\vhkohle»  vbe  Torfpeeh kohle  oder  der 
Oopplcrii » \ou  H  viiMNCKK  und  lK»riM.KK  lv>chr;elvn.  IVt  lV*j»pk>rit  i*t  im  frischen  Zu- 
>tande  irrvv->mu>cheliir  i«\  Urnche»  weich.  eUstis^^h«  i^*s\*hme:dii:,  klelieml,  schwarz,  fett- 
.-«vr.i:  j^laujcr.^is  üvruchU^  in  %lcr  l.urt  m;d  s^^hneller  in  der  Wanne  verliert  er  nach  und 
n^ch  M^uc  Vl^Micitäl*  \  crriuj;:>^rl  sein  VolunKii,  wini  sprinie,  itnrbKHckelt  in  eckige  Stucke, 
we.viic  cNuc;;  b;>  tlav i  u'.u>cl.c;i4:xMi  Urnch  uim  starken  Glasclaiu  halnni.  ist  nicht  mehr 
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Istrien  bei  Carpano  und  Vela  Pech,  bei  Mori  im  Somothale. 

Schweiz,  „Molassekohle"  genannt,  bei  Bivaz,  Chexbres ,' Beatenberg,  bei 
Käpfnach,  bei  St  Gallen  (mit  Planorbis),  bei  Kufi,  bei  Sturzenegg  etc.  im 
Cant.  Appenzell. 

Bayern  nach  Rohatsgh  dichte,  im  Feuer  sinternde  Pechkohle  mit  deut- 
licher Holzstructur  in  regelmässigen  nach  dem  Laufe  des  Gebirges  streichen- 
den Flötzen  von  '/g — 36  Zoll  Mächtigkeit  ununterbrochen  vom  Bodensee  bis 
nach  Salzburg,  z.  B.  bei  Miesbach,  hoher  Peissenberg,  Au. 


Auch  aus  Pechtorf  (Stichtorf,  Specktorf  zum  Theil)  mag  in  manchen  Fällen  Pech- 
Kohle  sich  gebildet  haben.  Derselbe  findet  sich  noch  in  den  tieferen  Lagen  der  jetzigen  Tor- 
herrschend  aus  Haidcartcn  entstandenen  Torfmoore  als  schwarzbraune  bis  schwarze,  sehr 
schwere,  im  nassen  Zustande  fast  wie  bituminöser  Thon  oder  Seife  sich  yerhaltende,  schneid- 
und  formbare,  aber  nicht  schlammige,  beim  Austrocknen  aber  fest  und  hart  werdende, 
dabei  berstende  und  im  frischen,  fast  muscheligen  Bruche  wachs-  oder  pechglänzende 
Torfmasse,  welche  stark  vou  Erdpech  durchdrungen  ist  und  bei  der  trockenen  Destil- 
lation Paraffin  giebt 

Im  Torflager  bei  Yecbelde  kommt  nach  mundlicher  Mittheilung  von  Habtig  eine  pech- 
artige Masse  vor.  • 

Neuerdings  hatF.  J.  Kaufmakm  (conf  Ueber  Dopplerit  Torf,  mineralische  Kohlen  und 
künstliche  steinkoblenartige  Substanzen  von  F.  J.  Kaufmann.  Luzem  1864)  Dopplerit  im 
Hochmoore  unter  dem  sogenannten  Bodenwäldchen  oder  Tannenwäldchen  im  Hochthale 
von  Obbürgen  im  Cant.  Luzem  gefunden.  Das  Moor  ist  ca.  700  Met.  lang  und  250  Met 
breit,  liegt  750 Met.  über  dem  Meere,  erhebt  sich  über  seineRänder  ca.  15F.  und  führt  in  der 
Mitte  bei  12 — 14  F.  Teufe  Dopplerit  in  Vi— 1  F.  starken  Massen  und  in  den  schwarzen  Torf 
durchschwärmenden,  dünnen  Adern  und  Streifen.  Der  Dopplerit  ist  fnsch  aus  dem  Lager 
genommen  geruch-  und  geschmacklos,  flachmuscheligen  Bruches,  fettglänzend,  schwarz, 
in  dünnen  Platten  durchscheinend,  in  geringem  Grade  elastisch,  weicher  als  Talk,  hat 
1,09  spec.  Gewicht,  erscheint  unter  dem  Mikroskop  homogen.  In  freier  Luft  getrocknet, 
wobei  er  68  Procent  Wasser  verliert,  schwindet  derselbe  um  */»  seines  Volums,  wird  fest 
und  stark  glänzend  und  zerfallt  meistens  in  scharfkantige  Stücke ,  hat  ein  spec.  Gewicht 
von  1,39  und  eine  Härte  von  2,5  und  enthält  noch  bis  18  Procent  Wasser.  Aetzkali  löst  den 
Dopplerit  bei  Siedehitze  fast  ganz  auf;  die  Lösung  wird  nicht  durch  Wasser ,  wohl  aber 
durch  Miueralsäuren  und  Essigsäure  gefällt  und  braune  Flocken  bilden,  ausgesüsst  und 
getrocknet,  eine  schwarze,  glänzende  Masse  wie  Dopplerit. 

Der  trockene  Dopplerit  brennt  ähnlich  wie  Torf,  ohne  zu  flammen,  aber  lange  Zeit 
glimmend  und  hinterlässt  6 — 7  Proc.  Asche. 

Von  Kaufmann  weiter  angestellte  Versuche  haben  gezeigt,  dass : 

1)  vou  diversen  Torfen,  in  Kalilauge  gekocht,  an  Gew.  25 — 77  Proc.  sich  auflösten,  welche 
durch  Salzsäure  niedergeschlagen  und  getrockuet  dem  Dopplerit  ähnliche  Massen  gaben, 

2)  diluviale  sog.  Schieferkohle  von  Utznach  75  Proc,  in  Kali  lösliche  doppleritartige 
Ilumussubstauz, 

3)  erdige  Braunkohle  von  Walberberg  bei  Bonn  42  Proc.  dergleichen, 

4)  obermiocene  Pechkohle  von  Menzberg  im  Cant.  Luzem  10  Proc.  dergleichen, 

5)  untermiocene  Pechkohle  von  Sonnenberg  bei  Luzem  5  Proc.  dergleichen, 

6)  Pechkohle  aus  der  eocenen  Nummulitenformation  von  Niederhorn,  nördlich  vom 
Thuncrsee,  2 — 3  Proc.  dergleichen. 

7)  Steinkohle  von  Saarbrück  eine  Spur  dergleichen  und  Anthracit  von  Pensylvanieu 
nicht  eine  Spur  dergleichen  enthielten,  • 

8)  Baumwolle,  eine  der  reinsten  Formen  der  Cellulose,  mit  erwärmter  englischer  Schwe- 
felsäure behandelt,  der  schwarze  Niederschlag  getrocknet,  eine  dem  Dopplerit  ähnliche 
Substanz  vou  2,5  Härte  und  glänzendem,  flachmuscheligem  Bruche  gab,  welche  wie 
Dopplerit  brennt, 
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Insel  Island  mit  mattem  Glänze  und  flachmuscbeligem  Bruche. 
Grönland  zugleich  mit  Lignit 
Insel  Java,  Borneo,  Celebes. 

Glanzkohle^  Gagat  zum  Theil,  lu/nite  collant  zum  TTieif, 

Derb,  vollkommen  muschelige  meistens  gross-  and  flachmuschelig,  aber 
auch  würfelig  oder  parallelepipedisch  brechend,  dunkelschwarz,  sammt- 
schwarz,  fett-  bis  glas-  und  metallglänzend:  die  festeste  und  härteste  Varie- 
tät der  Braunkohle;  H.  2,5 — 3,0;  spec  Gewicht  1,2 — 1,5;  häufig  backend. 

Die  Glanzkohle  ist  aus  vorzugsweise  bituminösen  Pflanzenstoffen,  harzi- 
gem Holze  etc.  unter  besonderen  Umständen  hervorgegangen,  in  vielen  Fällen 
durch  Einwirkung  von  feuerflüssigen  Eruptivgesteinen  auf  die  Braunkohle 
entstanden,  doch  dürfte  das  Eingeschlossensein  der  Pflanzenreste  in  Thon, 
Mergel,  Kalkstein,  Sandstein,  Tuff  etc.  die  Bildung  der  Glanzkohle  be- 
günstigt haben.  ^  Ebenso  mag  solche  durch  hohen  Druck  befördert  worden 
sein,  wenn  auch  dieser  als  bedingendes  Moment  dabei  nicht  angesehen  wer- 
den kann. 

Die  Einwirkung  der  Traehyte,  Phonolithe,  Basalte  etc.  auf  die  Braunkohle 
ist  je  nach  der  Mächtigkeit  der  eruptiven  Massen  und  deren  Temperatur  sehr 
verschieden.  Die  Braunkohlen  wurden  nicht  immer  in  Glanzkohle  verwandelt, 
sondern  je  nach  den  Umständen  ihres  Bitumens  beraubt,  bald  rissig  und  zer- 
brecLlich,  bald  regellos  prismatisch  abgesondert  oder  erhielten  ein  geschmolzenes 
Ansehen,  liefen  bunt  au  und  mitunter  wurden  auch  blasige  liäume  erzeugt.  Je 
nach  der  influirenden  Hitze  wurden  stäugelige  Anthracite ,  Glanzkohle,  Pech- 
kohle oder  alle  3  Varietäten  gebildet. 

Die  Glanzkohle  kommt  theUs  in  sclbstständigen  Flötzen,  theils  in  Be- 
gleitung von  Pechkohle,  gemeiner  Braunkohle,  Lignit  etc.  vor.  Nicht  selten 
bildet  sie  glänzende,  meistens  verlaufende,  '/s  Linie  bis  1  Zoll  starke  Streifen 
in  matterer  Kohlcnmassc  *,  welche  dadurch  im  Querbruche  ein  gebändertes 
Ansehen  erhält  und  ist  dann  entweder  aus  breitgedrückten  harzigen  Holz- 
stänmichen  oder  Zweigen  (häufig  in  der  böhmischen  Braunkohle)  oder  aus 
Lagen  ganz  reiner,  bituminöser  Pflanzensubstanz  durch  einen  Macerations- 
process  entstanden,  während  die  matteren  Scliichten  und  Partien  aus  wohl  zum 
Theil  periodisch  abgesetzten,  bitumenänneren  Pflanzenresten  oder  aus  durch 
Thon,  Kalk,  Gyps,  Eisenkies  etc.  verum-einigten  Ablagerungen  von  Vegeta- 
bilien  hervorgegangen  sind,  z.  B.  bei  Lobsann  in  Frankreich. 

Die  Glanzkohle  ist  wie  die  Pechkohle  mitunter  geschichtet,  bis  ins 
8chieferige  übergehend;  meistens  mit  vielen  verticalen,  gemeiniglich  glatten 

*  Eine  merkwürdige  Umwandhing  in  glänzende,  sehwärzlichbräunlicbe  Braunkohle 
lij:ben  die  ausgehöhlten  Coniferenstämmc  erlitten,  in  w^elcben  die  heidnischen  Urbewohner 
Böhmens  ihre  Todten  begruben,  welche  also  vor  dem  6.  Jahrhundert  in  die  Gräber  ver- 
senkt wurden,  oböchon  man  im  Uebrigen  Spuren  einer  Einwirkung  einer  höheren  Tem- 
peratur auf  diese  Reste  nicht  wahrnehmen  konnte. 

■•*  Kohlenmassen,  aus  verlaufenden  Streifen  von  Glanzkohle  und  matter  Kohle 
bestehend,  finden  sich  wie  in  der  Braunkohleuformation,  so  auch  in  der  Wälderformation, 
der  Steiukohlcuformation  etc. 
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Glanzkohle  hat  die  grosseste  Aehnlichkeit  mit  dem  muscheligen  Anthrmeit  von 
Kilkenny  in  Irland,  welcher  durch  die  Einwirkung  von  Porphyr  auf  Steinkohlen 
hervorgegangen  ist. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  hei  Gerstewitz  in  der  unteren  Kegion  des 
Braunkohlcnflötzes  zerklüftete,  kleinmuschelige  Glanzkohle  in  unregelmässigen 
I^artien  bis  1/2  Cubikfuss  Inhalt,  inmitten  der  braunen  sog.  „Schweehlkohle**, 
ohne  Zweifel  entstanden  aus  harzreichem  Coniferenholze,  dessen  weniger  har- 
zigen Theile  eine  bituminöse  erdige  Braunkohle,  die  Schweehlkohle,  lieferten; 
bei  Bömicke  auf  der  Jacobsgrube  mitten  in  dem  erdigen  Braunkohlenflötze  eine 
bis  1  Fuss  starke  Schicht  in  kleine  Stücke  von  bis  3/4  CubikzoU  zerklüftete, 
leichte  Glanzkohle ;  bei  Kopsen,  Schwöditz  grössere  oder  kleinere  Glanzkohlen- 
partien, netzförmig  mitten  zwischen  Eisenkies,  eben  so  in  erbsengrosaen  Partien 
mitten  in  Eisenkies  bei  Unter-Reichenau  in  Böhmen ,  während  die  übrige  Braun- 
kohle erdige ,  oder ,  wie  an  letzterer  Localität  der  Fall,  gemeine  Braunkohle  ist 

Schwarz burg-Budolstadt  bei  Esperstedt  Glanz-  und  Pechkohlen- 
partien mit  festem,  dichtem  Gefüge  mitten  in  der  erdigen  Braunkohle. 

Schlesien  mit  Pechkohle  zusammen  bei  Wenig-Rakwitz  in  der  Kreidefbrmation. 

B  ö  h  m  e  n  im  Falkenauer  Kohlenbecken  bei  Boden  und  Littengrün,  6  "Fuss 
mächtig,  mitten  im  4.  Kohlenflötze  von  18  Fuss  Stärke;  im  Saats-TepUtzer 
Becken;  im  Leitmeritzer  Mittelgebirge  bei  Wemstadt,  Biebersdorf,  Mertendorf, 
Politz,  Blankersdorf,  Bensen,  Gemdorf ;  bei  Salesl  im  Proboschterthale,  hier  zum 
Theil  von  Nestern  von  schwarzem  Erdharz  durchzogen;  bei  Priesen  (sog.  ,,Salon- 
kohle"),  im  Basalttuff  liegend,  von  Basaltmassen  durchsetzt;  bei  Binnowe  auf 
der  Johanneszeche  in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Basalte  durch  den- 
selben zertrümmert  und  in  feste,  grob-  und  feinkörnige  metallglänzende  Braunkohle 
verwandelt;  zwischen  dem  Basalte  und  der  Kohle  hat  sich  Kalkspath  abgeschie- 
den; am  Holaikluk  zerborstene,  eisengraue,  auf  den  Ablösungsflächen  bunt  ange- 
laufene, im  Bruche  kleinmuschelige,  metallglänzende  Braunkohle,  unter  Phonolith 
liegend. 

Oesterreichin  den  oberen  Schichten  der  Gosauformation  bei  Dreistätten,  Muth- 

manusdorf,  Meyersdorf,  Grünbach,  Weidmannsdorf,  in  den  Mergelschichten  dieser 
Formation  bei  St  Wolfgang. 

In  Neogenschichten  bei  Leiding,  Klingonfurth,  Schauerlcithen. 

Vorarlberg  in  einem  wenig  mächtigen  Flötze  im  tertiären  Sandstein. 

Tirol  bei  Mori  im  Alpcnkalke  zugleich  mit  Pechkohle. 

Steyermark  in  den  Neogenschichten  des  Mttrzthales  bei  Parschlug,  Wart- 
berg ,  mit  muscheligem ,  starkglänzendem  Bruche  und  deutlichen  Spuren  von 
Holztextur ;  bei  Leoben ,  Urgenthal,  Münzenberg,  Fohnsdorf,  Feeberg  ausge- 
zeichnet schöne,  schwarze,  glänzende  Kohle  mit  muscheligem  Bruche  und  Spuren 
von  üolztextur;  bei  Eibiswald,  Schwanberg,  Wies  Glanzkohle  mit  eigenthttm- 
lichen,  kreisförmigen  Eindrücken  ^  auf  den  Bruchflächen,  welche  auch  an  anderen 
Fundorten  beobachtet  wurden ;  bei  Voitsberg  und  Köflach ,  Sotzka  meistens  mit 
Pechkohle  zusammen ,  welche  die  Glanzkokle  mitunter  streifenweise  durchzieht 
und  in  welche  sie  zum  Theil  tibeigeht;  bei  Prassberg,  Oberskalis  in  Eocen- 
schichten ,  bei  Altenmarkt  eine  bräunlich  schwarze  Varietät ,  bei  Petschovje,  bei 
Buchberg  eine  der  besten  Glanzkohlen  Steyermarks ;  von  Miling  bis  Weitenstein 
an  der  Südseite  des  Bacher ; 

bei  Jaming  unweit  Rötschach  und  Wresie  in  Mergeln  und  Schieferlagernngen  der 
Kreideformation  (sog.  „Alpenkohle"). 

In  den  grossen  Molasscstreifen  auf  der  nördlichen  Seite  des  Bacher,  welche 
bei  Kost,  Lcmbach,  Pickern  ihr  östliches  Ende  erreichen. 


1  Kommen  ähnlich  in  der  Pechkohle  vor  conf.  S.  181. 
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erkennen  giebt,  was  aber  bei  demjenigen  Gagate  nicht  mehr  der  Fall  ist, 
welcher  in  dünnen  Schichten  im  Lias  und  Grünsande  vorkonmit  und  welcher 
vorzugsweise  bei  St  Colombe  (Ddp.  de  TAude)  in  Frankreich  und  in  Asturieu 
in  Spanien  zu  Schmucksachen  verarbeitet  wird. 
Fundorte: 

Böhmen  bei  Salesl  zugleich  mit  Pechkohlenlignit 

Steyermark  bei  Leoben. 

England,  wo  die  zu  der  Steinkohlenformation  gehörige  Kännelkohle  Gagat 
genannt  und  ehenfalls  zu  Bijouteriewaaren,  architektonischen  Decorationen  (besonderB 
für  Kirchen,  mit  weissem  Marmor  abwechselnd)  verarbeitet  wird. 

Sachsen  in  der  Steinkohle  bei  Planitz  und  bei  Zwickau. 

Schlesien  in  der  Steinkohle  bei  Waidenburg,  bei  Hausdorf. 

Würtemberg  von  schöner  Qualität  in  den  bituminösen  Schiefem  des  Jura, 
welchen  er  gangförmig  durchsetzt,  besonders  in  der  Nähe  von  Schomberg,  Ohmden, 
Bahlingen  und  Bole. 

Baden  in  demselben  Schieferthone  bei  Ubstädt  und  Langenbrücken. 

England  in  derselben  Formation  bei  Whitby  in  Yorkshire. 

Hannover  in  der  Wälderformation  der  Grafschaft  Schaumburg,  bei  Bentheim  etc. 

Spanien  im  braunen  Jura  in  der  Prov.  Oviedo  bei  Villa  viciosa  unweit  Öles, 
bei  Canez,  Yillaverde,  Castrillon  etc.  und  anderen  Orten  Asturiens,  in  der  Prov.  Teruel 
mit  der  Kreidekohle  von  Utrillas  etc. 

Stängelige  Braunkohle^  stängelige  Pechkohle^  stängeliger  An- 
thracit  (von  avd-qa^  Kohle). 

Stängelige  Braunkohle  oder  Braunkohle  mit  stängeliger  Abson- 
derung in  prismatische  4 — 6  seitige  Sänlchen  mit  Seitenflächen  von  Vi  — 
1  Vg  Zoll  Breite  und  bis  1  Fuss  und  darüber  lang^  von  brauner  Farbe,  etwas 
fester,  als  gemeine  Braunkohle ,  aber  sonst  von  derselben  Beschaffenheit,  wie 

diese. 

Vorkommen  am  Meissner  in  Kurhessen  in  der  Nähe  des  Basaltes;  am 
Ilirschberge ;  mitunter  stängelige  Braunkohle  mit  '/s — V«  ^^^^  starken  Schichten, 
so  dass  die  Stängel  gegliedert,  wie  bei  den  Encriniten  erscheinen. 

Die  stängelige  Braunkohle  ist  das  Product  der  langdauernden  Einwirkung 
massiger  Wärme  auf  gemeine  oder  erdige  Braunkohle.  Die  Folge  der  Einwir- 
kung einer  grösseren  und  länger  fortgesetzten  Erhitzung  der  Braunkohle  ist  die 
Entstehung  von  stängeliger  Pechkohle  und  endlich  von  stängeligem  Anthracit. 

StängcligePech  kohle  mit  3 — 6  seitigen  Säulchen,  von  Vi  bis  1 V2  Zoll 

Breite  der  Seitenflächen,  von  schwarzer  Farbe,  mit  wenig  oder  keinem  Glänze, 

von  ebenem  bis  an  das  Muschelige  gränzendem  Bruche. 

Fundorte: 

Niederrheinisches  Becken  bei  Utweiler  im  Siegkreise. 

Kurhessen  am  Habichtswalde  und  am  Meissner  als  Product  der  Hitze 
des  feuerflüssigen  Basaltes ;  am  letzteren  Orte  finden  sich  mitunter  zwischen  2 
oder  mehreren  1  —  2  Zoll  starken  Schichten  stängelige  Pechkohle,  je  Vs  bis 
1/2  Zoll  Dicke  Lagen  von  Glanzkohle,  rechtwinkelig  zu  den  Klüftungsfl&chen 
der  Pechkohle. 

Hannover  unvollkommen  stängelige  Braunkohle  bei  Brunsfeld  unweit 
Dransfeld. 

Grönland. 
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Begleiter  der  Braunkohle. 

a.  Mineralien 
zum  Tlieil  zugleich  mit  der  Braunkohle  j^cbildet  (Eisenkies,  Retinit  etc.),  zum 
Theil  den  abgesetzten  Flötze  zugeführt  (Gyps,  Kalkspath^  Quarz  etc.),  oder 
darin  entstanden  (Vltidol,  Schwefel  etc.) 

Schwefeleisen. 

a.  Eisenkies;  Schwefelkies,  Pyrit  (von  7tvQiTrjg), 

Tesseral  oder  regulär;  krystallisirt ,  kiystallinisch-kömig,  knoUen-,  kugei-, 
nierenfürmig,  und  dann  radialfaserig  strahlig,  traubig^  derb,  grob  und  fein 
eingesprengt,  in  Klüften  der  Kohle  als  Ueberzug,  als  Vererzungsmittel  voa 
Holz  *,  Früchten,  Stängeln.  Die  Pseudomoi-phosen  von  Holz  (xylomorpher  JEtsen- 
kies),  sind  meistens  in  ihrer  Stnictur  so  vortreflFlich  erhalten,  dass  bei  ent- 
sprechender Beleuchtung  in  dem  ganz  undurchsichtigen  Materiale  die  Holz— 
sollen  ganz  gut  sich  erkennen  lassen ';  H  6^0 — 6,5;  sfec.  O.  5,0  —  5,1^ 
speisgelb  ins  Goldgelbe,  metallglänzend;  Strich  bräunlich  schwarz;  FeS  == 
46,7  Eisen  und  53,3  Schwefel ;  vor  d.  Löthr.  leicht  schmelzbar  bis  zum  mag- 
netischen Kerne;  in  Glaskolben  Schwefel  und  schweflige  Säure  gebend;  im 
Salpetersäure  unter  Ausscheidung  von  Schwefel  löslich. 

In  Folge  der  bei  Zutritt  von  atmosphärischer  Luft  eintretenden,  durch 
Feuchtigkeit  begünstigten  Zersetzung  des  Schwefeleisens,  welche  namentlich 
bei  einer  Varietät ,  dem  sog.  Wasserkiese ,  sehr  lebhaft  vor  sich  geht ,  bildet 
»ich   schwefelsaures   Eisenoxydul    unter    Ausscheidung   von    metallischem 
Schwefel  als  Pulver,  schweflige  Säure  oder  Schwefelsäure,  welche  mit  vor- 
handenem  Kalke  zu   Gyps,    mit   Thonerde  zu  Aluminit   und    wenn  noch 
Kali,  Ammoniak  oder  Eisen  sich  findet,  zu  Alaun  zusammen  tritt     Bei  dem 
Zersetzungsprocesse    des    Schwefeleisens   entwickelt    sich    Wärme,    durch 
welche  die  Temperatur  in  manchen  Kol Jengruben  so  gesteigert  wird,  dass 
dieselben ,  zumal  da  sie  gleichzeitig  mit  schwefligen  Dämpfen  auftritt,  un- 
erträglich wird.    Wenn  für  eine  Verminderung  der  Temperatru*  durch  Luft- 
zug etc.  nicht  Sorge  getragen  werden  kann,   so  steigert  sich  die  Hitze  zu 
der  Höhe,  dass  eine  Entzündung  der  Braimkohle  erfolgt,  die  namentlich  an 
dem  Ausgehenden  der  Braunkohlenflötze,  nicht  selten  aber  auch  in  den  Gru- 
ben (dann  Grubenbrände  genannt)  entsteht. 

Während  der  Eisenkies  in  festem  Gesteine  oder  eingesclilossen  oder  in 
grösseren  Partien  fast  aller  Zersetzung  widersteht,  erleidet  er  eine  solche  sehr 
leicht,  wenn  er  fein  eingesprengt  und  der  Einwirkimg  der  atmosphärische 

*  Wird  durcli  Glühen  der  Schwefel  aus  dem  xylomorphen  Eisenkiese  entfernt,  so 
bleibt  Eisenoxyd  zurück,  und  wird  durch  Salpetersäure  das  Eisen  weggenommen,  Schwefel 
in  der  Form  der  Pllanzengefasse. 

*  Auch  in  der  Steinkohlenformation  kommen  vercisenkiesste  Pflanzenreste  vor,  z.  B. 

bei  Campngni  (Vosges). 
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Schwefelsäure  verwendet  werden  können.  Von  den  Gebirgsmaasen  findet  sie 
der  Eisenkies  hauptsächlich  in  den  thonigen  und  mergeligen  Gebilden^  sehe 
in  den  rein  quarzigen  Sauden  und  Sandsteinen^  weil  er  gleich  bei  seiner  Bi 
düng  sehr  geneigt  ist^  Sauerstoff  zu  absorbiren  und  sich  zu  zersetzen ,  woz 
die  letztbezeichneten  Gebirgsmassen  die  Bedingungen  leichter  gewähren  ai 
die  erstgenannten. 
Fundorte: 

Italien  bei  Buriano  der  Braunkohle  beigemengt.    * 

Frankreich,  D^p.  Bouches  du  Kh6ne,  in  der  Kohle  sowohl  als  in  den  Im 
gleitenden  Kalken  und  Thonen,  so  fein  eingesprengt,  das»  er  nicht  sichtbar  is 
und  obschon  nur  0,02 — 0,04  Proc.  doch  durch  seine  bei  der  feinen  Vertheilun 
leicht  eintretende  Zersetzung  häufig  Veranlassung  zur  Oxydation  der  Kohle 
gebend.  Das  erste  Resultat  der  Zersetzung  ist  das  Verschwinden  des  Glänze 
der  Härte  und  der  schönen  schwarzen  Fcurbe  der  Braunkohle,  welche  nun  sie 
verwandelt  in  eine  zerreibliche ,  mit  Wasser  stark  imprägnirte  Kohle  mit  nt 
wenig  Bitumen,  mit  Gypskrystallen  angefüllt,  welche  aus  der  in  den  Kohle 
vorkommenden  kohlensauren  Kaikerde  entstanden  sind.  Bei  einer  fortschreitei 
den  Zersetzung  schwindet  der  Bitumengehalt  der  Kohle  vollständig  und  e 
'  bleibt ,  ausser  einigen  Partien  von  ockergelbem  schwefelsauren  Eisenoxjd ,  al 
den  einzigen  Ueberbleibseln  des  vorhanden  gewesenen  Eisenkieses,  nur  ein 
braune,  pulverisirte,  von  Thon  und  Wasser  stark  durchdrungene  Kohle  zurücl 
Die  letzte  Stufe  des  chemischen  Zersetzungsprocesses  ist  das  völlige  Verschwii 
den  selbst  des  Kohlenstoffes  und  an  der  Stelle  der  durch  langsame  Verbrennun 
verzehrten  Kohlenflötze  finden  sich  gelbe,  thonige  Rfickstände  von  geringe 
Mächtigkeit,  welche  „mouli^res"  genannt  werden. 

Der  die  Flötze  begleitende  Kalkstein  verliert  ebenfalls  seinen  Eisenkic 
und  Bitumengehalt ;  ein  grosser  Theil  desselben  wird  in  Gyps  verwandelt ,  di 
früher  harten  und  dichten  Schichten  bekommen  ein  erdiges  Ansehen  und  vei 
lieren  bedeutend  an  ihrer  Härte;  oft  verschwindet  das  Bitumen  so  vollständig 
dass  eine  vollkommen  zerreibliche  Kreide  und  zum  Theil  schwammähnlich 
Masse  entsteht.  Die  stattgehabte  Zersetzung  des  Kohlenflötzes  war  durch  die 
jenige  des  Kalksteines  schon  im  Voraus  angezeigt,  und  niemals  findet  sich  ein 
schöne  scliwarze  Kohle  in  den  matten,  erdigen  Kalksteinen. 

Nicht  immer  hat  die  Zersetzung  der  Kohlenflötze  die  letzte  Stufe  erreicl 
und  werden  bald  mehr,  bald  minder  zerstörte  Flötze  angetroffen.  Die  voUstär 
dige  Zersetzung  oder  gänzliche  Zerstörung  findet  immer  statt,  wenn,  durch  di 
Lagerungsverhältnisse  begünstigt,  die  Tagewasser  eindringen  und  circulirei 
daher  auch  das  Ausgehende  der  Flötze  stets  am  meisten  zersetzt  ist.  Diejenig 
Kohle,  welche  seit  ihrer  Entstehung  fortwährend  von  stagnirendcm  Wasser  bc 
deckt  war,  wurde  am  wenigsten,  diejenige  aber,  welche  von  einem  imjner  sie 
erneuenden  Wasserstrome  durchflössen  war,  am  meisten  verändert.  Zu  diese 
gehören  die  Flötze  auf  den  Plateaus,  zu  jener  die  Flötze  in  den  Thalsohlen  un 
Beckenmitten. 

Da  die  der  Zerstörung  unterliegenden  Flötze  selten  klüftig  und  rissig  sine 
so  kann  das  Wasser  nur  sehr  langsam  durch  Filtration  in  ihnen  sich  fortln 
wegen.  Mitunter  scheinen  mehr  oder  weniger  verticale  Spalten  (vielleicht  vej 
anlasst  durch  die  Hebung  der  Gebirgsmassen),  welche  das  Innere  der  Braiu 
kohlenflötze  für  die  atmosphärischen  Einflüsse  zugänglich  machten,  die  erste  Ui 
Sache  der  Bildung  von  mouli^res  gewesen  zu  sein. 

Der  Gyps  von  Aix  verdankt  wahrscheinlich  zum  grüssten  Theile ,  wen 
nicht  ganz,  dem  beschriebenen  Zersetzungsprocesse  seine  Entstehung. 
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Kurbessen  bei  Oberkaufungeh  in  2 — 3  Fuss  starken  Bänken,  zum  Tbei 
hl  Knollen,  zum  Tbeil  als  Vererzungsmittel  von  Holz,  Wurzeln,  am  Habicbt£ 
walde  in  der  Pecb  -  und  der  Glanzkolile  etc. ,  am  Konneberge  röhrenförmig 
traubig. 

Sachsen  unweit  Bautzen  auf  der  Margarethenhütte  bei  Qnaditz  etc.;  bc 
Lausigk  in  bis  kopfgrossen  Massen;  im  Zittauer  Becken  bei  Oppelsdorf  etc.,  wo 
selbst  er  zum  Theil  so  häufig  auftritt,  dass  er  technisch  zu  Gute  gemacht  wirc 
und  Grubenbrändc  und  die  Entzündung  des  Kohlenkleins  auf  der  Halde  veran 
lasst.  Die  Braunkolile  von  Oppelsdorf  etc.  wird  wegen  ihres  grossen  Gehaltes  ai 
Eisenkies  und  Eisenvitriol  als  die  Werner 'sehe  „Schwefelkohle"  bezeichni 
uud  enthält: 

12,5 — 22,3  hygroskopisches  Wasser 
19,1 — 41,1  wasserfreien  Vitriol 

7,8—3,2  Eisenkies 
14,3—6,3  Thon 
46,4 — 26,9  organische  Bestandtheile  • 

Bei  Hartau  unweit  Zittau  in  geringer  Menge  in  der  oberen  Lignitschich 
in  grossen  Stücken  in  der  Moorkohle  unter  dem  Lignit,  die  Grubentemperatu 
durch  die  bei  seiner  Zersetzung  sich  entwickelnde  Wärme  wesentlich  steigernd  et< 

Sachsen-Altenburg  bei  Walpemhain,  bei  Sonnenbirken,  bei  Oberlödl 
zum  Theil  xylomorph ,  zum  Theil  in  mit  Warzen  besetzten  Kugeln  von  ^/^  b: 
2  Zoll  Durchmesser,  bei  Altenburg  in  Knollen  und  Kugeln^  zum  Theil  mit  £ii 
Schlüssen  von  Retiuitkörnem  etc. ,  in  der  Annagrube  xylomorph,  stets  den  Ker 
der  Lignitstämme  bildend ,  bei  Meuselwitz  im  hangenden  Sande  denselben  zt 
sammenbackend. 

Keuss-Gera  bei  Klein- Aga  zum  Theil  xylomorph  etc. 

Braunschweig  bei  Schöningen  in  der  sog.  Helmstädter  Kohlenmulde. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Bomstädt  in  einer  1 — l'/g  Zoll  stärkt 
Lage,  meistens  aus  xylomorphen  Eisenkiesstücken  bestehend,  unter  einem  thon 
gen  Moorkohlenflötze  liegend ;  bei  Helbra  im  hangenden  sowohl ,  als  im  liegei 
den  Sande  des  Braunkohlenlagers ,  meistens  in  ziemlich  regelmässigen  Kugel 
von  2 — 7  Zoll  Durchmesser  1;  beiKiestädt  in  der  Braunkohle,  in  welcher  er  zui 
Theil  so  fein  zertheilt  auftritt ,  dass  er  zur  Zersetzung  sehr  geneigt  ist ,  durc 
welche  die  Temperatur  des  Flötzes,  vor  dem  Abbau  ca.  1 6®,  auf  bis  40^  R.  sie 
steigert,  übrigens  in  schaligen,  knolligen,  kugeligen  Gestalten,  selten  in  Kömei 
und  Krystallen;  wird  nur  stellenweise  in  der  sog.  Klotzkohle  angetroffen,  ist  r, 
Ganzen  nicht  häufig;  bei  Deutschenthal  in  kugeligen  Massen,  zum  Theil  i 
Citronenform  („Hallische  Pomeranzen^^) ;  bei  Seeben  unweit  Halle  an  der  Saal 
mitunter  auch  xylomorph;  bei  Altenwcddingen ,  woselbst  bei  der  Braunkohle] 
gewinnung  jährlich  2 — 3000  C.  ausgehalten  werden,  zum  Theil  in  grosse 
kugeligen  Gestalten  auftretend ;  bei  Calbe  an  der  Saale ,  meistens  in  dem  glai 


eisen  in  der  gewöhnlichen  Verbindung  mit  metallischem  Glänze;  sie  finden  sich 
sehr  bedeutender  Anzahl  an  einer  Stelle ,  wo  eine  saure  Quelle,  Kochsalz ,  melirere  kol 
Icnsaurc  Salze,  darunter  kohlensaures  Eisenoxydul,  schwefelsaures  Natron  enthaltend,  a 
Tage  sich  drängt.  Der  Eisenkies,  welcher  hier  in  der  Moorerde  noch  täglich  sich  bild 
\md  die  Geschiebe  überrindet^  ist  das  l^roduct  der  Zersetzung  des  schwefelsauren  Natron 
veranlasst  durch  die  Gegenwart  organischer  Substanzen,  imd  der  Verbindung  des  dab 
sich  darstellenden  Schwefels  mit  dem  Eisenoxydul  im  Mineralwasser. 

>  Einige  dieser  Gebilde  haben  Aehnlichkeit  mit  Citronen ,  selbst  der  Stiel  fehlt  nicl 
und  fand  ich  dieselben  in  der  Sammlung  eines  Museums  als  „versteinerte  Südfrucht« 
etiquettirt 
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kreisrunde  Plättchen,  zum  Theil  bunt  angelaufen,  zum  Theil  krystallisirt ; 
zwischen  Litttnitz  und  Chodau  in  dem  hangenden  Letten  einzeln  lagernd,  in 
grossen  schönen  Krystallen ,  zugleich  mit  schön  krystallisirtem  Markasit ,  auf 
letzterem  so  aufsitzend ,  dass  2  Hexaederflächen  mit  den  senkrechten  Binakoid- 
flächen  gleiche  Stellung  haben ,  vorzugsweise  als  kugelige,  krjstalliDische  An- 
häufungen in  den  Schichten  Über  dem  markasitführenden  Letten,  auch  in  der 
Braunkohle  vorkommend,  sowie  bei  Littmitz  in  einer  3  Fnss  starken  Quarz- 
schicht, mitten  im  hangenden  Thone  sich  findend,  zum  Theil  als  Bindemittel 
von  QuarztHimmern  und  auch  häufig  in  dem  liegenden  Sandsteine,  in  denselben 
eingesprengt  oder  ihn  in  1  bis  mehrere  Zoll  starken  Gängen  durchschwär- 
mend ;  bei  Unterreichenau  in  knolligen  Gestalten  in  und  unter  der  Braunkohle 
zum  Theil  mit  Krystallen  besetzt,  zum  Theil  kleine  Partien  von  Glanskohle 
einschliessend;  im  Saatz-Teplitzer  Becken  bei  Kolosoruk,  bei  Bilin  und  Pahlet 
zum  Theil  xylomorpli,  bei  Kutterschitz  in  der  Braunkohle  als  Eisenkiesdrusen 
mit  Krystallen ;  bei  Janegg  im  Letten  über  der  Braunkohle  in  krystallinischen 
Massen,  während  die  Kohle  selbst  fast  ganz  frei  davon  ist;  in  der  Umgegend 
von  Teplitz  meistens  nur  als  Ueberzug  und  in  feinen  Krystallen  auf  den  Klüften 
der  Braunkohle  da,  wo  Flötzstörungen  vor  sich  gegangen  sind ;  bei  Aussig  zeigte 
sich  nach  T  ahn  au  ,  dass  bei  der  Bildung  von  £isenkies  die  ursprünglich  dichte 
und  derbe  Braunkohle  brüchig  wird,  sich  bläht  und  zerfSUt;  dann  werden  ganz 
feine,  oft  mit  dem  blossen  Auge  kaum  bemerkbare  Schnüre  von  Eisenkies  wahr- 
genommen, die  ein  Gewebe  von  sehr  kleinen  Oktaedern  darstellen.  Diese  Sefanfire 
werden  stärker  und  stärker  und  bilden  zuletzt  eine  compacte  Masse  von  Schwe- 
feleisen in  hexa^drischen  und  oktaedrischen  Gestalten. 

Ein  unmittelbar  auf  der  Kohle  liegender  Kohlenletten,  welcher  sehr  reich  an 
Eisenkies  ist  und  zur  Darstellung  des  Alauns  benutzt  wird,  führt  in  Böhmen  den 
Namen  „Aluminera". 

Bei  Klein- Augezd  1  liegt  unmittelbar  über  der  Braunkohle  eine  4 — 6  Zoll 
starke  Schicht  von  QuarzgeröUen,  welche  durch  Eisenkies  zu  einem  Conglomerat 
verkittet  worden  ist. 

Mähren  zugleich  mit  Markasit  bei  Walchow,  Obora,  Utigsdorf,  Lettowitz, 
Boscowitz,  drusige  Platten  und  Knollen  in  der  Elreidekohle. 

Oesterreich  bei  Zillingsdorf  und  Neufeld  in  Ungarn;  bei  Thallem  und 
Obritzberg  kugelige  imd  nierenförmige  Krystallaggregationen  in  der  Braunkohle 
und  den  begleitenden  Thonschichten;  bei  Oberhard  kugelige  Partien,  zum  Theil 
Kerne  von  Hartit  einschliessend ;  bei  Thallem  etc.  als  Alaunschiefer. 

Krain  bei  Sagor,  woselbst  die  Grubenluft  durch  die  bei  der  Zersetzung 
der  Eisenkiese  entwickelte  Wärme  auf  27^  gesteigert  worden  ist  etc.;  bei  Tüffer 
feinkörniger  Eisenkies,  den  Piaueit  durchziehend. 

Tirol  bei  Tramin,  bei  Häring  zum  Theil  in  grosser  Menge  in  der  Braun- 
kohle, so  dass  nicht  selten  Brände  entstehen. 

Steyermark  bei  Parschlug,  woselbst  eisenkiesreiche  Schieferkohle  zur 
Alaundarstellung  verwendet  wird,  und  an  vielen  anderen  Orten. 

Croatien  bei  Kadoboy  in  der  Braunkohle  etc. 

Galizien  bei  Lemberg,  Zolkiew  etc.,  zum  Theil  xylomorph.    . 

Siebenbürgen  bei  liekitta  etc. 

Ungarn  bei  Brenuberg  in  Braunkohle  eingesprengt  etc. 

liussland  bei  Kiew  im  Lignitlager  als  bis  1  Zoll  grosse  Kugeln;  häufig  in 
den  Braunkohlenlagcrn  an  den  Quellen  des  Dschilantschik  im  asiatischen  Russ- 
land, namentlich  im  Lignite  sitzend. 


J  Conf.  Bbeithaüpt,  Paragenesis,  S.  23  und  47. 
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Afrika  bei  Capätadt  xylomorph  in  einem  Brauiikolilenla^er  mit  Erd- 
kohle, Pechkohle  und  Glanzkohle. 

b.  Markasit  (nach  markasita,  einem  arabischen  Worte)  Haidingku, 
StrahlkieSj  Wasserkiesy  Itlioniboedischer  Eisenkies,  Leberkies^ 
Binärkies, 

Rhombisch  oder  ein-  und  einachsig;  P=115<^  10';  89**  6'  Endkanteu, 
126*'  10'  Seitenkanten;  Zwillingskrystalle  sehr  häufig;  die  Krystalle  sind 
mamiigfaltig  gruppirt,  fedcr-  oder  kaimnionnig  (sog.  Kammkies),  speer- 
ionnig  (sog.  Speerkies),  kugelig,  niereniormig,  tropfsteinartig  gestaltet, 
von  Btrahiiger  (sog.  Strahlkies)  und  dichter  Zusammensetzung,  haaiiormig«' 
Gebilde  (sog.  Haarkics),  erdige  (sog.  Schrei bkies) ,  als  Ueberzug  und  Anflug; 
iDdeutlich  prismatisch  spaltbar:  im  Bruche  uneben;  II  ü,0 — G,5;  spec. 
U.  4,6 — 4,9;^  licht  speisgelb  ins  Grauliche  und  Grrünliche;  metallglänzeud ; 
im  Striche  grünlichgrau;  FeSi  =  4G,7  Eisen  und  53,3  Schwefel.  Zusammen- 
setzung und  chemisches  Verhalten  wie  bei  dem  Eisenkiese;  zersetzt  sich  sehr 
schnell  und  weit  frülier  als  der  ihn  gewöhnlich  begleitende  Eisenkies  bei  Be- 
rührung mit  atmosphärischer  Luft,  woran  allein  er  im  nicht  krystallisirten  Zu- 
stande erkennbar  ist,  und  bildet  dieselben  Zersetzungsproducte  als  diese: 
neutrales  schwefelsaures  Eisenoxydul,  Schwefel  etc.  l)er  Markasit  soll  vor- 
zugsweise den  jüngeren  Braunkohlengebilden,  der  Eisenkies  vorzugsweise. 

älteren  Braunkolilen  angehören.   Er  findet  sich  häufig  xylomorph. 

Fandorte: 

Nassau  in  den  Braunkohlenlagom  der  Gemarkung  Hallgnrteu,  >vi.'lche 
aus  erdiger  Braunkohle,  Pecli-  imd  Glanzkohle  bestehen  und  2 — o  Fuss  luäch- 
tig  sind ;  in  denen  von  Hochheim. 

Kurhessen  in  dem  hangenden  Tiegelthone  von  Epterode  in  nierenfür- 
migen  Gestalten  „Hiccken^'  genaimt.  ^ 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  lliestädt  unweit  Sangerhausen,  woselbst 
^Markasit  nach  Seiffartu  vorherrschend  gegen  Eisenkie»  auftritt,  theilsfein 
eingesprengt,  theils  als  Anflug  auf  den  Kluftflächen  des  Lignits. 

Oberlausitz  nach  Glockek  als  knollige  Massen  mit  einer  Hülle  von 
liasenocker  in  den  erdigen  Braunkohlen  von  Mittel-Langenöls  östlich  von  Lau- 
^  als  Versteinerungsmaterial  von  Holz  in  der  erdigen  Braunkohle  von  Tcieha 
nördlich  vun  Niesky,  bei  Moholz  unweit  Niesky  in  6  Zoll  Mäclitigkeit  über  dem 
Bnonkohleuflötze,  bei  Muskau  in  der  Gotthelfgrube  mit  Markasit  imprägnirter 
l'ignit,  woselbst  auch  Schilfkohle,  mit  Markasit  und  Eisenkies  überzogen,  zum 
^lieil  in  solchen  verwandelt,  vorkommt. 

Böhmen  in  den   Braunkohlenlagern  zwischen   Littmitz  und  Chodau  iu 


'  Die  Verschiedenheiten  zwischen  Eisenkies  und  Markasit  in  Farbe,  spec.  Gewicht 
nd  KrystaUisation  scheinen  nach  Wöulkb  mit  den  ungleichen  Diclitigkeiten  der  beiden 
iwiDorphen  Varietäten  des  Schwefels  im  Zusammenhange  zu  stehen;  denn  es  verhält  sich 
diu  ipec  Gewicht  des  Markasit«  zu  den\jenigen  des  Eisenkieses  durchschnittlich  ■=»  4,7i : 
3^ «-dem  spec.  Gewicht  des  prismatischen  Schwefels  zu  deu\jenigeu  des  rhomboedrischeu 
^iiwefcls  —  1,962:  2,066. 

-  Conf.  Studien  des  Göttiuger  Vereins  bergm.  Freunde,  Bd.  II,  S  1^7. 
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graugrünem  Letten ,  und  unterhalb  der  Eisenkiesknollen  enthaltenden  Letten- 
schicht; die  Krystalle  sind  meistens  zu  den  gewöhnlichen,  speerähnlichen  Ge- 
stalten verwachsen,  es  sind  Vierlinge,  entstanden  durch  die  Verwachsung  von 
cx>  P.F  cc  . ;  die  Krystalle  sind  bis  2  Zoll  auf  den  Seitenkanten  gross,  von  aus- 
gezeichnet speisgelber  Farbe,  selten  aufgewachsen,  meistens  lose,  haben  ein 
spec.  Gew.  von  4,878;  der  Markasit  ist  häufig  von  Eisenkieskry stallen  bedeckt 
und  mit  ihnen  parallel  verwachsen,  auch  kugelige  und  stalactitische  Formen  mit 
drusiger  Oberfläche  werden  angetroffen. 

Bei  Altsattel ,  Teplitz  etc.  findet  sich  ebenfalls  Markasit ;  bei  Grünlas  in 
Knollen,  welche  Retinitkömer  einschliessen. 

Tirol  bei  Häring  mit  Pyrit. 

Mähren  in  den  Kreidekohlenlagem  von  Boscowitz  kommen  den  Fulgnriten  ähn- 
liche, mannigfaltig  gekrümmte  Böhrchen  vor,  aussen  mit  V«  Zoll  grossen  Krystallen  be- 
setzt, aufweiche  nach  Innen  zu  eine  radialstrahlige,  grünlichgrane  und  eine  krystalli- 
nischkömige,  mcssinggelbe  Markasitschicht  folgt  Bei  Walchow,  Michow  unweit  Letto- 
witz  findet  sich  der  Markasit  feinkörnig  und  feinfaserig  als  Ueberzug  und  in  Platten 
zwischen  den  Kohlenlagen ,  als  Pseudomorphose  nach  Baumstämmen,  häufig  begleitet 
von  Eisenkies.  Bei  Walchow,  Obora  werden  nach  Glocksb  aus  Markasit  hervorge- 
gangene Brauneisensteine  angetroffen. 

c.  Weicheisenkies  {Wasserktes z.  Th.)  Breithaüpt und  Glockeu. 

Dem  Markasit  sehr  ähnlich;  soll  chemisch  gebundenes  Wasser  enthalten; 
spec.  Gewicht  3,3 — 3,5;  unreinspeisgelb,  gelblichgreu  ins  Grünliche^  nach 
längerem  Liegen  an  der  Luft  schwärzlichgrau  ins  Gelbliche. 

Vorkommen  (?)  in  der  Kreidekohle  von  Lettowits  und  Na  Wrschich  in  Mähren. 
Oesterreich,  Schlesien  in  der  Braunkohle  von  Schönstein,  sehr  fein- 
kömig,  mit  deutlicher  Holztextur,  als  Ausfüllung  gedrängt  und  parallel  neben 
einander  liegender  dünner ,  röhrenförmiger,  durch  Querabsätze  unterbrochener 
Zellen,  wie  von  flachgedrückten,  übereinanderliegenden  Schilfstämmen  her- 
rührend, in  Lignit  eingeschlossen  und  stark  vitriolescirend ;  in  der  Bukowina 
kugelige  und  stalactitische  Formen  mit  drusiger  Oberfläche  und  stängelig 
strahliger  Textur. 

Bei  Pilugani  an  der  Dorna  mit  Braunkohle. 

Bleiglanz. 

PbS  =  86,6  Blei  und  13,4  Schwefel. 

Fundorte:  > 

Tirol  bei  Lazfonds  als  Kluftausfüllung  der  Lignite. 

Schlesien  bei  Dembio  spurenweise  in  der  Braunkohle;  (bei  Koschentiu 
eingewachsen  in  bituminöse  Baumstämme). 

*  Bleiglanz  kommt  auch  vor: 

In  der  Pechkohle  des  Keupersandsteius  am  Eisberge  bei  Esslingen ; 

in  der  Steinkohle  bei  Eschweiler  zugleich  mit  Blende,  bei  Saarbrücken,  Rheinprovinz ; 

in  Sachsen  bei  Gittersee  und  Dohla  lagenförmig  in  den  Steinkohlenklüf^n,  bei 
Zwickau  auf  senkrecht  gegen  die  Lagerung  stehenden  Kluftflächen  als  dünner  Ueberzug. 

In  Böhmen  bei  Radowenz,  Schadowitz,  Kladno,  Brandeisl  (antimonhaltig),  zu  Sau- 
garten  bei  Kruschowitz ,  nebst  Retinasphalt  bei  Pilsen  als  Vererzungsmittel  von  Farn- 
blättchen;  in  Schlesien  bei  Lipine  und  Straussenei,  bei  Czemitz,  theils  derb,  theils 
krystallisirt ;  in  Polen  bei  Stryzowice;  in  England  in  Derbyshire. 
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z.  H.  IQ  Fr auk reich  hei  Aix,  woselbst  in  dem Kohlenflötze  „rocher  blei 
»Schwefel  iu  Tropfenform  sich  findet  and  in  der  Kohle  noch  mehr  Schwefel,  i 
der  darin  befindliche  Eisenkies  hergiebt,  enthalten  ist. 

Westerwald  in  den  lignitischen  Braunkohlen,  aber  selten. 

Wetterau  in  erdiger  Form  in  den  Braunkohlenlagem  des  pliocen 
Basaltthones  von  Bernstadt ,  Domassenheim  ,  Dorheim ,  Schalheim  in  Hesse 
Darm  Stadt. 

Niederrheinisches  Kohlenbecken,  krystallisirt  in  der  Braunkol 
von  Jüntersdorf  bei  Bonn,  in  der  Braunkohle  von  Walberberg  unweit  Bonn, 
dem  Quarzsande  der  Braunkohlenformation  von  Koisdoi-f  unweit  Bonn. 

Kurhessen  in  der  sehr  mächtigen  Braunkohle  von  Friedendorf  unw 
Ziegenhayn,  auf  Klüften  als  zierliche  Krystalle ,  begleitet  von  Gyps  in  Nad< 
und  von  erdiger  Form  in  bis  mehrere  CubikzoU  grossen  Partien. 

Bayern,  krystallisirt  in  der  Braunkohle  der  Zeche  Einigkeit  am  Bau« 
berge. 

Preuss.  Prov.  Sachsen,  krystallisirt  in  der  Braunkohle  von  Voigtstc 
bei  Artern,  die  Krystalle  nesterweise  in  den  Klüften  der  Erdkohle,  seltener  i 
Lignits,  zugleich  mit  Eisenkies,  Mellit,  Ketinit  und  Pflanzenresten;  in  derMo< 
kohle  von  Bomstadt;  krystallisirt  in  dem  Braunkohlenlager  von  Edersleb 
neben  Mellit  und  Ketinit;  in  den  Tagebauen  von  Himthal  und  von  Schwöd 
unweit  Teuchem,  hier  auf  den  Klufdiächen  zerklüfteter  Braunkohlen  lose  a 
sitzend ,  in  Schichten  des  Flötzes  vorkommend ,  welche  eisenkieshaltig  wai 
oder  es  noch  sind,  1^/2 — 3  Zoll  starke  Lagen  von  Eisenkies  enthalten;  duj 
die  bei  der  Zersetzung  des  Kieses  entbundene  Wärme  wird  der  freigewordc 
Schwefel  verflüchtigt  und  die  erdige  Braunkohle  fester  und  zerklüftet;  1 
feuchtem  Wetter  lassen  die  Kiesschichten  durch  die  daraus  am  Stosse  e 
wickelten  Wasserdämpfe  schon  von  der  Feme  leicht  erkennen ,  wie  denn  au 
die  Entwicklung  von  schwefliger  Säure  eine  lebhaftere  ist. 

Schwarzburg-Eudolstadt  in  dem  Braunkohlenlager  von  Esperstädt 
schönen,  graulichgelben,  glänzenden  Krystallen,  bis  '/jg  Zoll  lang,  theils  einze 
theils  iu  Nestern  vorkommend ,  zugleich  mit  Mellit  und  in  der  Nähe  von  mii 
ralischer  Holzkohle. 

Braunschweig  in  der  Braunkohle  von  Schöningen. 

Hannover  in  der  Braunkohle  von  Münden  und  Weentzen,  meistens  scL 
krystallisirt  und  gewöhnlich  mit  körnigem ,  krystallinischem  Gypse  verbünde 

Sachsen  in  dem  Braunkohlenlager  von  Mirka  in  kleinen  Krystallen;  ns 
FuBiSLEBEN  in  dem  Braunkohlenlager  von  Bautzen. 

Böhmen  bei  Pahlet  in  Kj-ystallen,  Nieren,  Knollen  von  2^4  Zoll  Dur 
niesser,  Platten  in  der  Braunkohle;  bei  Brüx  in  vielflächigen,  kleinen  Krystal! 
auf  den  Klüften  der  Braunkohle;  bei  Commotau  selten  in  kleinen  Krystal 
auf  erdiger  Braunkohle;  bei  Kutterschitz  und  Kudiai  in  kleineu,  sehr  glänzenc 
Krystallen;  bei  Boden  unweit  Falkenau  zugleich  mit  Ketinit  in  Pechkohle.* 

4)  als  so  fein  in  der  Braunkohle  vertheilter  Schwefel,  dass  er  nicht  sie 

l)ar  ist,  meistens  begleitet  von  Eisenkies,  welcher  mitunter  ebenfalls  fein  v 

theilt  ist. 


^  Nicht  selteu  uind  Beispiele,  dass  Braunkohle  uud  Liguit,  aufbewahrt  in  Sammlung 
nach  längerer  Zeit  mit  einem  Anfluge  und  selbst  mit  kleinen  Krystallen  von  Schwefel  t 
bedeckten,  von  welchem  an  den  betreffenden  Handstücken  früher  etwas  nicht  zu  sehen  ¥ 

Eben  so  bildet  sich  in  den  Sammlungen  häufig  Schwefel,  in  kleinen,  gelben,  kugeli] 
I*articn  auftretend,  neben  Eisenvitriol  bei  der  in  feuchter  Luft  erfolgenden  Zersetzung 
Eiäcukies  und  namentlich  von  Markasit  uud  von  vcrciscukiestem  Holze. 
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Rcalgar^  rothes  Ratischgelb,  Ruhinsdiwefely  riasigallum ^  Sa^dafctxt]- 

Zwei-   und  eingUederig  oder  monoklinisch;    besteht  aus  Arsenik  und 
Schwefel. 

Fundorte: 

Steyermark  bei  Knittelfeld  in  dem  Braunkohlenflötze  an  der  Holzbrücke, 
woselbst  mitten  in  der  Kohle  und  im  hangenden  Thone  eine  ziemlich  beträcht- 
liche Menge  von  Schwefelarsenik  in  grossen  Stücken  und  als  krystallinischer 
Beschlag  der  Kluftflächen  in  der  Braunkohle  vorgekommen  und  von  Rossiwal 
entdeckt  worden  ist  Dieser  Schwefelarsenik  enthielt  nach  Hauer^s  Analyse 
22,03  in  Säuren  unauflösliche  Substanz,  26,47  Schwefel  und  49,75  Arsenik.  Im 
frischen  Zustande  war  das  Mineral  weich  und  liess  sich  zusammenballen.  Unter 
der  Luppe  sind  kleine  kry stallin ische  Körner  von  Kealgar  darin  zu  erkennen. 
Kenmgott  glaubt,  dass  dessen  Entstehung  auf  nassem  Wege  durch  Zersetzung 
Schwefel-  und  arsenikhaltiger  Kiese  vor  sich  gegangen  sei. 

Bei  Fohiisaorf  als  kleine  rothe  Kömer  im  Gemenge  mit  Auripigmeni. 

Kärnten  bei  Keutschach  zuweilen  in  deutlichen  kleinen  Kristallen  mit 
Auripigment  und  Schwefel  im  Lignit. 

Böhmen  bei  Boden  und  Bcichenau,  Altsattel  etc.  als  secund&res 
Product. 

Auripigment,  gelbes  Ratischgelby  ccQaeyixav  des  Theophrast. 

Ein  und  einachsig  oder  rhombisch,  besteht  aus  61  Arsenik  und  39  Schwefel. 
Fundorte: 

Steyermark  bei  Fohnsdorf,  ziemlich  häufig  in  der  Braunkohle  als  gelbe 
erdige  Massen  in  kleinen  Nestern  und  in  aderförmigen  Spalten,  zugleich  mit 
Kealgar. 

Kärnten  bei  Keutschach  zugleich  mit  Eealgar  und  Schwefel. 
Eine  gelbe  Schwefelarsenikverbindung ,  welche  bei  dem  freiwilligen  Ver- 
brennen der  Braunkohlen-Halden  von  Bonn  und  Keichenau  sich  bildet,  ist  walur- 
scheinlich  Auripigment. 

Gyps  (von  yviffogy  für  Gyps  und  Kreide  von  Theophrast  gebraucht). 

Monoklinisch  oder  zwei-  und  eingliederig,  Winkel  C  =  80®  36';  klino- 
diagonal  höchst  vollkommen  spaltbar,  mild,  in  düimen  Blättchen  biegsam; 
II  1,5 — 2,0;  spec.  Gew.  2,2 — 2,4;  farblos,  oft  wasserhell,  auch  schnee- 
weiss,  häufig  gefärbt;  perlmutterglänzend  auf  vollkommensten  Spaltungs- 
flächen, seidenglänzend  in  faserigen  Varietäten,  ausserdem  glasglänzend; 
CaO  .  SO3  +  2H0  =  32,6  Kalkerde,  46,5  Schwefelsäure,  20,9  Wasser;  vor  d. 
Löthr.  trüb  und  weiss  werdend  und  zu  einem  Email  schmelzend,  mit  Flussspath 
zu  einer  klaren,  erkaltet  aber  undurchsichtigen,  dünnen  Perle,  mit  Soda  aul* 
Kohle  nicht  zu  einer  klaren  Masse  schmelzbar,  im  Kolben  Wasser  gebend ; 
in  380 — 460  Theilen  Wasser  lösbar,  in  Säuren  nicht  viel  .leichter,  wird  in 
kochender  Auflösung  von  kohlensaurem  Kali  vollständig  zersetzt. 

Vorkommen  in  bis  1^^  ^^^H  langen  Kry  stallen  im  plastischen  Thonlager 
des  Septarieuthones  in  einzelnen  und  gruppirten  Krystallen  (sog.  Gypsrosen),  in 
Gypskugeln,  deren  Mittelpunkte  meistens  mit  Thon  erfüllt  sind,  faserig,  schup- 
pig, erdig,  eingesprengt,  zum  Theil  so  fein,  dass  er  äusserlich  nicht  zu  erkennen 
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Drasen,  in  1  Zoll  langen  Zwillings-  und  in  grösseren  krjstallinischen  Knanem, 
noch  öfters  als  schwache,  bandförmige  Ausfüllungen  von  Klüften  in  der  Braun - 
kohle,  von  grauer,  brauner  und  schwarzer  Farbe. 

In  Bayern  bei  Bischofsheim,  zum  Theil  in  sternförmigen  Gruppen  von 
Kry  stallen. 

In  Böhmen  bei  Altsattel  knollenförmig  zusammengehäufte  Krystalle  in 
dem  Thone;  bei  Brüx  faserig  und  in  Platten;  im  Saatzer  Kreise  als  einzelne 
Krystalle  und  als  kugelige  Knollen  in  den  Schieferthonen ;  bei  Bilin,  Loschits  etc. 
in  krystallisirten,  nesterförmigen  Massen,  zum  Theil  schön  krystallisirt  in  einer 
bittersalzhaltigen  Mergelschicht  über  der  Braunkohlenformation ;  bei  Kolosorok. 
grau,  stängelig,  plattenförmig  und  in  bis  2  Zoll  langen  Krystallen,  welche  zu- 
weilen kleine,  erdige  Oxalitpartien  und  Braunkohle  einschliessen,  in  der  Braun- 
kohle; bei  Tschermig  graulichweisse ,  ausgezeichnete  Krystalle  bis  über  6  Zoll 
lang  und  faserig  in  dünnen  Lagen  zwischen  Braunkohlenschichten,  auch  als 
Vererzungsmittel  von  Holz  (nach  Reuss)  oder  in  derben ,  grösseren  Massen ;  bei 
Kopertsch,  Ober- Georgenthal,  Mariaschein. 

In  Mähren  bei  Göding^  Geitsch,*  Gaja,  Scharditz,  Howorain  den  Ligniten. 

In  Oesterreich  in  den  Lignitlagem  von  Zillingsdorf  krystaUisirt  und  als 
rosenartige  und  kugelige  Anhäufungen. 

In  Tirol  bei  Häring  in  dem  Braunkohlenlager  an  Stellen,  an  welchen 
Kohlenbrände  stattfanden ,  auf  Braunkohle  und  auf  Mergel  aufsitzend  und  als 
Krystalle  von  licht-  und  dunkelgrauer  brauner  Farbe. 

In  Ungarn  bei  Tokod  in  dem  Oberflötze  als  schöne  Krystalle  und  in 
grossen  Krystallgruppen. 

In  Siebenbürgen  bei  Rekitte 

In  der  Bukowina  auf  der  Braunkohle  bei  Czemowitz,  Seret,  Radautz, 
lUischestie,  Wikow  in  kleinen  Schnüren  und  kleinen  Krystallen ,  selten  in  grös- 
seren Partien. 

Eisenvitriol,  Melantent  (von  /i^Aag  schwarz)  BeüdaNT,  grüner 
Vitriol,  Atramentstein, 

Monoklinisch  oder  zwei-  und  eingliedrig,  von  rhombischem  Habitus; 
0  =  75^45';  selten  deutlich  krystallisirt,  meistens  stalactitisch ,  traubig, 
nierenförmig,  als  Ueberzug;  spaltbar  basisch  vollkommen ,  primatisch  nach 
ooP  weniger  deutlich;  H  2,0;  spec.  Gew.  1,8;  lauch-  und  berggrtin;  an 
der  Oberfläche  oft  gelb  beschlagen,  leicht  verwitternd,  durchscheinend  in  ver- 
schiedenen Graden;  glasglänzend,  von  weissem  Striche,  von  süsslich  herbem 
Geschmacke;  FeOSOs  +  THjO  =  25,9  Eisenoxydul,  28,7  Schwefelsäure, 
45,3  Wasser;  vord.  Löthr.  in  seinem  Kry stallwasser  schmelzbar,  welches  dann 
entweicht  und  weisses  entwässertes  Salz  zurücklässt ;  dieses  wird  auf  Kohle 
in  der  Oxydationsflamme  zu  Eisenoxyd;  im  Wasser  leicht  löslich. 

^  Vorkommen^  als  Zersetzungsproduct  des  Schwefeleisens  in  sehr  vielen 
Braunkohlenlagem ;  ein  fein  vertheilter  Zustand ,  so  wie  Feuchtigkeit  be- 
günstigen diese  Zersetzung,  welche  z.  B.  in  den  sogenannten  Alaunerzen  in  leb- 
hafter Weise  vor  sich  geht. 

Bayern  bei  Kaltennordheim,  bei  Bischofsheim. 

Kur h essen  am  Meissner. 


»  Kommt  auch  im  Torfe  vor,  z.  B.  bei  Muskau,  woselbst  jährlich  an  ÖOÜO  Ctr.  vitrioli- 
öcher  Toi-f  gewounen  werden,  bei  Gross-Kölzig,  bei  SchmiedeCerg  unweit  Wittenberg 
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Sachsen  bei  Zittau,  Oppelsdorf,  Obersdorf,  Weigsdorf. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Bitterfeld,  zum  Theil  an  Lignitstücken 
sitzend. 

Mark  Brandenburg  in  vielen  Braunkohlcnflötzen. 

Oberlausitz  bei  Muskau. 

Böhmen  in  den  Braunkohlenlagern  von  Schallan,  Kolosoruk,  bei  Bilin 
abdfinner  Ueberzug  einer  porösen  Braunkohle,  sowie  in  grösseren  Platten  von 
ockergelber  Farbe  und  fiachmuscheligem,  bisweilen  ebenem  und  erdigem  Bruche; 
.«pec  Gewicht  2,78  —  2,9;  enthält  46,73  Eisenoxydul,  32,11  Schwefelsäure, 
7,88  Kali,  0,64  Kalkerde,  13,56  Wasser  und  etwas  Ammoniak;  efflorescirt  trau- 
ben-  und  knotenförmig  auf  den  ausgebrannten  Braunkohlenhalden  im  Falke- 
oaner  und  im  Saatzer  Kohlenbecken. 

Stejermark  bei  Wartberg. 

Mähren  bei  Obora  und  Walchow. 

Tirol  bei  £[äring  haarformig,  als  traubiger  oder  mehliger  Beschlag  auf 
Braunkohle,  span-,  berg-,  apfel-,  lauchgrün,  an  der  Luft  gelb  werdend;  bei  Tram- 
min  im  £t8chthale  auf  Lignit 

Durch  Einwirkung  von  Feuchtigkeit  und  atmosphärischer  Luft  zersetzt 

ucb  der  Eisenvitriol  und  es  bilden  sich  darau»  die  beiden  folgenden  Mine- 

ndien:  ^ 

Vitriolgelb,  Gelbeisenerz. 

4  (Fe^Os .  SOj)  +  KO .  SO»  +  OHO  =  49  Eisenoxyd,  7  Kali,  31  Schwefel- 

säure,  13  WaÄser;  nierenformig,  knollig,  in  Platten,  als  Ueberzug  und  Anflug; 

*  Bruch  muschelig    und  uneben;    H.3;    spec.   Gewicht  2,7;  ockergelb   ins 

Schwefelgelbe;  in  Salzsäure  schwer,  aber  in  Königswasser  leicht  löslich. 

Fundorte: 
In  Böhme  n  bei  Luschitz  und  Koloso^*uk  die  dünnen  Platten  und   als 
Uebeizug  auf  Braunkohle,  bei  Oberpriessen  in  ziemlicher  Menge. 

Vitriolocker,  Vitriolgelb,  Misi/,^ 

ftuffach  basischschwefelsaures  Eisenoxyd  =  62  Eisenoxyd,  16  Schwefel- 
säure, 21  Wasser, 
findet  sich  in  vielen  Braunkohlenlagem  als  Ueberzug  von  Kluftflächen,  als 
erdiges  Pulver;  mitunter  in  grösseren  Partien,  nesterweise,  in  dünnen  Lagen, 
Dutimter  in  Begleitung  von  Gyps  im  Falkenauer  und  im  Saatzer  Kohlen- 
becken etc.  etc. 

Bittersalz,  schwefelsaure  Bittererde, 

Aombigch  oder  ein-  und  einachsig,  H.  2—3,  spec.  Gew.  1,8,  MgO .  SOaTHjO. 
Böb  m  en  bei  Boreslaus  in  zerklüfteter  Braunkohle,  zum  Theil  lagenformig, 
von  weisser  und  grüner  Farbe. 

*  Der  Käme  Mby  wurde  ursprünglich  von  den  Bergleuten  des  Rammelsberges  bei 
T^'^  für  ein  in  dieser  Grube  vorkommendes  gelbes ,  mehliges  Mineral ,  aus  Eisenoxyd, 
^^ttoiydoly  Kapferozyd,  Zinkoxyd  und  Schwefelsäure  bestehend,  gebraucht 


210  Begleiter  der  Braunkohle. 

Aluminit  (von  alumen)  Haberle^  hallische  Thonerde^  Websterü. 

Sehr  fein  krystallinisch^,  gewöhnlich  nur  nierenförmigö,  knoUige^  erdige 
Gebilde;  H  1,0;  spec.  Gewicht  1,7;  Bruch  feinerdig,  mild;  zerreiblich; 
schneeweiss,  gelb  und  graulich-weiss ,  undurchsichtig,  Al^Os-SOs  +  9HO  = 
29,8  Thonerde,  23,2  Schwefelsäure,  47,0  Wasser;  nach  Marchand  dagegen 
oAlgOs  +  SgOs  +  36  aq.;  ein  südlich  von  Halle  a/S.  gefundener  Aluminit 
war  sechstelschwefelsaure  Thonerde  mit  10  Proc.  Wasser  (Felsöbanyit),  eine 
Varietät  von  Morl  nur  drittelschwefelsaure  Thonerde  mit  9  Proc.  Wasser; 
das  Vorkommen  von  Kolosoruk  enthielt  15,57  und  16,15  Thonerde,  34,9 
Schwefelsäure,  48,95  imd  49,53  Wasser  nebst  Spuren  von  Kalkerde,  Kiesel- 
erde und  Kali;  vor  d.  Löthr.  imschmelzbar,  mit  Kobaltsolution  schön  blau 
werdend,  im  Kolben  viel  Wasser,  beim  Glühen  schweflige  Säure  gebend;  in 
Salzsäure  leicht  löslich. 

Vorkommen: 

Preuss.  Provinz  Sachsen  in  Thon-  und  Mergellagem  über  und  unter 
Braunkohlenflötzen :  bei  Sennewitz  und  Morl  unweit  Halle  an  der  Saale 
l'/i — l^U^-  mächtig,  unter  der  Braunkohle,  durch  Zersetzung  .des  Porphyrs 
entstanden;  zuerst  von  Lerche  in  der  Oryctograpnia  Halensis  1730  als  Lac 
lunae  (Mondmilch)  aufgeführt 

Bayern  bei  Bischofsheim  auf  der  Zeche  Einigkeit  in  Folge  eines  Kohlen- 
brandes gebildet. 

Böhmen  in  dem  Braunkohlenlager  von  Kolosoruk  unweit  Bilin,  theils  in 
porösen,  krystallinischkörnigen ,  theils  in  parallel  faserigen  Massen,  von  Seiden- 
glanz, sehr  weich,  rein  weiss,  aber  mit  gelben  oder  rothen  Eisenoxydbeschlägen 
überzogen. 

Kurhessen  in  dem  Braunkohlenlager  von  Frielendorf. 

Frankreich  in  dem  Braunkohlenlager  von  St.  Paulet,  woselbst  er  in  Folge 
der  Zersetzung  von  Eisenkies  in  dem  Thone  sich  bildet,  aus  welchem  er  heraus- 
wittert, bei  Auteuil  unweit  Paris,  bei  Lunel  Vieil  (Gard). 

Keramohalith  (von  x€^a^i 4' Tlion,  a'Ag  Salz)  Glocker,  Hcuxrsalz, 
Stypterit,  netUrale  schwefelsaure  Thonerde  mit  Krystallwasser. 

In  haar-  imd  nadelförmigen  Kry stallen  von  noch  unbestimmter  Form, 
meistens  zu  Krusten,  Trümmern,  trauben-  und  nierenförmigen  Aggregaten 
von  faseriger  und  schuppiger  Textur  verbunden;  spaltbar  nach  einer  Rich- 
tung; Bruch  uneben;  H.  1,5 — 2,0;  spec.  Gew.  1,6 — 1,7;  süsslich  zusam- 
menziehend schmeckend ;  AI2O3 .  SSOs  +  18H0  =  15,4  Thonerde,  36,0  Schwe- 
felsäure, 48,6  Wasser,  bisweilen  etwas  Eisenoxydul;  im  Kolben  bläht  sich 
der  Keramohalith  auf,  giebt  viel  Wasser,  ist  dann  unschmelzbar,  wird  mit 
Kobaltsolution  blau  gefärbt,  wenn  er  nicht  zu  viel  Eisen  enthält;  im  Wasser 
leicht  löslich. 

Fundorte: 

Böhmen  früher  in  dem  Braunkohlenlager  von  Kolosoruk,  woselbst  er  durch 

>  Der  künstliche  Aluminit,  welcher  bei  4»  Kälte  bis  59  Proc.  Wasser  aufnimmt  und 
solches  bei  höheren  Temperaturen  selbst  unter  dem  Wasser  verliert,  krystallisirt  in 
Rhomboedem. 
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Auch  als  halbflüssige  Masse  tritt  er  auf,  welche  an  der  Luft  fest  wird  und 
dann  ebenfalls  Steinbutter  heisst 

Ammoniakalaun,  Tschermigit'KOBYmä. 

Faserige  bis  stängelige  zu  Platten  und  Trümmern  vereinigte  Massen; 
graulichweiss,  durchscheinend  bis  durchsichtig,  unvollkommen  oktaedrisch^ 
spaltbar,  im  Bruche  muschelig;  H.  2,05 — 2,-.);  spec.  Gewicht  1,7;  farblos^ 
weiss,  durchscheinend,  glasglänzend;  AmO  .  SOs  +  AI2O3  .  3S0s  +  24HO  = 
11,4  Thonerde,  5,7  Ammoniak,  35,3  Schwefelsäure,  47,6  Wasser;  vor  d.  Löthr. 
sich  aufblähend,  mit  Kobaltsolution  blau  werdend,  im  Kolben  Sublimat  voii- 
schwefelsaurem  Ammoniak  gebend,  im  Wasser  leicht  löslich. 

Vorkommen  in  Böhmen  zu  Tschermig  an  der  Eger,  zwischen  Kaaden. 
und  Saatz  in  '/a  —  ^  ^^^^  starken  Platten,  auf  gangartigen  l'rümmem,  in  der- 
Braunkohle  und  im  plastischen  Thone  liegend,  ein  Zersetzungsproduct  des  Eisen- 
kieses (,,des  Kiesflötzes*')«  ^1^  Produet  der  Verbrennung  der  Kohlenhalden. 

Mascagnin  (nach  Mascagni  benannt)  ReüSS. 

Rhombisch  oder  ein-  und  einachsig,  <x>P==107o  40',  P<»  =  120ö  16^5 

meistens  in  Krusten  oder  mehlig,  selten  in  Nadeln;  spaltbar  brachydiagonal 

ziemlich  vollkommen;  H.  2,0 — 2,5;  spec.  Gew.  1,7 — 1,8,  Farbe:  weiss^  grau^ 

Glasglanz;  scharf  und  bitter  schmeckend;  NHsSs  +  HO  mit  14Proc.  Wasser^ 

d.  i.  22,81  Ammoniak,  53,28  Schwefelsäure,  23,91  Wasser;  vordem  Löthrohre 

verknistemd,  schmelzend  und  sich  verflüchtigend. 

Vorkommen: 

Böhmen  in  dünnen,  seidcnglänzondcn  Nadeln  in  der  Braunkohle  von  Alt- 
Sattel.  * 

Salmiak. 

Regulär;  N .  H3  +  HCl  =  33,6  Ammoniak  und  66,4  Chlorwasserstoff- 
säure; grau,  auch  gelb  imd  braun;  II.  1,5 — 2,0;  spec.  Gewicht  1,5 — 1,6; 
glas-  bis  diamantglänzend. 

Vorkommen: 

Krystallisirt  (x  0  00)  bei  Obererlenbach  nnw.  Frankfurt  a/M.  in  Braunkohle. 

Phosphorit,  phosphorsaurer  Kalk^^  erdi(/er  Apatü. 

Bräunlich-  weisser  erdiger  Phosphorit,  etwas  Thonerde,  Kieselsäure  und 
kohlensauren  Kalk  enthaltend. 

Findet  sich  nach  Nauck  in  einer  2 — 4  Zoll  starken  Lage  im  sandigen 

>  Conf.  A.  M.  Glückselig,  das  Vorkommen  von  Mineralien  im  Egcrer  Kreise  Bölimens. 
Cnrlsbad  1862,  S.  43. 

*  riiospborsaures  Eisen ,  welches  mitunter  in  grossen  Massen  die  Steinkohlenflötzc 
von  01)er8chle8ieu,  Westphalen  etc.  begleitet,  ist,  soweit  mir  bekannt,  in  Braunkohlen- 
flötzcn  noch  nicht  beobachtet  worden,  obschon  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  es  in 
den  aus  Sumpfl)ildungen  hervorgegangeneu  Flötzcn  sich  findet. 
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Opal,  Halbopal,  d.  i.  amorphe  Kieselsäure;  spec.  Gew.  2,2  —  2,3;  häufig 
5 — 13  Procent  Wasser  enthaltend;  H.  5,5 — 6,5;  wachsähnlichcr  Glanz; 
muscheliger  Bruch ;  weiss,  grau,  gelb,  braun. 

Findet  sich: 

Siebenbürgen  bei  Tekerö  in  Adern  die  Braunkohle  durchziehend. 

Böhmen  bei  Bilin  in  Knollen  und  kleinen  Stücken  in  der  Braunkohlen- 
formation;  bei  Kolosoruk  mit  Blätterabdrticken. 

Siebengebirge  bei  Rott  etc.,  woselbst  er  nebst  dem  Polierschiefer  schmale 
Schichten  in  und  über  der  Papierkohle  bildet 

Kieselschiefer, 

dichte,  im  Bruche  splittrige,  uneben  muschelige,  sehr  harte,  unschmelzbare, 
dickschieferige,  durch  innig  beigemengten  Thon ,  Eisenoxyd  und  Kohle  ver- 
unreinigte Quarzmasse,  vorherrschend  dunkel,  selten  roth  und  braun  gefärbt 

Vorkommen  im 

Niederrheinischen  Becken  bei  Bonn;^  in  der  Grube  Johannes  und 
Romerikenberge  6  Zoll  brauner,  harter  Kieselschiefer;  in  der  Grube  Kraut- 
garten 6  — 10  Zoll  Kieselschiefer  mit  Halbopal. 

Nach  NöGGERATH  ist  das  Gestein ,  welches  bei  Rott  zwischen  der  Papier- 
kohle angetroffen  wird,  eine  verkieselte  Papierkohle  zu  nennen. 

Die  Hornstein  genannte  Modification  des  Kieselschiefers,  eine  dichte, 

harte,  spröde,  homfarbige,  rauchgraue  oder  rothbraune  Quarzmasse,  begleitet 

die  Braunkohlenformation  des  Westerwaldes,  so  w^e  des  Siebengebirges. 

Südlich  des  von  Broich  nach  Oberholtorf  führenden  Weges  nach  Stein 
findet  sich  ein  weissgrauer  Hornstein,  nahe  unter  der  OberflÄche,  welcher  ver- 
kieseltes,  zum  Theil  im  Holzopal  verwandeltes  Holz  einschliesst  In  den  kiese- 
ligen Bildungen  von  Pfannenschoppen  und  Dürrenbach  kommt  in  Hornstein  ver- 
wandeltes Holz  in  der  Nähe  der  Blätterkohle  vor. 

Zwischen  Marienforst  und  Mufi'endorf  auf  dem  linken  Rheinufer  findet  sich 
Hornstein  in  grossen  Blöcken  und  in  kleinen  Stücken  an  der  Oberfläche  oder 
von  Gerollen  bedeckt.  In  demselben  ist  schwarzer,  streifiger,  gelbbrauner  Opal- 
jaspis, hellgrauer  Halbopal  und  Chalcedon  eingeschlossen.  Das  Gestein  ist 
löcherig  und  zackig  und  geht  vollkommen  in  feinkörnigen,  weissen  und  grauen 
Sandstein  über,  demjenigen  des  Quegsteines  iihnlich.  Das  die  Höhlungen  mitunter 
erfüllende  weisse  Pulver  besteht  nach  O.  Weber  aus  sehr  kleinen  Bergkrjstallen. 
Der  Hornstein  schliesst  Süsswasserschnecken  ein:  Cypris  angusta,  Lymnaeus 
comeus,  L.  subpalustris,  Planorbis  rotundatus,  P.  cornu,  P.  pseudoammonius, 
Litorinella  acuta,  gehört  zn  den  obersten  Schichten  der  Braunkohlenbildung  und 
ist  ein  Product  heisser  Quellen. 

Ein  fester  und  in  Hornstein  übergehender  Süsswasserquarz  kommt  nach 
Beyrioh  in  abwechselnden  Schichten  mit  Süsswassersand  mit  vielen  Conchylien 
und  mit  Braunkohlen  in  der  Gegend  von  Cassel  in  Kurhessen  vor. 

Nach  Glückselig  wird  Hornstein  an  den  Grenzen  der  Braunkohlen-  und 
Porcellanerdeablagerungen  des  Egerer  Becken  in  Böhmen  angetroffen. 


*  Die  Hauptmasse  der  Kieselschaalen  bei  Lissem  besteht  nach  Ehrbnbbbg  aus  Cocco- 
jiema  leptoceras. 
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welclie  meistens  tlieilweiso,  mitunter  ganz  vollständig  mit  Kieselsäure  imprä 
nirt  sind,  vorkommend,  häufig  an  den  Absondcrungsfläehen  der  Jahresring 
und  an  den  Kluftfläehen  mit  kleinen,  in  der  Regel  lebhaft  glänzenden,  za 
Theil  dunkelbraunen  Quarzkrystallen  besetzt.  Wenn  solche  dunkelgeftrb^ 
Kieselhölzer  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  Atmosphärilien  ausgesetz 
werden,  gewinnen  sie  ein  lichtgraues  Ansehen  und  die  Jahresringe  springet 
mitunter  nach  und  nach  theils  von  selbst  ab,  theils  können  sie  leicht  getrenn 
werden. 

Es  kommen  die  verschiedensten  Grade  der  Silificimng  vor:  Lignite 
welche  mit  einer  schwachen  Kieselsäurelösung  getränkt  worden  sind,  so  im 
sie  ihr  holzartiges  Ansehen  völlig  behalten  haben  und  nur  durch  ein  rauh« 
Anfühlen  und  etwas  grösseres  Gewicht  von  nicht  silifiicirtem  Lignite  ad 
unterscheiden;  Lignite,  zwischen  deren  Jahresringe  die  Kicselmasse  nurac 
weit  eingediningen  ist,  dass  noch  Zwischenwände  von  Holzsubstanz  verblieben 
sind;  Lignite,  welche  zwar  durchgehends  mit  Kieselerde  imprägnirt  worden, 
deren  Jahresringe  aber  durch  eine  verschiedene  Färbung  sich  hervorheben, 
und  endlich  Lignite,  welche  nur  die  äussere  Holzform  noch  behalten  habea 
in  welchen  aber  die  Holzsubslanz  so  vollständig  verdrängt  worden  ist.  Am 
eine  homogene,  dichte  Masse  entstanden  ist  ^  (metasomatische  Xylomorphosen) 
Ebenso  wii*d  von  Kieselsubstanz  so  schwach  erfüllte  erdige  Brannkohle  an- 
getroffen, dass  sie  noch  leicht  zeiTciblich  ist,  aber  auch  so  stark  damit  durch- 
drungene, dass  sie  als  eine  dunkelgefärbte  Kieselmasse  erscheint. 

nana;  im  sog.  Dirtbed  (Schlammsehieht)  des  weissen  Jura  auf  der  Insel  PoriUmdfiüi 
ücirte  Coniferen -  nnd  Cycadoenstämme  bis  6  Fuss  lang  mit  Wurzeln  yersehen,  noch h 
aufrechter  Stelhiug  sich  befindend,  stehen  auf  einem  Thonlager  von  1— IV4  Fuss  Mächtig 
keit,  welches  für  einen  alten  Waldboden  und  für  das  Product  der  Anschwemmmig  nwli 
Abzug  des  Meeres  gehalten  wird,  fliegende  Kieselstämme  finden  sich  zu  Tausenden  bw 
zu  <)(>  Fuj*s  Länge  in  den  hangenden  Kalkschichten,  ein  untergegangener  Wald,  welchei 
mit  der  heutigen  Holzarmuth  der  Insel  in  einem  auffallenden  Cpntraste  steht;  in  dei 
Kreideformation  von  Pondichery  versteinerte  Hölzer ,  welche  im  Highgate Thone ii 
grossen  Massen  vorkommen,  sind  von  Teredo  antinauta  Sw.  und  zwar  bis  auf  die  Langt 
von  2  Fuss  durchbohrt. 

Das  sog.  „fossile  Holz  der  Wüste*',  hornsteinartige,  petrificirte  Holzstucke, 
welches  in  Nubien  etc.  gefunden  wird,  ist  das  Kesiduum  einer  der  Kreideformation  ang^ 
hörigen,  in  Staub  zerfallenen  und  fortgeführten  Gebirgsmasse. 

In  einem  Thale  des  Mikattam  findet  sich  der  sog.  versteinerte  Wald,  nicht  nur  liegende 
bis  70  Fuss  lange,  sondern  mitunter  auch  noch  stehende  silificirte  Baumstämme,  auf  eine 
Quadnitmeile  sich  erstreckend. 

Dergleichen  Hölzer  kommen  vor:  bei  den  P\'ramiden  von  Gizeh,  Shakara,  indem 
Libyschen  Gebirge  oberhalb  Cairo  l)ei  Denderah  und  Kenne,  in  der  Libyschen  Wüste  bd 
Lebek,  in  der  arabischen  Wüste  in  Nubien  tto. 

i>ililicirte  Hölzer  werden  in  der  Kreide  von  Charkow  im  earopaischen  Bussland  «o 
getroffen. 

»  Ausfüllungen  von  in  Folge  des  Verschwindens  von  Lignitstämmen  und  Stucke 
entstandenen  Höhlungen  im  tertiären  tSandsteine  durch  feinoQ  oder  grobkörnigen,  * 
Sandstein  verhärteten  Sand,  welcher  dadurch  äussere  Holzgesialt  erhält,  finden  sich  ^ 
Röhinen  Kn  l^riesen  ^feinkörnig  ,  bei  Altsattel  ^^grobkömig" ,  in  Preussen  bei  Teuche^ 
unweit  Weissenfeb  in  der  Preuss.  Provinz  Sachsen  ^feinkörnig). 
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Unger  dagegen  glaubt,  dass  meistens  nur  reines  Wasser  das  Auflösungsmittel 
bei  der  Silification  war. 

Was  die  zur  Verkieselung  erforderliche  Zeit  betrifft,  so  lässt  nach  Franz 
Unoer  *  die  geringe  Veränderung  des  mit  den  Höhlenbären  und  Mammuthen 
begrabenen  Holzes  in  Bezug  auf  seine  Structur  vermuthen,  dass  100,000  Jahre 
im  Allgemeinen  nur  einen  aliquoten  Theil  jener  langen  Zeit  betragen,  welche 
zur  vollständigen  Silificinmg  nothwendig  war.  * 

Fundorte: 

Italien  bei  Novale  grosse,  verkieselte  Baumstämme ;  in  der  Grube  Fol- 
lonica  am  Monte  Massi. 

Frankreich  in  der  Braunkohle  des  Südens  yerkieseltes  Holz  von  Fasci- 
culites  didymosylon;  in  den  Braunkohlenlagem  von  Lobsann  mit  Krystallen 
überzogen;  bei  Soissons;  unweit  Avesnes  in  Nordfrankreich  neben  lignitischen 
grosse  verkieselte  und  vereisenkieste  Baumstämme  in  erdiger  Braunkohle 
(„cendrcs  fossiles**);  bei  Vion  (Isfere)  zwischen  Lignit;  bei  Devrul  unweit  Laon 
(Aisne) ',  bei  La  Tour  du-Pin  (Ain)  nicht  selten. 

Schweiz  häufig  am  Ausgehenden  der  Molassekohlenlager. 

Bayern  bei  Redwitz  in  der  Oberpfalz  verkieseltes  Holz  und  verkieselte 
Pflanzenreste  in  dem  Brauukohlenlager  zwischen  nnd  auf  Basalt. 

Wetterau  bei  Kaltennordheim ,  bei  Münzenberg ,  Rockenberg ,  Sparhof, 
Heubach,  Grundhelm,  schwarzer  Schlag,  bei  Steinau  nach  Ludwig,  bei  Domas- 
senheim  selten;  bei  Friedberg  bedecken  nach  Ludwiq  den  Litorinellenkalk 
thonige  und  sandige  Quarzsandsteine  und  Conglomerate,  welche  Kohlenflötze 
und  Kieselhölzer  mit  Blätterabdrücken  einschliessen  (sog.  „Blättersandstein^'). 

Wcsterwald  etc.  in  dem  Basalte,  welcher  nach  G.  Sandberger  bei 
Lantzcnbrücken  in  der  Nähe  von  Marienberg  die  Braunkohlenlager  durch- 
brochen hat,  sowohl  silificirtes  Holz,  als  auch  mit  Kieselsubstanz  imprägnirtc 
Braunkohle ;  ähnliche  Vorkommen  finden  sich  auch  auf  dem  Westerwalde  aber 
nicht  so  ausgezeichnet,  als  an  dem  genannten  Orte,  wie  denn  überhaupt  silificirte 
opalisirte  Hölzer  in  den  vom  Basalt,  Trachyt  etc.  eingeschlossenen  oder  aiieh 
nur  überlagerten  Braunkohlenflötzen  nicht  selten  sind,  z.B.  bei  Ufurth,  bei 
Breitscheid  am  Ausgehenden  der  FlÖtze ,  in  der  Braunkohle  von  Mehrenburg, 
von  Wcsterburg. 

N«amentlich  fiudet  sich  theilweise  oder  ganz  verkieseltes  Holz  in  dem  2  bis 
G  Fuss  mächtigen  luiteren  Braunkohl enflötze  des  Westerwaldcs ,  zugleich  mit 
Kctinit  und  Gyps. 

In  der  Kuppenrhön  bei  Burkards. 

Am  Mittelrhein  am  hohen  Seehachskopfe  bei  Siegen,  zu  Wahlsberg  bei 
Siogburg  im  festen  Basalttuff  oder  basaltischen  Couglomerat  verkieselte ,  meist 
aufrechtstehende  Baumstämme  von  Pinites  basalticus  G.  und  von  Pinites  proto- 
larix  nach  Göppert. 

Im  niederrheinischen  Becken  verkieselte  Hölzer  und  verkieselte 
Früchte ;  im  Siebengebirge  silificirtes  Holz,  meistens  von  dem  Nadelholze  Atakto- 


*  Conf  die  fossile  Flora  von  Gleichenbcrg  in  den  Denkschriften  der  Wiener  Acade- 
mie.   Bd.  VlI,  1854. 

*  Beispiele  von  künstlichen  Silificirungen  liegen  nicht  vor.  Versuche,  solche 
zu  bewirken,  haben  noch  nicht  zum  Ziele  geführt,  denn  die  Bedingungen  derselben  erfor- 
dern eine  viel  zu  lange  Zeit  etc. ,  als  dass  die  Beobachtungen  auch  nur  über  die  ersten 
Stadien  derselben  hinaus  gelangen  könnten. 

3  (^onf.  Sammlung  der  Ecole  de«  mines  in  Paris. 
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liegender,  ziemlich  starker,  mit  Kieselmasse  grösstentheils  imprägnirter  Baum- 
stamm vorgekommen ,  welcher  dadurch  sich  auszeichnete,  dass  er  ausser  den  bis 
4  Linien  grossen  Krjstallen  an  den  Aussenwänden  der  silificirten  Partien  noch 
einzelne ,  zum  Theil  an  beiden  Enden  vollständig  ausgebildete  Quarzkiystalle 
in  der  vcrbraunkohlteu  Holzmasse  einschloss ;  diese  Krjstalle ,  welche  mit  den 
grösseren  Kieselmassen  meistens  locker  zusammenhingen ,  hatten  statt  der  ge- 
wöhnlichen sechsflächigen,  eine  dreiflächige  Zuspitzung,  deren  Flächen  meistens 
matt  waren.  In  den  Krystallen  war  Kohlensubstanz  enthalten  und 
stets  so  vertheilt,  dass  die  beiden  Zuspitzungen  damit  erfüllt  und  diese 
beiden  Gruppirungen  von  Kohlentheilchen  durch  einen  dünnen  Stängel 
von  solchen  mit  einander  verbunden  waren  (s.  beistehende  Figur). 

Bei  Neu-Gattersleben,  besonders  auf  dem  südlichen  Flügel  am  östlichen 
Stosse  des  Tagebaues,  sowohl  verkieselte  Hölzer  als  verkieselte  Braunkohlen- 
masse, meistens  bis  auf  20  Fuss,  mitunter  bis  auf  40  Fuss  Flötzteufe  vorkom- 
mend;  die  Stammstücke  häufig,  Wurzelstöcke  von  mehreren  Fuss  Länge  ge- 
wöhnlich stehend,  während  die  nicht  verkieselten  Lignitstämme  nur  liegend  und 
sehr  flach  (^12  ^^^  Breite)  gedrückt  angetroffen  werden;  die  Kieselhölzer,  na- 
mentlich auf  den  Kluftflächen  mit  schönen  glänzenden  Krystallen  besetzt;  die 
mit  Kieselsubstanz  erfüllten  Braunkohlenpartien  zum  Theil  gangartig  das  Lager 
in  einer  Stärke  bis  10  Zoll  durchsetzend  (im  Juli  1861  sah  ich  einen  solchen 
10  Zoll  starken  Gang  von  Kieselbraunkohle  unter  75^  einfallend,  vom  Hangen- 
den bis  auf  ca.  etwa  30  Fuss  Flötzteufe  fortsetzend),  meistens  bis  zum  hangenden 
Sande  verfolgbar,  entweder  zu  fester  dichter  Masse  geworden  oder  aber  lockere 
krystallinische  Massen,  oder  mehr  oder  weniger  an  beiden  Enden  ausgebildete 
dunkele  Quarzkrystalle  enthaltend,  welche  durch  ihr  lebhaftes  Glitzern  bei 
Sonnenschein  an  dem  Stosse  leicht  sich  erkennen  lassen.  So  wie  die  verkieselten 
Kohlenpartien  mit  dem  hangenden,  theils  weissen  und  gelben,  theik  glauconi- 
tischen  Sande  in  Verbindung  stehen,  so  Hessen  sich  auch  bei  einzelnen  silificirteu 
Wurzelstöcken  die  Infiltrationswege  der  Kieselsäure  zuführenden  Wasser  vom 
Hangenden  her  nachweisen,  bei  anderen  Stämmen  gelang  es  nicht,  woraus  aller- 
dings nicht  zu  folgern  sein  dürfte,  dass  solche  nicht  vorhanden  sind^  Auffallend 
erscheint  es  immer,  dass  nur  einzelne  selbst  in  grösserer  Teufe  des  Lagers  be- 
findliche, zum  Theil  stehende,  bis  4  Fuss  lange,  runde,  zum  Theil  liegende, 
flachgedrückte  Stämme  eine  Verkieselung  erfahren  haben,  andere  daneben  oder 
viel  höher  befindliche,  liegende  Kohlenpartien  und  Holzstämme  verschont  ge- 
blieben sind. 

lieber  dem  südlichen  Theile  des  Flötzes  der  Grube  Pauline  bei  Hohndorf 
liegt  eine  2 — 4  Zoll  starke,  nicht  immer  zusammenhängende  Schicht  („Pflaster") 
von  durch  Kieselmasse  imprägnirter,  dunkcler  Kohle,  auf  deren  Kluftflächeu 
die  Kieselerde  als  Krystalle  oder  weisse  amorphe  Massen  'häufig  ausgeschie- 
den ist. 

Uelnitz,  hier  kommen  sowohl  verkieselte  Holzstücke  als  auch  dunkelge- 
färbte,  bis  .3  Linien  lange,  an  beiden  Seiten  auskrystallisirte  Quarzkrystalle, 
einzeln  oder  mit  geringem  Zusammenhange  in  der  erdigen  Braunkohle  sitzend, 
vor. 

Atzendorf  verkieseltes  Holz  mit  Quarzkrystallen  besetzt. 

Bei  Beuchlitz  unweit  Halle  mit  Quarzkrystallen  besetzt ;  bei  Benndorf  auf 
der  Grube  Anna;  bei  Trotha  in  dem  mit  sandigem  Thone  bedeckten  oberen, 
^/g  Lachter  mächtigen  Braunkohleuflötze,  in  bis  4  Fuss  starken ,  z.  Theil  stehen  • 
den  Baumstämmen,  welche  in  das  Hangende  hineinragen ,  auf  den  Kluftflächen 
mit  Quarzkrystallen  besetzt;  von  Gröbers,  östlich  von  Halle,  bis  Klep2dg,  Zwe- 
bendoif  und  Pritschona  unfern  Bonihök,  1  Stunde  von  Skcudit^  silificirte  Stämme 
und  Holzstücke,  von  ^/^  bis  ^(^  Klafter  über  der  Flötzsohle  bis  zum  Hangenden 
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Holz  von  Salix  sp.  Stemb.  {Phyllites  fragiliformia  Stemb,)\  bei  Hareth  und 
Aussig  verkieselte  Hölzer  nach  Eeuss  in  ganzen  Schichten;  oft  vielfach  zer- 
brochen und  durch  Cement  wieder  zusammengekittet;  die  Hölzer  waren  häufig 
schon  im  haivermoderten  und  verfaulten  Zustande  bei  der  Verkieseluug,  daher 
die  vielen  unregelmässigen,  mit  blosser  Kieselsubstanz  erftillten  Höhlungen  im 
Inneren;  bei  Oberpriesen  zwischen  Kralup  und  Welbin. 

Galizien  verkieselte  Baumstämme  von  3  Fuss  Länge  und  8  Zoll  Stärke, 
häufig  in  den  Braunkohlenlagem  von  Glinsko  und  Moerot jn;  femer  verkieselte, 
knorrige  Holzstämme  als  Fortsetzung  der  in  der  Richtung  von  Mocrotyn  gegen 
Polau  sich  hinziehenden  Zolkiewer  Braunkohlenlager  in  den  Sandlagen  ^;  bei 
Mejendorf,  Leworda  unweit  Lemberg. 

Stejermark  verkieselte  Pflanzenreste  in  der  nicht  bauwürdigen  Brann- 
kohle von  Strassgang;  verkieseltes  Holz  von  Peuce  Hoedliana,  zur  Tertiärzeit 
sehr  verbreitet,  häufig  in  den  Braunkohlenlagem  von  Unter  -  Graden ;  bei 
Voitsberg  meistens  mit  Krystallen  besetzt;  nach  Kossiwal  in  der  Braunkohle 
von  Hrastnigg  und  Trifail  etwa  6  Fuss  unter  dem  Hangenden:  sogenannte 
„Kohlensteine",  d.  i.  stark  mit  Kieselmasse  imprägnirte  und  von  Chalcedonadem 
durchzogene  Kohlenknauer,  häufig  mit  wahrnehmbarer  Holzstructur ,  in  der 
Grösse  von  mehreren  Cubikfussen ,  die  aus  Wurzelstöcken  entstanden  zu  sein 
scheinen. 

Ungarn  bei  Zillingsdorf  verkieselte  Hölzer  von  bedeutender  Grösse,  am 
Ausgehenden  seltener,  im  Hangenden  der  Braunkohlenlager ;  bei  Hartwang  ver- 
kieseltes Holz  von  Pinites  protolarix  {Peuce  pannonica  U.)  * 

Krain  bei  Sagor  und  hauptsächlich  bei  Lokach  mitten  in  den  bis  zu 
120  Fuss  mächtigen  Kohlenlagern:  sog.  „Kohlensteine",  feste,  feuersteinharte 
Massen  in  solcher  Ausdehnung  auftretend,  dass  sie  beim  Grubenbau  öfters 
umfahren  werden  müssen,  hauptsächlich  aus  silificirtem  Holze  von  Peuce  sage- 
riana  U.  bestehend. 

Nördliches  Siebenbürgen  bei  Laposb^nya  in  einer  Bucht  des  Trachy  t- 
gebirges  in  Vale  lujmarin  nach  Pobepny  in  Begleitung  einer  schwachen  miocenen 
Braunkohlenschicht  grosse  Massen  von  verkieselten  Laubholzstämmen  in  Schie- 
fer eingeschlossen,^  welche  viele  Blätterabdrücke  enthalten. 

Dänemark  nach  Unger  verkieseltes  Holz  von  Thuioxjlon  ambiguum  U. 
in  dem  Braunkohlenlager  von  Thy;  nach  Forchhammer  verkieselte  Coniferen- 
hölzer  mit  den  Braunkohlen  der  nördlichen  dänischen  Halbinsel. 

Insel  Island  verkieselte  Hölzer  mitten  in  Braunkohlenlagem. 

Amerika  in  dem  10  Fuss  mächtigen  Braunkohlonlager  bei  dem  Einflüsse 
des  Judith  River  in  den  Missouri  silificirtes  Holz  in  grosser  Menge. 

In  Südamerika  wird  Braunkohle  und  verkieseltes  Holz  in  Sandsteinen 
zwischen  Conception  und  dem  südlichen  Chili ,  und  in  Sandsteinconglomeraten 
desgleichen  zwischen  Valvaraiso  und  Mendoza  angetroflen. 

Asien  im  Unterhimalajagebirge  oder  Sewalik  beim  Eingange  in  den  Ka- 
lowada-Pass  in  einem  Braunkohlenlager  in  Sandstein  verwandelte  Baumstämme, 


^  Auch  in  dem  ncogenen  Sande  am  Megger-Hotter  Graben  zwischen  dem  Maeskana 
und  der  Donau  und  bei  Promontor  sind  von  Dr.  Pbteks  verkieselte  Hölzer  gefunden  wor- 
den (conf.  J.  der  geoL  R.-A  1869). 

2  Die  bekannten  ungarischen  Opalhölzer  sind  entstanden  aus  dem  Holze  von  Pinites 
protolarix  (meistens  auch  die  siebenbürgischen),  Peuce  pauperrimaScbld.  (Zempliner  Comj, 
P.  Zipseriana  Schld.  (von  Zibethen),  Schmidites  vasculosus  Schld.  (von  Tapoleson).  Bei 
Erdöb^nje  finden  sich  opalisirte  Hölzer  in  feinerdigen  Sedimenten ,  bei  Megyaszo  sind 
ausgedehnte  Lager  opalisirter  Baumstämme  aus  Tuff  herausgewaschen. 
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lieh  in  Tji-Gompel  und  Tji-Patat  sind  von  dem  mächtigen  Qnarzsandstcin 
umschlossen,  welcher  die  Flötze  unmittelbar  berührt  Als  eine  merkwürdige 
Verkieselung  ist  noch  anzuftihren:  verkieseltes  Holz  von  pechschwarzer,  glän- 
zender Farbe  mit  eingeschlossenen  Mandeln  von  Chalcedon,  welche  von  einer 
dünnen  Eisenkiesschicht  umhüllt  sind,  in  den  Tji-Bunithale  bei  Duju. 

Die  Kieselhölzer  gehören,  wie  bereits  bemerkt  worden,  zweierlei  Arten  von 
dikotyledonischen  Laubhölzem  mit  Jahresringen  und  Markstrahlen  an,  während 
Coniferen  ganz  fehlen  und  auch  Palmen  und  andere  Monokotyledonen ,  welche 
in  der  Tertiärformation  so  häufig  fossil  gefunden  werden  und  gegenwärtig  das 
Javaer  Land  schmücken,  silificirt  (und  unter  den  Braunkohlen  und  Blättern  nur 
durch  2 — 3  Piperarten  vertreten)  nicht  angetroffen  werden.  * 

Glimmer, 

in  Blättchen  optisch  zweiachsig  (Rhombenglimmer),  wie  er  allein  in  der 
Tertiärformation  aufbitt,  kommt  fast  nur  in  der  durch  Thon  verunreinigten 
Moorkohle  vor. 

Kaolin,  nach  dem  Chinesischen  Worte  Kaou-ling,  Porcellanerde. 

Dieses  Zcrsetzungsproduct  feldspäthiger  und  feldspathreicher  Massen 
besteht  aus  AI2O3 .  2Si02  +  2H0  oder  aus  39,1  Thonerde,  47,2  Kieselerde, 
13,7  Wasser;  es  ist  feinerdig,  zerreiblich,  matt,  mager  anzufühlen;  H  1,0; 
spec.  Gew.  2,2 — 2,6;' Farbe  weiss  ins  Gelbliche,  Grauliche,  Röthliche;  mit 
Wasser  plastisch  werdend;  an  der  Zunge  wenig  klebend;  vor  d.  Löthr.  un- 
schmelzbar; mit  Kobaltsolution  blaues,  mit  Borax  weisses,  durchscheinendes 
Glas  gebend,  in  kochender  Schwefelsäure,  nicht  aber  in  Salzsäure  löslich ; 
schliesst  südlich  von  Halle  a/S.  bisweilen  Gypskrystalle  bis  3  Zoll  Länge  ein. 

Fundorte: 

In  der  Ehön  bei  'Sieblos,  stock  weise  im  blauweissen  Thön  und  Sand 
eingelagert. 

In  Sachsen  bei  Mir ka unweit  Bautzen  liFuss  sächs.  mächtig  und  Quarz- 
kümer  cinschlicssend,  zum  Theil  unter  8  Fuss  Lehm  liegend,  bei  Eibau  un- 
weit Zittau,  bei  Karcha  zwischen  Meissen  und  Nossen. 

In  der  Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Muldenstein  4 — 5  Fuss  stark,  das 
3  Lachter  mächtige  Braunkohlenflötz  unterteufend  und  auf  Porphyr  ruhend ;  bei 
Morl  an  der  rechten  Seite  der  Saale  unweit  Halle  1—5  Lachter  mächtig  unter 
der  Braunkohle,  wo  er  durch  Zersetzung  des  Porphyrs  entstanden  ist,  zugleich 
mit  Aliiminit  südlich  von  Halle  a/S.  ;ferner  auf  dem  linken  Saalufer  zwischen  Dölau 
und  der  Saale  unweit  Lettin  in  bedeutender  Mächtigkeit  zum  Theil  von  Braun- 
kohlensand mit  Thon-  und  Knollensteinen  überlagert. 

InBöhmenim  östlichen  Theile  des  Falkenau-Carlsbader  Kohlenbeckens, 
woselbst  er  aus  Granit  hervorgegangen  ist,  z.  B.  bei  Brauerdorf  und  Windisch- 
gi-ün  36  —  80  Fuss  mächtig  über  der  Braunkohle  liegend;  bei  Zettlitz  unweit 
Carlsbad  am  linken  Ufer  der  Eger  in  Thon ,  welcher  mächtige ,  von  eisenschüs- 

^  Silificiningen  von  Pflanzen  in  heissem  Wasser  bilden  sich  noch  auf  der  Insel  Island 
in  der  Nähe  des  Geysir,  auf  der  azorischen  Insel  St.  Michael  durch  Absatz  von  Kieselerde 
aus  den  heisscn  Quellen  von  Fournas,  in  Brasilien  im  Dist.  St.  Paul  durch  in  einem 
Bache  fliessondes,  hcisses  Wasser,  welches  Kieselerde  gelöst  enthält  und  hineingerathene 
Pflanzentheile  erst  incrustirt  und  dann  vollständig  versteinert. 
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städt  iu  Klüften  der  Kohle  als  Krystalle  bis  l^i  Zoll  gross,  neben  schönen 
Schwefelkrystallen  und  Gyps  (noch  niemals  neben  Retinit);  bei  Bendeleben  sind 
.    im  3.  Flötze  Spuren  von  Mellit  vorgekommen. 

Hannover  in  der  Braunkohle  von  Dransfeld  bei  Göttingen  häufig,  aber 
niemals  in  grossen  Krystallen,  sondern  als  Anflug  von  mikroskopisclien  Quadrat- 
Oktaedern  in  Klüften  und  als  krystallinisch  faserige  AusfUllungsmasse  in  bis  zu 
1/2  Linie  breiten  Klüften  der  Kohle  (Volger). 

Bayern  (?)  in  dem  Liguitlager  von  Thumsenreuth  in  der  Oberpfals. 

Mähren  nach  G locker  in  dem  kohlefiihrenden  Saudsteine  und  der  Kohle  der 
Kreideforniation  von  Obora  undWalchow  als  bis  1  Zoll  grosse  Krystalle,  in  bis  lV«Zoll 
dicken  Adern,  als  Ucberzug  zugleich  mit  Walchowit  Die  derben  Partien  des  Mellits 
haben  eine  feinkörnige  Absohderung,  aus  sehr  kleinen,  theils  rundlichen,  theils  eckigen 
krystallinischen  Körncni  bestehend,  welche  durch  gelinden  Druck  sich  ablösen  lassen. 

Böhmen  früher  in  der  Braunkohle  von  Luschitz  bei  Biiin  in  hellgelber 
Varietät  als  llinde,  in  plattenformigen  Partien  und  kleinen  Krystallen  auf 
Klüften  der  Kohle. 

Eu  SS  1  and  nach  Uschakow  als  mikroskopische  Krystalle  in  leicht  zerbrech- 
licher Braunkohle  des  Nertschinskischcn  Kreises  in  Transbaikalien.  ^ 

Thoniger  Sphärosiderit 

d.  i.  kohlensaures  Eisenoxydul  gemengt  mit  Thonerde  nebst  Kalkerde,  Talk- 
erde, Manganoxydul,  Kieselsäure.  Lu  Sphärosiderit  der  Grube  Gottes  Segen 
fand  Bischof  83,99  kohlensaures  Eisenoxydul,  5,68  Kieselsäure,  10,33  Thon- 
erde, kohlensaure  Talkerde,  Kalkerde  etc.;  der  Sphärosiderit  von  Witter- 
öcldick  enthält  durchschnittlich  40  Procent  Eisen;  in  Knollen,  Nieren,  Platten 
und  grösseren  Schichten,  in  roggensteinartigen  Bildungen,  mit  ebenem  bis 
flachmuscheligcm,  feinsplittrigem,  erdigem  Bruche;  von  grauer,  rothbrauner. 


*  Nach  den  Ncuveaux  mc^moires  de  la  Soeiete  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou 
Tom.  XIII,  MoBcau  18G1,  kommt  Mellit  in  bis  1  Zoll  grossen  (nach  Leo  bis  2  Zoll  grossen) 
Krj'stallen  von  blasshoniggelber  Farbe,  theils  glatt,  theils  gestreift  und  als  kugeliger  oder 
traubcnförmigcr  Ucberzug  von  Kohlen  in  den  Kohlenlagern  von  Malowka  und  Tabarco 
im  Kr.  Bogorodizk  des  Gouv.  Tula  und  bei  Andi-oniski  etc.  an  der  Swienta  in  Lithauen  in 
Russland  vor.  Die  Kohle  dieser  Lager  ist  wie  alle  Kohlenlager  von  Mittelrussland,  physi- 
kalisch und  chemisch  betrachtet,  Braunkohle ;  auch  finden  sich  in  und  neben  ihr  dieselben 
Substanzen  als  bei  anderen  Braunkohlenlagcm :  Schwefelkies ,  Eisenvitriol,  Gyps,  Schwe- 
fel und  zwar  in  zierlichen,  scharf  ausgebildeten  Krystallen,  Holzkohle  und  der  bereits  an- 
geführte Honigstein.  Gleichwohl  gehören  diese  mit  Lehm  und  Sand  nur  wenig  bedeckten 
Kohlen,  die  in  ihrer  blätterigen  Varietät  (Rinde  von  Lepidodendron  in  der  oberen  Flötz- 
partie)  fast  mehr  Torfmassen  als  Braunkohle  ähnlich  sind,  ihrem  geognostischen  Vorkom- 
men nach,  indem  sie  unmittelbar  auf  devonischem  Gesteine  ruhen  und  von  Bergkalk  be- 
deckt sind,  und  der  in  und  neben  ihnen  gefundenen  Pflanzenreste  von  Stigmaria  ficoides, 
Sagcnaria  oder  Lepidodendron  tenerrimum  wegen  (die  Kohle  von  Malowka  ist  fast  aus- 
schliesslich aus  Stigmarienresten  zusammengesetzt)  der  Steinkohlenformation  an.  Diese 
„alte  Braunkohle"  hat  unter  einer  schwachen  Bedeckung  von  Lehm,  Sand,  Thon  etc.  die- 
jenige Umwandlung  nicht  erfahren,  welche  die  gewöhnliche  Steinkohle  unter  dem  hohen 
und  lange  anhaltenden  Drucke  und  der  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  der  über  ihr  lasten- 
den Gebirgsmassen  erlitten  hat. 

Nach  Iljexkof  enthält  der  strohgelbe  Mellit  von  Malowka  bei  einem  spec.  Gew.  von 
1,597,  Kohlenstoff  21,18,  Thonerde  14,20  und  Wasser  44,16. 
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theilweise  noch  Lignit  Bind.  Der  Sphärosiderit  hat  da,  wo  er  mit  der  Braunkohle 
zui^aniincntrifft,  oft  eine  ti*aiiben-  und  kleinnierenfoi-mige  Oberfläche  *;  über  den 
Braunkülilenlagern  zwinch«  n  Littmitz  und  Chodau  Sphärosiderit  in  Knollen  mit 
vielen  Abdrücken  von  Pflanzenblättern  in  den  bis  50  Fuss  mächtig  werdenden 
Letten  eingebettet;  bei  dem  Hüttenwerke  Litizau  bei  Schlackenwerth;  in  dem 
Braunkohlengcbirge  bei  Hohendorf  zum  Theil  mit  schönen  Abdrticken  von 
Pflanzen  und  Früchten;  im  Saatz-Teplitzer  Becken  bei  Commotau  in  einer  bis 
3  F.  mächtigen  Schicht  von  in  schwarzen  bis  in  lichtgrauen  Übergehendem  Letten 
über  der  Braunkohle;  bei  Bilin  bis  1  Fuss  mächtige  Schichten  im  Basalttuffe; 
bei  Hudiai  und  bei  Liskowitz  sowol  über  als  unter  der  I^raunkohle  liegend,  also 
in  der  oberen  und  in  der  unteren  Abtheilung  vorkommend ,  zum  Theil  als  Ver- 
erzungsmittel  von  Lignit;  bei  Kutterschitz  thonige  Sph.Hrosiderite  mit  vielen 
Pflanzenabdrücken  als  Schicht  Über  der  Braunkohle  und  in  bis  9  Fuss  im  Durch- 
messer haltenden  Blöcken  in  dem  untersten  60  Fuss  mächtigen  Braunkohlen- 
flötze;  im  tertiären  Sandsteine  von  Preschen  und  Pahlet  Knollen,  Platten  und 
ganze  Schichten  von  grauem  und  röthlichem  Sphärosiderit,  zum  Theil  mit  vor- 
trefflich erhnlt(nen  Blattabdrücken;  bei  Pahlet,  Luschitz  etc.  als  dichte,  undeut- 
lich scliic  ferige,  gelbliche  und  graublaue  Massen  in  den  thonigen  Schichten  fiber 
der  Braunkohle  oder  auch  als  kugelige  Partien  aus  mohnsamengrossen  Köm- 
chen zusammengehäuft ;  bei  Pahlet  bildet  der  Sphärosiderit  auch  eine  fast  2  Fuss 
starke  Lage  zwischen  dem  oberen  und  dem  unteren  Braunkohlenflötze;  bei 
Tschermig  Sphärosiderit  mit  Gypskrystallen  besetzt;  bei  Langenaugezd  thoniger 
Sphärosiderit  mit  Abdrücken  von  Coniferen,  Samenkömchen ,  Comptonia 
acutiloba,  von  Fischen  etc.;  bei  Kuttowenka  mit  Abdrticken  von  Conäeren- 
zweigen  und  Dikotyledonenblättern ;  bei  Oberpriesen;  zwischen  Aussig  und 
Teplitz  in  bis  1  Fuss  mächtigen  Schichten  oder  als  plattgedrückte,  kugelige 
Massen  im  Schieforthone  Über  der  Braunkohle,  zum  Theil  als  Vererzungsmittel 
von  Lignit;  zwischen  Wistriz  imd  Zuckmantel  unter  1^/,  Fuss  Dammerde, 
6  Fuss  Kicselgeröllen,  30  Fuss  diversen  Letten:  6 — 6  Zoll  derber,  dichter  Sphäro- 
siderit mit  Resten  eines  grossen  Wirbelthieres,  über  30  Fuss  Letten  und  27  Fuss 
Braunkohle;  bei  Gross-Schüttüber;  bei  Klein -Augezd  zugleich  mit  verkieselten 
Holzstücken;  bei  Görkau,  Saidschitz,  Udwitz,  Kunnersdorf  1 — 2  Fuss  mächtige 
Schichten  im  Letten  über  der  Braunkohle ;  bei  Klostergrab  ist  der  Sphärosiderit 
sehr  reich  an  feinen,  graulichen  Glimmerblättchen ;  im  Budweiser  Kohlenbecken 
unter  der  Braunkohle  im  Sand  und  Sandstein  liegend  und  nur  wenige  Zolle 
mächtig;  im  Wittingauer  Becken  bei  Dunagitz  und  Spoly  und  bei  Borkowitz 
viel  Dikotyledonenblätter  (von  Andromeda,  Vaccinium,  Arbutus,  Salix  etc.)  ein- 
schliessend ;  bei  Postelberg  als  Versteinerungsmittel  von  Holz. 

In  Sachsen  am  Eckartsberge  unweit  Zittau  als  Vererzungsmittel  breitge- 
drückter Lignitstämme. 

In  der  Mark  Brandenburg  nach  Plettner  im  liegenden  1^2  Fuss 
mächtigen  Thone  des  Braunkohlenflötzes  von  Ziebiugen  bei  Pleiske  unweit 
Fürstenwalde  und  zwar  10  Zoll  mächtig  in  Concretionen  von  unregelmässig 
cy  lindrischer ,  birnförmiger ,  ellipsoidischer  Gestalt,  von  bräunlich  gelber  bis 
chocoladenbrauner  Farbe,  von  feinkörnigem  bis  erdigem  Bruche,  mit  silber- 
weissen  Glimmerblättchen,  von  hellgrauem  Striche,  Abdrücke  von  Magnolia 
(j  uadrans,  Acer  etc.  einschliessend,  im  dunkelen  Kohlenletten  liegend.  Nach  Ermax 
kommt  ähnlicher  Sphärosiderit  mit  kalkigem  Sandstein  und  Braunkohle  im 
eisenschüssigen  Thone  an  der  Westküste  von  Kamtschatka  in  der  Nähe  der 
Mündung  des  Tigil  vor. 
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Nieren  finden  sich  öfter  zu  2  oder  3  von  p:rösBerem  Durchmesser  aneinander  ge- 
reiht oder  strahlenförmig  von    einem  Punkte    ausgehend  abgelagert 'j^grosse 
Kugeln  werden  meistens  von  2 — 3  kleineren  von  ^{2  —  1  Fuss  Durchmesser  be- 
gleitet.  Etwa  20  Fuss  tiber  diesen  grossen  Nieren  findet  sich  eine  Lage  vot^ 
kleineren  näher  beisammenliegenden  Sphärosideritkugeln. 

Ein  dem  vorigen  ähnliches  Vorkommen  von  Sphärosiderit  ist  dasjenige 
südlich  von  Hangelar  unweit  der  Strasse  von  Beuel  nach  Siegburg  am  Fiisse  d^es 
flachen  nach  der  Hardt  sich  erhebenden  Abhanges.  In  wepig  mit  Lehm  V>e- 
decktem  blauen  Thone  liegen  l^/g  —  2  Fuss  grosse  Nieren  von  Sphärosiderit, 
bisweilen  20  bis  30  Fuss  lange  ununterbrochene  Lager  bildend,  dann  folgt  3  "bis 
5  Fuss  mächtiger  weisser  Thon,  1  ^/g — 5  Fuss  erdige  Braunkohle  und  10  I'^'m^iss 
^    tiefer  ein  zweites  schwächeres  Sphärosidcritlager. 

Ferner  findet  sich  Sphärosiderit  in   dem  Thale  von  Heisterbach  auf  cler 
Grube  Sophie,  unter  gleichem  Verhalten  wie  das  Vorkommen  von  Dambroic/j-» 
am  llömlinghover,  Hergenröttchen,  am  Fincken,  bei  der  Kruxwiese,  bei  Stiel' 
hof,  Birlinghofen,  Utweiler,  Scheuren,  Pftinnenschoppen ,  Goistingen,  im  Thonc? 
tiber  der  Blätterkohlc  der  Grube  Stösschen  am  südlichen  Fusse  des  Minder^ 
bcrges. 

Auf  der  linken  Rheinseite  ist  das  Vorkommen  von  thonigem  Sphärosiderit 
ein  häufiges;  derselbe  findet  sich  besonders  in  dem  bis  20  Fuss  mächtigen  Thon- 
lager  des  Hangenden  des  oberen  Brauukohlenflötzes.  Im  Förderschacht  No.  1 
des  vom  Herrmannsstolln  gelösten  Feldes  fanden  sich  Sphärosideritnieren  in  dem 
4^/2  Fuss  mächtigen,  gelblich  weissen,  fetten  Thon,  welcher  „Bartseife"  genannt 
wird;  gleiche  Nieren  in  der  7 1/2  Fuss  mächtigen  „Bartseife"  des  zweiten  Luft- 
lochs des  Leopoldstolles  auf  der  Hardt.  Im  Hardtberg  Schachte^  zwischen  Duis- 
dorf  und  Witterschlick  wurden  folgende  Schichten  angetrofien:  10  Fuss  GerÖlle, 
50  Fuss  weisser  Sand,  4  Fuss  feiner  weisser  Triebsand,  9  Fuss  blauer  Thon, 
1 3  Fuss  dergleichen  mit  vielem  thonigem  Sphärosiderit ,  1 2  Fuss  weisser  feuer- 
fester Thon,  9  Zoll  Braunkohle  mit  Lignit,  1 1  Fuss  dunkelgrauer  Thon,  8  Zoll 
thoniger  Sphärosiderit,  10  Fuss  hellblauer  Thon,  gelber  Sand,  eine  Schichten- 
folge, wie  sie  ähnlich  das  ganze  Plateau  des  Hardtberges  zusammensetzt. 
Am  Faulesberg  wird  das  untere  Vorkommen  von  Sphäsoriderit  bis  3  Fuss  mäch- 
tig, während  das  obere  meistens  fehlt.  Das  obere  Vorkommen  des  Sphärosiderits, 
welches  von  dem  Hardt plateau  in  nordwestlicher  Richtung  über  Alfter  bis  nach 
Brenig  fortsetzt,  wird  in  dessen  Nähe  im  Grubenfelde  Friedhelm  durch  einen 
Tagebau  abgebaut.  Es  treten  hier  feste  Nieren  mit  Kinde  von  Bramieisenstcin 
und  weissem  Kerne  zerstreut  im  Thone  auf. 

Unweit  Rössberg  findet  sich  der  S2)härosiderit  in  einer  Schicht  von  festem, 
grauem  bis  blauem  Thone,  überlagert  von  7  Fuss  Dammerde  und  Lehm,  20  Fuss 
Gerölle,  4  Fuss  schwarzem  Thon,  2  Fuss  Braunkohle,  4  Fuss  schwarzem  Thon, 
IG  Fuss  weissem  Thon;  er  zeigt  sich  in  2  oder  3  Übereinanderliegenden,  von 
1  Zoll  bis  2  Fuss  mäclitigen  Bänken  als  weisser  Sphärosiderit;  thoniger  Sphä- 
rosiderit und  Thoueisenstein  in  Nieren  und  Platten  liegen  in  dem  Trachyt- 
conglomerate  im  Hohlwege  am  Stein  von  Broich  nach  Oberholtorf  und  dem 
Trachytconglomerate  der  Grube  Satisfaction  bei  Utweiler  ebenso  wie  in  der 
Braunkohle  selbst  und  dem  hangenden  Thone.  * 

Sphärosideritkügelchen  bis  Erbsengrösse  im  Lignit  sitzend  sind  in  sehr  be- 
trächtlicher Menge  in  der  Braunkohle  bei  Friesdorf  unweit  Bonn  vorgekommen. 
Auf  dem  rechten  Ufer  der  Sieg  kommt  Sphärosiderit  in  der  Wehner  Haido  bei 
Spich  in  2  Abtheilungen  übereinander  unter  einem  schmalen  Streifen  von  Braun- 
kohle imd  schwärzlich  blauem  Letten  vor.    Die  obere  Ablagerung  besteht  aus 
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Mark  Braudenburg  bei  Freienwalde  nnd  Buckow  meistens  nur  im 
tertiären  Tbone. 

Böhmen  in  den  oberen  eisenschüssigen  sandigen  und  thonigen  Schit'ht<*u 
des  Egerer  Beckens,  welche  theil weise  die  kohlenführenden  Schiefer  überlagern, 
finden  sich  concentrisch  schalige  Nieren  von  Brauneisenstein ;  bei  KonradsgrÜn  und 
Lcimbruck,  südlich  von  Klein -Schüttüber  in  3 — ö  Fuss  starken  Lagen;  bei 
Gross-  Schüttüber  in  1  —  6  Fuss  mächtigen  Schichten ;  im  tieferen  Niveau  ge- 
sellen sich  auch  Nester  von  thonigem  Sphärosiderit  hinzu,  aus  welchem  der 
Brauneisenstein  auf  pseudomorphem  Wege  entstanden  sein  mag;  im  Falkenauer 
Becken  in  grauen  und  bräunlichen  Thonen  in  Schichten  oder  hohlen  G^eoden, 
sog.  „Adlersteinen^^  mit  grossen  Platten  und  Nieren  von  thonigem  Sphärosiderit 
bei  Falkenau,  Ziedlitz,  Davidsthal,  Grasset,  Haberspick,  Littengrttn,  Unter- 
Reichenau,  woselbst  er  in  solcher  Menge  auftritt,  dass  er  Gegenstand  bergmän- 
nischer Zugutemachung  geworden  ist;  bei  Unter-Chodau  8  Fuss  mächtig  unter 
4  Fuss  Thon  liegend,  bei  Thein,  Konradsgrün,  Lindenhau ;  bei  Berghaus  6  Fuss 
mächtig  unter  5  Fuss  Thon ;  bei  Lanz,  Kloben ,  Mejerhöfen,  Putschim  oft  sehr 
thonig,  über  der  Braunkohle  bald  dünne  Schichten  bildend,  auf  deren  Ablosungs- 
flächen  zahllose  Blälterabdrücke  sich  finden,  bald  eine  derbe,  feinkörnige  oder 
conglomera tische  Masse  darstellend,  in  welcher  Nüsse,  Buchkeme  und  andere 
Saamcn  (Juglans,  Fagus  Deucalionis,  Steinhauera  subglobosa,  Alnus  Kefer- 
steini,  Betula  etc.)  eingebettet  sind;  femer  bei  Littmitz,  Bruckhof,  Janesen;  in 
Form  von  Baumstämmen  bei  Schlacken werth  unweit  Elbogen ;  im  Saats-Tep- 
litzer  Becken  bis  über  1  Fuss  mächtig;  in  der  Gegend  von  Bilin;  bei  Langen- 
augezd  (Blätterabdrücke  von  Glyptostrobus  europaeus,  T.  dubius,  Fagus  Feroniae, 
Comptonia  acutiloba,  lanzettförmige  Blätter  etc.  einschliessend),  bei  Luschits ;  in 
der  Gegend  von  Teplitz,  vorzüglich  im  Thone  und  Sandsteine  der  Braunkohle 
als  dichte  gelbbraune  Thoneisensteine ;  bei  Kutowenka  und  Rothaugezd  sehr 
dünnschalig,  linsenförmig,  im  Sandsteine  ganze  Schichten  bildend;  an  diesen 
Orten,  so  wie  bei  Polherad,  Willomitz,  bei  Priesen  unweit  Aussig  finden  sich 
darin  Eisensteinnieren,  „Adlersteine^^  schalig  zusammengesetzte,  oft  mit  Kern 
von  Sphärosiderit,  oft  hohl  und  dann  mitunter  lose  Trümmer  der  Schalcnmasse 
oder  Brocken  von  Kalkmergel  (wie  bei  Luschitz)  einschliessend,  auf  der  In- 
nenfläche entweder  mit  mattem  Eisenocker  oder  mit  glänzender,  schwarzbrauner 
Kinde  von  Brauneisenstein  überzogen  oder  mit  Stalaktiten  besetzt  (wie  bei 
Luschitz  und  Schichow  unweit  Meronitz,  woselbst  Adlersteine  von  bis  10  Zoll 
Länge  und  7  Zoll  Stärke  getrofi'en  werden);  bei  Rothaugezd  im  tertiären  Sand- 
steine Knollen  und  einzelne  zusammenhängende  Schichten  von  thonigem ,  mit- 
unter ausgezeichnet  dünnschaligem  Brauneisenstein;  bei  Oberpriesen  und  Tscher- 
mig  zum  Theil  als  Vererzungsmittel  des  Holzes ,  desgleichen  zwischen  Krze- 
inusch  und  Welbin. 

Im  Wittingauer  und  Budweiser  Tertiärbecken  zwischen  Sand  und  Thon 
eingelagert,  in  höchstens  24  Fuss  Teufe  ^j^  —  8  Zoll  mächtige  Lagen  von 
braunen  und  rothen  Thoneisensteinen  mit  geringer  Verbreitung. 

Steiermark  bei  Rosenthal,  Schaflos,  Lan kowitz,  Biber,  Köflach,  Tregist 

Krain  in  den  Braunkohlenflötzen  von  Trifail. 

Siebenbürgen  im  Schielthaie  als  Flötze  von  1  Fuss  Mächtigkeit  mit 
Braunkohle  wechsellagernd. 

Rother  Thoneisenstein, 

ein  mit  Thon  gemengter  Rotheisenstein,  welcher  aus  70  Eisen  und  30  Sauer- 
stüfF  besteht. 
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Retinerde,  unrichtig  Bemerde  genannt,  ist  erdig  gewordener  Retiuit 
von  weisser,  hellgelber  bis  schmutzig  ockergelber  oder  lederbrauner  Färbt;, 
unigiebt  nicht  selten  noch  einen  Kern  von  Retin it,  verbrennt  mit  langer  nis- 
sender  Flamme  und  hinterlässt  kohligen  Rückstand;  entwickelt  gerieben 
keine  Elektricität. 

Das  verbreitete  Vorkommen  des  Retinits  zeugt  für  die  in  der  Tertiärzeit 
stattgehabte  Verbreitung  der  Coniferen,  wenn  deren  Holz  nicht  mehr  erkennt- 
lich ist. 

Fundorte: 

Spanien  in  der  Provinz  Castellon  bei  Castel  de  Cabras,  Beniasar,  Moli- 
nell  und  Espadille. 

Frankreich  in  der  Braunkohle  von  Soisson  und  Laon,  von  St.  Faulet  bei 
Pont  St.  Esprit  (Gard) ,  woselbst  der  Retinit  im  bituminösen  thonigcn  Mergel 
über  der  Braunkohle,  im  Braunkohlenflötze,  theils  aus  Lignit,  theils  aus  Pech- 
kohle bestehend  und  in  der  bituminösen  Mergelschicht  unter  der  Braunkohle 
angetroffen  wird ;  in  der  Braunkohle  von  Amy  (Oise) ,  des  Bemongebirges 
(Marne) ,  von  Lobsann  im  Elsass  von  bis  Erbsengrösse,  von  AuteuU  unweit 
Paris,  bei  Sisteron  und  Forcalquier  (Drome). 

In  der  Kreidckohle  der  Insel  Aix  bei  Rochelle,  ähnlich  dem  Walchowit  * 

In  kleinen  Nieren  in  den  kobleuführenden  Thonen  und  in  den  Sandsteinen  an  der 
Basis  des  Carentonien  Coqu.  (Kreide)  bei  Pont-le-Basscau,  Rochine,  Petit-Bardine. 

Italien  in  der  Braunkoiile  des  Val  d'Arno  bei  Gaville  in  grosser  Menge. 

England  in  dem  bis  100  Fuss  mächtigen  Braunkohlenlager  von  Bovey- 
Tracy  in  Devonshire,  in  der  Braunkohle  am  Nordrande  der  Insel  Rathlin. 

Wetter  au  bei  Dorheim  etc.  meistens  im  erdigen  Zustande,  bei  Salzhausen, 
Hessenbrücker- Hammer  als  dunkele  Varietät  in  dem  zweiten,  3  Fuss  starken 
Flötze  und  als  Retinerde. 

Westerwald  aus  spröden,  rothgelben  Massen,  ziemlich  häufig  als  erdige 
Anflüge  auf  den  Kohlen,  welche  in  dichten  Lagen  als  orangegelb,  in  dünneren 
grünlicligelb  erscheinen  und  leicht  daran  zu  erkennen  sind,  dass  die  von  ihnen 
behafteten  Lignitlamellen  Alkohol  sehr  bald  tief  roth  förben,  während  die  be- 
nachbarten Lamellen  demselben  höchstens  einen  schwachen  Stich  ins  Gelbliche 
ertheilen;  bei  Langenaubach  und  Breitscheid  nach  Kocn  meistens  als  Ueberzug, 
selten  derb;  bei  Westerburg  nach  Wiegand  derb  und  massenhaft. 

Vogelsgebirge  bei  Laubach. 

Rhöngebirge  als  Retinerde  in  der  Braunkohle  von  Kaltennordheim,  bei 
Bischofsheim  als  Retinit  und  erdiger  Retinit  nicht  häufig. 

J^ayerische  Voralpen,  in  der  Pechkohle  von  Miesbach,  aber  selten. 

Nieder  rheinisch  es  Becken  bei'  Lieblar  als  ^  Retinerde  das  ßraun- 
kühlenlagers  mit  einer  dünnen  Schicht  bedeckend. 

Kurh  essen  bei  Ronneburg  im  östlichen  Theile  des  Braunkohlen  flötze  s 
in  Partien  bis  zu  1  Cubikfuss  Grösse. 

Preuss.  Provinz  Sachsen  bei  Rieslädt  Retinit  von  gelber,  hyacinth- 
rother  und  olivengrüner  Farbe,  gewöhnlich  auf  den  Schieb tungsklüften  der 
Braunkohle,  in  breitgedrückten,  V2 — ^  ^^11  starken  Schalen  abgesetztr,  seltener 
in  kugeligen  Partien ,  an  welchen  noch  der  frühere  tropfbar  flüssige  Zustand 
deutlich  sich  erkennen  lässt,  und  eingesprengt.  Das  grosseste  Stück  Retinit, 
welches  bis  jetzt  vorgekommen  ist,  hatte  2  Cubikzoll  Grösse,  war  von  hellgelber 
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von  Uetinit  umhüllend  in  der  Braunkohle;  bei  Klobank  in  der  Foi*m  von  Lyco- 
podiolithes  arborescens,  über  1  Zoll  lange,  '/ä  ^<^^^  breite  und  ^g  Z.ill  dicke, 
mandelartige,  stets  lebhaft  feaerrothe,  grobgefurchte  und  seichtgmbige  Stücke*, 
welche  auf  einem  glimmerig-schieferigen,  bituminösen  Braun kohlensandsteine 
aufsitzen ; 

bei  Na  Wrich  in  kieseliger  Moorkohle  der  Kreideformation« 

Salzburg  bei  Wildshut  in  1  —  2  Linien  starken  Partien  zwischen  den 
Jahresringen  des  Lignits,  welcher  einzelne  Schichten  im  Flötze  bildet 

Oesterreich  bei  Lunz,  Zillingsdorf  in  dem  meistens  aus  Sequoia  Langs- 
dorfi  entstandenen  Lignit. 

Ungarn  bei  Previtza  unweit  Sacke  im  Temes warer  Banat. 

Siebenbürgen  bei  Sebeschelly  in  Unter -Alberhen  Gesp. ,  im  Graben 
Poron  Wülor. 

Woiwodina  hei  Szaszka. 

Insel  Island  in  dem  Suturbrand  ziemlich  häufig. 

Grönland  auf  der  Haseninsel  in  der  Braunkohle,  welche  Pinites  Rinkia- 
nus  enthält. 

Nordamerika  bei  Cap  Sable  am  Magothy -Flusse,  in  Maryland,  als  bis 
5  Zoll  grosse  Stücke,  undurchsichtig,  gelb  bis  gelbbraun,  in  der  Braunkohle. 

Sibirien  in  der  Braunkohle  von  Kamensk  am  Iset. 

Kamtschatka  an  dem  Flüsschen  Aiskowo  und  Tschaibucho  in  Braun- 
kohle mit  Ligniten  von  Cupressinoxylon  Beverni  Merklin. 

Indische  Halbinsel  am  Fusse  der  Gebirge  von  Travancore. 

Cochinehina  bei  Khang-mi  und  dessen  Umgebung. 

Insel  Java  Ketinit  hauptsächlich  und  zwar  in  1  ~-6  Zoll  starken  unregel- 
mässigen Knollen  und  in  1  —  6  Linien  dicken  Adern  in  den  nesterweise  und  als 
dünne  Schichten  in  Kalk  und  Conchylien  haltenden  Sandstein  vorkommenden 
Braunkohlt^n,  welche  weicher,  reicher  an  Bitumen  und  leichter  sind  und  einen 
matteren  Glanz  haben,  als  die  in  quarzigen  Sandsteiuschichten  am  Tji-Siki, 
Tji-Madur,  Tji-Sawarna  eingelagerten  Kohlen,  in  welchen  oder  in  deren  Nähe 
nur  selten  Spuren  von  Ketinit  gefunden  wurden.  Der  Retinit  ist  meistens  bräun- 
lichgelb, an  den  Kanten  durchscheinend,  spröde  und  leicht  in  Stücke  zu  brechen. 
Dasspec.  Gewicht  einer  dunkelbraunen  Varietät  von  Selogambd  betrug  l,*57,  einer 
liellbraunen  aus  einem  anderen  Theile  des  Tji-Tjolangthales  1,80.  Manche 
Sandsteine  z.  B.  bei  Sdlogambö  sind  von  Tausenden  feiner  Adern  und  Kömer 
von  Ketinit  nicht  selten  im  Wechsel  mit  glänzend  schwarzen  Kohlenadem  so 
ganz  und  gar  imprägnirt,  dass  sie  spröde  und  zerreiblich  geworden  sind. 

Zu  den  untersuchten  und  näher  bestimmten  fossilen  Harzen  der  Braun - 
kolilcnformatiou  (und  Kreide)  gehören: 

Walchowit,  von  Walchow  in  Mähren  nach  SCHRÖTTER. 

Wachs-  bis  honig-  und  graugelb,  häufig  geflammt,  meistens  eingesprengt, 
spec.  Gew.  1,035—1,069;  entweder  gelb  mit  glänzend  muscheligem  Bruche 
oder  dunkelbraun  und  undurchsichtig  mit  mattem,  unebenem,  selbst  erdigem 
Bruche,  bei  140®  durchscheinend  und  elastisch  werdend  und  bei  250^  zu 
einem  gelben  Oele  schmelzend ,  mit  stark  russender  Flamme  brennend  und 
bei  der  trockenen  Destillation :  Gase ,  Theer  und  Ameisensäure  enthaltendes 
Wasser  gebend;  ist  ein  Gemenge,  aus  welchem  Alkohol  nur  1,5  Proc,  Aether 
7,5  Proc.  auszieht;  löst  sich  in  Öteinöl,  kaum  in  SchwefelkohlenstoflF,  giebt 
mit  Schwefelsäure  in  der  Kälte  eine  braune  Auflösung,  enthält  80,24  Kohlen- 
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Oberfläche  eine  gelbe,  spröde  Rinde  sich  bildet;  durch  Gehalt  an  erdigen  Be- 
standtheilen  erscheint  es  meist  braun  oder  schwarz;  spec.  Gew.  0,968;  fUngt 
an  zu  schmelzen  bei  225®,  wird  bei  288®  völlig  flüssig,  brennt  mit  leuchtender 
und  russender  Flamme  und  giebt  sehr  übelriechende  Dämpfe;  4  Procent  des 
Harzes  sind  nach  Rammelsberg  in  Aether  und  6  Procent  in  Alkohol  löslich : 
in  Naphtha,  Terpentin  und  fetten  Oelcn,  Schwefelkohlenstoff  schwillt  es  nur 
stark  auf;  in  Schwefelsäure  mit  brauner  Farbe  löslich;  besteht  nach  Landolt 
aus  79,25  Kohlenstoff,  10,41  Wasserstoff  und  10,34  Sauerstoff,  der  Formel 
CioHgO  entsprechend,  gehört  also  zu  der  Klasse  der  Harze  des  Mastix, 
Elemi  etc.  imd  stimmt  in  der  procentischen  Zusammensetzung  mit  dem  Bern- 
stein überein. 

Kommtvorin  allen  Niveaus  des  bis  80  Fuss  mächtigen  Erdkohlenflötzes 
von  Lattorf  unweit  Bemburg  ziemlich  häufig. 

Piaucit  Haidinger. 

Theils  derb,  imvollkommen  muschelig,  schwärzlicbbraun  bis  sammt- 
schwarz,  theils  mit  dünnblätterigen  und  schieferigen  Absonderungen;  spec 
Gew.  1,15—1,22;  H.  1,5 — 2,0;  schmilzt  bei  315**,  brennt  mit  russender  Flamme 
und  aromatischem  Gerüche  und  hinterlässt  5,96  Procent  Asche,  löst  sich  in 
Alkohol,  Aether  und  Kalilauge  grösstentheils  auf;  färbt  rauchende  Salpeter- 
säure gelblichbraun,  enthält  viel  Eisenkies  eingesprengt,  durch  dessen  Ver- 
witterung das  Harz  zerfallt. 

Fundorte: 

In  Krain  bei  Neustadtl  10  Zoll  mächtige  Gangtrümmer  in  fester  Braun- 
kohle und  schwache  Lagen  im  Lignit  bildend,  soll  während  der  sehr  langsamen 
Braunkohlenbildung  aus  den  sehr  harzreichen  Hölzern  der  Kohle  (?)  ausgepresst 
worden  sein;  in  Unter  krain  bei  Pulle  in  der  Braunkohle  der  Tegelablagerun- 
gen; in  der  ganzen  steyerischen  Braunkohlenformation,  welclie  vonTüffer  über 
Gouze,  Hrastiiigg,  Tschcruomblc  gegen  Trif'ail  und  Sagor  in  Krain  sich  zieht; 
am  Chumbergc  bei  Tüffer  in  Nestern  in  der  Braunkohle  und  in  einer  Mächtig- 
keit von  4 —  6  Zoll  im  Liegenden  des  Braunkohlenflötzes ;  sammtschwarz,  mit 
dünnblätterigen  und  stängeligen  Absonderungen,  welche  schmale  Piaucitlagen^ 
von  dichterer  Beschaffenheit  fast  rechtwinklig  durchschneiden,  von  feinkörnigem 
Eisenkies  durchzogen;  spec.  Gew.  1,186;  IL  2,0;  der  Piaucit  tritt  besonders  da 
auf,  wo  das  Flötz  gewaltsame  Störungen  durch  den  Porphyr  erlitt. 

Im  Grazer  Museum  befindet  sich  ein  Stück  Piaucit  von  25  Pfd.  Schwere. 

Ein  piaucitähnliches  Fossil  kommt  nach  Glückselig  bei  Königsberg  im 
Egerer  Becken  in  Böhmen  vor. 

Ambrit  Hochstetter. 

Amorph ,  mit  muscheligem  Bruche,  von  Hchtvveingelber  bis  dunkelgelb- 
grauer  Farbe,  halb  durchsichtig,  starkglänzend,  spröde;  H.  2,0;  spec.  Gew. 
1,034  bei  12^  R.;  durch  Reiben  stark  elektrisch  werdend  und  die  erlangte 
Elektricitäi  melirere  Stunden  lang  beibehaltend;  am  Lichte  mit  lebhaft  rus- 
sender Flamme  brennend ;  auf  dem  Platinbleche  erhitzt,  weisse  Dämpfe  «at- 
wickelnd  noch  vor  dem  Schmelzen.     Nach  R.  Maly  enthält  das  bei  lOO*  ge- 
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phaltartigcn  Masse  zusammenschmelzend ;  entzündet  mit  heller  aber  russender 
Flamme  brennend  und  einen  nicht  unangenehm  riechenden  Bauch  entwickelnd^ 
aber  bald  verlöschend,  mit  Hinterlassung  von  viel  Kohle;  in  Alkohol  löslich, 
in  Salz-  und  Salpetersäure  wenig,  in  Schwefelsäure  grossentheils  löslich; 
G.  0,493 — 0,9.  C.  BIarsten  fand  in  einer  Probe  von  Gerstewitz  von  0,9  spec. 
Gew. :  68,92  Kohlenstoff,  10,30  Wasserstoff  und  20,78  Sauerstoff,  während  die 
daneben  vorkommende  Braunkohle  64,32  Kohlenstoff,  o,63  Wasserstoff  und 
30,05  Sauerstoff  enthielt 

Unter  dem  Mikroskop  erscheint  der  Pyropissit  als  ein  Gemenge  von 
einigen  wenigen  harzigen,  durchscheinenden  Partiep  und  vorwaltend  von  un- 
durchsichtigen erdigen  Theilen  und  dürfte  als  ein  fast  zersetztes  fossiles  Harz 
oder  sehr  harziger  Pflanzentheile  anzusehen  sein  und  einigen  Retinerden  sehr 
nahe  stehen. 

Findet  sich  in  6 — 30  Zoll  mächtigen  Schichten  vorzugsweise  in  den 
oberen  Partien  der  Braunkohlenflötze  von  Gerstewitz,  Kopsen,  Webau,  Wild- 
schütz etc.  unweit  Weissenfeis  in  der  Preuss.  Provinz  Sachsen,  zum  Theil  mit 
erdiger  Braunkohle  gemengt,  und  liefert  das  beste  und  reichhaltigste  Material 
für  die  Photogen-  und  Paraffinfabriken. 

Bei  Helbra  unweit  Eisleben  ist  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ein  Vor- 
kommen von  Pyropissit  bekannt,  welches  namentlich  auf  der  früheren  Grube 
braune  Karoline  in  3 — 10  Zoll  starken  Schichten  vorkam;  derselbe  ist  fettig  an- 
zufühlen, weniger  leicht  zerreiblich  als  die  Gerstewitzer  Varietät,  weiss  bis  grau- 
lich ,  gelblich ,  bräunlich ,  lässt  sich  wie  Siegellack  schmelzen  und  vergiessen, 
brennt  angezündet  mit  stark  russender  Flamme  fort,  zeigt  unter  dem  Mikroskop 
noch  mehr  harzige,  durchschimmernde  Theile  im  Verhältniss  zu  den  erdigen, 
undurchsichtigen  als  der  Gerstewitzer ;  ein  ähnlicher  Pyropissit  "wurde  auch  auf 
der  früheren  Grube  gute  Friederike,  jetzt  Grube  Victoria  bei  Asendorf  hinter 
Etzdorf  und  bei  Langenbogen  in  der  Preuss.  Provinz  Sachsen  angetroffen. 

Pyropiasit,  graulichgelb,  fast  dicht,  mit  ziemlich  ebenem  Bruche,  verkohlte 
Pflanzenreste  (Coniferennadeln)  einschlicssend ,  findet  sich  in  der  Braunkohle 
von  Bovey  ^-  Devonshire  in  England.*  Der  in  der  Braunkohle  noch  enthaltene 
Lignit  ist  ausserordentlich  harzreich. 

Weisskohle 

wird  eine  hellbraune,  erdige,  leicht  zerreibliche  Kohle  genannt,  welche  in  un- 
bestimmt begrenzten  Massen  in  der  mulmigen,  oft  torfahnlichen  Braunkohle 
von  Wölferheim,  Weckesheim,  Dorheim  in  der  Wetterau  vorkommt;  an  die 
Flamme  gehalten,  glimmt  diese  Kohle  fort  wie  faules  Holz,  stösst  viel  brenz- 
lich  riechenden  Rauch  aus  und  hinterlässt  eine  grauliche  Asche  fast  in  der 
Grösse  und  Gestalt  des  verwendeten  Kohlenstückchens;  sie  erscheint  unter 
dem  Mikroskop  als  eine  homogene  erdige  Masse;  Harzpartien,  wie  in  der 
vorigen  Substanz  zu  unterscheiden  sind,  können  nicht  wahrgenommen  werden. 
Ein  durch  Einwirkung  von  Hitze  verändertes  fossiles  Harz  ist  der 

*  „Amongst  the  clay ,  but  adhering  to  the  veins  of  coal,  were  found  lumps  of  a  bright 
yollow  substance,  extremely  light,  which  bumtlike  sealing-wax  and  emitted  a  very  agreeable 
aroinatic  odoiir."   William  Pengelly. 

'  Conf.  Samml.  des  Jardin  des  plantcs  bei  Paris. 
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tfolbst  den  Olymp  zu  erfassen  drohte,  vom  Zeus  durch  einen  Blitzstrahl  herabgeschleudert 
und  stürzte  in  den  Fluss  £ridanus  (jetzigen  Po).  Seine  um  den  Tod  des  Bruders  trauern- 
den Schwestern,  diclleliaden,  wurden  von  den  mitleidigen  Göttern  in  Scliwarspappeln 
verwandelt,  weinten  aber  auch  nach  der  Metamorphose  iimorlich  fort  und  ihre  Tbräneu 
wurden  zu  Bernstein,  welchen  der  Eridanus  aufnahm  und  jährlich  auswerfen  solL 

Hebodot  wusste  übrigens  wohl ,  dass  der  Bernstein  aus  dem  (nach  seiner  geographi- 
schen Ansicht)  nördlichen  Theile  von  Europa  her  nach  Hellas  gebracht  wurde.  (Conf 
111.   115). 

Nach  DiouoR,  Zeitgenosse  von  Julius  Caesar  und  Augustus,  (V,  23}  wird  das  Elektron, 
welches  sonst  nirgends  auf  der  bewohnten  Erde  gefunden  wird,  auf  der  Insel  Basileia  im 
Ocean,  Skythicn  gegenüber,  von  den  Wellen  reichlich  ausgeworfen,  aufgesammelt,  von  den 
Bewohnern  auf  das  gegenüberliegende  Festland  gebracht  und  von  da  bis  nach  Italien 
und  Griechenland  geführt  (nfpo^  rois  *a//  ^-/«a?  rönnvi). 

Tacitus  (geb.  circa  53  n.  Chr. ,  Ende  der  Regierung  von  Claudius  oder  Anfangs  der- 
jenigen des  Nero):  rechts  am  suevischen  Meere  wohnen  Völker,  welche  das  Ansehen  und 
die  Gebrauche  der  Sueven  haben,  aber  mehr  die  brittische  Sprache  reden;  sie  sind  auch 
mit  dem  Meere  bekannt  und  von  allen  die  einzigen,  welche  das  succinum,  das  sie  glesom 
nslhnten ,  in  den  Wellen  aufsuchen  und  an  dem  Ufer  auflesen ;  de  moribus  germanorum : 
durch  welche  Verhältnisse  und  auf  welche  Art  der  Bernstein  sich  erzeugt,  ist  nicht  be- 
kannt. 

Plikius  (stirbt  79  n.  Chr.)  führt  eine  Menge  von  seltsamen  Ansichten  über  den  Ur- 
sprung des  Elektrons  an  (electinim  appellatum  quoniam  Sol  vocitatus  sit  Elector  XXXVIl, 
11),  so  wie,  dass  nach  Tiieopurast  (conf.  Einleitung)  der  Bernstein  iiFLigurien  ausge- 
graben werde.  Derselbe  behauptet  auch,  Bernstein  werde  durch  die  Fluten  des  Welt- 
meeres au  das  pyrenäischen  Hochgebirge  geworfen.  Dsmostratus  z.  B.  lasse  denselben 
aus  dem  Harne  der  Luchse  entstehen ,  deren  Männchen  braungelben  und  feurigen ,  deren 
Weibchen  matten  und  weissen  erzeugten  und  nenne  ihn  deshalb  Luchsstein  (lynguricus). 
NicAs  wolle  denselben  für  einen  Saft  angesehen  haben,  welchen  die  Sonnenstrahlen ,  beim 
tJntergange  der  Sonne  in  die  Erde  dringend ,  als  fetten  Schweiss  in  der  Gegend  des 
Weltmeeres  hinterlassen  und  welcher  nachher  durch  die  Fluten  an  die  Ufer  von  Deutsch- 
land geworfen  werde ;  auf  die  gleiche  Weise  solle  der  Bernstein  in  Aegypten  und  Indien 
entstehen.  Asakudas  glaube ,  dass  der  Bernstein  in  dem  See  Cephisis  (dem  atlantischen 
Meere,  von  den  Moren  Elektron  genannt)  wachse,  sobald  die  Soime  dessen  Oberfläche 
wärme. 

Die  Ansicht  des  tragischen  Dichters  Sophokles,  dass  „der  Bernstein  hinter  Indien  aus 
den  Thräneu  der  meleagridischen  Vögel,  welche  den-Meleager  bewohnen,  entstehe,*'  ver- 
anlasst den  Plinius  zu  dem  Ausruf  des  Erstaunens:  Quod  et  credidisse  eum,  vel  sperassc 
aliis  persuaderi  posse,  quis  non  miretur?  etc. 

Nach  Pytheas  werde  der  Bernstein  auf  der  Insel  Abalus  im  Ocean  gegenüber  dem 
germanischen  Volke  der  Guttonen  von  den  Wellen  angetrieben  und  sei  eine  verdickte, 
vom  Meere  abgesetzte  Unreinigkeit.  Die  Einwohner  bedienen  sich  desselben  statt  des 
Holzes  und  verkaufen  davon  an  die  nächsten  Teutonen. 

Der  eifrige  römische  Naturforscher  bezeichnet  schliesslich  den  Ursprung  und  die 
Natur  des  Bernsteins  ziemlich  richtig,  denn  er  sagt  XXXVII,  11; 

„Es  steht  fest,  dass  der  Bernstein  auf  der  Insel  des  nördlichen  Oceans  erzeugt  und 
•Von  den  Germanen  Gless  (glessum)  genannt  wird ,  weshalb  auch  eine  der  Inseln  von  uns 
den  Namen  Glessaria  erhalten  hat  etc.  Er  entsteht  aus  dem  ausfliessenden  Marke  einer 
Pinienart,  wie  das  Gummi  an*den  Kirschbäumen  und  das  Harz  an  den  Fichten  und  ist  der 
Ausfluss  überflüssiger  Säfte,  durch  Kälte  und  durch  die  warme  Witterung  des  Herbstes 
verdickt.  Wenn  ihn  die  anschwellende  Flut  von  den  Inseln  weggeführt  hat,  so  wird  er  an 
die  Küste  geworfen  und  rollt  auf  dem  seichten  Strande  hin  und  her. 

Schon  unsere  Vorältem  sahen  ihn  für  den  Saft  (succus)  eines  Baumes  an  und  nannten 
ihn  daher  succinum.   Seine  Abstammung  von  einer  Art  Pinie  giebt  er  aber  dadurch  zu 
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ijetropften  und  geflossenen  Gestalten,  ganz  wie  liainuharz:  Innecten^,  Pflanzen- 
theile,  Luftblasen  etc.  einschliessend;  H.  2,0 — 2,5;  spee.  Oew.  1,0 — 1,1 ;  Bruch 
muschelig;  wachs-  ])i8  honiggelb  ins  Hyacinthrothe  und  Braune  in  vielen 
Nuancen;  fettglänzend;  durchsichtig  bis  undurchsichtig;  gerieben  Cleruch 
entwickebid  und  elektrisch  werdend;  nach Schrötter  CioHhU  =  79,1  Kohlen- 

erkennen,  dasa  er  gerieben  wie  Pinie  riecht  und  angezündet  wie  Kienholz  lodert  und  duf- 
tet- Er  wird  von  den  Germanen,  hcisst  es  weiter,  hauptsächlich  nach  Pannonien  gebracht 
nnd  igt  von  da  ans  zuerst  von  Venetcru  (welche  die  Griechen  Heneter  nennen) ,  rings  am 
Ikdriatischen  Meere  verbreitet  worden. 

Plikil's  leitet  die  ursprüngliche  Flüssigkeit  des  Bernsteins  ganz  richtig  daraus  ab, 
te  kleine  Thiere,  wie  Ameisen,  Mücken,  Eideclisen  t^tc.  darin  eingeschlossen  vorkommen 
iL  c). 

Die  Elektricitätserscheinungen  des  Bernsteins  sind  schon  früh  beachtet  worden  und 
fQbrt  Plihius  an,  dass  der  Bernstein,  gericlKm,  Spreu,  trockene  Blätter  und  Papierschnitzel, 
wie  der  Magnetstein  das  Eisen ,  anziehe  und  in  Syrien  deshalb  harpax  genannt  werde 
(qniafolia  et  paleas  vcstium(pie  fimbrias  rapiat). 

Weder  der  weisse,  welchem  ein  guter  Geruch  zugeschrieben  wurde,  noch  der  wachs- 
geibe  hatten  bei  den  Bömem  einen  besonderen  Werth,  dagegen  wurde  der  hochgelbe, 
rothliche  und  dunkelfarbige  (fulvis  major  auctoritas)  desto  hoher  geschätzt ;  der  theuerste 
war  der  durchsichtige  Bernstein,  „nur  durfte  die  ausstrahlende  Flamme  nicht  all  zu 
feurig  sein*'  (praeterquam  si  nimio  ardore  flagrent) ,  ,,man  sollte  ein  Abbild  des  Feuers, 
nicht  das  Feuer  selbst  erblicken**  (imaginem(|ue  igneaam  inesse,  non  ignem,  ]>lacet  1.  c. 
f.  12).  Der  beliebteste  Bernstein  warder  sogenaimteFalerner,  welcher  die  Farbe  desFalerner 
Weines  hatte.  Die  gesuchteste  Varietät  des  Bernsteins  war  so  kostspielig,  dass  „das  daraus 
gefertigte  Bildniss  eines  Menschen,  so  klein  es  auch  war,  den  Werth  eines  lebendigen 
frischen  Menschen  übertraf*  (taxatio  in  deliciis  tanta  ut  hominis,  quamvis  parva,  et'figies 
^Torum  homiuum  vigentiumque  superet  XXX Vll  c.  3). 

DoMiTirs  Nero  hatte  d^is  Haupthaar  seiner  Gemahlin  Poppaea  in  einem  Gedichte  suc- 
Hneos  capillos  genannt.  Seitdem  war  die  Bernsteinfarbe  der  Haare  von  d(!n  vornehmen 
Frauen  sehr  geschätzt  (Pliu.  I,  12),  und  manche  teutonische  Sclavin  wiu-de  nun  unbarm- 
licrzig  geschoren,  nm  ihr  goldgelbes  Haar  für  den  Hauptschmuck  einer  romischen  Mode- 
dime  zu  gewinnen. 

Die  alten  Aegypter  und  Aethioper  verwendeten  den  Bernstein  l>eim  Einbalsamiren 
von  Leichen. 

In  der  Medicin  wurde  ein  vielfacher  Gebrauch  von  dem  Bernstein  gemacht;  bald  sollte 
c^eine  „Verrückung  der  Sinne",  bald  das  beschwerliche  Hamen  heilen,  bald  gegen  Fieber, 
^agenschwäche,  Rhachitis,  Scheidenvorfall,  weissen  Fluss,  Hysterie,  Naclitripper,  ver- 
^J^nipft  gegen  Schleimschwindsucht  etc. ,  gute  Dienste  thun.  Er  wurde  sogar  als  Sehutz- 
''Uttel  den  Kindern  umgebunden. 

Der  Bernstein  wurde  auch  später  für  sehr  werthvoll  gehalten  und  wurde,  nachdem  der 
^^  Samlande  befindliche  für  fiscalisches  Eigenthum  erklärt  worden  war,  das  unerlaubte 
Sachen  und  Verkaufen  von  Bernstein  Jahrhunderte  lang  mit  den  grausaui.sten  Todes- 
•Wen  belegt. 

*  Die  Insecten  zeigen  ebenfalls,  wie  die  Pflanzenreste,  lauter  an  der  Fundstätte  unter- 
S^g^gene  A^en,  welche  indessen  mit  den  an  Ort  und  Stelle  lebenden  nahe  verwandt  sind, 
^^ fremden —  südeuropäischen,  asiatischen,  amerikanischen  und  selbst  neusecländi- 
^'^  ~  Sippenformen  (Nymphes)  entsprechen ,  theils  endlich  ganz  ausgestorben  sind, 
^  B.  die  merkwürdige  Spinne  Archaea,  der  Gradflügler  Paendoperla  und  Amphientomon. 
*^ entomologiMke  Bernstcinsammlung  enthält  265  Sippen  mit  1022  Arten,  von  welchen 
^  Bippen  ausgestorben  sind. 

16» 
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ßtoif,  16,5  WasserBtüflf  und  10,5  Sauerstoff;  nach  Streng  enthielt  Bernstein 
von  Spandau:  76,42  Kohlenstoff,  10,31  Wasserstoff  und  13,27  Sauerstoff;  iii] 
Bernstein  von  Lemberg  in  Galizien  wurden  gefunden:  73,62  Kohlenstoff; 
9,0  Wasserstoff  und  17,38  Sauerstoff;  Bernstein  schmilzt  bei  287®,  brennt  mit 
heller  Flamme  und  mit  eigenthümlichen  stechendem  Gerüche;  dieser  entwickelt 
sich  auch,  wenn  der  Bernstein  in  einer  Glasröhre  oder  in  einem  Platinlöffel 
der  Wirkung  der  Flamme  ausgesetzt  wird,  während  ähnlich  aussehender  Reti- 
nit  unter  solchen  Verhältnissen  nur  aromatisch  riechende  Dämpfe  ausstösst; 
in  Alkohol,  Aether  und  flüchtigen  Oelen  und  Fetten  zum  Theil  löslich^  in  er- 
wärmtem Alkohol  löslich ;  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  brauner  Farbe 
löslich  und  durch  Wasser  wieder  gefällt;  giebt,  anhaltend  mit  Salpetersäure 
gekocht,  Bemsteinsäure ,  welche  übrigens  in  geringer  Menge  im  Bemsteiii 
vorhanden  ist ;  bei  der  Destillation  des  Bernsteins  in  einer  kleinen  Glasretorte 
schmilzt  derselbe  zuerst,  bläht  sich  dann  stark  auf  und  liefert  Bemsteinsäure 
welche  in  kleinen  feinen  Nadeln  sich  niederschlägt,  flüchtige  Oele  und  Wasser 

Bernstein  ist  aus  Harz  von  Coniferen  ^  (vielleicht  allen)  entstanden^  nacb 
GÖPPERT  von:  Pinites  succinifer,  P.  resinosissimus,  P.  eximius,  P. 
Mengeanus,  P.  Rinkianus,  P.  anomala,  P.  silvatica,  P.  radiosa,  P.  macrora- 
diata;  nach  Menge  hoch  von:  Taxoxylon  electrochyton;  nach  Z  ADD  ACH  von 
fast  30  Coniferenarten,  besonders  aber  von  der  so  häufig  gefundenen  Thuytes 
Kleinanus  6.  und  Behr.  (Thuya  occiden-alis  O.),  alles  Bäume,  welche  nirgends 
weiter  angetroffen  werden ,  und  zwar  entstanden  durch  Umwandlung,  welche 
durch  schwefelsäurehaltige  Wasser  oder  nach  Göppert  durch  Wasser  alleii 
herbeigeführt  worden  ist,  sobald  das  Harz  in  dem  Holze  oder  in  anderer 
Theilen  der  betreffenden  Coniferen  der  langdauemden  Einwirkung  desselben 
ausgesetzt  wurde. 

Wie  aus  verschiedenen  Coniferenarten  so  stammt  der  Bernstein  aucl 
aus  successiven  Floren  ab ,  da  er  sowohl  in  der  Kxeideformation  als  in  dei 
Tertiärformation  gefunden  wird. 

Der  Bernstein  kommt  vor  im  Schieferthon  imd  Kohlensandstein  (z.  B 
über  dem  Galizischen  Salzlager),  im  plastischen  Thon  (z.  B.  von  Noyer  etc.) 
im  bituminösen  schieferigen  Thone  (z.  B.  auf  Sicilien),  im  Cerithienkalk  (z.  B 
bei  Passy),  im  Sandsteine  (bei  Podhorze  in  Galizien),  im  Karpathensand 
steine  (in  Ungarn  und  Galizien),  im  Lüneburger  und  Holsteiner  Boracit 
gyps,  in  der  Bemsteinerde  und  in  den  gestreiften  Sauden  des  Samlandes  etc. 
im  Diluvium,  im  Meeressand  der  Ostsee  etc.,  öfters  in  Gesellschaft  voi 
Braunkohle. 

Fundorte: 

Portugalin  der  Kreideformation. 

Spanien  bei  Siero  in  Asturien  am  Kreidegebirge.  ^  « 


1  Der  dem  Bernstein  so  ähnliche  Copal  wird  von  Laubbäumen  abgesondert. 

•  Ein  ellipsoidisches  Stück  von  2»/«  Zoll  Länge,  lichtkolophoniumbraun  von  Färb« 
durchBcbeinend,  ist  von  A.  Nöoobhath  aus  Spanien  mitgebracht  worden. 
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am  Schüiilieugst  bei  Mälirisch-Trübau,  bei  Chrudichroni  unweit  Boskowitz,  bei  Obora 
und  Ilawirna  unweit  Lettowitz,  in  Köniem  von  bis  Erbsengrösse  eingesprengt. 

Böhmen  nach  Reuss  bei  Grünlass  unweit  Elbogen  und  bei  Boden  und 
bei  Falkenau,  dunkelhoniggelb,  durchscheinend,  als  Ausfüllung  unregelmässiger 
Höhlungen  in  Knollen  von  Markasit;  bei  Boden  tritt  der  Bernstein  in  kleinen 
Nestern  und  in  grösseren,  den  Schichten  der  Braunkohle  conform  abgelagerten 
Massen  auf.  Der  grösste  Theil  des  Bernsteins  hat  eine  bedeutende  Veränderung 
erlitten  und  erscheint  als  eine  dem  gewöhnlichen  Erdpeche  sehr  ähnliche,  bräun- 
liche bis  kohlenschwarze,  pechglänzende,  undurchsichtige,  rissige,  spröde  Masse, 
welche  nicht  selten  erbsen-  bis  nussgrosse  Partien  frischen  Bernsteins  umschliesst 
Diese  Veränderung,  verbunden  mit  einem  grossen  Schwefelgehalte  des  Bern- 
steins, dürfte  dem  Einflüsse  der  Zersetzung  des  Eisenkieses  zuzuschreiben  sein. 

Bei  Skutsch  unweit  Richenburg  im  Chrudimer  Kreise  in  Knollen  von  dunkel- 

i  honiggelber  bis  hyacinthrother  Farbe  imd  ziemlicher  Durchsichtigkeit,  verwachsen  mit 

Glanzkohle,  ebenfalls  schwefelhaltig,  wahrscheinlich  auch  in  Folge  der  Zersetzung  von 

Eisenkies,  welcher  in  den  ihn  einschliessenden,  dem  Plänersan  dsteine  angehörigen, 

wonig  mächtigen  Kohlenflötze  vorkommt  ^ 

Schlesien  an  bereits  1 30  Orten  (niemals  in  Braunkohlenlagern)  gefun- 
den, namentlich  in  den  Kreisen  Breslau,  Oels,  Namslau ;  u.  a.  unweit  Breslau  in 
6  Fuss  Tiefe,  in  der  alten  Oder  bei  Klein-Kletschkau  unweit  Breslau  ein  Stück 
von  6^/2  Pfd.  Schwere,  bei  einer  Ziegelei  unweit  Schweidnitz  das  grösste  Stück, 
bei  Obernigk  in  1 6  Fuss  Tiefe  nach  Glocker,  im  Hirschberger  Thale  am  nörd- 
lichen Fusse  des  Schubertsberges  bei  Kunnersdorf  im  blaugrauen  Thone,  in  dem 
Braunkohlenthone  von  Geibsdorf  westlich  von  Lauban ,  bei  Lichtenau  und  Rau- 
schenwalde, im  tertiären  Mergel  bei  Jannowitz  unweit  Ortrand  und  bei  Peters- 
hagen bei  Niesky  in  der  Oberlausitz. 

Polen  bei  Ostrolenka  und  Myzyftiez;  Lievland,  Kurland,  Ukraine. 

Samland  und  an  der  Ostküste  von  Preussen  von  Memel  bis 
Danzig. 

Im  Samlandc  findet  sich  der  Bernstein  vorzugsweise  in  einer  bis  70  Fuss 
mächtigen  Schicht  von  rundlichen,  farblosen,  meistens  0,2  Millim.  starken  Sand- 
körnern,  kleinen,  weissen  Glimmerschüppchen,  etwas  Thon  und  einigen  Glau- 
conitkörnern,  durch  eine  graugefärbte,  lösliche  Kieselmasse  verkittet,  die  soge- 
nannte „blaue  Erde^*,  welche  von  einem  Conglomerate  von  groben  Quarzkömem, 
sogenanntem  „Kraut'*,  bedeckt  wird;  der  Bernstein  kommt  in  isolirten  Stücken 
und  in  Nestern  (in  Vertiefungen  des  ehemaligen  Strandes,  in  welche  die 
Brandung  ^irössere  Quantitäten  von  Bernstein  zusammenwarf)  und  in  Adern 
(eine  Küstenbildung)  vor. 

In  mehreren  Ilolzresten  aus  Braunkohlenlagern  des  Samlandes  ist  Bem- 
steinsäure  «gefunden.  Dieselbe  wurde  auch  in  mehreren  Braunkohlen  angetroffen, 
wie  sie  denn  auch  im  Holze  lebender  Coniferen  beobachtet  worden  ist. 

Bei  Sassau  liegt  der  Bernstein  in  einer  4  —  5  Fuss  starken  Sandschicht  so 
häufig,  dass  auf  einer  Quadratruthe  mehrere  Centner  davon  gewonnen  werden. 
Diese  Schicht  liegt  unter  50 — 60  Fuss  Sand  und  Thon.^ 

An  der  Gebauer  Höhe  unweit  Rauschen  wird  die  5  Fuss  mächtige  Bem- 
steinerde  („Schluff'*)  von  14  Fuss  Diluvium  und  105  Fuss  Tertiärgebirge  über- 
lagert. 

*  Conf.  Zeitschr.  der  deutschen  geol.  Gesellschaft.    Bd.  III,  S.  13. 

'  Der  in  den  Sandschichten  gefundene  Bernstein  hcisst  Fossilbernstein  (succinum 
fossile),  während  der  von  dem  Meere  ausgeworfene  See born  stein  (succinum haustile)  ge- 
nannt wird. 
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Hartit  Haidingek. 

Wallrathähnliche  Substanz,  welche  die  Klüfte  und  Risse  der  Braunkohle 

und  des  Lignits  auslüllt;  vollkommen  spaltbar  nach  einer  Richtung,  optisch 

zweiachsig,  im  Bruche  muschelig,  milde  aber  unbiegsam;  H.  1,0 — 1,5;  spec. 

Gew.  1,03 — J,06;  graulich  bis  weiss,  schwach  fettglänzend,  weissem  Wachse 

sehr  ähnlich;  besteht  nach  Schrötter  aus  C6H4  (=  CsoHie,  i  h,  ist  mit  dem 

Terpentinöle  isomer),  87,8  Kohlenstoff  und  12,2  Wasserstoff;  schmilzt  bei  72<* 

und  erstani;  krystallinisch ;  destillirt  bei  höherer  Temperatur,  brennt  mit  stark 

Hissender  Flamme;  in  Aether  sehr  leicht,  in  Alkohol  viel  weniger  auflöslich; 

wird  von  Schwefelsäure  in  der  Wärme  geschwärzt 

Findet  sich  in  den  Klüften  der  in  dem  hangenden  Letten  eingeschlosse- 
nen Lignitstämme  des  Braunkohlenlagers  von  Oberhard  unweit  Gloggnits  in 
Oestcrreich,  zum  Theil  mit  Ueberzug  von  Eisenkies,  zum  Theil  al8  Einschlnss 
von  kugeligen  Eisenkiespartien ,  begleitet  von  Ixolit;  femer  bei  Rosenthal  un- 
weit -Köflaeh  graulichweiss  bis  farblos,  durchscheinend  bis  durchsichtig,  in 
eckigen  Stücken,  schalig-blättrig,  ebenfalls  mit  vollkommener  Spaltbarkcit  in 
einer  Richtung,  in  kleinen  Trümmern  bis  Anflug  im  Lignit,  selten  und  nur  da 
häufiger,  wo  die  Braunkohle  eine  mehr  erdige  Beschaffenheit  besitzt;  auf  der 
Liescha  bei  Prevali  als  weissglänzende  Blättchen  auf  Klüften  der  schwärzesten 
Braunkohle. 

Brauch it  Savi. 

Eine  farblose,  durchsichtige,  im  Bruche  rauhe,  aber  fettig  anzufüllende 
Substanz  aus  der  Braunkohle  des  Monte  Vaso  in  Toscana ,  in  welcher  er  mit 
Chalcedon  und  Eisenkies  kleine  Adern  bildet;  ohne  Geruch  und  Geschmack, 
schmilzt  bei  75^  C,  wird  gelb  und  ersürrt  krystallinisch;  verbrennt  ohne 
Rückstand;  spec.  Gew.  1,0;  löst  sich  in  Alkohol  und  schiesst  daraus  in  feinen 
Blättchen  an;  besteht  aus  CigHie  (ist  vielleicht  identisch  mit  Hartit). 

Könleinit  Schrötter  (nach  Konlein  benannt). 

Nadeiförmige  Kr}^ stalle  scheinbar  des  rhombischen  oder  ein-  und  ein- 
achsigen Systems;  weich;  "spec.  Gew.  1,0;  C2H  =  92  Kohlenstoff,  7  Wasser- 
stoff" schmilzt  bei  107"— 114®;  löslich  in  Aether  und  Alkohol;  durch  Zusatz 
von  Wasser  wird  er  ausgeschieden  und  die  farblose  Lösung  wird  weiss  und 
trübe*  in  concentrirter  Schwefelsäure  vollständig,  in  Salpetersäure  wenig,  in 
Salzsäure  nicht  löslich. 

Vorkommen: 

Bayern  bildet  dünne  Uebergänge  auf  bituminösem  Holze  bei  Redwitz. 

0. 


Eb  enthält  Retinit    .     .     . 

12  C.  9  H.  1 

Bernstein    .    . 

10  „  8  „  1 

Copal     .     .     . 

10  „   9   „   1 

Mastix     .    .     • 

10  „  8  „   1 

Fichten  harz 

8  „  6  „   1 

Dammarharz   . 

16  „13  V   1 

»1 

»1 

'1 
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bei  Oel  von  0,753  spec.  Gew.;  gelb  bis  schwärzlichbraun,  durchsielitig  bis 
durchscheinend,  mehr  oder  weniger  bituminös  riechend ;  brennt  leicht  *,  mischt 
sich  nicht  mit  Wasser,  in  Alkohol  wenig,  dagegen  leicht  in  Aether,  flüchtigen 
und  fetten  Oelen  löslich;  giebt  eingedickt  und  verhärtet  durch  Aufnahme 
von  Sauerstoff  den  Asphalt 

Vorkommen  in  der  BraTinkohleuformation : 

Italien  am  Monte  Zibbio  im  Braunkohlenlager. 

Schweiz  bei  St.  Gallen,  woselbst  der  Bergtheer  snia  Theil  Braankohlu 
und  Lignit  imprägiiirt. 

Frankreich  bei  Bcchelbronn  und  bei  Lobsann  im  Sande  und  Kalke  als 
zähes  Erdöl. 

Tirol  bei  Häring  mit  Asphalt  im  Brannkohlenlager. 

Oroatien  bei  Peclenicza  an  der  Mur,  2  Stunden  von  Warasdin,  im  Sande, 
aus  welchem  er  als  eine  dickflüssige,  schwarzbraune  Masse  in  einem  12  Fuss 
tiefen  Schachte  gewonnen  wird,  hat  0,936 — 0,948  spec.  Gew.  und  besteht  aus 
87,93  C.  und  i2,07  H.  nach  Nendtwicu;  in  der  Nähe  wird  ein  durch  Tagebau 
zu  Gute  gemachtes  Braunkohlenlager  mit  lignitartiger  Kohle  nächst  dem  Mur- 
ufer östlich  von  Peclenicza  angetroffen. 

Bei  Bacindol,  Bez.  Cernck  im  Poieganer  Com.,  nebst  Kohlen. 

Siebenbürgen  in  den  östlichen  Karpathen  bei  dem  Oitozer  Passe  im 
Soos  Mezöthale  von  Lagern  von  Braunkohle  und  Gjps  und  einem  Salzstocke 
begleitet ;  der  die  Gyps-  und  Kohlenlager  bedeckende  Thon  ist  ebenfalls  mit 
Erdöl  imprägnirt 
«       Hinterindien  am  Irawaddi  in  Ava  nebst  Braunkohlen. 

Insel  Java  Erdöl  nebst  Asphalt  mit  Braunkohle  bei  Bantam,  in  Nestern 
in  dem  über  das  ganze  westliche  Java  verbreiteten  Tuff-  und  Berusteinconglo- 
merat. 

Insel  Trininad  mit  Asphalt  und  Braunkohle  in  obermiocenen  Tertiär- 
schichten aus  Kalkstein,  Sandstein  und  Schieferthon  bestehend. 

Erdpech,  Bergj^acJt,  Minerafj^ech,  Erdharz,  Asphalt  (von  aoqpaArog, 
schon  von  Aristoteles  angeführt),  compact  httume,  mtneral  pitch. 

Durch  Verdickung  und  Oxydation  des  Erdöls  oder  aus  dem  Harze  der 
Coniferen  entstanden;  spec.  Gew.  1,07 — 1,23,  pechschwarz  ins  Braune,  stark 
fett-  bis  glasglänzend,  mit  ebenem  bis  muscheligem  Bruche  —  schlackiges 
E.  — ,  mit  unebenem  erdigen  Bruch  —  erdiges  E. ;  honigweich  bis  gyps- 
hart;  durch  Reiben  negativ  elektrisch  werdend;  in  der  festen  Varietät  schmelz- 
bar bei  100 — 140"  C;  nur  in  Oelen  und  Naphtha  löslich,  mit  starker  Flamme 
last  ohne  Rückstand  verbrennend;  besteht  aus  81,6  Kohlenstoff,  9,6  Wasser- 
stoff, 8,8  Sauerstoff  imd  mitunter  etwas  Stickstoff;  kommt  vor  derb,  als  Ueber- 
zug,  eingesprengt,  imprägnirend  Sand,  Sandstein,  Kalkstein,  Schieferthon, 
Mergel  etc. 

Fundorte  in  der  Braunkohlenfornmtion: 

Frankreich  bei  Basten  nes  (Basses  Pyrenees)  im  Sande,  bei  Lobsann  .und 
Becliclbronn   (Elsass)  im  Sand  und  Kalk,  unweit  Barjac  und  Bagnols  (Gard) 

»  pLiNius  sagt  schon  von  der  Nai)htha  (conf.  Hb.  II,  §.  109):  sie  ist  mit  dem  Feuer  sehr 
nahe  verwandt,  denn  dieses  fahrt  sogleich  auf  sie  zu,  wenn  es  sie  von  irgend  einer  Seite  zu- 
(lesichte  bekommt. 
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Braye  ist  die  Gegend  auf  eine  grosse  Ausdehnung  mit  Pech  bedeckt,  welches 
in  Form  einer  Bank  unter  Wasser  weiter  in  die  See  hineinragt* 

Eruptionen  sind  nicht  bekannt,  obsclion  die  Bewegung  in  der  Mitte  des 
Öee's  nicht  aufhört. 

Die  Oberfläche  der  Pechdecke  hat  das  Ansehen,  als  ob  diese  in  vielen 
Blaseu  aufwallend  plötzlich  erkaltet  wäre.  An  der  Stelle ,  an  welcher  der  As- 
phalt noch  flüssig  ist,  erscheint  die  Oberfläche  ganz  glatt. 

Insel  Cuba.  Asphalt  2  Stunden  von  Guanoleacoa,  auch  ein  bedeutendes 
Flötz  einer  bituminösen  Braunkohle. 

Holzkohle^  mineralische  Holzkohle,  schwarzer  Bahm . 

Holzkohle  oder  holzkohlenartig  geschwärztes  Holz^  wie  Kohle  von  leich- 
tem Holze  aussehend^  weich,  leicht  zerreiblich,  schwarz,  abfärbdhd,  meistens 
leicht  entzündlich  und  wie  Zunder  fortglinunend;  kommt  wie  m  grosser  Menge 
in  der  Steinkohle',  Liaskohle^,  Wälderkohle  und  im  Torfe,  so  auch  in  den 
Braunkohlenlagern  vor. 

*  Holzkohle  ist  eine  häufige  Erscheinung  in  den  meisten  Steinkohlenlagern.  Die 
als  „Faserkohle^^  aufgefülirte,  gewöhnlich  zwischen  der  Schieferkohle  in  dünnen  Lagen 
vorkommende  Kohle,  welche  eine  so  feinfaserige  Structur,  wie  die  Kohle  ron  weichem 
Holze,  und  Seidenglanz  hat,  leicht  zerreiblich  ist,  stammt  nach  Göppxbt  von  Arancarites 
carbonarius  her  und  findet  sich  in  Nordamerika,  in  Frankreich,  zu  Kosel  in  Rhein^yem, 
VValdenburg  in  Schlesien,  Planitz,  Potschapel  und  Zwickau  in  Sachsen  und  zwar  auf 
den  Schichtungsflächen,  zum  Theil  mit  Eisenkies  imprägnirt  oder  begleitet,  bei  Aachen 
in  der  Preuss.  lUieinprovinz  und  Newcastle  in  England,  ebenfalls  auf  den  Schichtungsflächen. 

Nach  DAUBci:  kommen  Holzkohlen  auch  in  den  Steinkohlenlagern  von  Saarbrück  bei 
Altenkirchen  vor.  Eine  Varietät  ist  schwarz,  sehr  feinfaserig  und  von  weicher  Holzkohle 
nur  durch  gröösere  Zerreiblichkeit  verschieden.  Die  Form  der  Stücke  ist  unregelmässig, 
deren  Kanten  sind  scharf  oder  nur  schwach  abgerundet;  ein  Uebergang  in  Steinkohle  oder 
Schiefer  zeigt  sich  niemals.  Bruchstücke  der  anderen  Varietät  sind  erdiger  und  dichter  als 
Holzkohle,  nicht  so  dunkel  schwarz,  jedoch  ebenfalls  deutlich  und  scharfkantig;  sie  sind 
in  Form  einer  sehr  cohärcnteu  Breccie  mit  einander  verbunden.  Da  andere  Entstehungs- 
weisen sehr  unwahrscheinlich  sein  dürften,  so  würden  sie  ab  Erzeugniss  eines  Brandes  in 
den  Steiukohlenwäldcrn  zu  betrachten  sein(V).  BeiKaduitz  und  Buschtiehrad  findet  sich  die 
Holzkohle  in  so  grosser  Menge,  dass  dieselbe  der  Verkokung  der  Steinkohle  hinderlich  wird. 

Ueber  die  Bildung  der  mineralischen  Holzkohle  in  den  Steinkohlenflötzen  sagt  Göp- 
i'KRT  in  der  „Abhandlung"  als  Antwort  auf  die  Frage:  Man  suche  durch  genaue  Unter- 
suchung darzuthun,  ob  die  Steinkohlenlager  aus  Pflanzen  entstanden  sind.  Leiden  und 
Düsseldorf  1848,  S.  287 :  „Um  diese  Zeit  (nämlich  der  Vermoderung  oder  gänzlichen  Zer- 
setzung der  Calamiten,  Lycopodiacecn,  Sigillarien  etc.  in  der  Temperatur  von  20— 2o**  und 
im  Wasser)  waren  jedoch  die  damals  schon  vorhandenen,  gleichzeitig  mit  begrabenen,  aus 
überaus  dichtem  Holz  gebildeten  Conifcreu,  die  Araucarien,  noch  nicht  auf  gleiche  Weise 
in  der  Zersetzung  vorgeschritten  und  konnten  sich  daher  nicht  zu  einer  gleichförmigen 
Masse  mit  jener  vereinigen.  Der  Zusammenhang  der  Holzmasse  war  freilich  bereits  auf- 
gehoben, so  dass  sie,  in  unendlich  zarte  Trümmerchen  und  Stückchen  gelöst,  schon  umher- 
schwimmeud,  zwisclien  die  gleichförmigere  Masse  der  übrigen  Vegetation  sich  lagerte  und 
so  die  sog.  niinerulische  Holzkohle  oder  Faserkohle  bildete 

*  In  der  Liaskohle  von  Oravitza,  Steierdorf,  Gerlistje,  Krassöer  Com.,  einer  schwar- 
zen ,  mattfettglänzenden  Kohle  von  unebenem ,  grobkörnigem ,  oft  schieferigem  Bruche 
kommen  1—2  Linien  starke,  nur  mitunter  stärkere  Schichten  von  Faserkohle  häufig  vor, 
welche  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  zerfällt,  selten  Eisenkies  enthält. 
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welchen  beide  Fälle  zu  beobachten  sind,  deren  eines  Ende  noch  mit  Schwefel- 
eisen im  ursprünglichen  Zustande  imprägnirt  ist,  während  das  andere  bereits 
Eisenvitriol  und  verkohlte  Jahresringe  in  Blättchen  zeigt,  gehören  nicht  zu 
den  Seltenheiten.  Dass  bei  dem  häufigen  Auftreten  der  Schwefeleisenverbin- 
dungen in  den  Braunkohlenlagem  auch  eine  häutige  Veranlassung  zur  Bil- 
dung von  Holzkohle  vorhanden  war  und  ist,  liegt  auf  der  Hand  und  wirklich 
ist  das  Vorkommen  von  verkohlter  Holzsubstanz  etc.  ein  sehr  verbreitetes, 
besonders  in  den  Lignitflötzen,  welche  gewöhnlich  von  Eisenkies  und  Marka- 
sit  begleitet  sind. 

Fundorte: 

Frankreich  in  dem  Lignit  von  le  Vion  (Is^re). 

Westerwald  nach  Casselmann  nicht  sehr  häufig  und  in  unregelmässiger 
Weise  der  Braunkohle  eingelagert,  im  Aeusseren  von  der  Kohle  des  weichen 
Holzes  wenig  verschieden ^  sowohl  als  kurzfaserige,  zerreibliche  Massen,  in 
dünnen  Lagen  zwischen  den  Lignitstämmen  eingeschlossen,  als  auch  in  ein- 
zelnen isolirt  liegenden  Partien  und  als  Theile  eines  Lignitstammes,  ganz  all- 
mälig  in  hellen  Lignit  verlaufend,  so  dass  diese  IStämme  als  angebrannt  er- 
scheinen (Grube  Alexandra)  und  endlich  sogar  als  Lager  von  mehreren  Lachtern 
Ausdehnung  und  von  bis  zu  \/2  Lnchter  Mächtigkeit  sowohl  inmitten  der  Kohle, 
als  auch  aujf  dem  Sohlbasalte  (Grube  Gottessegen). 

Hessen-Darmstadt  in  dem  Salzhäuser  Braunkohlenlager  zwischen  un- 
versehrter Braunkohle,  ebenfalls  der  Kohle  von  leichtem  Holze  gleichend,  in 
einzelnen  grösseren  oder  in  mehreren,  verworren  durcheinander  liegenden 
Stücken,  inmitten  der  sogenannten  Weisskohle  von  Dorheim,  Dornasseuheim  etc. ; 
bei  Ostheim,  Laubach. 

Rhön  in  der  Braunkohle  von  Kaltennordheim  theils  in  Stückchen,  thcils 
staubartig  in  Lignit  eingeschlossen,  selten. 

Bayern  in  der  Braunkohle  von  Bischofsheim. 

Kurhessen  in  der  Braunkohle  des  Hirschberges  etc. 

Sachsen  in  den  Liguitlagem  des  Zittauer  Beckens  in  Schuppen,  abcrauch 
in  bis  1  '/j  Zoll  starken  Partien ,  und  der  Bautzener  Gegend,  als  Schuppen  und 
Blättchen  von  dunkelschwarzer  Farbe  und  Seidenglauz  zwischen  den  Jahres- 
ringen von  Coniferenholzstücken  sitzend  oder  die  äussere  Partie  solcher  Stücke 
bildend. 

Sachsen-Alten  bürg  in  der  Braunkohle  bei  Altenburg,  bei  Waltersdorf 

Schwarzburg-Rudolstadt  in  der  Braunkohle  von  Esperstedt  mitten 
ira  Kohlenlager  und  häufig  in  der  Nähe  schöner  Schwefelkrystalle ,  häufig  na- 
mentlich über  dem  sogenonnten  Ascherschmitz  und  im  Dachthone. 

Preussen  in  den  Braunkohlenlagem  von  Leimersdorf  bei  Bonn,  von 
Hamersleben  unweit  Halberstadt  in  mehreren  CubikzoU  grossen  Stücken,  zum 
Theil  noch  mit  Eisenkies  imprägnirt,  von  Riestädt  unweit  Sangerhausen,  von 
Gröbers  bei  Halle  an  der  Saale,  von  Bitterfeld,  zum  Theil  an  Liguitstücken 
sitzend,  welche  an  einem  Ende  in  Holzkohle  verwandelt  oder  mit  solcher  über- 
zogen und  an  dem  anderen  Ende  mit  unzersetztem  Eisenkies  imprägnirt  sind, 
der  meistens  zwischen  den  Jahresiingen  sitzt  und  der  Kohle  dadurch  auf  dem 
Quer-  oder  Längenbruche  ein  feingebändertes  Ansehen  giebt,  von  Prauske  im 
Lignit  und  in  gemeiner  Braunkohle,  von  Muskau  im  Gotthelf seh  achte,  von 
Striehse ,  Lehmwasser  und  Grünberg  oft  mitten  unter  gebräuntem  Holze  vor- 
kommend. 

Böhmen  oft  mitten  in  der  Braunkohle  in  grösseren  oder  kleineren  Partien 
von  feinfaseriger  Textur  und  seidenartigem  Glänze,  oft  ganze  1  bis  mehrere 


256  Begleiter  der  Braunkohle. 

(mit  Yolkmannia  sessilis),  oft  Knollen  von  Eisenoxjd  ,  aus  Eisenkies  entstand« 
enthaltend. 

Sachsen  bei  Hartau  unweit  Zittau. 

Oberlausitz  bei  Muskau  und  Oberlichtenau. 

Steyermark  bei  Trifail,  zugleich  mit  Schlacken,  poröser  Lava  u 
Mergel. 

Italien  am  Monte  Bamboli  „thermantites"  mit  Pflanzenresten;  im  ^ 
d'Arno. 

5)  Porcellanjaspis,  Jaspoidy  Porcellanit, 

gefrittete  Schief erthone^  je  nach  Hitzgrad  und  Metallgehalte:  lavendelbla 
rothbraun ^  gelb  (am  schwächsten  gebrannt),  eine  harte ,  matt  bis  gh 
glänzende  Masse  mit  muscheligem  Bruche  von  3,0 — 3,5  spec.  Gew. 

Vorkommen: 

In  der  Wetterau  bei  Müuzenberg. 

In  Kurhessen  bei  Gross- Almcrode  und  Epterode. 

In  derRhön  auf  der  Zeche  Einigkeit. 

In  Sachsen  im  Zittauer  Kohlenbecken  und  zwar  am  Burgberge  i 
PflanzenabdrückeUf  bei  der  Neissbrücke  zwischen  Drausendorf  und  Giessmani 
dorf,  am  Eckartsberge. 

in  Böhmen  bei  Zwodau,  Köpigswerth ,  Falkenau,  Haberspirk,  Ziedi 
Davidsthal,  Wtelna,  Skiritz,  Deslau,  Brüx,  Nelberditz,  Kluscha,  Hostomits,  I 
schitz,  Stadt  Priesen,  Trubschitz,  l^schau ,  Lessau  und  Hohendorf  unweit  Cai 
bad,  Commotau,  Bilin,  Teplitz,  Kolosoruk,  von  sehr  mannigfaltiger  Art  j 
rothen  Berge  bei  Laun,  schwarzpunktirt  bei  Mirechowitz. 

In  Tirol  bei  Häring. 

In  Steiermark  bei  Trifail,  da,  wo  das  Ausgehende  der  Flötze  ausf 
brannt  ist. 

6)  stängeliger  Thoneisenstein, 

roth,  braunroth,  glanzlos,  bald  fein  und  langstängelig,  bald  dick  und  krum 

stängelig,  oft  mit  vertical  auf  dem  Thoneisenstein  sitzenden  Stängeln. 

Vorkommen: 

In  Böhmen  bei  Bilin,  Schwindschitz ,  Hostomitz  sehr  vollkommen  stän| 
lig,  bei  Schellenken,  Krzemusch,  Kleischa  bei  Aussig,  im  böhmischen  Miti 
gebirge. 

7)  Koks, 

traubig  gestaltet,  glänzend. 

Vorkommen: 

In  Tirol  in  dem  Kohlenlager  von  Häring. 

8)  gebrannte  Braunkohle, 

schwarz,  sehr  weich,  zerreiblich,  abiUrbend  und  oft  fast  wie  Holzkohle  ax 
sehend. 

Der  Erhitzung  oder  Entzündung  sind  besonders  die  zu  Tage  ausgeht 
den,  eisenkiesreichen  Braunkohlenflötze  angesetzt 
Vorkommen: 

In  der  Oberlau  sitz  das  Flötz  in  der  Nähe  des  Mnskauer  Alaunwerk 
In  Tirol  in  der  Nähe  des  brennenden  FlÖtztheiles  bei  Häring  ist  die  Brai 
kohle  zusammengesintert  und  hat  metallähnlichen  Glanz  und    eine  bleigra 
Farbe  angenommen. 

In  Nassau;   der  Lignit  von   Stock  hausen  im  Amte  Marienberg    ist 
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Der  Tertiärsand  ist  vorherrschend  eine  Meeresbildung^  doch  koraincu 
auch  Süsswasscrsande  mit  Süsswasscrconchylien  vor. 

Der  Sand  geht  durch  Auftreten  von  Bindemittel  in  lose  und  feste  Sand- 
Hteinblöcke  und  -lagen,  durch  Aufnahme  von  Thon  in  Letten,  von  Mergel  in 
sandige  Mergel  über. 
Fundorte: 

Frankreich  im  Pariser  Becken,  in  welchem  ein  oberer,  mittlerer  und 
unterer  Meeressand  unterschieden  wird.  Der  letztere  besteht  aus  a,  glauconiti- 
8chcm  Sande,  b,  Quarzsand  mit  Muschelbänken,  c,  eisenschtissigem ,  muschc- 
h'gcm  Sand,  d,  kieseligen  Conglomeratcn,  Sandsteinen  und  Sand,  weissgraugelb, 
e,  gelblichem  oder  blauem,  unreinem  Thone  mit  Muschelbänken,  bedeckend  die 
Braunkohlenlager,  welche  von  weissem  oder  gtauem ,  plastischen  Thone  unter- 
teuft werden,  f,  bläulichgrauem,  glauconitischem ,  feinkörnigem  Quarzsand,  hier 
und  da  Thonlager  einschlicssend. 

Steyermark  bei  Voitsberg  und  Lankonitz  im  hangenden  Thone;  in 
Sand-  und  Geröllenlagem  der  6 — 120  Fuss  mächtigen  Braunkohlenflötze  bei 
Schauerleithen,  Oedenburg,  Leoben,  Brück. 

Oberösterreich  am  Hausruck,  grau,  weisslich,  grünlichgrau  und  durch 
Eisenoxyd  röthlich  gefärbt,  meistens  feinkörnig,  Muggeln  von  verhärtetem  Saud 
einschliessend. 

Ostgalizisches  Tertiär beckcn  Sand,  zum  Theil  in  festen  Sandstein 
übergehend,  Braunkohle  führend. 

Südliches  Mähren  bei  Tscheitsch,  Gaja. 

Mainzer  Becken,  "die  oligocenen  Sande,  eine  Meeresbildung,  weiss, 
hellgelb,  niemals  bunt,  aus  reinem  wasserhellen  Quarz  mit  Milch-  und  Rosen* 
quarz  bestehend,  von  Staubfeine  bis  llirsekorngrösse  wechselnd,  zum  Theil 
Bänke  von  groben  Gerollen  enthaltend.  Die  Saude  der  Süsswasserformation 
sind  weiss,  grau,  gelbroth,  violett  und  blau  und  führen  Gerolle  von  Quarz  und 
Kieselschief  er. 

Die  Rhön,  weisser  Sand  bei  Absrode,  Oberhausen,  AVüstensachsen. 

Preussische  Rheinprovinz  bei  Neevelstein  an  der  Worm,  '/g  Stunde 
von  Herzogenrath  etc.  (160,000  Ctr.  zur  Gasfabrikation);  bei  Liedberg,  Kr. 
Gladbach ;  bei  Muchhausen,  Kr.  Bergheim  (200,000  C.) 

Kurhessen  am  Habichtswalde  von  gelber  Farbe,  zum  Theil  Knollen- 
steine einschliessend,  und  südlich  von  Homburg  und  Ziegenhayn,  nach  Kirdori 
in  dem  Ohmthale  zu,  woselbst  die  mit  mächtigen  Thonlagern  verbundenen 
Braunkohlen  von  einer  marinen  Sandbildung  bedeckt  werden ,  welche  durcli 
Eisensteinführung  sich  auszeichnet. 

Sachsen  bei  Lausigk,  bei  Fuchshain  feiner  und  grober  weisser  Sand. 

Norddeutsche  Braunkohlenformation,  also  in  der  Mark  Branden- 
burg, Schlesien,  Oberlausitz,  Sachsen,  der  Lausitz,  Thüringen.  In  der  Gegend 
westlich  von  der  Saale  zwischen  Mücheln,  Schaafstedt,  Merseburg,  Weissenfeis 
ist  die  Braunkohle  meistens  in  und  unter  Sand  gelagert,  in  welchem,  einein 
meistens  feinen  Sand ,  untergeordnet  schwarze  und  dunkelgraue  Kömchen  vor- 
kommen. Diese  finden  sich  auch  bei  Nietleben  und  sollen  dem  sogenannten 
Magdeburger  Sande  entsprechen.  Dergleichen  Sande  werden  auch  im  Geise- 
thale,  bei  Boerdorf  und  Buschdorf  angetroffen.  Die  Sande  sind  zum  Theil  durcl 
Kohle  schwarz  und  durch  Eisenoxyd  gelb  gefärbt  und  gehen  durch  Aufnahnu 
von  Thon  in  Leiten  über.  In  dem  Saalgebiete  finden  sich  Sande  von  dem  fein- 
sten bis  zu  grobem  Korne.  Bei  Teuchern  liegen  unregelmässig  wechsellagerndi 
Schichten  von  schneeweissem  und  gelbem  Sande  über  kieseligem  Sandsteine 
welcher  das  Hangende  von  einem  Kohlenflötze  bildet.     Auch  bei  Gerstewits 
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Glimmersand, 

weisser  Quarzsaud,  untennischt  mit  z;^hlreichen  kleinen  Glimmerschäppcheii 
die  Körner  sind  eckig  und  unregelmässig,  von  der  Grösse  der  Körne 
des  feinsten  Schiesspulvers.  Die  meist  splitterigen  und  nicht  rundliche 
Quarztheilchen  haben  eine  Längenausdehnung  von  0,12  Millim.  und  ein 
Dicke  von  0,13  Millim.  nach  V.  Bennigsen-Förder.  Neben  den  Quarzkömer 
finden  sich  mitunter  kleine  schwarze  abgerundete  Kömchen  in  untergeord 
neten  Mengen,  welche  keine  Kohlen,  sondern  Eisenox  jdulsilicate  Bind.  Beii 
Reiben  zwischen  den  Fingern  giebt  der  Sand  ein  Geftlhl  der  Schärfe.  De 
Glimmer  findet  sich  stets  nur  in  dünnen,  farblosen  oder  emailweissen  Blätl 
chen  von  der  Grösse  einer  V2  Linie.  Der  dem  Sande  häufig  beigemengte  fein 
Thonschlamm  wird  mitunter  durch  Eisenhydrat  gelblich  gefärbt  Nimmt  de 
Gehalt  an  solchem  beträchtlich  zu,  so  gehen  oft  einzelne  Schichten  in  eisen 
schüssigen  Sandstein  von  geringerer  oder  grösserer  Festigkeit  über. 

Vorkommen  in  der  Braunkohlenformation  von  Norddeutschland ,  z.  £ 
bei  Buckow,  Kropstädt  auf  der  Grube  Fortuna,  bei  Wittenberg  am  Gallunberge 
bei  Schermeissel. 

Ferner  im  niederrheinischen  Becken  bis  Holland ,  bei  Düsseldorf  100  Fua 
mächtig. 

Glimmersand  geht  zuweilen  in  Kohlensand  über,  z.  B.  bei  Buckow. 

Kohlensand, 

mehr  oder  weniger  körniger,  zum  Theil  mit  feinen  Kohlentheilchen  gemengte] 
Quarzsand,  meistens  von  rundlichem  Korne  und  dann  leicht  rollend,  von 
Wasser  leicht  durchdrungen  und  fortgerissen  („schwimmendes  Gebirge'*) 
bräunlich  bis  dunkelbraun. 

Vorkommen  in  der  Braunkohlenfonnation  der  Mark  Brandenburg,  di< 
Koblenflötze  der  liegenden  Partie  cinschliessend ;  in  den  Kohlenablagerungei 
zwischen  der  Saale,  Salze  und  den  Mannsfelder  Seen  in  Preussen,  oft  da 
Liegende  der  Braunkohle  bildend. 

Geht  mitunter  in  Kies  mit  Kömern  bis  zu  ^j^  Zoll  Durchmesser  übei 
z.  B.  bei  Buckow  in  der  Mark  Brandenburg. 

Magdeburger  Sand, 

glauconitischer  thoniger  Sand,  am  Rande  des  Magdeburger  Grauwaekenge 
birges  auf  dem  linken  Eibufer  bei  Magdeburg  vorkommend,  der  Grauwack 
unmittelbar  aufgelagert,  welcher  nach  Beyrich  in  seiner  petrographischei 
Entwicklung  dem  Lager  von  Egeln  gleich,  seinem  organischen  Inhalte  nac 
aber  (eben  so  wie  der  Stettiner  Sand)  dem  Septuarienthone  sehr  ähnlich  ist 
Ueber  die  geologische  Stellung  des  Magdeburger  Sandes  giebt  der  aus 
gezeichnete  Beobachter  folgenden  Nachweiss  ^: 


>  Conf  Beybich  über  den  Zusammenhang  der  norddeutschen  Tertiärbildung  in  de 
Abb.  der  k.  Acad.  der  W.  in  Berlin  1855. 

f 
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Talkorde,  Kali  etc.  von  seladongrüner  bis  schwärzlieligrüner  Farbe)  voi 
grau-  und  blaugrüner  Farbe,  gemengt  mit  Quarz  und  Mergelkömchen  aucl 
Eisenkies,  theils  fein  eingesprengt,  tlieils  in  Knollen  und  viele  Meeres 
rauschein  etc.  enthaltend. 

Vorkommen: 

Frankreich  in  der  Etage  des  unteren  Meeressandes  der  Eocenformatioi 
des  Pariser  Beckens,  unterhalb  des  Grobkalkes,  viele  Polythalamien  etc.  ein 
scliliesscnd ,  die  Braunkohle  bedeckend,  z.  B.  im  Soissonois  bei  Aconin,  Pierr( 
Fonds  zwischen  Soisson  und  Compiegne  (sables  infdrieur8,mitNeretina  conoidea) 
Oise,  Canly,  Montrcraud,  Guise,  la  Motte  au  der  Aisno ;  als  feiner  grüner  Sand 
(glauconie  infdrieure)  zwischen  dem  Braunkohlenthon  in  den  Dep.  Aisue,  Manie 
Oise  und  der  darunter  liegeuden  Kreide ,  welche  mitunter  erst  eine  schwache 
Lottenschicht  überdeckt. 

Preussen,  Provinz  Sachsen,  in  der  Welsleber,  Egelner,  Bierer,  Calber 
Neugattersleber,  Amesdorfer,  Aschersleber  Mulde,  unmittelbar  übfu*  der  Braun 
kohle  und  mitunter  von  Septuarienthou  bedeckt;  beiBörnicke;  bei  Schwanebect 
12 — 20  YiLBS  mächtig;  bei  Nachterstedt  in  dünnen  Schichten  und  nur  stellen 
weise  vorkommend ;  bei  Westcregeln ,  woselbst  im  Sande  Retinitkörner  angc 
troffen,  wie  dergleichen  von  bis  Linsengrösse  auch  im  Lattorfer  Sande  beobacL 
tet  worden  sind;  bei  Osterwcddingen ;  bei  Helmstädt. 

Bei  Calbe  an  der  Saale,  Neugattersleben,  Westeregeln,  Aschersleben  etc 
schliesst  der  Sand  Concretionen  von  bis  50  Ctr.  Schwere  ein*. 

Bei  Neugatterslebcn  liegt  der  dunkele,  etwas  thonige,  glauconi tische  San« 
bis  2  Lachter  mächtig  über  einem  Theile  des  Kohlenflötzes,  wird  von  2  Lachte 
gelbem  Sande  bedeckt,  an  dessen  Grenze  also  im  oberen  Niveau  des  Grünsande- 
Sandsteinblöcke  angetroffen  werden. 

Bei  Calbe  an  der  Saale  auf  der  Grube  Pauline  führt  der  Sand  feinzertheil 
ten  Eisenkies,  welcher  nebst  Sand  zum  Theil  die  häufig  darin  vorkommende 
Conchylien   erfüllt,   die  Schaalen   zersprengt  hat  und  doch  zusammengekitt(_ 
erhält. 

Preuss.  Rheinprovinz  bei  llöngen  unweit  Linden,  und  1  Stde.  vo 
Eschweiler  6  Lachter  mächtiger  graugrüner  Sand  („Aschongebirgo'')  über  4  b5 
5  Lachter  Braunkohle. 

Anhalt  bei  Lattorf  liegt  der  glauconitische  Sand  unter  1 — 2  Lachter  dili^s 
vialem  Lehm  und  zum  Theil  unter  einer  bis  4  Fuss  starken  Thonschicht  und  be- 
steht aus  einer  oberen  bis  3  Lachter  mächtigen  Lage  von  dunkelerem,  thoniger: 
Sande,  in  welchem  nur  selten  Muscheln:   Fusus  multisulcatus,  Pleurotoma  etc- 
angetroffcn  w(»rden,  und  aus  einer   1  —  2  Lachter  mächtigen  Schicht  von  hell 
grünem  Sande   meistens  von  gröberem  Korne  als  in  den  oberen,  mehrere  Li 
0  Zoll  starke  verlaufende  Schichten  von  bis  1/4  Zoll  grossen  Quarzkömern  uul 
gruben,  hellgrünen  und  glauconitischen  Sandkörnern  enthaltend  und  ziemlicl 
häufig  Blöcke  aus  Saudconcretionen  einschliessend.   In  der  uutersten  Partie  de^- 
iiellgrünen  Sandes  findet  sich  Eisenkies  fein  eingesprengt,  in  Platten  und  in 
bis  2  Zoll  grossen  Kugeln. 

Knauermolassein  Bayern  nach  Gümbel:  ein  zu  der  obersten  Schieb- 
tenreilic  der  älteren  Molasse  gehöriger  lockerer  Molassesand  von  gelber  Färbt 


*  Glauconitische  Körner  sind  in  den  eocencn  Bildungen  von  der  samländischen  bit 
englichen  Küste  in  sehr  verschiedenen  Niveaus  zu  beobachten. 

^  Conf  Glauconitischcr  Sandstein. 
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Chaleedon  etc.)  von  der  Grösse  eines  Hirsekorns  bis  von  1  Zoll  Durchmesser 
mit  vorherrschendem  Milchquarze ,  theils  als  selbstständige  Ablagerungen, 
theils  in  und  mit  Sand  vorkommend. 
Fundorte: 

Preussen  im  niederrheinischen  Kohlenbecken  zwischen  Cöln  und  Aachen; 
in  der  Preuss.  Provinz  Sachsen  im  Hangenden  der  Braunkohle  bei  Tollwitz, « 
Weisseufels,  Zeitz,  Merseburg,  bei  Querfurth  1  Lachter  mächtig,  bei  Yoigtstädt, 
hier  stock  weise  auftretend ,  bei  Nachterstädt  im  Hangenden ,  im  Liegenden  der* 
Braunkohle  dagegen  bei  Schiettau  unweit  Halle  an  der  Saale. 

Sachsen  im  Hangenden  der  Braunkohle  von  Frohburg;  im  Hangenden 
des  Zittaucr  Beckens,  durch  blendend  weisse  Farbe  ausgezeichnet,  mit  weissem. 
Sande. 

Mark  Brandenburg  im  Kalauer  Bruche  als  ein  sehr  ausgedehntes  Lager  ^ 
iu  Hinterpommem  mit  der  Braunkohle  als  Quarzkies  aus  abgerundeten,  bi» 
1/4  Zoll  grossen  weissen  und  grauen  Kömern  bestehend;  in  der  Gegend  des- 
Siebengebirges  grober,  weisser  Kies. 

Schotter  wird  in  Oesterreich  eine  Art  Conglomerat  von  QuarzgeröUen 
genannt,  welcher  auetzum  Theil  Kalk-,  Mergel-,  Gneis-,  Glimmerschieferge- 
schiebe  beigemengt  sind,  und  welche,  durch  graulichweissen  Sand  verbunden, 
an  der  Luft  zu  losem  GeröUe  zerfällt 

Kommt  am  Hausruck  in  Oesterreich  etc.  vor. 

QuarzgeröUe 

f  i  n  d  e  t  sich  u.  a.  nach  Breithaüpt  in  einer  4 — 6  Fuss  mächtigen  Schicht  und 
zwar  durch  Eisenkies  zu  einem  Conglomerat  verkittet,  unmittelbar  über  dem 
Braunkohlenflötze  von  Klein-Augezd  bei  Teplitz. 

Sandstein. 

1.  Sandstein  mit  kieseligem  Bindemittel,  quarziger  Sand- 
stein j  Sandquarz j  Trappquarz,  Trappsandstein  zum  Theil,  Qunrz- 
f ritte,  Braunkohlensan dstein. 

Concretionen  von  scharfem  Sande  ^  und  kleineren  oder  grösseren  eckigen 
Quarzkömem,  welche  je  nach  dem  Vorwalten  des  kieseligen  Bindemittels 
überaus  feste,  homogene,  feuersteinartige  Massen  (Kieselsandstein,  Quarzit  *) 


^  Sandstein  von  einigen  Zollen  stark  hat  um  einen  100  Jahre  alten  Pfahl  im  Meeres- 
sande  vor  Ostende  sich  gebildet;  ähnliche  nur  noch  festere  Sandconcretionen  finden  sich 
in  einzelnen  Knollen  im  dortigen  Dünensande,  deren  Veranlassung  ebenfalls  Pflanzenreste 
gewesen  sein  könnten. 

Sandige  Mcerosabsätzc  erhärten,  besonders  in  wärmeren  Gegenden,  sehr  bald  und 
werden  zu  Sandstein.  Das  Bindemittel  Liefert  nicht  selten  der  kohlensaure  Kalk  der 
Muschelschalen. 

*  Die  Bezeichnung:  Quarzit  für  die  in  Rede  stehende  Varietät  des  tertiären  Sandsteins 
dürfte  passend  nicht  erscheinen,  insofern  nach  Sbnft  unter  Quarzit  verstanden  wird:  eine 
körnige  bis  dichte,  bisweilen  einem  Sandstein  ähnliche,  im  Bruche  grobsplittrige, 
weisse  bis  graue,  auch  wohl  röthliche  Quarzmasse ,  wie  solche  vorherrschend  im  Ur-  und 
Uebergangsgebirge  gefunden  wird;  nach  Nauvank:  „ein  kömiges  bis  dichtes  Aggregat 
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der  mit  Wurzeln  von  Gräöem,  Halbgräsem,  nehilfartigen  Gowäclisen  durcl 
zügene,  welche  offenbar  auf  eine  Strand-  oder  Uferbilduiig  hinweisea. 

Nach  unten  zu  geht  der  Sandstein  entweder  allmälig  in  Sand  über  od« 
zeigt  einen  solchen  Uebergang  nicht  und  ist  dann  oft  unregclmässig  in  Sar 
eingebettet. 

Süsswassersandstein^  Sässwasserquarz,  MühhteinquarZj  Quarz  me< 
liiere,  Limnoquarzit  ist  nach  G LOCKER  weisslicher  oder  grauer,  sehr  feinkö 
uiger,  ins  Dichte  übergehender,  massiger  oder  undeutlich  geschichteter,  zi 
weilen  poröser,  gemeiner  Quarz,  oder  sehr  feiner  quarziger  Sandstein,  weicht 
auch  in  dichten  Quarz  übergeht,  theils  mit  Süsswasserconchylien,  theils  m 
Pflanzenabdrücken. 

Der  Süsswassersandstein  liegt  in  unregelmässigen  Massen  im  tertiäre 
Sande  oder  auf  Mergel,  erscheintauch  in  Schichten  von  geringer  Ausdehnur 
im  Sande,  ist  wenig  verbreitet 

Findet  sich  bei  Bonn,  Cassel,  im  Falkenauer  Braunkohlenbecken  etc. 

Knollenstein,  Kohlenaandateingeschiebe  COTTA,  ist  die  sächsisa 
thüringische  Bezeichnung  für  Blöcke  von  Sandconcretionen  und  Congh 
merate  von  meistens  hellen  Quarzkömem,  welche  nach  dem  Vorwalte 
oder  Zurücktreten  des  kieseligen  Bindemittels  einen  verschiedenen  Charal 
ter  annehmen;  dieselben  bilden  darnach  weisse,  gelbliche,  graue,  bla 
graue,  perlgraue,  rauchgraue,  kömige  bis  dichte  Quarzmassen,  bald  eine 
Sandsteine  ähnlich,  bald  einem  Homsteine,  bald  einem  Gonglomerate  aus  Icl 
haft  fett-  oder  glasglänzenden,  eckigen,  grösseren  oder  kleineren  Quarzkö 
nem  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  mit  Kieselmasse  von  mattem  BrucL 
verbunden,  dann  ein  breccien-  oder  porphyrartiges  Ansehen  erhaltend. 

Älitunter  treten  die  Körner  und  Kieselsteine  der  concretionären  KnoUei 
steine  auf  der  ObiTfläclie  so  weit  hervor,  dass  sie  es  nur  der  grossen  Festi| 
koit  des  sie  zusanimenkittenden  Bindemittels  zu  verdanken  haben ,  wenn  s 
nicht  leicht  abgeschlagen  werden  kfinnen.  Dergleichen  Blöcke  mit  bis  1  Zo 
gi'ossen,  sehr  frei  liegenden  Kieseln  finden  sich  u.  a.  in  Frohse  bei  Ascher 
leben  am  südlichen  Eingang  ins  Dorf. 

Steigt  die  Grösse  der  Kiesel  oder  Quarzkömer  auf  7« — 3  Cubikzol 
tret(*u  Quarzgerölle  mit  abgenindeten  Kanten  und  Ecken  auf,  so  nimmt  dt 
(lostein  den  Charakter  eines  Kieselconglomenits,  eines  Puddinggesteins  ai 
Ein  solches  findet  sich  z.  B.  bei  Osterfeld,  Waldau  bei  Osterfeld,  zwische 
Gutenhoni  und  Schönhain  in  der  Gegend  von  Saumburg. 

Das  Bindemittel  tritt  bisweilen  so  zurück  und  die  scharfkantigen  od< 
auch  abgerundeten  Quarzkörner  herrschen  so  vor,  dass  dies  Gestein  ein  krj 
stallinisches  Gefüge  zu  haben  scheint,  bisweilen  dem  Meliszucker  im  Brucl 
ähnlich  sehend.  Mitunter  dagegen  verschwinden  auch  die  Quarzkörner  gan 
die  blasse  erscheint  dicht  und  homogen,  dem  Porcellanjaspis  ähnlich  un 
zeigt  einen  ebenen  bis  fiachnmscheligen  Bruch  (Quarzitit). 

Der  Kuidleustoiu  hat  je  nach  seiner  BeschatFenheit  einen  körnigen,  feil 
körnigen,  splittrigen,    dichten  Bruch  und  meistens  eine  ausserordentlicli 
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bis  Gestewitz  als  Blöcke  im  Diluvium,  bei  Waldau  und  Osterfeld  in  bis  10  F 
imd  darüber  mächtigen  Bänken  in  der  oberen  Partie  von  Kieslagem^  meisten;^ 
bedeckt  von  einer  schwachen  Schicht  dichten  Sandsteins. 

Viele  Knollensteinblöcke  zeigen,  wie  bereits  angeflihrt  worden,  z.  Thei 
unregelmässig  gefurchte  Röhren  von  ^/s  —  2  Zoll  Durchmesser,  welche  offen 
bar  von  Stängeln,  Wurzeln  von  Pflanzen,  besonders  von  Gramineen  unc 
Cyperaceen  herrühren  und  in  welche  mitunter  Wurzeln  lebender  Pflan 
zen  eingedrungen  sind.  Einige  Blöcke  sind  ganz  durchbohrt,  die  meistei 
zeigen  die  Wurzellöcher  nur  bis  auf  eine  Tiefe  von  ca.  10  Zoll,  bei  welchei 
diese  sich  verlaufen.  Die  stärkeren  Röhren  sind  Abdrücke  von  Baumwur 
zeln,  wie  in  den  Knollensteinblöcken  am  Saalufer  bei  Amimsnih  unwei 
Merseburg.  Selten  finden  sich  darin  verkieselte  Hölzer,  wie  z.  ß.  bei  Runthal 
thal,  oder  Samenkörner^  wie  bei  Eisleben ^,  oder  Blätterabdrücke,  wie  be 
Schkopau. 

In  den  kleinen  Höhlungen  der  Knollensteine  sitzen  mitunter  klein< 
Quarzkrystalle,  z.  B.  bei  Trotha,  Runthal. 

Einzelne,  im  Diluvium  etc.  angetroffene  ILnollensteinblöcke  sind  bisweOei 
ganz  wie  mit  einen  Schmelz  überzogen  oder  selbst  wie  glasirt,  eine  Erschei 
nung,  welche  das  Product  der  langdauemden  Einwirkung  von  vielleicht  San( 
und  Schlamm  führenden  Wasserströmen  sein  dürfte.  Manche  Blöcke  sind  nu: 
auf  einer  Fläche  oder  auf  zwei  neben  einander  befindlichen  Flächen  ge 
glättet  und  mögen  wohl  in  der  Sohle  des  Wasserstromes  eingesenkt  gelegei 
und  nur  die  eine  oder  zwei  Flächen  der  Fluth  exponirt  haben. 

Ein  eigenthümliches  Ansehen  haben  einige  Knollensteine  durch  die  seh 
lange  Einwirkung  fliossender  Gewässer  von  geringer  Tiefe  erhalten,  inden 
sie  durch  die  dadurch  entstandenen  vielen  neben  einander  liegenden  flachen 
länglich  runden,  muschelförmigen  Vertiefungen,  gebrauchten  Salzlecksteinei 
ähnlich  geworden  sind.  Nicht  selten  haben  die  bereits  erwähnten,  durch  di« 
Gras-  und  Schilfgewächse  verursachten  Röhrchen  Veranlassung  zu  elliptischen 
je  nach  der  Weite  der  Oeffnungen  bis  3  Zoll  langen,  bis  2  Zoll  breiten  unc 
bis  *  4  Zoll  tiefen  Auswaschungen  gegeben.  Die  Unterfläche  der  Blöcke  mi 
solchon  Vei-ticfungen  ist  stets  rauh,  also  dem  Einflüsse  des  Wasserstrome: 
nicht  ausgesetzt  gewesen.  Charakteristische  Blöcke  der  Art  finden  sich  u.  a 
unweit  Halle  an  der  Saale  bei  Nietleben,  liegen  zur  Zeit  am  Saalufer 
neben  dem  Wege  von  Cröllwitz  nach  der  Schäferei  und  im  sogenannten  Rund 
theile  auf  Bad  Wittekind,  in  welchem  sie  zur  Bergmauer  verwendet  wor 
den  sind. 

Der  Knollenstein  besitzt  meistens  eine  gewisse  grössere  oder  geringen 
Spaltbarkeit,  welche  zwar  unregelmässig  ist,  aber  im  Ganzen  doch  der  hori 
zontalen  Richtung  folgt.  Auf  den  Kluftflächen  findet  sich  mitunter  ein  dün 
ner,  traubenfonniger,  gelblich  weisser  Ueberzug,  welcher  bei  Schiepzig  unwei 
Salzmünde  aus  Kalk  bestand. 


'  Conf.  Sammlung  dor  Bergsehule  in  Eislebcn. 
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Frankreich  unter  der  Brannkohlc  von  Maillj,  Urcel,  Gfaaillevet,  Vi 
signy  (Aisnc)  kieseligor  Sandstein,  bald  mehr ,  bald  weniger  hart ,  als  zufülli 
Agglomerate  des  damit  und  daneben  vorkommenden  liegenden  Quarzsand 
Meeresmuscheln  einschliessend. 

Im  Becken  von  Adour  bei  St.  Laon  (les  Landes)  die  Braunkohle  bedecke) 
und  zwischen  den  Flötzen  lagernd. 

Khöngebirge. 

Niederrheinisches  Becken  bei  Nievelstein  zwischen  Aachen  ui 
Düsseldorf,  2 —  3  Fuss  Sandstein,  als  oberste  Schicht  eines  mächtigen  Sandlagei 
welches  mitunter  in  seiner  ganzen  Stärke  in  Sandstein  übergeht. 

Siebengebirge  am  Rhein,  mitunter  200 — 280  Fuss  .mächtige  Sandsteü 
und  Sandlager,  die  Decke  und  Sohle  der  Braunkohle  ausmachend ,  in  der  Nä] 
der  Basalte  Blöcke  bildend,  mit  fester,  verglaster  Binde,  nach  innen  aber  vc 
lockerer  Beschaffenheit,  oberflächlich  durch  Eisenoxyd  gefärbt,  ein  Product  d> 
Einwirkung  der  flüssigen  Basalte;  die  Blöcke  befinden  sich  nicht  mehr  auf  ihr 
ursprünglichen  Stelle. 

Unter  dem  Trachytconglomerate  von  Quegstein  bei  dem  Windmühlenhof 
bei  Obercassel,  am  Dänzchen  und  an  der  Pferdewiese  des  Mittelbachs  zwischi 
liosenau  und  Nonnenstromberg,  in  der  Nähe  des  Burghofes  vorkommend  ^  se^ 
feinkörnig  und  sind  die  feinen,  rundliehen,  wasserhellen  Quarzkömer  durch  e 
quarziges  Bindemittel  innig  verbunden,  Bruch  unvollkommen  muschelig  i 
Grossen,  im  Kleinen  splittrig,  in  Quarz  und  Homstein  übergehend,  aber  auch 
Sand,  am  Quegstein  durch  diesen  Sand  hindurch  in  weissgrauen  Thon. 

Im  Sandstein  liegt  mitunter  Kieselconglomerat  Am  Quegstein  finden  si^ 
in  einer  wenige  Zoll  mächtigen  Lage  einer  feinkörnigen,  schieferigen  Variet 
des  Sandsteins  eine  grosse  Menge  Blätter  (s.  S.  124),  in  dem  feinkörnigen  San« 
stein  und  dem  Conglomeratc  verkieselte  Hölzer,  welche  nur  an  der  ausser« 
Seite  Holzstructur  zeigen ,  im  Inneren  aber  in  dichten ,  gleichförmigen  Op 
(Holzopal)  übergegangen  sind. 

Nach  Brandes  enthält  der  Holzopal  von  Quegstein : 

86,0  Kieselerde 
0,5  Thonerdo 
3,5  Eisenoxyd 
0,17  Schwefelsäure 
0,03  Kohlenstoff 
9,97  Wasser 

TÖÖ,T7 
und  der  faserige  Holzopal  von  Obercassel: 

93,0  Kieselerde 
0,13  Thonerde 
0,37  Eisenoxyd 
6,13  Wasser 

99,63 

Bei  AUrott  am  nördlichen  Abhänge  des  Petersberges  kommen  dem  Que^ 
Steiner  ähnliche  Sandsteine  vor  und  mit  denselben  Blätterabdrücken  als  di 
Qucgsteiner  (s.  S.  124). 

An  der  Dollendorfer  Hardt  finden  sich  ebenfalls  weissgraue  quarzige  Sanc 
steine  und  bei  Dürresbach  feinkörniger,  weisslich  gelber  und  gelbbrauner  San( 
stein  mit  vielen  Blattabdrücken  (s.  S.  124),  in  flammig  gezeichneten  Hornstei 
ül)ergehend,  und  hellgrauer  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel. 

in  der  Nähe  von  Pfannenschoppen  und  Dürresbach  kommen  nach  v.  Deche 
in  den  tiefsten  Schichten  des  Braunkohlengebirges  Sandstein  und  kieselige  Bi 
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(s.  S.  120).  Derselbe  liegt  unterhalb  des  Knochensandea  von  Eppelaheim  ui 
über  dem  bituminösen  Letten  mit  Braunkohle. 

Mitunter  werden  die  Sandsteine  zu  dichtem,  festem  Quarzsandstein,  t 
kommt  am  Eande  des  Vogelberges  verkieselter  Sand  vor,  z.  B.  bei  Salzhause 
bei  Münzenberg,  bei  Homberg  über  einen  Flächenraum  von  mehreren  Quadra 
stunden,  bei  Amöneberg.  Diese  Sande  ruhen  meistens  auf  buntem  Sandstei 
rings  um  den  Vogelsberg  herum. 

Der  Sandstein  der  Süsswasserbildung  ist  weiss,  grau,  gelb,  roth,  violel 
braun,  kieselig,  aber  auch  thonig  und  kalkig  und  schliesst  G^röUe  von  Kalk  ui 
Kieselschiefer  ein.  Sandiger  Roth-  und  Gelbeisenstein  bildet  bei  Naumburj 
Kockenberg ,  Oambach  imtergeordnete  Lager  darin.  Auch  ein  Barjtsandstei 
durch  Schwerspath  verkittete  Sandsteinkömer,  wird  darin^angetroffen. 

Westerwald:  Langenaubach,  Breitenstein. 

Habichtswald,  quarziger  Sandstein,  Trappquarz  bis  SFuss  mächtig,  d 
unmittelbare  Liegende  der  Braunkohlen. 

Der  auch  im  Ahnenthaie  auftretende  und  dort  Versteinerungen  führent 
gelbe  Sand,  welcher  über  der  Braunkohle,  aber  unterhalb  des  Septarienthon 
liegt,  schliesst  auf  der  Wilhelmshöhe  bei  Cassel  bis  600  Gubikfuss  grosse  Blöcl 
von  festem,  quarzigem  Sandstein,  mitunter  an  der  Oberfläche  mit  Eiaenox}- 
hjdrat  gefUrbt,  in  Menge  ein.  Am  Markkopfe  sind  diese  von  ^^ — ^  ^^^  weit'* 
Oeffhungen  durchzogen ,  zu  welchen  augenscheinlich  Wurzeln  Veranlassung  g 
geben  haben ;  bizarre,  kugelige,  geflossene  Grestalten,  meistens  in  plattenförmii^ 
Massen  darstellend. 

Auch  am  städtischen  Druselgraben  und  am  Kragenhof  an  der  Fulda  unw  < 
Cassel  finden  sich  Sandsteine  und  Knollensteine. 

Reinhardswald  Quarzsandstein  das  ELangende  der  Braunkohle. 

Meissner  Sandstein,  das  Braunkohleuflötz  unterteufend,  2  —  3  Fu 
mächtig. 

Hirschberg  sehr  fester  Sandstein,  hier  „Quarzfritte"  genannt,  das  Li 
gende  des  obersten  Braunkohlenflötzes,  als  1 — 5  Fuss  starke  Schicht  auftreteu 
mitunter  Pflanzenreste,  Blätterabdrücke,  Lignit  einschliessend ;  in  dem  Brata 
kohlenflötze  fanden  sich,  obschon  selten.  Quarzschnüre  und  Quarzdrusen  i3 
Krystallen. 

Sachsen-Altenburg  quarziger  Sandstein  bei  Möckem  unweit  Alte? 
bürg  mit  Cinnamomum,  Populus  Leuce  U. 

Reuss;  nach  Robert  Eisel  bildet  der  quarzige  Sandstein  bei  Klein- A^ 
in  den  Fluren  von  Steinbrücken  das  unmittelbare  Liegende  des  Braunkohle 
flötzes;  eben  so  bei  Seligenstadt. 

Blöcke  und  Knollen  von  solchem  Sandsteine  finden  sich  in  der  Kähe  d< 
Ausgehenden  der  Klein-Agaer  Braunkohlenmulde,  bei  Silbitz ,  .Steinbrücke: 
Lösen,  Roben,  Reisitz,  in  einem  grossen  Theile  des  Zeitzer  Forstes. 

Auch  an  den  meisten  Höhenzügen  kommen  dergleichen  Blöcke  vor ,  bal 
mit,  bald  ohne  Diluvialmassen;  so  am  Thümmelberge  (950  Fuss  hoch) ,  Käse 
berge  (975  Fuss),  Geisterberge  bei  Gera,  Gosse  bei  Mühlsdorf,  Dürrenberge  b< 
Köstritz,  Stienertsberge  etc.,  ferner  bei  Tautenhain,  Emsee,  Trebnitz,  Culm  et 

Sachsen  Sandstein  an  vielen  Punkten,  z.  B.  am  liuken  Ufer  der  Muld( 
meistens  flache  Kuppen  bildend;  theils  in  zusanmienhängenden  Schichten,  theil 
in  einzelnen  Blöcken,  welche  letztere  in  Gerolle,  Sand,  Grus  etc.  eingebette 
sind;  Wurzelabdrücke  sind  nicht  selten,  selbst  Wurzelstockabdrücke  komme 
vor.  Unter  die  Fundorte  gehören:  der  Niclasbusch  zwischen  Gesau  und  Mc 
raiia,  die  Höhen  von  Dennheritz,  Hartha,  Mosel,  Gosel ,  Schönberg  und  Kötbe! 

Ziemlich  feste  Conglomerate  von  Kieselgeröllen  werden  angetroffen,  z.  I 
an  einer  Schrunde  der  sogenannten   „Buttermilch^^  zwischen  Guteuhorn  un< 
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In  dieser  Gegend  finden  sieb  im  Lebm  nnd  Kiese  einzelne  Blöcke  von  C 
glomeraten ,  aus  abgerundeten  Milcbquarzstücken  von  1  —  2  CubikzoU  Grö 
und  hellgrauem,  mitunter  aber  auch  stark  eisenschüssigem  Bindemittel  bestehe: 
aus  welchem  letzteren  die  weissen  Quarzkiesel  stark  hervorstechen. 

Zwischen  Meylau  und  Gross -Gestewitz  kommen  graublaue  Knollenste 
mit  abgeglätteter  Oberfläche  im  Kiese  vor. 

Auf  dem  breiten  Plateau  von  Kasekirchen,  auf  welchem  die  Kiesablagcn 
immer  schwächer  wird,  und  endlich  verschwindet,  wird  unter  dem  Rasen  ein  2 — 4 
starker  flötzartig  und  fast  horizontal  gelagerter  Sandstein  angetroffen,  auf  ci 
3000  Fuss  LMnge  und  800  Fuss  Breite  sich  erstreckend,  durch  Längs-  u 
Querklüfte  in  bis  20  Quadratfuss  grosse  Platten  gespalten,  mhend  zum  Theil  i 
sehr  weissem,  glimmerloscn  Sande  aus  runden  durchsichtigen  Qnarzkömem, 
welchen  er  auch  allmälig  übergeht,  zum  Theil  auf  Thon. 

Einzelne  wenig  mächtige  Knollensteinblöcke  mit  glatter  Oberfläche  werd" 
in  der  Gegend  zwischen  Weissenfeis  bis  Mertendorf  gefunden. 

In  dem  früheren  Tagebaue  der  Grube  bei  Mertendorf  im  Wethaubachtha 
lagen  die  Knollensteine  über  der  Braunkohle.  Sie  werden  zum  Theil  von  Köhre 
Eindrücken  von  Pflanzenstängeln  und  Wurzeln,  durchzogen.  Eben  solche  Blöd 
finden  sich  bei  Käthe witz. 

Im  Tagebau  der  Grube  287  bei  Scheiplitz  ist  folgende  Schichtung  ersicl 
lieh:  l'/2  Fuss  Dammerde,  4  Fuss  plastischer  Thon,  6  Fuss  fetter,  zuweil 
etwas  sandiger  Lehm,  welcher  bis  6  Fuss  lange  unförmliche  Knollensteinblöcl 
mit  scharfen  Kanten  und  Ecken,  und  in  der  unteren  Partie  mit  zahlreichen  Block* 
von  Granit,  Diorit,  Porphyr  einschliesst  und  endlich  5  Fuss  thoniger  blassgelb 
Sand  mit  welligen  Kohlenstreifen,  welcher  das  2 — 2^/2  Lachter  mächtige  Ko 
lenflötz  bedeckt.  Die  Knollensteine  kommen  in  ihren  unregelmässigen,  kantig 
Gestalten  hauptsächlich  an  den  tiefer  liegenden  Rändern  der  Kohlenmulde  v( 
während  die  höhere  sattelförmige  Mitte  derselben  nur  von  einem  mergelig 
Thone  mit  einzelnen  Blätterabdrücken  überlagert  wird. 

Im  südlichen  Tlieile  der  Scbmärdorfer  Kohlcnmulde  finden  sich  KnolU 
steine  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  bei  Scheiplitz,  verschwinden  aberna 
Stössen  zu  völlig,  wogegen  hier  ein  Kieselconglomerat  auftritt,  in  kleinen  flach 
Einsenkungen  mitten  im  hochgelben  Diluvialsande  als  knollenförmige  Mass 
liegend. 

Bei  Cir>rschen  und  Droitzen  wenig  Knollensteine,  dagegen  solche  in  gros 
Menge  auf  der  Hälfte  des  Wegs  von  Drr)itzen  nach  Mertendorf  und  zwar  in 
8  Quadratfuss  grossen,  dicken  Platten,  welche  pflasterartig  neben  einan 
liegen,  über  die  südlich  von  Mertendorf  sich  erstreckenden  Höhenzüge  sich  ^ 
breitend.  Auf  den  benachbarten  Feldern  des  Pfaff*engrabens  wird  fast  auf  jec 
Punkte  in  4  Fuss  Tiefe  ein  Knollenstein  gefunden,  hier  eingebettet  in  feil 
weissgraiien  Sand.  Ganz  in  der  Nahe  ruhen  diese  Steine  auf  sandigen  und 
tigen  Schichten,  welche  der  mittleren  Abtheilung  des  bunten  Sandsteins  an 
hören. 

Weiter  südlich  in  einem  Seitcnthale  finden  sich  die  Knollensteine  zugle 
mit  der  Braunkohhmtormation  ebenfalls  in  grosser  Menge,  bis  zu  12  Fuss  Stä 
anwachsend .  gleichwohl  nicht  auf  ursprünglicher  Bildungsstätte ,  da  sie  zusi 
men  mit  erratischen  Blöcken  vorkommen. 

Knollensteine  zeigen  sich  ferner:  am  Wege  nach  Seidewitz,  an  der  Zieg 
zwischen  Seidewitz  und  Schkölen ,  zwischen  Schkölen  und  Aue ,  hier  auf  ( 
Muschelkalke  abgelagert,  bei  Schkölen  in  der  Nähe  der  Holzhandlung,  hier  { 
verbreitet,  auf  der  Höhe  zwischen  Schkölen  und  dem  Wethauthale,  hiei 
ausserordentlicher  Menge  imd  in  so  kolossalen  Dimensionen  auftretend,  • 
die  Sage  entstanden  ist:  „die  Teufel  hätten  im  heftigen  Kampfe  damit  von  I 
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stark  dicht  unter  der  Dammerde  Hegen  und  viele  Warzeleindrücke  zeige 
zwischen  Klein-Helmsdorf  und  Walpemhain. 

Als  Fundorte  von  unserm  Gestein  werden  noch  bezeichnet:  Weissenbo 
Odenbach,  Seidebach,  Bockendorf  und  der  Döneberg  bei  Bet^ditz. 

Bei  Ooldschan  treten  in  der  Nähe  der  Kirche  Knollensteine  aus  den  1 
schungcn  des  Hohlwegs  hervor.  Auch  auf  der  Kuppe  des  Haardorfer  Berg 
welcher  aus  blaulichen  und  rothen  mürben  Sandsteinschichten  des  Buntensax 
Steins  besteht,  findet  sich  Knollenstein.  Im  Norden  dieses  Berges  dehnt  sich  ei 
langgestreckte  Mulde  der  Braunkohlenformation  aus ,  deren  südöstlicher  Tfa 
mit  Bruchstücken  von  KnoUensteinen  Übersäet  ist. 

Auf  der  Grube  No.  383  kommt  in  dem  3  Lachter  mächtigen  Braunkohli 
flötz  bei  2  Lachter  Flötzteufe  ein  am  Rande  der  Mulde  '/^  Fuss  und  in  c 
Mitte  derselben  3  Fuss  starkes,  festes  thonig-sandiges  Gestein  vor,  welches 
der  Luft  bald  zerfällt ,  während  bei  der  Gewinnung  etwa  noch  weicher  Brai 
kohlensandstein  an  der  Luft  schnell  erhärtet. 

In  dem  Höhenzuge ,  von  Weickelsdorf  bis  bald  nach  Osterfeld  reiche] 
wird  bei  erstgenanntem  Orte  feinkörniger  Sandstein  mit  glasglänzenden  K 
nern,  bei  Waldau  dagegen  nur  Kieselconglomerat  angetroffen,  in  welchem  mili 
weisse  oder  an  den  Kanten  durchschimmernde  bis  durchsichtige,  meistens  ab^ 
rundete  Kiesel  von  ^/s  —  ^  CubikzoU  Grösse  durch  von  Eisenoxyd  mehr  oc 
weniger  gefärbte  kieselige  Masse  fest  aneinander  gekittet  worden  sind. 

Auf  der  ca.  100  Fuss  über  die  Thalsohle  sich  erhebenden  Höhe  bei  W 
dau  ragt  eine  Felsgruppe  hervor,  welche  aus  6  neben  einander  liegenden, 

14  Fuss  langen  und  kleineren  Conglomeratblöcken,  in  den  unteren  Partien  \ 
schwachen  Schichten  feinkörnigen  Sandsleins  durchzogen,  besteht.  Die  Blöc 
befinden  sich  auf  der  Bildungsstätte ,  sind  als  das  Ueberbleibsel  einer  grössei 
Conglomeratbildung  zu  betrachten,  dessen  umgebende  Schichten  fortgefü 
worden  sind  und  von  welcher  Stücke  in  Folge  der  Entfernung  der  stützenc 
Massen  abgefallen  sind. 

In  der  nahen  Kiesgrube  zeigt  sich  unter  ^^  Fuss  Dammerde  3  Fuss  Lei 

1 5  Fuss  Kies ,  in  welchem  letzteren  bei  5  Fuss  Teufe  drei  3  —  8  Zoll  stai 
Schichten  von  feinkörnigem  Sandstein  liegen.  In  der  nun  folgenden  6 — 12  F 
starken  Schicht  von  gröberem  Kies  findet  sich  eine  unregelmässige  Bank  \ 
festem,  compactem  Kiesconglomerat  von  12 — 20  Zoll  Mächtigkeit,  bedeckt  \ 
einer  3 — 6  Zoll  starken  Schicht  dichten,  feinkörnigen  Sandsteins;  der  unter  d 
Conglomerate  befindliche  Sandstein  führt  einzelne  Streifen  von  feinem,  gelb( 
zum  Theil  eisenschüssigem  Sand. 

Diese  Kiesablagerung  zieht  sich  auf  dem  Plateau  bis  Osterfeld  und  wie« 
bis  Pretsch  hin,  überall  an  der  Oberfläche  Conglomerate  und  Sandstein  zeige 
welcher  meistens  grobkörnig  und  bis  1  Fuss  stark,  gewöhnlich  die  plattenf 
migeu  Conglomeratmassen  von  bis  25  Fuss  Länge  und  bis  6  Fuss  Stärke  i 
von  grösserer  oder  geringerer  Festigkeit  bedeckt. 

In  der  Thalsohle  liegen  bei  Waldau  bis  l'/j  Fuss  starke  Knollensteine 
vielen  Stängeln  und  Wurzellöchem. 

Unter  der  ganzen  Waldauer  Braunkohlenablagerung  findet  sich  eine  6 
12  Zoll  starke  Lage  festen,  ganz  feinkörnigen  Sandsteins  ebenfalls  mit  vie 
Wurzelabdrücken  und  mit  Klüften  nach  allen  Richtungen. 

An  der  Chaussee  von  Osterfeld  nach  Pretsch  unweit  der  Thonwaarenfab 
sah  ich  (October  1863)  in  einer  Kiesgrube  folgende  Schichten:  1^/^  Fuss  grol 
Kies  von  Quarzstücken  bis  2  CubikzoU  gross,  1  Fuss  feinen  Kies,  ^j^  Fuss  feil 
Kies  mit  grobem,  gelbem  Sande,  S'/g  Fuss  lockeres  Conglomerat  von  K 
1 — 2  Fuss  dichten,  festen  Sandstein  mit  Partien  von  lockerem  Sandstein,  B 
mit  Streifen  von  gelbem  Sand  etc. 
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Zwischen  Teuchern,  Schölkau  und  Reussen,  1  — 1^/2  Stunde  von  einand 
entfernt  liegend,  erstreckt  sich  eine  Sandsteinbildung,  welche  bei  Teuchei 
Schortau  etc.  abgebaut  wird.  In  dem  Babschen  Steinbruche  nördlich  v* 
Teuchem  (zwischen  dem  Orte  und  zwischen  der  Eisenbahn)  kamen  vor  uftt 
3  Fuss  Dammerde  und  Sand:  zwei  Bänke  von  je  3  Fuss  Stärke  eines  mittt 
feinen  Sandsteins,  2 — 5  Fuss  Braunkohle,  6 — 15  Fuss  weisser,  plastischer  The 
3  Fuss  gelber  Töpferthon,  weisser  Sand.  Einzelne  Sandsteinblöcke  liegen  : 
Sande  über  den  Sandsteinschichten.  Weiter  westlich  fanden  sich:  20  Fuss  gell: 
Sand,  über  6  Fuss  Sandstein,  3 — 4  Fuss  Braunkohle. 

Bei  Schortau  südlich  von  Teuchern  kommt  als  treffliches  Baumateiial  se 
geschätzter,  feinkörniger,  fester  Sandstein  vor,  welcher  besonders  in  seit 
oberen  Partie  oft  so  dicht,  wie  gefrittetes  Porcellan  oder  selbst  wie  Chalcedi 
dann  sehr  hart  und  spröde  ist,  in  welchem  Falle  er  gar  nicht  oder  nur  se 
schwierig  sich  bearbeiten  lässt.  Der  Sandstein  liegt  6 — 15  Fuss  mächtig  in  t 
regelmässig  zerklüfteten  Bänken  von  1 — 10  Fuss  Stärke,  von  denen  eine  unte 
Abdrücke  von  Dikotyledonenblättem  und  von  Limulus  Decheni  Zck.  fttb 
letzterer  ein  Beweis,  dass  der  Sandstein  eine  marine  Bildung  ist,  und  e: 
obere,  welche  bis  6  Fuss  lange  Höhlungen,  in  Form  und  Abdruck  der  Jahr- 
ringe und  Aeste  an  beiden  Enden  zugespitzten  Stücken  von  Coniferenholz  e 
sprechend ,  zeigte ,  so  wie  mit  erhärtetem  Sande  erfüllte ,  röhrenförmige  0< 
nungen,  welche  die  Eindrücke  von  Zweigen  oder  Wurzelstöcken  zu  sein  seh 
nen.  Solche  Pseadomorphosen  von  Sand  nach  Uolzstämmchen  werden  auch 
Altsattel  und  zwar  nicht  selten  angetroffen. 

Die  Sandsteinbänke  sind  auch  vertical  zerklüftet  und  die  Klüfte  bis  8  Z 
weit,  erfüllt  mit  Sand  und  Lehm.  Merkwürdig  sind  eiförmige  Butzen  v 
lockerem,  gelbem  Sand  im  festen  Sandstein  und  sehr  regelmässige,  kugelförmi; 
engere  wnd  weitere  (2  Zoll)  Gruppirungen  von  stärkeren  und  schwäche  1 
Kisenoxydschichten  um  ein  erbscngrosses  Kügelchen  von  Eisenoxyd.  1 
Decke  des  Sandsteins  bilden  6 — 20  Fuss  Lehm,  Kies  und  Sand,  das  Liegen 
ein  2 — 18  Fuss  mächtiges  Flötz  einer  erdigen  („schmierigen")  hellbraunen,  b€ 
bitummösen  Braunkohle,  welche  von  2  F.  Thon  und  weissem  Sand  unterteuft  wi 

In  Kanold's  Steinbruche  fanden  sich  unter  10 — 20  Fubs  Lehm  und  San 
6 — 15  Fuss  Sandstein,  Va  —  1  Fuss  thoniger  Sand,  2  —  3  Fuss  Braunkohle, 
Zimmermannes  Steinbruche,  am  südlichsten  gelegen:  27  Fuss  Lehm,  4 — 6  Fi 
Sandstein,  in  der  oberen  Partie  sehr  dicht  und  hart,  zum  Theil  fast  glasig,  6  Fi 
weisser  Sand,  6  — 10  Fuss  Braunkohle. 

An  anderen  Stellen  kommen  unter  grobkörnigem  Sandstein  dünne  Lag 
imd  unregelmässige  Massen  von  gefrittet  erscheinendem  Sandstein  vor,  un 
welchem  wieder  gewöhnlicher,  feinkörniger  Sandstein  sich  findet. 

Bei  Reussen  tritt  der  Sandstein  6-8  Fuss  mächtig  auf,  zeigt  feinkörnig 
aber  nicht  dichten  Bruch  mit  unebener  Bruchfläche,  wird  daher  als  Baumatei 
weniger  gesucht,  als  der  Schortauer  Sandstein. 

Bei  Schölkau  liegt  der  hier  ausgehende  Sandstein  1*/^  —  2  Fuss,  seil 
über  4  Fuss  mächtig,  kommt  meistens  nur  in  kleinen  Blöcken  vor,  ist  mehr  o< 
weniger  feinkörnig. 

Einzelne  Knollensteine  finden  sich  noch  bei  Kunthal  im  hangenden,  mä 
tigen  Sand  und  Kies,  auf  der  Bodenoberfläche  bei  Nessa,  im  hangenden  Ki< 
bei  Ilohenmölsen,  bei  Gerstewitz  im  Kiese  über  dem  die  Braunkohle  bedeckend 
Sande,  bei  Gnetz  unweit  Webau  und  1  St.  davon  bei  Böhsau  unweit  Domsen 

In  der  Braunkohlenablagerung  von  Kopsen ,  Kunthal  etc.  wird  wieder  < 
festgewordene»  Thon  und  Braunkohle  haltende  Sand  angetroffen,  welcher  an  < 
liuft  zerfällt.  Dieser  Sand  kommt  bis  übt»r  6  Fuss  mächtig  im  Liegenden  < 
Gruben:  No.  315,  321,  371  vor. 
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brauner  Sand  mit  bräunlich-schwarzer  Wolkung,  femer  weisser,  lockerer,  schar- 
fer Sand  mit  einer  2  Fuss  starken  Bank  von  festem  Sandstein,  als  Baumaterial 
benutzt,  2  Fuss  feinkörniger,  schmutzig  grauer  und  brauner  Sandstein ,  welchei- 
unregelmässig,  dünnschieferig ,  auf  den  Ablösungsflächen  häufig  mit  einem 
schwarzen  Anfluge  bedeckt  ist  und  nach  oben  hin  wieder  lockerer  und  grobkör- 
nig wird,  gelblichbrauner  Sand,  lockerer,  feinkörniger  Sand  von  graulich-w eissei- 
und  schwarzgewolkter  Färbung.  Sowohl  in  dem  lockeren  als  in  dem  festeren. 
Sandstein  waren  Pflanzenblätter  aufgehäuft. 

Im  Hübnerschen  Bruche  zeigten  sich  am  22.  September  1864  unter  2  Fusa 
Dammerde  1  Fuss  Lehm,  l^/g  Fuss  Kies  und  Gerollen:  eine  1^/2 — 3  Fuss  stärket 
unregelmässige  Schicht  eines  festen ,  blaugrauen,  in  eckige  Stücke  brechenden. 
Sandsteins,  oft  bis  über  8  Fuss  lange  und  breite  Blöcke  bildend,  ferner  eine  & 
bis  6  Fuss  mächtige  Lage  von  in  kleine,  unregelmässige  Stücke  und  besonders 
in  Schalen  —  mitunter  mehrere  Fuss  gross  —  mit  unebener  Oberfläche  xer- 
brochenen  Stücken  desselben  Sandsteins,    welche  von  Eisenoxydhjdrat  aber- 
zogen, nicht  in  Sand  eingebettet  sind.    Dieser  wird  nur  in  kleineren  Partien  an- 
getroffen.   Den  zerklüfteten  Sandstein  unterteuft  eine  unregelmässige,   6  bis 
10  Zoll  starke  Schicht  von  dichtem,  feinsplittrigem,  weissem  Sandstein,  welcher 
in  regelmässige  Stücke  gespalten  werden  kann  und  deshalb  su  Pflastersteinen 
verwendet  wird.    Das^Liegende  ist  feiner  weisser  und  gelber  Sand ,  auf  dem 
bunten  Sandsteine  ruhend.    Nach  dem  Ausgehenden  der  Sandsteinablagerung  zu 
gehen  die  verschiedenen  Schichten  in  eine  Sandsteinlage  über. 

In  dem  Kochschen  Bruche  wurden  am  23.  September  1864  beobachtet: 
2  Fuss  Dammerdo,  1  Fuss  Lehm,  1 1/2  Fuss  Kies  und  GeröUe,  3 — 4  Foss  mäch- 
tiger, fester  Sandstein  von  blaugrauer  Farbe ,  weisser  und  gelber  feiner  Sand. 

Am  Ufer  des  flachen  Abhanges  nach  dem  Schkopauer  Teiche  zu  liegen 
grössere  und  kleinere  Blöcke  von  Elnollenstein  in  allen  Varietäten,  zum  Tbeil 
wirkliche  Conglomerate  von  Quarzbrocken. 

Dicht  am  Wege  von  Schkopau  nach  der  Klostermannschen  Photogenfabrik 
finden  sich  in  einer  kleinen  Kuppe :  feiner  weisser  Sand  und  weisser  mürber 
Sandstein  von  feinem  Korne. 

In  einer  daneben  liegenden,  durch  den  von  Korbetha  kommenden  Weg  ge- 
trennten Kuppe  zeigen  sich  0 — l^/j  Fuss  Dammerde,  2  —  5  Zoll  unregelmässig 
geformte,  höhnen-  bis  nussgrosse  Knollensteine  („Knack")  in  Sand  eingebettet 
imd  häufig  eisenschüssig,  weisser,  mürber  Sandstein;  einzelne  grosse  Blöcke  von 
hartem  Saudstein  finden  sich  im  ganzen  Lager  unregelmässig  vertheilt,  mitunter 
eisenschüssig,  in  Bänken  auftretend,  zwischen  welchen  Schichten  von  ^/^  bis 
2^/^  Fuss  Saud,  ^/i  —  4  Zoll  starke,  sehr  mürbe  Sandsteiubrocken  von  verschie- 
denen Fonuen  einschliessend,  sich  hindurchziehen. 

Links  am  Wege  von  Dörstewitz  nach  Knappendorf,  am  sogenannten  Kirsch- 
berge, zeigen  sich :  1  i/j  Fuss  Dammerde,  Schichten  von  übereinander  gehäuftem, 
meistens  schalenartigem  Sandstein  („Knack'*)  von  6  Quadratzoll  bis  mehrere 
Quadratfuss  Grösse  und  mehrere  Zoll  Dicke,  in  Sand  eingelagert,  deren  Ober- 
fläche stets  eine  unregelmässige,  knollige  ist.  Zwischen  diesen  Schalen  finden 
sich  zuweilen  grosse  Blöcke,  welche  unten  in  feinen  weissen,  oben  in  gelben 
Sand  eingebettet  sind.  Unter  dem  Knack  liegt  Sandstein  in  bis  10  Fuss  langen. 
9  Fuss  breiten  und  6  Fuss  starken  Blöcken,  von  dichter,  homogener  Beschaflen- 
heit,  viel  Stängelabdrücke  enthaltend  und  deshalb  mitunter  ganz  porös  werdend, 
unterteuft  von  feinem,  graulich  weissem  Sande. 

Am  östlichen  Fusse  des  Kirschberges  werden  angetroffen :  2^/,  Fuss  Danmi- 
erde,  3  4  Fuss  torfahnliche,  stark  durch  Thon  verunreinigte  Brannkohle,  unter 
2 — 3^  nördlich  einfallend,  über  15  Fuss  mächtiger  weisser,  sehr  leicht  zerreib- 
licher,  scharfer  Sandstein. 
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massige  Stücke  von  conglomeratischem  Sandstein  einschliessend,  5  Foss  grauer 
fester  Knollenstein,  weisser  und  gelber  Sand  mit  einzelnen,  unregelmässigei 
Sandsteinstücken  und  Knollensteinblöcken. 

In  dem  zwischen  diesem  Bruche  und  dem  nördlich  gelegenen  Flecke i 
Lauchsiädt  am  Fusse  der  oben  bezeichneten  Anhöhe  befindlichen  Sandstein 
bruche  kamen  im  Juli  1862  vor:  3  Fuss  Lehm,  l^/^  Fuss  weisser  Sand  mit  trau 
benförmigen  Aggregatiouen  von  Sand,  2 — 4  Fuss  weisser  Sandstein  in  ebenen 
regelmässigen,  schwach  einfallenden  Bänken  brechend,  von  ziemlich  mürbe 
Beschaffenheit,  unterteuft  von  grauem  Sand.  In  der  Nähe  tritt  bunter  Sandsteii 
auf,  welcher  auch  das  Liegende  des  Braunkohlensandsteins  zu  sein  scheint. 

Bei  dem  Dorfe  Occhlitz  und  zwar  an  dem  von  Schirma  nach  Oechlitz  füh 
renden  Wege  liegen  auf  den  zur  oberen  Abtheilung  des  bunten  Sandsteins  ge 
hörigen  dünngeschichteten ,  bläulichen  und  graulichen  Mergeln  und  violette] 
Schieferthonen,  wechsellagernd  mit  1  —  2  Zoll  staii:en  Sandsteinschichten  voi 
vorwiegend  dunkeler  Färbung,  über  eine  Kuppe  regellos  zerstreut,  bis  6  bi 
8  Quadratfuss  bedeckende  Knollensteinblöcke,  nur  mit  ihrer  knolligen,  bemoste: 
OberÜäche  aus  dem  Erdboden  hervortretend,  von  ausserordentlicher  Härte  an* 
Festigkeit,  theils  homogene,  homsteinartige,  theils  Quarzkömer  enthaltend 
Partien  zeigend. 

Am  Wege  von  Oechlitz  nach  Mücheln,  dicht  vor  letzterem  Orte  komme 
vor:  7  Fuss  Lehm,  l'/g  Fuss  Kies,  lehmiger  Kies  mit  nordischen  Geschiebe: 
und  häutig  mit  eiförmigen  Nestern  oder  Gallen  von  gelben  Sauden,  in  welche: 
1/2 — 1  Cubikfuss  grosse  unregelmässig  gestaltete  Knollensteine  eingepackt  sine 
Diese  bestehen  theils  aus  fester,  gelblich  weisser,  fast  ganz  dichter,  an  Stängel 
fragmenten  sehr  reicher  Sandsteinmasse,  theils  aus  einer  graulichweissen ,  seh 
porösen,  mürben  und  ziemlich  eisenschüssigen,  und  sind  bisweilen  mit  kohleo 
saurem  Kalk  überzogen. 

Der  Tagebau  der  Grube  No.  21  bei  Stöbnitz  zeigte  am  westlichen  Stosse 
1  FusH  Dammerde  ,2  —  4  Zoll  sandigen  Kies  mit  bis  6  Zoll  grossen  Knoller 
steinen,  gelben,  sandigen  Lehm,  z.  Theil  von  bläulichem  Thon  verdrängt,  desso 
Mächtigkeit  von  3 — 20  Fuss  wechselt,  uud  welcher  4 — 5  Fuss  lange  und  3  Fus 
dicke.  Massen  von  weissem,  feinem  Sande  mit  eigrosseu,  bis  3!Fuss  langen  um 
1  Fuss  starken  Braun kohlensaudstein blocken  einschliesst;  dieser  Sandstein  b 
von  derselben  Beschaffenheit,  wie  derjenigen  der  Oechlitzer  Kuppe. 

Unter  dem  Thone  und  Lehme  liegt  ein  bis  40  Fuss  mächtiges  Braunkohlen 
flötz  auf  Thon. 

Am  östlichen  Stosse  des  Tagebaues:  1  Fuss  Dammerde,  grober  Kies  mi 
einzelnen  kleinereu.  Stücken  von  Braunkohleusandstein,  aber  nur  mit  4 — 5  Fus 
langen  und  1 — 2  Fuss  starken  Blöcken,  ferner  sandiger  Lehm,  feiner,  weisse 
Saud  in  Nestern  mit  kleineren  und  grösseien  Blöcken  von  Braunkohlensaudsteir 
ähnlich  wie  bei  Oechlitz. 

Bei  Kossbach  wird  Knollenstein  im  hangenden  Saude  angetroffen. 

Links  von  dem  Wege  von  Mücheln  nach  Lützkendorf ,  gleich  hinter  dei 
letzten  Häusern  des  Dorfes  Mäckerling  finden  sich:  1  Fuss  Dammerde,  16  Fus 
Lehm  mit  Quarzgeschieben,  feiner  weisser  und  gelber  Sand  mit  mürben  Saud 
concretionen  und  nicht  sehr  mächtigen  Blöcken  eines  sehr  festen  Braunkohlen 
Sandsteins  von  gleicher  Beschaffenheit  als  der  Oechlitzer. 

Im  Tagebaue  der  Gruben  345  und  400  bei  Lützkendorf  rechts  von  de 
Strasse  liegen  am  nördlichen  Stosse:  9  — 12  Fuss  Dammerde,  Lehm,  auf  de 
wellenförmigen  Oberfläche  von  grobem  Kjcs  abgelagert,  welcher  eiförmige  Neste 
eines  feinen  gelblichweisseu  Sandes  mit  nordischen  Geschieben  und  ^/^  bi 
1  '/g  Cubikfuss  grossen  Knollensteinen  theils  von  einer  dichten,  festeren,  helleren 
theils  von  einer  mürben,  porösen,  schmutziggelben  Varietät  einschliesst 
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Brandberge  finden    sich    einzelne    grosse   Knollensteinblöcke    im    gelblichen 
Kiese. 

Weiter  südlich  findet  sich  der  Knollcnstein  wieder  bei  Beuchlitz  am  sog. 
Weinberge  und  südlich  davon  im  Garten  des  Beuchlitzer  Gutswohnhaoses. 

Neben  der  Holleben-Schaafstedter  Chaussee  fanden  sich :  2 — 7  Fuas  mäch — 
tige  Knollensteinlager  von  kleineren  KnÖllchen  und  von  bis  15  Zoll  starken  unA 
3 — 5  Fuss  langen  und  breiten  Blöcken,  in  ihrer  Ablagerung  gleichsam  kurze— 
Sättel  und  Mulden  bildend ;  die  grösseren  Blöcke  sind  an  den  Satteln  zusammen — 
gehäuft,  während  die  kleineren  Knollen  in  den  Mulden,  aber  auch  unter  den 
grossen  Blöcken  der  Sattel  liegen,  zwischen  gelblichem  und  grauem,  grobem,* lehm 
haltigem  Kies  und  unter  1  —  3  Fuss  Dammerde  und  Lehm.    In  der  oberen  bi^ 
2  Fuss  starken  Schicht  ist  der  Knollenstein  weniger  fest,  aber  doch  spröde,  voi 
weisslichgrauer  Farbe,  als  eine  dichte  Masse  mit  vielen  gröberen  Quarzkömei 

auftretend,  in  der  unteren  eine  festere,  dichte,  gelblichweisse  Varietät  mit  gan 

feinen  Quarzkörnem.  Diese  Unterschiede  erstrecken  sich  auf  Blöcke  von  alle 
Grössen.    Die  Knollensteinbank  ruht  auf  einer  weissen  thonigen  Sandschich — 
welche  nach  unten  zu  in  einen  6  Zoll  mächtigen,  mürben  Sandstein  übergeht 

Einzelne  lose  Blöcke  von  Knollensteiu  werden  in  der  Nähe  häufig  angetroffei 

Bei  1200  Fuss  westlicher  Entfernung  von  Holleben  tritt  ein  mürber  un 
vertical  zerklüfteter  Braunkohlensandstein  in  einem  ausgedehnten ,  4 — 6  Fuf 
mächtigen  Flötz  auf,  welches  unter  3 — 4^  südlich  einfällt,  unter  Dammerde  un 
auf  weissem,  ziemlich  reinem,  tertiärem  Sande  lagert.  Die  Oberfiäche  des  dan< 
Steins  ist  kleinwellenformig.  Derselbe  ruht  auf  buntem  Sandstein ,  während  d( 
Braunkohlensandstein  zwischen  Passendorf  und  Zscherben  unmittelbar  ai 
Muschelkalk  liegt. 

Bei  Delitz  am  Berge,  westlich  von  der  nach  Holleben  führenden  Chausse^^ 
am  südlichen  Abhänge  des  Kirschberges,  kommen  unter  1  —  1  ^s  Fuss  Damnt 
erde  in  gelblichgrauem  Kiese  mit  Lehm  und  Thon  Knollensteine  von  einiger:  -* 
CubikzoUeu  an  bis  über  100  Cubikfuss  vor,  eine  Packlage  von  5  Fuss  Mächtig — 
keit  bildend. 

Das  KnoUensteiuvorkommen  erstreckt  sich  von  Delitz  bis  in  die  Nähe  von 
Schiettau,  auf  ca.  ^/a  Meile. 

Am  sogenannten  „KrötenhügeT*  oder  „Kröteneierfeld'*,  links  des 
Weges  von  llolleben  nach  Schaafstedt,  ^deii  sich  dunkelrauchgraue,  kugelige, 
^^2 — 1*/4  Zoll  grosse  Brocken  von  sehr  festem,  dichtem,  hornsteinartigem  Knol- 
lensteine, zusammengekittet  durch  weisslichgraue,  rösche  Quarzsandmasse,  welche 
leicht  ihre  Cohärenz  verliert,  so  dass  die  rundlichen  Brocken  sich  herauslösen. 
Dieselben ,  welche  im  Acker  zerstreut  bei  dessen  Bearbeitung  gefunden  werden, 
haben  Veranlassung  zu  der  Bezeichnung:  „Kröte neierfeld"  gegeben. 

Am  östlichen  Flächenabhange  des  Kröteneierfeldes  zeigen  sich:  4 — 6  Zoll 
lehmige  Dammerde,  kleinere  und  bis  1^/4  Fuss  machtige  Braunkohlensandstein- 
blöcke,  gelagert  auf  gelbe  und  graue  Letten  und  Schieferthone  des  bunten 
Sandsteins. 

Zwischen  der  „faulen  Wiese"  und  dem  nördlich  davon  gelegenen  „Wein- 
berge" treten  einzelne  Blöcke  eines  Brecciengesteins  auf,  dessen  scharfkantige 
Breccien  von  Haselnussgrösse  aus  dunkel  bräunlichem ,  grauem,  dichtem  Horn- 
quarz  mit  mattem  Bruche  bestehen  und  durch  eine  gelblichgraue,  sandige  Quarz- 
masse nur  so  fest  zusammengekittet  sind,  dass  sie  beim  Zerschlagen  des  Gesteins 
unzertrümmert  herausfallen.  Breccien  von  rothem  Quarzporphyr  kommen  darin 
vor,  so  dass  es  scheint ,  als  sei  das  Gestein  aus  Breccien  des  nahen  Porphyrcon- 
glomerats  und  Braunkohlensand  zusammengesetzt. 

Auf  dem  rechten  Saalufer  kommen  einzelne  Knollensteine  vor  : 

Oestlich  von  Halle  an  der  Saale  bis  nach  der  Scharfrichterei  hin  im  Dilu- 
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die  Tertiärformation  aufhört,  so  auf  den  höchsten  Stelleu  der  aus  huntem  Sajid- 
steine bestehenden  Abhänge  des  Wipperthaies ;  femer  nesterweise  im  Tertiär- 
sande und  zwar  je  häufiger,  um  so  mehr  der  Sand  dem  Ausgehenden  sich  nähert. 

Zwischen  Sangerhausen  und  der  Kupferhütte  enthalten  die  über  der  Rie- 
Städter  Braunkohle  liegenden  scharfen  Sande  Massen  von  Quarzitit,  der  hom- 
steinartigen  Varietät  des  Sandsteins,  in  losen  Blöcken  und  daneben  eine  sehr^ 
feste  Breccie  von  Milchquarzstücken  durch  ein  kieseliges  Bindemittel  verkittet 

Am  Töpfersberge  bei  Sangerhausen  findet  sich  unter  Dammerde :  '/s  Lach  ^ 
ter  Kies,  '/i  Lachter  schieferiger,  lockerer,  rother  Sandstein,  4 — 5  Zoll  rothe^za 
und  gelber  Kies,  2  Lachter  dichter,  fester  Sandstein  mit  splittrigem  Bruches 
welcher  frisch  gebrochen  ziemlich  weich  ist,  aber  an  der  Luft  bald  erhärtet. 

In  dem  Braunkohlensandsteinc  bei  Lengefeld  wurden  Blätterabdrücke  vo  ~ 
Dikotyledonen  gefunden,  unter  welchen  nach  Andeae:  Juglans  costata,  Cinn^a 
momum.  ^ 

Eine  feste  Bank  von  Knollcnstein  fand  sich  im  hangenden  Sande  der  Voi 
Städter  Kohlenmulde. 

Bei  Königsau  kommt  der  Knollenstein  über  einem  grossen  Theile  d 
Braunkohlenlagers  in  einer  Mächtigkeit  von  3 — 4  Fuss  vor,  eingebettet  in  grau 
gelbe  Sande  und  mitunter  selbst  in  das  2 — 3  Lachter  mächtige  Kohlenflötz  hin 
gesunken;  unter  diesem  Flötze  liegt  wieder  eine  ^g  Lachter  starke  Schicht  v 
Knollenstein,  das  Zwischenmittel  zwischen  dem  „Oberflötz"  und  dem  3 — 3*/^ 
mächtigen  „Unterflötzc*^  bildend.    Im  Ausgehenden  des  hangenden  Sandes  i 
östlichen  Rande  des  Kohlenbeckens  finden  sich  bis  20  Fuss  mächtige,  scha: 
kantige  Knollensteine  in  allen  Graden  der  Festigkeit  und  vermindern  sich 
Grösse  und  Menge  nach  dem  Einfallen  zu,  endlich  ganz  verschwindend. 

Bei  Aschersleben  liegt  in  ^/g  Lachter  Mächtigkeit  fester  Quarzsandst^^ 
über  und  unter  dem  2  —  3  Lachter  starken  Kohlenfiötze  zu  Tage  ausgehen^  < 
am  Kaninchenberge  nördlich  von  Aschersleben,  zum  Theil  mehrere  Lachte ^ 
mächtig  und  von  blaugraucr  und  gelblicher  Farbe,  am  Teufelsküchenber^^ 
zwischen  Winningen  und  Wilsleben.  Auf  der  Grube  Antonie  wurde  ^/^  Lachl>^ 
fester  Sandstein  (an  anderen  Stellen  bis  2  Lachter  Stärke  an  wach  send) -unt^^ 
dem  „Oberflötze**  von  '^|f^  Lachter  Mächtigkeit  angetroffen  und  weiter  unten  i  ^ 
Lager  noch  2  Schichten  an  mildem  Sandstein  von  1  resp.  ^j^  Lachter  Stärl^  ' 
Auf  der  Grube  Friedrich  wird  das  Kohlenflötz  zum  Theil  durch  eine  4 — 5  Zi^^ 
starke  Sandsteinschicht  in  2  Bänke:  das  10  Fuss  mächtige  Oberflötz  und  d 
Unterflötz  geschieden.  Im  Felde  Julius  unterteuft  ^Z«  Lachter  mächtiger,  qu 
ziger  Sandstein  das  obere  P/g  Lachter  starke  Braunkohlenflötz. 

Bei  Wilsleben  Knollenstein  mit  Pflanzenstängellörhern,  bei  Frohse  einzeln*' 
Blöcke  im  Dihivium. 

Bei  Löderburg  unweit  Stassfurth  finden  sich  einzelne  Knollensteine  im 
Kiese  und  Sande  über  der  Braunkohle,  ebenso  an  der  südlichen  Seite  des  Enten- 
berges. 

Am  Teufelsküchenberge  zwischen  Stassfurth  und  Gänsefurth,  300  Lachter 
von  der  Löderburger  Kohlenmulde  entfernt,  kommt  eine  6  —  7  Fuss  mächtige 
Schicht  von  Kies,  Sand  und  Thon  mit  einzelnen  Knollensteinblöcken  vor.  Die 
Blöcke  haben  zum  Theil  Röhren,  von  Gräsern  und  Wurzeln  herrührend, 
zum  Theil  Löcher,  an  welche  kleine  Auswaschungen  oder  muschelformige  Ver- 
tiefungen sich  anschliesRcn. 

Bei  Neugattersleben  im  Diluvium  über  dem  südlichen  Flügel  des  Braun- 
kohlenflötzes ,  einzelne  Blöcke  mit  kugeliger  Gestalt  in  Gesellschaft  mit  erra- 
tischen Geschieben. 
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Städter  Kohlenmiilde  gelegen,  tritt  ein  Quarzgestein  auf  von  ausgezeid 
feinem  Korne,  in  welchem  ganz  dichte  Quarzpartien  sich  unterscheiden  lassen, 
ziemlich  grosser  Härte  zerspringt  es  zerschlagen  in  scharfkantige  Bruchstt 
und  zeigt  auf  der  Bruchfläche  viel  feinen  Eisenkies  eingesprengt,  welche 
auch  in  Adern  durchsetzt.  Es  hildet  keine  aus  getheilten  Massen  bestehe 
Lagen,  sondern  eine  aus  verschieden  gestalteten  Blöcken  zusammengese 
Schicht.  Jeder  Block  hat  eine  geglättete,  polirte  Oberfläche.  Von  dem  in 
Hallischen  und  Mansfeldischen  Kohlenablagerung  vorkommenden  KnoUenst 
unterscheidet  es  sich  durch  dunklere  Farbe,  feineres  Korn  und  die  Beimeng 
von  Eisenkies;  Pflanzenabdrücke  sind  beiden  gemeinschaftlich. 

Mark  Brand  enburg  bei  Viesen  in  der  Nähe  von  Ziesar  und  bei  Mes< 
zwischen  Wischen  und  Bauchwitz  Knollensteine  ziemlich  häufig. 

Pommern  bei  Hohen-Zaden  in  der  Thalschlucht,  welche  von  Wilhelms! 
nach  der  Oder  flihrt  und  bei  Nieder-Klütz  unweit  Stettin  in  der  Braonkoh 
formation  mehrere  Cubikfuss  grosse  Knollensteine  von  hellgrauer  and  gelbli< 
Farbe,  mit  verästelten  und  gefurchten  Röhi*en  und  mit  Abdrücken  von  Pflan 
stängeln  durchzogen. 

Schlesien  bei  Tiefenfurth  unweit  Görlitz  kommt  ein  sehr  quarzi 
feinkörniger  Braunkohlensandstein  vor,  welcher  demjenigen  von  Altsatte 
Böhmen  ähnlich  ist  und  Blätterabdrücke  von  Flabellaria  chamaeropifolia,  Q 
cus  furcinervis  einschliesst ;  in  der  Muskauer  Braunkohlenformation  im  w< 
lichgrauen,  liegenden  Thone:  1 — 3  Fuss  mächtige,  lagerartige  Partien 
theils  festem,  dichtem ,  splittrigem ,  theils  feinkörnigem,  sandsteinartigem,  g 
lichweissem,  gemeinem  Quarze,  welcher  in  seiner  Lagerstätte  von  lock 
Beschaffenheit  an  der  Luft  eine  grosse  Festigkeit  und  Härte  annimmt; 
Spremberg  ein  sehr  fester,  sandsteinartiger  Quarz  oder  fast  reiner  Qu 
Sandstein,  durch  eingeschlossene  Feuersteingeschiebe  ausgezeichnet;  bei 
Ranft,  woselbst  auf  der  Grube  P^erdinand  das  Liegende  des  Kohlenflötzes  r 
einer  zweizöUigen  Schicht  von  feinem  Sande  ein  weisser ,  feinkörniger ,  fc 
Quarzsandstein  bildet,  welcher  auch  zwischen  dem  2.  und  3.  Flötze  der  na 
Zechen :  Ribbach,  Hedwig,  Conradsglück  und  Ausdauer  sich  findet. 

Mecklenburg;  bei  Strelitz  findet  sich  nach  Boll^  mitunter  ein  a 
grauer,  sehr  feinkörniger  und  meistens  auch  sehr  harter,  tertiärer,  kiesel 
Sandstein  in  platten,  feinkörnigen,  bis  1  Quadratfuss  grossen  und  bis  8 
starken  Platten  mit  Dentalium,  Bulla,  Nucula  röstrata,  (?)  Area,  Rostelh 
Natica,  Buccinum,  Cassis,  Nodosaria  gigantea  BoU,  einer  Muschel  sehr  ähr 
der  N.  Zippei  Reuss. 

Vorarlberg  im  Kaiserthum  Oesterreich:  an  der  Ruckburg,  bei  Trö 
Langen. 

Kärnten  im  unteren  Lavanthale  als  Hangendes  nebst  Sand;  bei  Prc 
mit  Sand  und  Conglomeraten. 

Krain  zwischen  Zayer  und  Zwischenwässern    ein  Braunkohlenflötz 
schliessend;  bei  Studenitz,  Pötschach,  Gonobitz  grober  Sandstein  als  Liege 
der  Braunkohle. 

Stey  ermark  bei  Eibiswald  und  Schwanberg  als  Zwischenmittel  zwis« 
den  Braunkohlenflötzen;  bei  Steieregg  im  Liegenden  feinkörniger  Sandsl 
18 — 36  Fuss  feinkörniger  Sandstein  mit  abgerundeten  Sandsteinknollen 
bedeutend  grosser  Festigkeit  als  Zwischenmittel  zwischen  den  beiden  Flö 
des  Dismastollns  bei  Steieregg;  bei  Peeb(?rg  fester,  glimmerreicher  Sands 
Glanzkohle  einschliessend ;  bei  Parsclilug  quarziger,  feinkörniger  Sandstein 
Mergelbänken  und  Braunkohlen,  zusammen  48  Fuss  mächtig,  Pflanzenreste 

»  Zeitschr.  der  deutschen  geol.  Ges.  Bd.  IH.  1851.  S.  450. 
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bei  Johannes  in  der  Wüste ,  von  Welbine  bis  Skaditz ,  hier  von  Homquarsa 
Scheidungen  begleitet. 

Im  Inneren  des  Mittelgebirges  zwischen  Leitmeritz,  Königswald,  Ea 
und  Tetschen  ist  der  stets  feinkörnige  Sandstein  bald  locker,  bald  sehr  fc 
meistens  weiss,  selten  von  Eisenoxyd  gefärbt,  mitunter  Thonschichten  vaid  klei 
Knollen  von  Sphärosiderit  und  Brauneisenstein  enthaltend.  Bei  Poratsch,  Koi 
Augezd  etc.  werden  die  Sandsteine  von  Basalt  durchbrochen.  Am  Fusse  c 
Pana  bei  Kübendörfl  unweit  Aussig  ist  der  Sandstein  durch  Einwirkung  d 
Basalts  säulenfiirmig  abgesondert  werden.  Bei  Kramnitz  wird  der  untere  San 
stein  von  2  Basaltgängen  durchsetzt. 

Eine  grosse  Menge  Glimmer  findet  sieh  in  den  unteren  Sandsteinen  v* 
Königswerth  bei  Falkenau. 

Am  Teplitzer  Schlossberge  liegen  Sandsteinblöcke  mit  bis  ^/^  Zoll  weit« 
rundlichen  Höhlungen,  welche  mit  einem  braunen  Ueberzuge  ausgekleidet  sin 

Bei  Neuland  unweit  Auscha  im  Saatzer  Becken  kommen  bis  Vj^  Zoll  gros 
Kugeln  von  dunkelbraunem ,  kieseligem  Sandstein  im  lockeren  Sandsteine  ei 
wachsen  war. 

Der  obere  Sandstein  zeichnet  sich  nach  Reuss  meistens  durch  Feinh« 
und  weit  geringere  Festigkeit  vor  dem  unteren  Sandstein  aus.  Gewöhnlii 
finden  sich  darin  nur  einzelne  feste  Partien,  welche  bei  Zerstörung  der  umgebe 
den  weicheren  Masse  übrig  bleiben.  Oft  wird  der  obere  Braunkohlensandste 
auch  durch  lockere,  mitunter  sehr  eisenhaltige  Schichten  repräsentirt,  zwisch 
welche  Lagen  gröberer  Gerolle  eingebettet  sind.  Bei  Oberleutersdorf  ist  d€ 
selbe  feinkörnig,  durch  Glimmergehalt  scliiefrig  "werdend;  bei  Lischnitz  lock« 
eisenschüssig,  Blättereindrücke  führend ;  er  findet  sich  femer  bei  Roth-Augesd  fl 
Fusse  des  Westrab  und  im  Stirbitzer  Thale;  bei  Kramnitz  als  feinschiefrii 
graue  Varietät;  bei  Dux  locker,  eisenschüssig,  bandförmig  gestreift;  bei  Klost« 
grab  t  —  6  Fuss  mächtig,  grob,  porös,  unterteuft  von  den  die  Braunkohle  l 
deckenden  Schiefem.  In  der  Schrunde  bei  Priesen  unweit  Bilin  führt  der  San 
stein  feste,  eisenschüssige,  grobkörnige  Sandsteinschichten,  aber  auch  feinköruij 
sowie  durch  Koth-  und  Brauneisensteinmasse  versteinertes  Holz  und  silificirt 
Holz  mit  kleinen  Qu arzkry stallen  überzogen  und  durch  Sandsteinmasse  erfül] 
Holzforiiien. 

Bei  Littmitz  liegt  der  obere  Braunkohlensandstein  über  Schieferthoni 
welche  durch  Aufnahmen  von  Sand  nach  oben  zu  in  Sandstein  übergehen,  "• 
wird  ebenfalls  von  Schieferthon  bedeckt,  über  welchem  Sand  und  Gerolle  si 
ausbreiten.    In  einem  Schachte  zwischen  Littmitz  und  den  benachbarten  IVch 

• 

fand  sich  mitten  in  einer  70  —  HO  Fuss  mächtigen  Schicht  weisser  Erde  ©^ 
3  Fuss  starke  Bank  von  weissen  Quarzblöcken  und  von  Quarztrümmom,  wek 
zum  llieil  durch  Eisenkies  zusammengekittet  sind. 

Ein  nach  Kkush  noch  jüngeres  Sandsteingebilde  wird  zwischen  Unterlittm 
und  Löwenhof  angetrofien  an  secundärer  Lagerstätte,  zum  Theil  an  der  Ob* 
fläche,  zum  Theil  in  wenig  Teufe  liegende,  zahlreiche,  grössere  (oft  bis  öFu 
Durchmesser  haltende^;  und  kleinere  Blöcke  von  festem,  sehr  feinkörnige 
seltcm  ganz  dichtem  Quarzgestein  (Hornstein),  gewöhnlich  von  weisser  od 
weissgrauer  Farbe,  bald  unregelmässig  knollig  mit  vielen  regellosen  Vertieft 
gen  un<l  Eindrücken,  mit  einzelnen,  selbst  grossen  Löchern,  zum  Theil  wie  j 
gerieben  fettig  glänzend,  gleich  manchen  Sandsteinblöcken  des  Leitmeritzer  w 
Saatzer  Kreises,  bald  mehr  oder  weniger  scharfkantig,  plattenförmig.  Alle  di 
Blöcke  sind  als  Bruchstücke  festerer  Schichten  zertrtimmerter  Sandsteine  an 
sehen. 

Einzelne  Blöcke,  analog  den  Süsswasserquarzen  von  Muffendorf  auf  sec 
därer  Lagerstätte  sich  befindend,  sind  ganz  voll  von  Fossilresten,  bei  den  mei£ 
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Amerika  auf  der  Vancouvcrs-Insel,  an  der  Bellingham-Bay,  im  Washin^— 
ton-Territ<jry,  an  der  Coose-Bay,  Port  Oxford  etc. 

2.  Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel. 

Vorkommen: 

Frankreich  im  Languedoc,  in  den  D^p.  Aude,  H^rault,  Gard  8chlie8c«t 
feink(')rniger,  kalkiger  Sandstein  (gros  de  Carcassone)  die  Braunkohle  ein. 

Steyermark  bei  Petschovje  tritt  Kalksandstein  auf. 

Mecklenburg  bei  Bocup  und  Camenz  kommt  4^/^  Fuss  mächtiger,  fester 
kalkiger  Sandstein  in  den  hangenden  Schichten  unter  49  Fuss  Alaunerde,  19  F. 
alaunhaltigem  Sand  mit  Conchylieu  vor.  Derselbe  hat  einen  erdigen,  rauhen 
Bruch,  gelbgrauc  Farbe ,  ist  auf  der  Oberfläche  rostbraun  und  enthält  Glimmer- 
schtippchen.  Er  ist  seinen  Muscheln  (Fusus  multisulcatus,  Gassis  megopolitana, 
Kostellaria  speciosa,  Natica,  Nucula  subglobosa,  Cardita  orbicularis,  Lunulites 
radiata ,  Bulla  Dentalium ,  Nodosaria  gigantea)  nach  parallel  dem  Stemberger 
Gestein  und  älter  als  die  dunkelen  Thone  und  thonigen  Sande  von  Gühlitz  und 
Bocup. 

Insel  Java;  in  vielen  Theilen  der  Insel  mürber,  kalkiger  Sandstein  mit 
vielen  Petrefacten,  mit  dünnen  Adern  und  Nestern  von  weicher  bituminöser 
Braunkohle  und  mit  Retinit,  welcher  niemals  in  dem  quarzigen  Sandstein  sich 
findet. 

F  ly  8  ch  Bandst  ein, 

dicht,  oft  halb  krystallinisch ,  einem  Kalksteine  ähnlieh,  kleine  Quarzköm- 
eben,  Glimmerblätter  und  grünliche  Kömchen  enthaltend,  mit  flachmusche- 
ligem Bruche. ' 

Vorkommen: 

Schweiz  in  der  Melasse  von  Bern,  Zürich  und  in  den  bayerischen  Vor- 
alpen, bis  30  Proc.  kohlensauren  Kalk  enthaltend.     Eine  Varietät  von  Halbach 
•enthielt  nach  Sciiaphäutl  59,4   Kieselerde,   30,3  kohlensaure  Kalkerde,  1»,2 
kohlensaures  Eisenoxydul. 

Leithas  and  stein. 

Kalkiger  Sandstein,  bald  feinkörnig,  bald  grobkörnig  oder  gar  conglo- 

meratiöch,  bestehend  aus  Quarzkömem,  grünem  Porphyrtuff,  Dolomit,  Kalk, 

NuUiporeu  und  Bryozoen  enthaltend. 

Vorkommen: 

Südsteyermark  in  der  nördlichen  Hälfte  des  Cillier  Beckens. 

•  Muschelsandstein. 

Mehl'  oder  weniger  grobkörniger,  ja  conglomeratähnlicher  Sandstein  mit 
kalkigem  Bindemittel,  in  den  kalkarmen  Varietäten  viel  Glauconitkömer  ent- 

*  F 1  y  8  c  h  ist  die  schweizer  und  süddeutsche  Bezeichnung  von  Sandstein  und  Mergel- 
öchiefer  mit  Fucoiden,  Wiener  Sandstein  zum  Theil,  Karpathensandstein  zum  Theil,  Ma- 
cigno  zum  Theil,  Albarese  zum  Theil,  nach  Gümbel  gleichalterig  mit  den  jüngeren  Glie- 
dern der  Nummulitengruppe,  zur  bartonischen  und  ligurischen  Stufe  gehörig. 
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haltend,  in  den  kalkreichen  dünn  schichtig  werdend^  von  dunkelgrauer  Farbe, 

zahlreiche  Muschelfragniente  einsehliessend. 

Vorkommen: 
Schweiz  mit  marinen  Muscheln,  auch  Lamnazfihne  und  Kuochenntücke 
in  gemeine  Molasse  übergehend. 

Südbayern  in  den  jüngeren  Molasseschichten. 

M  a  c  i  g  n  o ,  Fly schkalkhornstein. 

Dünnbankige,  nicht  schieferige  Massen  von  feinkörnigem ,  hartem ,  glim- 
morigem  Quarzsandstein  mit  Kalkcement,  von  bläulicher  oder  eisengrauer 
Farbe,  mehr  oder  weniger  sandkörnig,  in  mächtigen  Flötzen  brechend,  in 
Sand  übergehend,  oft  aber  auch  dicht  wie  Hornstein,  sehr  hart,  von  splittrigem 
Broche,  stark  kalkhaltig. 

Vorkommmen: 

Italien  im  Eocen  und  Miocen  Toskana's,  woselbst  er  Braunkohle  (und 
Chiton  antiquufl)  einschliesst,  am  Monte  Bamboli. 

Bayern  im  Eocen  der  bayeriHchen  Alpen,  woselbst  er  zusammengesetzt 
utaus  74,7  Kieselerde,  20,5  kohlensaurem  Kalk,  :{,1  kohlensaurem  Eisen-  und 
Manganoxydul,  1,5  Thonerde  nach  8<'hafhäutl. 

Nummuliten  Sandstein. 

Nummuliten  einschliessender^  kalkiger  Sandstein. 

Vorkommen: 

Savoyen  bei  Entrevernes ,  Diablerets,  Arrache,  Peruaut,  Bellcombe, 
Beauger  etc.  Kohlen  führend. 

'Schweiz  in  der  Nummulitenbildung  der  Kall  igen  stocke  bei  Beatenburg 
iiQ  Cant  Bern,  Kohlen  führend. 

Oberösterreich  bei  Oberwies  grau,  röthlichbraun ,  zum  Theil  mit  Thou- 
^^«ensteinkftmem  gemengt,  fest,  in  losen  Sand  übergehend. 

Ungarn  bei  Tokod  im  Hangenden  der  Braunkohle. 

Glauconits  and  stein. 

Sandstein  mit  einem  kalkigen  oder  mergeligen,  selten  thonigen  Binde- 
^»tt^I,  neben  den  Quarzkömem  kleine,  dunkele  oder  lauchgrüne  Glauconit- 
*^^ilichen  oft  in  solcher  Menge  enthaltend,  dass  dadurch  das  ganze  Oestein 
^^ugrün,  lichtgrün  oder  graulichgrün  erscheint. 

Vorkommen: 

Nordostalpen  als  mergeliger,  an  Fucoiden  reicher,  sog.  Wiener  Sand- 
stein über  dem  Nummulitensandstein. 

Seh  w e i z  in  der  Molasse. 

Frankreich  in  der  Etage  des  unteren  Meeressandes  des  Pariser  Beckens. 

Preussen  und  Anhalt  als  einzelne  Blöcke  oder  concrctionüre  Sandknol- 
len im  glauconitischen  Sande  über  den  Braunkohlenlagcrn  von  Lattorf,  Neugat- 
terslebeu,  Calbe  an  der  Saale,  Aschersleben,  bis  öO  0.  schwer,  im  Inneren  häuüg 
gans  dicht  und  homogen,  zum  Theil  zerklüftet  wie  Septarien,  dann  mitunter  auf 
den  Klnffcflächen  mit  kleinen  KalkspathkrystaHen  besetzt,  dieselben  Verstehie- 
nmgeii  (besonders  Pholadomya  Weiasii,  Pecten  etc.)  ftthrend,  ab  der  sie  um- 
gebende glaneonitlflche  Sand,  ans  welchen  sie  entetaadf 
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Bei  Lattorf  kommen  diese  Blöcke  von  3—8  Fubb  Länge  und  von  bis  4  F. 
Stärke  vor  und  gehen  allmälig  aus  dichter  Masse  im  Inneren  in  lockeren  Sand 
nach  aussen  zu  über.  Bei  Neugattersleben  finden  sich  die  bis  6  Fuss  langen  und 
bis  2  Fuss  dicken  Blöcke  von  gelblichgrüner  Farbe  und  weicherer  und  weniger 
dichter  Beschaffenheit  als  die  Lattorfer  in  dem  oberen  Niveau  des  bis  2  Lachter 
mächtigen  glauconiti sehen  Sandes  an  der  Grenze  des  darüber  liegenden  2  Lach- 
ter mächtigen  gelben  Sandes. 

3.  Sandstein  mit  thonigem  BindemitteL 

Durch  ein  Bindemittel  von  mehr  oder  weniger  reinem  Thone  zu  Sand- 
stein verbundener  Sand. 

Vorkommen: 

Frankreich  bei  Manosque  im  Hangenden. 

Baden  bei  Heppenheim  an  der  Bergstrasse. 

Steyermark  im  Cillier  Becken  stets  feinkörnig,  mehr  oder  weniger  glim- 
merreich, von  grauer  Farbe,  den  Atmosphärilien  ausgesetzt  gelb  werdend,  leicht 
zerfallend ;  das  oberste  Glied  der  Eocenformation  bildend. 

4.  Sandstein  mit  mergeligem  BindemitteL 
Molas sesandstein^  </6;me2Vi6  Molnsse. 

Ein  meistens  gi'ünlichgrauer  oder  graugelber,  fein-  bis  grobkörniger 
Sandstein,  bestehend  aus  Kömern  von  Quarz,  Kieselschiefer,  Feldspath  und 
aus  einem  mergeligen,  weisse  Glimmerblättchen  und  grünlichschwarze  Köm- 
chen enthaltenden  Bindemittel,  mit  Säuren  stark  aufbrausend,  leicht  zer- 
sprengbar, zuweilen  Stückchen  von  Pechkohle  und  Knollen  von  Eisenkies, 
oft  auch  grössere  Glauconitkörner  führend,  regelmässig  in  3—  4  Fuss  mäch- 
tige Bänke  geschichtet  und  wechsellagernd  mit  Nagelfluh  oder  mit  bunten, 
besonders  rothen  und  blauen,  gelbgefleckten  Mergeln  (mergelige  Molasse), 
welche  in  der  Schweiz  etc.  schwache  Lager  von  Pechkohle,  oft  auch  Gyps- 
stöcke  einschliesst. 

Molassesandsteine  aus  den  Voralpcn  Bayerns  enthielten:  27,85  —  74,75 
Kieselerde,  2,0 — 30,3  koldensauren  Kalk,  3,11  -  6^^  kohlensaures  Eisen  und 
Manganoxydiil,  1,23—1,51  Thouerde,  0,95 — 1,1  Bitumen. 

Vorkommen: 

V^enetien  im  Val  d'Arno. 

Bayern  in  der  oligocenen  Formation  sowohl  als  in  der  miocenen  Bildung 
(„Flinz'*)  mit  Braunkohle  auftretend. 

Der  körnige  Molassesandstein  am  hohen  Peissenberge  besteht  nach  Schaf - 
HÄUTL  aus  eckigen,  bloss  fragmentarischen,  opalartigen,  milchig  trüben  Körnern 
mit  vielen  Schichten  von  Körnern  von  thonigem,  oft  in  Eisenspath  Übergehendem 
Braunspath,  Bestandtheile,  welche  allein  die  Bindemittel  ausmachen. 

Schweiz,  wo  verschiedene  Molassebildungen  angetroffen  werden : 

1)  die  obere  Süsswassermolasse,  Sandstein,  röhliche,  gelbliche 
imd  bunte  Mergel  (Nagelfluh)  wechsellagernd,  1600 — 2000  FUss  machtig,  etwa 
8  F.  Kalk  und  Mergellagen  in  ungefähr  gleicher  Vertheilung  einschliessend, 
welche  einige  Pechkohlenflötze  enthalten,  so  wie  Unio  undulatus,  Melania  Escheri, 
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und  Cereste  und  wieder  von  St.^Tullc  an  bis  in  die  Gegend  von  Brillane  in 
Frankreich;  er  wird  bei  St.  Martin -de-Renacas  und  bei  Manosque  ausgebeutet. 

Quarzconglomerat,  Kieselconglomerat 

besteht  aus  grösseren  und  kleineren,  mehr  oder  weniger  abgerundeten,  weißsen 
und  zuweilen  durch  Eisenoxydhydrat  etwas  gefärbten,  durch  ein  sandiges 
Bindemittel  mit  einander  verbundenen  Quarzgeschieben,  zum  Theil  in  Sand- 
stein übergehend. 

Vorkommen: 

Im  Pariser  Becken  über  der  Braunkohle. 

In  untergeordneten  Partien  im  niederrheinischen  Becken,  in  welchem 
der  Sandstein  in  Quarzconglomerat  tibergeht. 

In  der  Oberlausitz,  auch  in  einzelnen  Partien  im  Sande.  In  der 
jüngeren  Braunkohlenformation  finden  sich  ebenfalls  Quarzconglomerate,  jedoch 
meistens  mit  kieseligem  Cemente  verkittet,  z.  B.  bei  Neuland  und  Kieslingswalde 
in  Schlesien. 

Gewisse  Varietäten  des  Knollensteins  der  Prov.  Sachsen  etc.  sind  als  Kie- 
selconglomerate  zu  betrachten. 

Trümmergestein  (poudingues,  Rolls tücke), 

ein  aus  groben  Kies,  Quarzstücken,  KalksteingeröUen  gebildetes  Gestein, 

mehr  oder  minder  fest. 

Vorkommen: 

Frankreich  über  der  Braunkohle  im  Norden  von  Frankreich  und  Bd' 
gien :  Aisne,  Somme,  du  Nord  etc.  etc. ;  nur  wenn  dieses  Gestein  über  der  BraixB' 
kohle  liegt,  führt  es  Pflanzenreste ;  ferner  in  der  Dauphine  in  dem  Dep.  Draixit 
bei  Hauterive  im  Hangenden  und  Liegenden  der  Braunkohle  (poudingue  <^^ 
molasse  caillouteuse,  NagelHuh).  * 

PreuHs.  Prov.  Sachsen  ein  ähnliches  Gestein  bei  Waldau  unweit  Ost^^* 
feld  ^,  hier  Kieselwacke  genannt. 

T  h  o  n,  plastischer  TIioii  ^ 

besteht  in  seiner  reinsten  Varietät  aus  62  Kieselerde  und  32  Thonerde  uii<^^ 
5  beigemengten  Eisen-  und  Manganoxyd,  Kalkerde,  Eisenkies,  üyps,  zuii^ 


1  Cüuf.  LuRY  im  Bull,  de  la  Soc.  g^ol.  1862  und  1863. 

«  Conf.  267. 

3  lu  den  Torfmooren  der  Jetztzeit  wird  der  Thonbodeu  durch  Süsswaascr  -  Mollusken 
und  Infusorien,  sowie  durch  Conferven  gebildet,  welche  sofort  wieder  verschwinden, 
wenn  die  Tortbilduug  beginnt.  Sie  fixiren  in  ihren  Schalen  oder  ihrem  Gewebe  die 
in  manchen  Gewässern  reichlich  vorhandene  Kalk-  oder  Kieselerde  und  lassen  diese 
bei  ihrer  Verwesung  zu  Boden  fallen.  In  Dänemark  sind  ganz  isolirte  Sümpfe  bekannt, 
in  welchen  durch  solche  Thicrchen  und  Pflanzen  alle  5  Jahre  eine  1  bis  mehrere  Fuss 
starke  Schicht  solchen  Schlammes  oder  Thons  sich  absetzt  (conf.  Mining  magaziue  Febr 
1860).  Die  Entstehung  mancher  die  Braunkohlenlager  unterteufenden  Thoue  mag  auf 
ähnliche  Weise  vor  sich  gegangen  sein,  wie  es  denn  fast  kein  Steinkohlenlager  ohne  eine 
Unterlage  von  feuerfestem  Thone  giebt 
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Theil  in  Kiystallen,  Talkerde,  Sand,  Bitumen ,  Braunkohle  etc. ;  weiss,  durch 
Beimengungen  gelb,  graublaulich ,  rothbraun,  schwärzlichbraun  etc.  gefärbt, 
feiuenlig  bis  groberdig,  matt,  beim  Ritzen  mit  dem  Nagel  spiegelig  werdend; 
theils  fettig,  theils  mager,  an  der  feuchten  Zunge  stark  klebend;  gierig  Was- 
ser, Salzlösungen ,  Oelo  etc.  einsaugend;  beim  Anhauchen  dumpf,  zum  Theil 
widrig  riechend  (wahrscheinlich  in  Folge  des  absorbirton  Ammoniums,  Schwe- 
felaramoniums  etc.),  mit  Wasser  sich  schlämmend,  kann  70  Proc.  Wasser  in 
sich  aufnehiueu,  ohne  es  tropfenweise  wieder  fahren  zu  lassen;  in  ganz  ausge- 
trocknetem Zustande  steinhart  und  dann  nur  allmälig  und  schalen  weise  von 
aussen  nach  innen  durch  Wasser  schlämmbar  werdend ;  ganz  durchnässt,  tiir 
Wasser  fast  undurchdringlich;  beim  Trocknen  stark  schwindend  und  in  Knol- 
len berstend,  durch  Glühen  seine  Eigenschaften  verlierend  und  hart  und 
meistens  farbig  sich  brennend  und  klingend  werdend. 

Spec.  Gewicht  des  bei  100*^  getrockneten  Thons  ^=  2,44 — 2,47.  In  ver- 
dünnter Schwefelsäure  wird  der  Thon  in  der  Hitze  zei'setzt 

Durch  die  Oxydation  von  beigemengten  Eisenkiesen ,  bei  welcher  Hitze 
entwickelt  und  Schwefelsäure  frei  wird,  bildet  sich  schwefelsaure  Thonerde 
oder  auch  Alaun. 

Die  plastischen  Thone  quellen  bei  Berührung  mit  atmosphärischer  Luft 
2um  Theil  so  auf,  dass  dadurch  dem  Braunkolilenbergbaue  vielfache  Unbe- 
^luemlichkeiten  verursacht  werden.  Dieses  ist  z.  B.  der  Fall  bei  den  Thonen 
der  unteren  Flötzgruppe  der  Prov.  Sachsen ;  Kiestädt,  Altenweddingen. 

Der  Thon  koimnt  in  sehr  verschiedenen  Abänderungen  vor,  entweder 
g»r  nicht  schiefrig  oder  nur  undeutlich  schiefrig  und  meistens  dickschiefrig, 
*^'teu  düunschiefrig  und  dann  gewöhnlich  reich  an  Glinuuerblättchen,  über 
zwischen  und  unter  der  Braunkohle,  zum  Theil  wechsellagernd  mit  Sand, 
zum  Theil  sandlialtig,  z.  B.  im  Soissonois  in  Frankreich,    am  Meissner  in 

Vorkommen  sehr  häufig,  z.  H. : 

Frankreich  im  pariser  Becken;  im  Dep.  de  la  Marne,  im  Bernon  Gebirge 
^'JU  schwarzer  llion,  „Kuck"  dort  genannt,  Braunkohle,  Pflanzen reste  und 
^^ochen  einschliessend. 

Italien  bei  Tatti  und  am  Monte  Massi  die  Braunkohle  begleitend,  eben  so 
'^^  Val  d'Amo. 

Wctterau;  der  oligocene,  brakische  oder  marine  Thon,  welcher  die 
"^^unkohle  von  Salzhausen  etc.  enthält,  ist  meistens  blaugrau  von  Farbe,  selten 
^^Unschiefrig,  gewöhnlich  durch  eingelagerte  dünnere  oder  stärkere  sandige 
^^hichten  in  Bänke  gegliedert;  dieselben  sind  oft  plastisch  und  zur  Ziegel- 
w-brication  brauchbar;  die  meisten  enthalten  Pfimizenreste ,  oft  durch  Eisenkies 
^crustirt^,  ganz  fein  eingemengten  Eisenkies  und  Kömchen  von  Kupferkies, 
^lachit,  Kobaltblüthe. 

Die  Süsswasserthone  sind  meistens  plastisch,  grau,  weiss,  gelb,  roth,  und 
^lialten  Knollen  von  Kalk,  Eisenoxyd  und  Mangan. 

Der  pliocene  Basalttlion,  die  Braunkohle  von  Berstedt  bis  Wölfersheim  etc. 

'  Die  Pflanzen  trugen  auf  dieselbe  Weise  zur  Bildung  des  Eisenkieses  bei ,  als  dieses 
udi  Fbommhxbs  noch  jetst  die  Algen  der  Meere  und  brakischen  Gtewässer  thun. 
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bedeckend,  ist  ein  sehr  plastischer,  weisser,  graublauer,  rother,  weissgefleckteir, 
grünlichbrauner,  mit  Basaltkömern  erfttllter  Thon. 

Der  den  Litorinellenschichteu  augehörige  Thon  ist  gelb,  grün ,  bläuli.<;h, 
meistens  plastisch,  seltener  sandig  oder  kalkig  (Mergel).  Schwache,  muluM  "^  ge 
oder  schieferige,  unreine  Braunkohlenirchichten  finden  sich  darin  bei  Kahlba.cb 
am  Taunus,  bei  Nauheim,  bei  Offenbach  nächst  Darmstadt. 

Weste rwald  Thon  und  Walkerde  überlagern  die  Braunkohlenformation 
oder  kommen  an  deren  Kändern  vor,  z.  B.  auf  den  Vorterrasse  des  We8t;cr- 
waldes  in  den  Aemtem  Montabaur,  Selters,  aber  auch  an  dem  Nord-  und  Süd- 
rande  des  Westerwaldes  in  den  Aemtein  Dillenburg,  Herborn,  Weiburg»  in 
einer  Mächtigkeit  von  12 — 20,  ja  bis  CO  Fuss;  der  Thon  wird  wie  derjenige  von 
Gross- Almerode  bis  nach  Amerika  ausgeführt  und  ist  unter  dem  Namen  Valen- 
darer  Thon  im  Handel  bekannt  (jährlich  500,000  Ctr.). 

Vogelsgebirge  bei  Ettinghausen  unweit  Lanbach ,  der  plastische  Thon 
ist  bis  auf  2  —  2^/^  Fuss  Entfernung  dmch  die  ihn  bedeckende  Basaltmasse 
stängelig  geworden;  die  Säulchen  sind  4-,  b-  und  Gseitig,  2  Linien  bis  1^^  ^^' 
stark  und  nehmen  in  der  Stäike  nach  unten  zu. 

Preuss.  Rheinprovinz  bei  Kärlich,  Mühlheim  und  Kraft,  in  den  Krei- 
sen von  Coblenz  und  Maien,  bei  Dreckenach  im  Brühler  Reviere  mit  der  besten 
Thonsorte,  bei  Helenabrunu,  l  ei  Gladbach,  zwischen  Siegburg  und  dem  Wolf»-' 
berge  30  Fuss  mächtig,  bis  Stallberg  und  nach  dem  Aggerteiche  sich  hin^ 
ziehend. 

Kurhessen  am  Habichtswalde  24  Fuss  mächtig  unter  der  Braunkohle 
liegend,  bei  Gross- Almerode  über  der  Braunkohle  und  Süsswasserpetrefacten 
führend. 

Preuss.  Provinz  Sachsen;  im  Hangenden  treten  häufig  reine ,  weisse 
Thone  auf,  welche  eine  grosse  Plasticität  besitzen :  in  der  Umgegend  von  Halle, 
bei  Morl,  Scnncwitz ,  zwischen  Bennstädt  und  Lieskau ,  nordöstlich  von  Dölau, 
aus  zersetztem  Porphyr  entstanden  und  angeschwemmt;  bei  Riestädt  die  Braun- 
kohlenflötze  einschliessend. 

Bei  Holdenstädt,  Helbra  fettig  und  plastisch,  von  bläulichgrüner  und  asch- 
grauer Farbe. 

Schwarz burg-liudülstadt  2 — 20  Fuss  mächtig,  durch  Sandschmitze 
in  Bänke  getheilt,  über  der  Braunkohle  von  Frankenhausen  und  Esperstädt; 
wird  theils  zur  Porcellanfabric^ation  im  Thüringer  Walde,  theils  zum  sogenann- 
ten „Körper''  bei  der  Darstellung  dos  künstlichen  Ultramarins,  theils  zur  An- 
fertigung von  Thonsteineu  und  Cliamottesteinen  verwendet. 

Sachsen  unweit  Bautzen  bei  Quaditz,  Mirka,  Margarethenhütte  im 
Hangenden  der  Braunkohle  und  mit  Quarzkörnem  gemengt,  im  Liegenden,  zum 
Theil  feuerfest;  in  den  Zittauer  Kohlenraulden  theils  weiss  und  plastisch,  theils 
mit  Kohle  gemengt  (,,Kohlenletten"). 

Mark  Brandenburg  bei  Elsterwerda,  bei  Guben. 

Pommern  unweit  Stettin  bei  Nieder  -  Zaden ,  Marienhof,  unweit  Fiddi- 
chon,  Gross- Spiegelberg  am  Römerhofe. 

Schlesien  die  Braunkohle  einschliessend  bei  Schönbrunn,  Gerlachs- 
heim, Geibsdorf  westlich  von  Lauban  100  Fuss  mächtig,  Moholz  unweit 
Nielsky;  in  der  Görlitzer  Haide  26^2  ^^^^  mächtig  über  der  Braunkohle,  eben- 
falls über  der  Braunkohle  bei  Tschirne,  Stenker,  Muskau,  Radmeritz,  Prauske ; 
sandiger  Thon  mit  Braunkohle  bei  Grüneberg,  Oppeln,  Laasan. 

Böhmen  in  der  oberen  Abtheilung  des  Egerer,  des  Falkenauer  und  des 
Saatzer  Beckens  aschgrauer,  gelblich  oder  grünlichgrauer  Thon,  nicht  selten 
mergelig,  oft  und  zwar  nach  unten  zu  schiefrig  (Schieferthon) ,  Sand ,  zahlreiche 
lose  Gypskr}  stalle  und  kleine  Knollen  von  strahligem  und  erdigem  Vivianit  ein- 
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Vorkommen: 

PreusB.  Kheiuprovinz  bei  Launesdorf  ohnweit  G^desbei^,  Krein  Bonn; 
zwisclien  Duisburg  und  AVitterachlick  12  Fus»  mächtige,  unter  10  Film  Gerol- 
len, jO  Fu88  weissem  Sand,  4  Fuss  feinem,  weissem  Triebsand,  9  Fnss  blauem 
Thone,  l;J  Fuss  blauem  Thone  mit  vielem  thonigen  Sphärosiderit  und  auf 
9  Zoll  Braunkohle  mit  Lignit,  11  Fuss  dunkelgrauem  Thon,  8  Zoll  thonigem 
Sphärosiderit  gelagert. 

Westphalen  auf  der  (Irube  Nachtigall  bei  Höxter,  5  Fuss  mXchtig  im 
Uangenden  und  10  Fuss  mächtig  im  Liegenden  der  Braunkohle. 

Kur  he  SS  en  bei  Gross- Almerode,  P^pterode  etc.,  zur  Fabrikation  der  „hes- 
sischen Tiegel"  verwendet. 

Sachsen  bei  der  Margarethenhütte  unweit  Bautzen  im  Liegenden  der 
Braunkohle,  bis  120  Fuss  mächtig,  Quarzkörner  eiusdiliessend ;  bei  Karcha. 

Anhalt  bei  Gerlebock  im  Hangenden  der  Braunkolüe. 

Preuss.  Prov.  Sachsen  unweit  Dölau  etc. 

Böhmen  bei  Priesen,  Preschen  unweit  Bilin,  schiefriger  Thon,  in  der 
(iegend  von  Kli)ogen  und  Carlsba<l. 

Steyermark  bei  Leoben,  Graden,  Untergraden;  bei  Voitsberg  3 — 4  Fuss 
mächtig  im  Hangenden  der  Braunkohle;  bei  Tüchern,  Pulsgan  an  der  Ostseite 
des  Bacher  (neogen) ;  liei  Petschounegg  und  Ossenitz  als  2  —  6  Fuss  mächtiges 
Zwischonnüttel  zwischen  den  Braunkohlenfiötzen ;  bei  Thumau  H  Fuss  mächtig. 

Krain  bei  Sagor  120  Fuss  mächtig,  das  Liegende  der  Braunkohle  bildend; 
bei  Kissüuz  unweit  Lockach  als  Zwischenmittel  der  Braunkohlenflötze. 

Kärnten  bei  Prevali  unter  liegendem,  bituminösem  Thone. 

Bituminöser  Thon. 

Tliou  |jjanz  mit  Bitmneii  erfüllt,  welches,  von  pflanzlichen  und  thierischen 
Siibstiinzen  herrührend,  zu^häch  mit  dem  Thon  aus  den  trüben  Wassern  ab- 
♦^«*si»tzt  worden  ist;  bläulichfj^rau,  raurhf^rau  bis  schwärzlieh,  im  nassen  Zu- 
stande si^hr  fett  und  zäh,  im  tn>cken(Mi  aber  schiefrig  bis  blättrig;  spec.  (.lew. 
2,r>4-  2,07;  beim  Glühen  zui^rst  verbleichend,  dann  roth  oder  gelb  sich  bren- 
nend, häutig  Sand-  und  Glimmerschuppen  enthaltend;  häutig  über,  zwischen 
und  unter  den  ßraunkohlenfliitzen  vorkonnnend. 

Fundorte: 

Westerwald  in  grosser  Mächtigkeit  mit  schwachen  Disodyllagon  unter 
iler  Braunkohle  liegend ;  verhärteter  bituminöser  Thon  heisst  hier  „Schwühl'\ 

K  urh  essen  grauer  bis  schwarzer  bituminöser  Thon  die  unmittell)are  Decke 
der  Braunkohle  des  Meissners,  3 — G  Zoll  mächtig,  von  den  hessischen  Berg- 
leuten ebenfalls  »Schwühl  genannt ;  derjenige  Thon ,  welcher  durch  Einwirkung 
Itasaitischer  Massen  stängelige  Absonderungen  erhalten  hat,  fährt  den  Namen: 
„Ötangensch  w  iihl'*. 

Preuss.  J^rov.  Sachsen  bei  Voigtstädt  zum  Theil  im  Hangenden  der 
Braunkohle. 

Böhmen  im  Egerer  Becken,  woselbst  der  durch  kohlige  Substanz  dimkel- 
gefärbte  Thon  mit  „Kohlenletten''  bezeichnet  wird;  im  Saatz-Teplitzer  Becken; 
als  Begleiter  der  Braunkohle  von  Brüx  (am  rothen  Berge),  Bilin ,  Teplitz ,  dort 
„Hartseife''  genannt. 

Kärnten  bei  Prevali  im  Hangenden  der  Braunkohle. 
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Schiefe  rthon,  Kohlenschief  er  ^  Ämpelit^  argüe  schüteuse^  alaty-clay^ 

ein  inniges  Geraenge  von  Thon  und  feinen  Qlimmerblättchen  «ebst  staub- 
ähnlichem  Quarzsande,  mit  schiefriger  Structur;  grau,  braunschwarz  etc., 
häufig  Sphärosiderit  und  Eisenkies  enthaltend,  in  2  Varietäten  auftretend : 

a.  gemeiner  Schieferthon  {Kräuter8chief€r\ 

unvollkommen  schiefrig,  mager  anzufühlen,  ohne  Bitumen,  mit  zahlreichen 

P  flanzenabdrücken. 
Fundorte: 

Italien  bei  Massa  maritima  zwischen  den  Kohlenflötzen ;  in  Yenetien  bei 
Premaor,  Campea,  Farra,  Solighetto  dunkeler  Schieferthon  mit  Braunkohle. 

S  t  ey  e  rmar  k  bei  Leohen  120  Fuss  mächtig  im  Hangenden  und  die  Braun- 
kohle eiuschliessend,  hei  Feeberg  als  Decke  des  Braunkohlenflötzes ,  bei  Fohns- 
dorf,  bei  Kogel  unweit  Ratten,  bei  Pichl  zwischen  dem  2.  und  3.  Flötz  mit 
2^/2  Fuss  Stärke;  bei  Schwanberg,  bei  Eiwiswald  hangender  sandiger  und  glim- 
meriger Schieferthon,  „Tegelschiofer",  bei  Steieregg  hangender  Schieferthon 
mit  Spbärosidcritnieren  und  Pfianzenabdrücken,  bei  Parschlug  im  Hangenden 
der  Braunkohle,  ebenfalls  im  Hangenden  bei  Münzenberg  und  Moskenberg  mit 
Sphärosiderit;  im  Cillier  Becken  eocene  Schieferthone  von  dunkeler  bis  ganz 
schwarzer  Farbe  mit  Glanzkohlen. 

Ungarn  bei  Brennberg  als  Zwischenmittel  des  Kohlenflötzes. 

Krain  am  Planitzaberge  und  im  Czemjougraben  bei  Möling  als  Zwischen- 
mittel der  Braunkohlenflötze ;  bei  Sagor  im  Hangenden. 

Siebenbürgen  im  Schielthale. 

Böhmen  im  Egerer  Becken  bei  Trebendorf ,  Oberndorf,  Dirschnitz,  Kö- 
nigsberg; im  Falkenauer  Becken,  zum  l'heil  Cypris  angusta  einschliesseud,  bei 
Falkenau,  Königswerth,  Zwoda,  Lanz,  Löwenhof,  Grasset,  Kotzengrüu,  Krotten- 
see;  an  den  letzgenannten  Orten  sind  die  Schiefer  äusserst  dünnblättrig,  braun, 
disodylartig,  in  den  disodylartigen  Blättchen  biegsam,  enthalten  wenig  Manzen- 
reste  und  Cypris,  aber  häufig  Lesbias  Meyeri ,  so  wie  Leuciscus  Colei,  Dipteren, 
Neuropteren,  Coleopteren;  bei  Krottensee  schliesscn  die  Schieferthone  auch 
schaligen  Opal  ein  und  gehen  durch  Aufnahme  von  amorpher  Kieselerde  in  dünn- 
blättrigen festen  Menilit  über;  bei  Löwenhof  und  Grasset  finden  sich  gelblich 
braune,  sehr  dünnblättrige,  lederartige,  sich  aufblätternde  Schiefer  mit  Pflanzen - 
resten  und  Libella  D.ori  und  L.  Glückseligii;  im  Saatzer  Becken  in  den  Braun- 
kohlenlagern unweit  Bilin  und  Tschermig,  Sphärosideritknollen,  Pyrit  in  Kugeln, 
Nieren  und  Platten,  so  wie  Pflanzenreste  einschliessend,  namentlich  bei  Priesen 
unweit  Bilin  etc.  (u.  a  bis  (>  Fuss  breite  Blätter  von  Flabellaria,  Früchte  von 
Cassia  etc.),  seltener  Thierreste  bergend,  z.  B.  Anodonta,  Käfcrflügeldeckeu 
Knochen  und  Schuppen  von  Fischen. 

Oberlau  sitz  bei  Muskau. 

Insel  Cebu  in  den  Kohlenlagern  von  Bolojen,  Dannoque  etc. 

Neuseeland  bei  Motupipi,  Prov.  Nelson. 

Cyprisschiefer, 

ein  Cypris  angusta  etc.  führender  Schieferthon. 
Fundorte: 

Böhmen  im  Falkenauer  etc.  Becken. 

Bayern  bei  Pilgramsreuth  im  Hangenden  der  Braunkohlenflötze. 

Oberlausitz  bei  Bienitz. 

Sachsen -Weimar  bei  Kaltennordheim  als  Decke  der  Braunkohle. 
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Werner  bezeichnete  mit  Alaunerde  eine  unvollkommen  schiefrige  imd 
erdige,  sehr  weiche  und  milde,  schwärzlichbraune  oder  pechschwarze,  im 
Striche  fettglänzende,  sehr  unreine  Braunkohle,  welche  zersetzten  und  unzer- 
K(itzten  Eisenkies  und  Markasit  enthält,  daher  bei  dem  Erhitzen  schweflige 
Säure  entwickelt,  gewöhnlich  mit  Thon  imprägnirt  ist  und  daher  schlecht  oder 
gar  nicht  brennt. 

Alaunthon,  Viti*iolthon  wird  ein  Thon  genannt,  welcher  mit  feinen,  oft 
.-elbst  mit  der  Lupe  nicht  erkennbaren  Eisenkiestheilchen  und  mit  Bitumen 
imprägnirt  ist,  aber  auch  Gyps,  Eisenoxyd,  Manganoxjdul,  Sand  und  Glimmer- 
})lättchen  enthält,  welcher  dickschiefrig ,  erdig,  ins  Dichte  übergehend,  weich 
und  milde,  schwärzlichgrau,  schwarzbraun  bis  pechschwarz,  matt  und  schim- 
mernd, im  Striche  glänzend  ist,  im  frischen  Zustande  nur  schwach  nach  Alaun 
schmeckt,  bei  dem  Liegen  an  der  Luft  aber  schnell,  unter  Freiwerden  von 
Wärme,  Schwefelsäure,  schwefelsaure  Salze,  Alaun  bildend,  dann  sehr  stark 
süsslich-zusammenziehend  schmeckt,  fest  bis  zerreiblich,  sehr  weich,  mager 
jinzufühlen  ist  und  ein  spec.  Gew.  von  1,12 — 1,2  hat,  auf  der  Kohle  vor  der 
Löthr.  schweflige  Säure  entwickelt,  roth  sich  brennt  imd  mit  Borax  eine 
hyacinthrothe  Perle  giebt. 

Alaunerde  imd  Alaunthon  '  gehen  nicht  selten  in  einander  über  und  kom- 
men meistens  gleichzeitig  vor. 

Analyse  der  Alaunerde  von 

Friesdorf       Freienwalde         Bocup 
nach  Bergkmamm    n.  Klaproth    n.  Ebebhard. 

Kieselerde       ....  45,30  40,00  60,88 

Thonerde 10,80  16,00  11,35 

Talkerde —  0,25  0,46 

Schwefel 3,94  2,85               — 

Kohle 5,95  19,(>5  7,25 

Bitumen —  —  3,78 

Eisenoxydul    ....  5,50  6,40  5,15 

Manganoxydul     .     .     .  0,60  Spur 

schwefeis.   Eisenoxydul  5,72  1,S0  0,02 

„          Thonerde     .  1,20*  —  0,16 

„         Kali    .     .     .  1,74  1,50  0,05 

„          Kalkerde     .  1,71  1,50  0,53 

Chlomatrium  ....  0,35  0,50  0,02 

Wasser 1(5,50  10,70  1,02 

Scliwefelsäure      .     .     .  0,47  —  — 

99,88  101,25"       ""  99,70 


'  Alaunhaltigo  Schichten  etc.  hihlen  sich  da,  wo  thonigsandige  Niederschläge  mit 
M  lilammigen  Pflanzentheilcn  erfolgten.  Durch  die  Einwirkung  der  schwefeUanren  Salze 
erhält  die  Pflanzensubstanz  eine  tiefachwarze  Färbung  und  eine  bis  zur  Unkenntlichkeit 
der  organiaclien  Structur  Torgeschrittene  Zersetzung. 
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von  schwarzgrauem  Sande  und  stellenweise  sogar  mit  zerklüfteten,  aher  festem 
kalkhaltigem  Sandsteine  von  geringer  Mächtigkeit  < 

Böhmen  schieferiger  Alaun  thon,  Alaunschiefer,  in  wenig  mächtigen  Schich- 
ten, wechscllagornd  mit  Schiefeilhon  im  Saatzer  Becken,  im  Falkenauer  Becken 
hei  Littmitz,  Münchhof,  Falkcnau,  liaherspirk,  Boden,  Altsattel  etc. 
S  t  e  y  e  r  m  a  r  k  bei  Parschlug.  • 

Oesterreich  bei  Thallom. 
Mähre  n  bei  Obora  mit  Kreidekohle. 
Sandhaitiger  Thon,  ein  inniges  Gemenge  von  Thon  und  Sand  von 
gröbcrem  Korne,  ohne  alle  bituminösen  oder  kohligen  Beimengungen  (durch 
diesen  Mangel  und  durch  den  gröberen  Sand  von  dem  folgenden  Letten  unter- 
schieden) und  daher  mehr  oder  weniger  licht  gefUrbt,  bläulichgrau  und  grün> 
lichgrau ;  sehr  selten  Gyps  und  Schwefelkies  enthaltend ,  welche  dem  Letten 
fast  nie  fehlen.  Der  Sand  ist  bald  in  grösserer,  bald  in  geringerer  Menge, 
bald  in  gröberem  oder  röscherem,  bald  in  feinerem  oder  zäherem  Korne  vor- 
handen. 

Solche  Thoiie  umgeben  die  Braunkohlenflötze  von  Grüneberg,  Oppeln, 
Laasan  in  der  Obcrlausitz. 

Letten, 

ein  inniges  Gemenge  aus  Thon,  40 — öOProc.  abschlämmbarem,  staubförmigem 
oder  scharfem  Sand,  Kohlentheilchen  und  meistens  feinschuppigem ,  weissem, 
halb  metallisch  glänzenden  Glimmer,  mitunter  auch  Eisenkies  in  Knollen,  Thon- 
eisenstein  und  Petrefacten  einschliessend,  welches  mager  und  rauh  sich  anfühlen 
lässt,  nur  gegen  40  Proc.  Wasser  aufzunehmen  vermag ,  im  Wasser  sehr  bald 
zerfällt,  aber  erst  nach  längerer  Berührung  mit  Wasser  plastisch  wird,  beim 
Trocknen  nicht  sehr  schwindet ,  ein  spec.  Gew.  von  2,6  und  eine  bräunlich- 
schwarze bis  kühlenschwarze  xmd  nur  bei  Mangel  an  kohliger  Beimengung 
eine  weisse  Farbe  besitzt. 

Der  Letten  geht  durch  Hervortreten  des  Thones  und  Zurückbleiben  des 
Sandes,  Glimmers  in  bituminösen  Thon  über,  z.  B.  bei  Fürstenwalde  im  Lie- 
genden des  3.  Flötzes,  und  durch  Zunehmen  des  Sandgehaltes  und  der  Glim- 
merbeimengung in  Formsand. 

Bei  bedeutendem  Gehalte  von  Eisenkies  imd  dessen  Zersetzungspro- 
ducten  wird  der  Letten  Alaunerde  genannt. 

Vorkommen: 

Häufig  in  der  Braunkohlenformation  z.\B.  von  Norddeutschland,  Thüringen, 
Sachsen,  Böhmen  etc. 

Preusscn,  Prov.  Sachsen,  ein  weisser  Letten  bedeckt  zum  Theil  die 
Braunkohlenflötze  von  Voigtstädt.  Zwischen  Lieskau  und  Bernstädt  längs  der 
Muschelkalkgrenze  liegt  unmittelbar  unter  der  Dammerde  eine  Lettenraasse, 
welche  in  ihrer  reinsten  Varietät  feuerfest  ist,  aus  einem  Gemenge  von  fettem, 
weissem  Thone,  mit  Formsand  und  Glimmerblättchen  bestehend,  durch  welche 
letzteren ,  so  wie  durch  das  magere  Anfühlen  der  weissen  Letten  von  der  ihm 

*  Unter  diesen  Schichten  ruht  zwischen  Bocup  und  MaUitz  ein  Braunkohlenlager, 
welches  wellenförmig  7000  Fuss  weit  streicht. 
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mager  anzuftililen,  zwischen  den  Fingern  sich  zerkrümelnd  ohne  anzukleben 
oder  abzufärben ,  im  ausgetrockneten  Zustande  harte  Knollen  nicht  bildend, 
sondern  mulmig  bleibend  imd  40 — 5(.)  Proc.  Wasser  in  sich  aufinehmend  und 
festhaltend ;  im  feuchten  Zustande  zwar  knetbar  und  in  grosse  Formen  ver- 
arbeitbar, al)er  nicht  in  Platten  walzbar,  wie  der  Thon,  begierig  gaafiirmige 
Köi'per  einsaugend  und  bei  der  Erwärmung  wieder  ausstossend  und  dann 
widrig  dumpf  riechend;  spec.  Gew.  2,5  —  2,6,  mitunter  Glimmer  oder  kohlen- 
sauren Kalk  einschli  essend. 

Vorkommen: 

Kärnten  mit  Braunkohle  zusammen  hei  Keutnchnach  und  Latscbach;  als 
Zwischenmittel  bei  Laibach  etc. 

Steyermark  im  Voitsberg-KöfFlacher  Lignitbecken,  als  Hangendes  süd- 
lich von  Köfflach  ein  gelbgrauer ,  lockerer ,  theils  feinsandig  glimmeriger,  theils 
gröbere  Sandkörner  und  GeröUe  führender  Lehm. 

Ko\ileii9ü.vire  Külkerde,  Kalk j  Kalkstein,  KcJkspath,  Arragonisk 

besteht  aus  56  Kalk  und  44  Koldensäure. 

Konnnt  zum  Theil  in  grösseren  Massen  mehr  oder  weniger  dicht,  voi 
graublauer  bis  gelber  Farbe,  über,  zwischen  und  unter  den  Braunkohlen — - 
flötzen,  zum  Theil  aber  so  fein  vertheilt  in  den  Kohlenlagern  vor,  das»  m;^^ 
nicht  ohne  Weiteres  zu  erkennen  ist;  liefert  das  Material  zu  der  Gypsbildimg;    '* 
dient  auch  als  VcrsteintTungsmittel  von  Holz  (verkalkte  Hölzer,  Xylomor- 
phosen  von  Kalk)  z.  B.  bei  Altsattel,  Bilin  in  Bölnnen. 

Fundorte: 

Italien  am  Monte  Bamboli  weisser  Kalkspath  als  Ausfüllungsmasse  kleiner 
Kitzen  der  schwarzen  Schieferkohle. 

Sardinien  bei  Piolanas  Barbara  zii«rleic*h  mit  eisenkieshaltigem  Thone; 
•  bei  Banuabio  als  unmittelbare  Decke  der  Glanzkohle. 

Frankreich  bei  Fuveau  etc.  blauer  Kalkstein  mit  Braunkohlenlageni ; 
im  Dep.  du  Gard  pÜanzeufübrender  Kalkstein  mit  Braunkuhle;  bei  Mirepoix 
(Arieji^e),  Kalkspathschnüre  in  Pechkohle. 

Nassau  unweit  Rennerod  kommen  neben  Lignit  Aeste  vor,  deren  Hol/, 
masse  durch  strahligen  Kalkspath  völlig  ersetzt  Avorden  ist.     Dieser  Kalkspath 
ist  zum  Theil  nach  der  Mitte  hin  krystallisirt ,  zum  Theil  drusig  und  mit  einem 
verworrenen  Aggregat  von  Kalkspathkrystallen  erfüllt. 

Braun  schweig  in  dem  untersten  Flötze  der  Helmstädter  Mulde  Pseud«;- 
morphoseii  von  Kalk  nach  Lignit.  • 

Preussen  bei  Wronke  im  Warthelande  wird  eine  '/^  —  ^  Fuss  starke 
Kalksteinlage  zwischen  den  beiden  Abtheilungen  des  hängenden  Thones  ange- 
troften;  bei  Ilamcrsleben  sind  bis  60  Cubikfuss  grosse  Massen  von  kohlensaurem 
Kalk  mit  stark  zerfressener  Oberfläche,  angeblich  Gypsknoten  einschliessend, 
mitten  im  Hraunkohlenflötze  vorgekoumien. 

Böhmen  bei  Altsattel,  bei  Bilin  xylomorpher  Kalk;  in  den  Kohlenla<rerii 
von  Gross-Pri(;sen,  Binowe,  Salesl,  Proboscht  etc.  bekleiden  sehr  kleine  gelblich 
weiss(;  Kalkspathkrystalle  die  Kohlenprismcn  des  stängeligen  Antbracits;  dich- 
ter, compacter  Kalkstein  im  Egerer  Becken. 

*  Couf.  Zeitachr.  der  d.  geol  Ges.  Bd.  III,  S.  231«. 
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Miliolitenkalk; 

kolilen8aurer  Kalk  uiit  Milioliten  (Foraminiferen :  Triloculina,  Quinqueloculina, 
Alveolina  etc.),  häufig  fast  nur  durch  wenig  Kalk  zusammenhängendes  Aggre- 
gat von  Milioliten. 

Vorkommen: 

Im  Pariser  Becken. 

Cerithienkalk, 

kohlensaurer  Kalk  mit  Cerithien  (Cerithium  incrustatum^  C.  plicatum,  My tilus 
socialis  etc.)^  weisslich  oder  gelblich  grau^  zum  Theil  sandhaltig;  eine  miocene, 
brakische  Bildimg;  liegt  über  Sandberqers  Landsclmeckenkalk. 

Vorkommen: 

Hessen-Darmstadt  etc.  im  Mainzer  Becken  bei  Hochheim,  Hanau  etc. 

Frankreich  im  Pariser  Becken. 

Insel  Sardinien  bei  Timon  Varsi  Cerithien-  und  Crossatellcnkalk  als 
Decke  des  5.  Braunkohlenfiötzes. 

U  ngarn  im  Hangenden  der  Braunkohle  des  Oedenburger  und  Eisenburger 
Comitates. 

I Strien  die  Braunkohlen  begleitend,  welche  auf  Kudistenkalk  lagern  und 
bedeckt  von  Nummulitenkalk. 

Litorinellenkalk, 

kohlensaurer  Kalk  mit  Litorinellen  (Litorinella  inflata,  L.  acuta^  Mytilus  Fau- 

jasii)  grün  oder  gelb  von  Farbe. 

Vorkommen: 

Hessen-Darmstadt  etc.  im  Mainzer  Becken  bei  Hanau,  Frankfurt  a/M. 
über  dem  Ccritliienkalk  (älteres  Oligoceu)  und  unter  dem  Kuochenkalk  von 
Eppelsheim  und  der  Braunkohle  von  Dorheim,  Dornassenheim  etc. 

Leithakalk  (nach  dem  Leithagebirge  benannt), ^Nulliporenkalk, 

ein  weisser,  fester,  zelliger,  tei-tiärer  Kalkstein,  zum  Theil  mit  vielen   Stein- 
keriien  von  Mollusken,  zum  Theil  eine  Korallenbildung  an  steiler  Meeresküste, 
von  verschiedenem  geologischem  Alter. 
Vorkommen: 

Oest erreich;  Steyermark  im  Koseuazuge  oberhalb   der  Braunkohle 
auftretend ;  im  Cillier  Becken ,  woselbst  am  Heiligenberge  bei  Hörberg  in  einer 
Bank  von  Zweischalern  eine  Auster  vou  1 72  Fusa  Länge  und  mehreren  Zollen  . 
Dicke  angetroffen  wurde;  bei  Trobenthal  oberhalb  der  Braunkohle;  im  Reichen* 
berger  Becken. 

Nummulitenkalk; 

ein  dichter,  fester,  mit  mehr  oder  weniger  Sand  gemengter,  grau  oder  gelb 
oder  braun  gefärbter  Kalkstein,  circa  1700  verscliiedene  Thierreste,  besonders 
Nummuliten  enthaltend,   welche  mitunter  das  einzige  Bildungsmaterial  zu 
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kalkigem  Cemeut.  Der  Grobkalk  liegt  unter  dem  mittleren  und  über  dem 
unteren  Meeressande  de»  Pariser  Beckens,  ein  liläulichgrauer  Quarzsand  mit  Glau- 
conitkörnern,  auf  der  Kreide  lagernd  und  über  den  Braunkohlenbildungen ; 
angetroffen  bei  Mailly  (Aisne),  Pouillon,  (Marne).  Die  Braunkohlen  von  Passy 
werden  zuerst  von  einer  gelbgrünlichen  Kalksteinschicht,  der  sog.  banc  vert  mit 
organischen  Resten  und  dann  von  Grobkalk  bedeckt. 

Croatien  das  Hangende  der  Braunkohle  von  Kadoboy  bildend. 

Stinkkalk^ 

dichter  oder  poröser,  im  Bruche  splittriger,  fester  bis  zerreiblicher,  rauch- 
grauer, brauner  oder  pechschwarzer  Kalkstein ,  welcher  beim  Reiben,  Ritzen 
oder  Erwärmen  einen  widrigen  öchwefelwasserstoflFgeruch  verbreitet,  bisweilen 
bei  starkem  Erhitzen  ölige  Dämpfe  ausstösst;  enthält  kohlensauren  Kalk, 
Bitumen,  wahrscheinlich  meistens  von  thierischen  Substanzen  herrührend,  aber 
auch  Schwefelcalcium. 

Fundorte: 

Sardinien  als  bituminöser  Stinkkalk  in  dem  Braunkohlenlager  von  Ti- 
mon  Varsi. 

Savoyen  an  den  Diablerets. 

Schweiz  woselbst  der  Stinkkalk  zuweilen  auch  die  Molassekohlen  be- 
gleitet und  umgiebt. 

Tirol  im  Hangenden  des  Braunkohlenlagers  von  Häring. 

Kärnten  bei  Guttaring. 

Bayern,  wo  Stinkkalk  als  ein  bituminöser,  graulichweisser  bis  schwärz- 
licher, eigenthümlich  dünngeschichtetcr  büssWasserkalk  vorkommt,  welcher  die 
Pechkohle  zu  begleiten  pHegt  und  zuweilen  diese  ganz  verdrängt  Solche 
Kalke  scliliessen  nach  Gümbel.  stets  Spuren  von  Pechkohlenflötzchen  ein 
und  führen  stets  Land-  und  Süsswasserconchylien  neben  einem  Gewirre  von 
Pflanzentbcil(*n ,  welche  von  zersetzten  TorfpÜanzen,  Süsswasseralgen  etc.  her- 
rühren. 8  taubige  r  Stink  kalk  (mit  Kohlenletten)  als  Begleiter  der  Braunkohlen- 
flötze  der  jüngeren  Mulasse  von  Südbayern. 

Bituminöser  Kalk, 

bitumenhaltende  kohlensaure  Kalkerde. 
Vorkommen: 

Frankreich  bei  Gardanne  in  Aretliale  Wechsel  lagernd  mit  Braunkohlen- 
schichten, bei  Fuveau  ein  Glauzkohlenlager  in  285  Met.  Teufe  einschliessend, 
bei  Garlaban  iml'hale  der  Huveaune  mit  schwarzer,  erdiger  Braunkohle,  bei  Ville- 
neuve  mit  1  Fuss  mächtiger  Braunkohle,  bei  Manosque  im  Hangenden  und  im 
Liegenden,  im  Thale  von  Gaude,  woselbst  er  Adern  und  Nieren  von  Asphalt 
führt. 

Istrien  bei  Paradiso  etc.  im  Braunkohlenlager.  • 

Bitterspath 

aus  kohlensaurer  Kalkerde  und  kohlensaurer  Bittererde,  meistens  aus  54  o 
kolilensaurcr  Kalkerde  und  45,7  koldensaurer  Bittcrerde  bestehend  rhombisch 
oder  ein-  und  einaclisig,  spaltbar  nach  R,  Spaltungsflächcn  meist  gekrümmt- 
H.  3,5-4,5;  G.  2,85—2,95,  farblos  oder  weiss,  häufig  roth,  gelb,  grau,  grün' 
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Vermehrt  sich  dagegen  der  Thongehalt  bis  zu  80  Proc.  und  darüber,  so 
dass  der  Kalkgehalt  höchstens  20  Proc.  beträgt,  so  wird  der  Mergel  bezeich- 
net mit : 

Thonmergel,  Schlier  in  Oesterreich. 

Lehmmergel,  LöSy  heisst  ein  Gemenge  von  20 — 25  Proc.  Kalk,  20  bis 
•25  Proc.  Thon  und  25—50  Proc.  Sand. 

Sowohl  die  thonigen  als  die  kalkigen  Mergel  treten  nicht  selten  schie- 
ferig auf. 

Mergelschiefer,  grauschwarz  bis  schwarz ,  auf  den  Spaltungsflächen 

matt  oder  schwach  schimmernd,  an  der  Luft  meistens  erweichend;  mitunter 

bituminös,  z.  B.  in  Steyermark  bei  Hrastnigg  etc. 
Fundorte  des  Mergels: 

Spanien:  Prov.  Tcruel  bei  Mora  und  Rubielos  Mergel  mit  Brannkohle 
und  fossilen  Pflanzenresten. 

Frankreich  bei  Fuveau  30  Met.  gelber  Mergel  mit  Braunkoblenflötzen, 
bei  Valentine  zwischen  den  Flötzen  grande  mine  und  mauvaise  mine  mergeliger 
Kalkstein  (zu  Cement  verarbeitet),  im  Becken  von  St.  Zacharie  bituminöser 
Mergel,  im  Becken  von  Adour  bei  St.  Laon  (les  Landes)  eisenkieshaltige  Mergel 
als  Begleiter  der  Braunkohle,  bei  Sisteron  unweit  Manosque  (Basses  Alpes)  gjps- 
fiihrender  Mergel,  bei  Auribeau  Molassenmergel  (in  der  Prov.  von  Constantin 
in  Afrika  bei  Beled-boufrour  und  Smendou  Mergel  mit  Braunkohle). 

Schweiz  in  der  Molasse  schwarzer,  an  der  Luft  sich  aufblähender  Mergel    ._ 
die  Decke  der  Braunkohle  .von  Greith  etc.  am  hohen  Rhonen  bildend;  Merge~~ 
die  Braunkohle  umschliessend  bei  Herderen ,  dunkelgrauer  Mergel  mit  Braun 
kohle  in  dem  Thale  der  Paud^ze,  Uivaz,  Ruft  bei  Sch^nnis  (ebenso  im  Bregenze     =3 
Walde). 

Dalmatien  Mergelschiefer  über  der  Braunkohle  des  Monte  Promina. 

1  s t  r  i e n  bei  Paradiso    bituminöser  Mergel. 

Italien  bituminöser  Mergelschiefer  als  Zwischenmittel  der  2  Braunkoh  — 
lenflötze  von  Zovencedo,  in  der  Grube  dunkel  und  weich,  an  der  Luft  erhärteii«^3 
und  weiss  werdend;  bis  2000  Fuss  mächtige  Mergel,  „subapenninische  Mergel"*' 
in  der  Gegend  von  Parma,  Asti,  weich  bis  zerreiblich,  dünngeschichtet,  blaulicl  :■ 
grau  oder  braun,  mit  starken  Beimengungen  von  feinem  Quarzsande,  Glimme  :*" 
und  Gyps,  öfters  Braunkohle  führend. 

Im  Hangenden  der  Braunkohle  von  Cadibona,  Bagnasco,  Perlo,  Nucetc^  •» 
als  Begleiter  der  Braunkohle  von  Dejo,  Cariare,  Cairo. 

In  den  Braunkohlenlagern  an  den  Ufern  des  Chiavon  und  des  Agno  bc^  J 
Novale,  Chiavon,  Salcedo  Mergelschiefer  mit  Pflanzenresten. 

Ungarn  hangender  Schiefer  über  der  Braunkohle  von  Annathal,  Merg^^^ 
im  Hangenden  der  Braunkohle  des  Oedenburger  und  Eisenburger  Comitatei^-» 
blättriger  Mergel  bei  Tokod,  Kalkmergelbank  im  Braunkohlenflötze  bei  Toko<3- 

Steyermark  als  tiefstes  Glied  des  Kohlenlagers  zwischen  Reichenbur^ 
und  Drachenburg  hellbläulich ,  in  der  Nähe  der  Kohle  dunkeler  und  zuweilci^ 
ganz  schwarz  werdend  und  als  Hangendes  daselbst,  von  Knollenkalk  oder  Sa»" 
überlagert;  schwarzer  Mergelschiefer  im  Hangenden  der  Braunkohle  von 
Hrastowitz,  bei  Sagor,  bei  Tüffcr  und  Hrastnigg,  bei  Trifail,  kalkiger  Mergel- 
schiefer  bei  Gouze,  in  einzelnen  Schichten  guten  hydraulischen  Cement  liefern** ' 
Thonmergel  als  Zwischenmittel  bei  Parschlug;  eocener,  grauer,  sandiger  M^^' 
gelschiefer  mit  Schief erthon  und  Glanzkohle  im  Cillier  Becken ;  Thonmergel  i** 
dem  Braunkohlenlager  von  Petschouuegg  und  Ossenetz  von  gelbgrauer  uflö 
grasgrüner  Farbe. 
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Fly  seh  mergeise  hief  er  ist  nach  Gümbel  ein  lichtgrauer  bis  schwar- 
zer Scliiefer,  sehr  kalkhaltig,  reich  an  Fucoiden,  welcher  in  Stidbayern 
auftritt. 

Mergelschiefer  bildet  einen  grossen  Theil  der  Molassegesteiue  in  Bayern, 
hier  meistens  di'mnschichtig,  splittrig,  im  Bruche  nicht  tafelförmig,  zäh,  an  der 
Luft  leicht  zu  weicher  Erdmasse  sich  umändernd ,  grau,  selten  bunt 

Der  jüngere  Molassemergel,  welcher  in  der  neogenen  Molasse  Stidbayems 
auftritt,  ist  von  lichtgrünlicher,  grauer,  selten  riithlicher  Farbe,  häufig  durch 
gelbe  Adern  marmorirt,  weich,  selten  deutlich  geschichtet,  klotzig,  bröckelig, 
begleitet  die  Kohleuflötze  und  findet  sich  als  Zwischenschicht  .in  der  Nagel- 
fluh und  dem  Sandsteine. 

Flinz,  nach  üümbel,  ein  sandig  glimmeriger  Mergel,  welcher  in  den 
oberen  Schichten  der  Süss  -  wasserablagerungen  der  neogenen  Molasse  Süd- 
bayerns die  Hauptmasse  ausmacht,  wechselt  mit  Sand  und  Tegel  und  bildet 
häufig  die  undurchdringliche  Schicht,  auf  welcher  das  unterirdisch  ziehende 
Gewässer  sich  ansammelt. 

Je  nach  den  eingeschlossenen  Conchylien  wird  der  Mergel  genannt: 

Cyrenenmergel,  Mergel  mit  Cyrene  suburata,  auch  mit  Ceritliium 

mai*garitaceum,  C  plicatum,  Litorinella  acuta,  Murex  etc.  (jünger  als  Land- 

schneckeidcalk,  als  der  untere  meerische  Septarientlion  und  der  Meeressaud 

von  Alzey). 

Vorkommen: 

Mainzer  Becken,  hier  und  da  mit  Braunkolüe  und  Kalksteinnieren,  z.  B. 
bei  llochstädt  unweit  Hanau. 

Ein  brakischer  Cyr(?n(ainiergel  (parallel  dem  Cyrenenmergel  des  Mainzer 

Beckens  mid  nach  Sandbekger  parallel  dem  Septarienthone) 

kommt  vor: 

Bayern  bei  Miesbacli  etc.  und  ist  durch  seinen  Kohleni'eichthum,  vom 
Hochber^e  bis  Peissenberge  aufgeschlossen  wichtig,  enthält  Cyrene  suburata, 
Ostraea  cyathula ,  Ccrithium  plicatum,  C.  margaritaceum ,  Melanopsis  foliacea, 
Dreisena  Basterotti,  D.  Brardii. 

( ^  e  r  i  t  h  i  e n  m  e  r g  e  1 ,  Mergel  mit  Cerithien 

im  Mainzer  Becken. 
C^yprismergel,  Mergel  mit  Cypris  angusüi 

im  Kgerer  Becken  in  Böhmen. 

Basalttuff, 

scheinbar  gleichartige,  schmutzig  schwarzbraune  "oder  schwärzliche,  feinkör- 
nige, dichte  oder  erdige^  wie  zertheilt(ir  Basalt  sich  verhaltende  Masse,  häufig 
mit  Basaltstückchen,  Olivin-,  Augitkornern  etc. 
Vorkommen: 

Breuss.  Kheiuprovinz  am  Fusse  des  Siebengebirges  mit  Basaltconglo- 
merat  zwischen  Öandstoiu  und  Braunkohle. 

lies  Hcn-D  arm  Stadt  bei  Laubach  im  Vogelsbergc,  wosellwt  nach  JjKOn- 
HARD  Basalttuffe  sieben  Mal  mit  Braunkohlenflötzen  abwechseln. 
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unter  Braunkohlenschichten  und  enthalten  Glimmer,  QuarzkÖmer,  Brocken  von 
Basalt  und  Thonschiefcr ,  auch  verkieseltes  Holz ,  Basaltconglomerat  bei  Fal- 
kenau,  Zahlreiche  Brocken  von  Braunkohle,  Sandstein  und  verkieseltem  Holze, 
nebst  Calcit,  Hornblende,  Magnetit,  unter  dem  Erdbrande  und  dem  Cjpris- 
schicfer  liegend;  bei  dem  Doi*fe  Schäferei  ein  ähnliches  Conglomerat  mit 
Nestern  von  verhärtetem  Braunkohlenthone  und  zahlreichen  Pflanzenstängeln, 
ebenso  in  der  Nähe  von  Carlsbad. 

Von  den  Diluvialschichten  über  dem  Braunkohlengebirge. 

Das  Braunkohlengebirge  wird  in  den  meisten  Punkten  von  wenig  entwickelten  Di> 
luvialschichten  bedeckt  und  ist  gewöhnlich  mit  diesen  so  enge  verbunden,  dass  nur  auf 
Grund  pctrographischer  Charaktere  eine  Formationsgrenze  sich  feststellen  läset  Die 
häufigsten  diluvialen  Ablagerungen  sind : 

Diluvialsand  bestehend  aus  abgerundeten,  meistens  gelben,  selten  durch  Eisen- 
oxyd röthlich  gefärbten,  durchsichtigen  Quarzkörncm,  zwischen  denen  frischer, 
rother  Feldspath  vorkommt ,  während  Glimmer  entweder  ganz  fehlt,  oder  doch  niemals 
in  der  silberweissen  Färbung  und  Grösse  so  häufig  wie  in  dem  Tertiärsande  sich  findet; 
(las  Korn  ist  bald  grösser  bald  kleiner  und  wird  nie  so  fein  als  im  Formsand;  der  Diiu- 
vialsand  führt  Kalk,  Thon,  Mergel  und  Geschiebe  und  Gerolle. 

Lehmmcrgel,  Lösslehm  nach  v.  Benniosen-Fördbr,  kalkhaltiges  Thonkiesel- 
hydrat,  dessen  Kalkgehalt  (zum  Theil  in  Bruchstücken  wie  Kalkstein)  von  8—40  Proc 
wechselt,  häufig  Concretionen  von  Kalk  (Lösspüppchen)  führend,  weit  weniger,  oft 
nur  halb  soviel,  und  gröberen  Sand  enthaltend  als  Lehm;  meistens  Bryozoen  und  Poly- 
thalamien,  besonders  Textillarien  einschliesscnd;  in  höherem  Niveau  als  Lehm  auf- 
tretend. 

Lehm ,  ein  Gemenge  von  bis  0,5  Kalk,  Thon,  Sand  etc.,  mebtens  wenig  plastisch; 
ein  höherer  Gehalt  an  Eisenoxydhydrat  giebt  ihm  eine  intensiv  gelbe,  lederbraune  bis 
rothgelbe  Färbung. 

Gero  11c,  im  Sand  und  Lehm  lose  liegend  oder  bei  Wegwaschung  derselben  die 
Oberfläche  bedeckend,  aus  GcBteinen  der  verschiedensten  Formationen  und  des  hetero- 
gensten Ursprungs  bestehend;  kleinere  Bruchstücke  finden  sich  bisweilen  so  häufig,  dass 
»ie  Kie»lager  bilden,  welche  aber  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Bestandtheile  wesent- 
lich verschieden  von  denjenigen  der  Tertiärformation  sind. 


Die  Braunkohlenflötze. 

Form  des  Flötzkörpers. 

Die  Flötze  sind  entweder  mehr  oder  weniger  gleichmässige  horizon- 
tale Schichten,  sobald  sie  auf  einer  Ebene  abgesetzt  worden,  bassin-  oder 
muldenförmig,  es  okiin  (Naumann),  d.i.  mit  aufgerichteten  Enden  oder 
sich  erhebendem  Ausgehenden,  oder  kugelsegmentförmig  etc.,  je  nach- 
dem sie  in  Bassins  oder  Mulden  (durch  das  Verhältniss  der  Länge  zur  Breite 
sich  unterscheidend),  offenen  oder  geschlossenen,  oder  sattelförmig,  exo- 
klin  (Naumann),  d.  i.  mit  abwärts  gerichteten  Enden,  wenn  sie  auf  Rücken 
oder  Sattel  abgelagert,  mantelförmig,  wenn  sie  um  eine  Kuppe  herum  ge- 
legt worden  sind,  bücke Iföfmig,  wenn  sie  die  obere  Paitie  eines  kegelför- 
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nimmt  zu ,  was  z.  B.  meistens  nach  der  Tiefe  der  Mulde  zu  der  Fall  ist,  - 
„das  Flötz  schwillt  an"  —  oder  macht  Kanten,  Sattel  oder  Wellen. 

Vereinigungen  schwächerer  Flötze,  zumal  bei  geringen  Zwischenmi 
teln,  zu  einem  stärkeren,  insbesondere  nach  dem  Muldentiefsten  zu,  werdt 
häufig  beobachtet 

Die  horizontale  Ausdehnung  der  Flötze  wechselt  in  noch  wei 
höherem  Grade  und  noch  weit  häufiger,  als  die  Mächtigkeit  und  steigt  voi 
wenigen  Lachtem  bis  zu  mehreren  Meilen;  ja  es  giebt  Braunkohlenablage 
rungen,  welche  viele  Quadratmeilen  umfassen,  z.  B.  in  Nordamerika^  Da  di< 
horizontalen  Dimensionen  der  Flötze  durch  das  so  verschiedene  Relief  d« 
Liegenden  bedingt  wurden ,  so  mussten  sie  sehr  ungleich  ausfallen  imd  sine 
sie  oft  bei  einem  und  demselben  Flötze  sehr  wechselnd. 

Verschiedene  Flötze  eines  und  desselben  Braunkohlenlagers  haben  nick 
selten  verschiedene  horizontale  Ausdehnungen,  z.  B.  die  beiden  übereinandei 
liegenden  Flötze  von  Nietleben  bei  Halle  an  der  Saale. 

Streichen  der  Flötze. 

Das  Streichen  ist  entweder  ein  regelmässiges  oder  ein  unterbrochene» 
ein  allmälig  oder  plötzlich  in  der  Richtung  sich  änderndes  oder  vollständig 
sich  wendendes  oder  vielfache,  kleinere  wellenförmige  oder  plötzliche  Bio 
gungen  erleidendes. 

Neigung  der  Flötze.   ' 

Das  Einfallen  der  Flötze  ist  ein  sehr  verschiedenes  und  wechselt  z^^^8ohcn 
0<»-  1)0'*.  Es  ändert  sich  nicht  selten  bei  ein  und  demselben  Flötze,  naiuont- 
licli  in  BölnneUj  hier  vcn-anlasst  durch  das  Aufsteigen  der  Basalte,  entwcdiT 
allmälig  oder  ph'itzlich  und  vennindert  sich  meistens  nach  der  Mitte  derMuH^ 
zu.  Eine  ganz  saigcre  Stellung  hat  z.  B.  das  (>()  Fuss  mächtige  Flötz  von 
Ohi-M-liard  bei  Ologgnitz  in  (Jesterreich,  tlieilweise  das  Flötz  b<.*i  Ivanck  am 
nclitcn  Ufer  der  Bcdnja  in  Croatien,  eine  zum  Tlu^il  senkrechte,  zum  Tli«'il 
fast  senkrechte  Stelliuig  die  Braunkohlenablagerung  von  St.  Martin-<1('-H''' 
naeas  in  Frankreich.  Älitunter  sind  die  Flötze  tlieilweise  sogar  überkippt, 
z.  r>.  am  Ausgeluuiden  des  südliehen  Flügels  des  Braunkohlenlagers  von 
PetsehouneiTir  und  Ossenitz  in  Stevennark:  die;  BraunkohleuHötze  von  Ktls^^" 
aiil*  Neuseeland  sind  bis  zum  llel)erkippen  umgebogen. 

Das  Hinfallen  wird  ein  rech t sinniges  genannt,  wenn  das  Flötz  im 
Sinne  des  Bergabhanges,  unter  welchem  solches  sich  findet,  abgelagert  wor- 
den ist, 

ein  widersinniges,  wenn  das  Flötz  gegen  die  Richtung  des  Abhänge« 
sieh  neiict^  wu)  solches  z.  B.  l)ei  den  Flötzen  am  Hausruck  in  Oesterreich  dei 
Fall  ist. 

Fl()tze  von  gleichem  Streichen  und  gleichem  Fallen  heissen  gleich 
artig  gelagerte  Flötze. 
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» 
b.  Vers'chiebuiigeii,  VerM'erf ungen,  Sprünge. 

Obschon  Verwerfungen,  bei  den  Steinkohlenflötzen  eine  gewöhnlich 
Erscheinung,  bei  den  Braunkohlenfiötzen  nicht  häufig  vorkommen^  BO  sind  si 
doch  einigen  Gegenden  eigenthümlich ,  z.  B.  bei  Tokod  in  Ungarn^  wo«elbf 
viele,  oft  beüächtliche  Verwerfungen  und  Sprünge  beobachtet  werden,  welch 
da,  wo  sie  nur  einzelne  Kohlenbänke  verwerfen,  „Rutschleisten^^  genann 
werden;  bei  Ivanec  in  Croatien;  bei  Petschovje  in  Steyermark,  woselbst  dai 
Flötz  so  viele  Verwerfungen  und  Verdrückungen  erfahren  hat ,  dass  bei  dem 
Grubenbetriebe  nur  einzelne  Flötztheile  in  Angriff  genommen  werden  koii' 
nen;  bei  M^thamis  (Vaucluse),  woselbst  die  3  unter  7 — 8^  einfallenden  Flötze 
eine  5 — 6  Meter  starke  Verwerfung  erlitten  haben. 

Die  Spalte  der  Gebirgsniasse ,  welche  die  Verwerfting  veranla»st  und  die 
Richtung  der  Bewegung  bezeichnet  hat,  wird  die  „Verwerfungsspalte" 
oder  „Sprungspalte"  genannt. 

Die  Entfernung  der  beiden  verworfenen  Theile  von  einander  heisst  die 
„Sprunghöhe"*  und  zwar: 

saigere,  wenn  der  verticale  Abstand  des  unteren  Flötztheiles  von  dem 
Niveau  des  oberen  oder  die  verticale  Grösse  der  V^erschiebung, 

flache,  weim  die  Entfernung  der  beiden  Trennungspunkte  der  Flöte- 
theile  von  einander  bei  gegen  den  Horizont  geneigten  Verwerftmgskiüften  be- 
zeichnet werden  soll. 

Der  häufigste  Fall  ist  derjenige,  dass  ein  Flötztheil  im  Hangenden  der 
Verwerfungsspalte  im  Sinne  von  deren  Falllinie  abwärts  bewegt  worden  i»t 
Mitunter  ist  aber  auch  der  Flötztheil  im  Liegenden  der  Spalte  nach  deröi 
Richtung  emporgetrieben.  In  l)eidcn  Fällen  wird  die  Verwerfung  wohl  eine 
rechtsinnige  genannt,  während,  wenn  das  Flötztheil  im  Hangenden  in  der 
Directiou  der  Sprun^^ebene  in  ein  h()lierc8  xS^iveau  gerückt,  d.  h.  eine  „Ueber- 
8  c  h  i  e  I ) u  n  g *^  oder  ein  „  U  e  b e  r  s  p  r  u  n  g'^  eingetreten  ist,  wie  solches  ebenfalls 
bisweilen  angetroffen  wird,  oder  wenn  ein  Flötztheil  im  Liegenden  im  Sinne 
des  Sprungs  gesunken  ist,  ein  seltenes  V^orkommniss,  die  Verschiebung  eine 
widersinnige  heisst. 

Die  Sprunghöhe  beträgt  bei  einer  Verwerfung  des  Flötzes  zwischen  Kar- 
bitz  und  Prödlitz  in  Böhmen  12  Fuss,  von  Dux  und  von  Bilin  in  Böhmen  bis 
15  Fuss,  von  Annathal  in  Ungarn,  woselbst  das  Flötz  auf  eine  Entfernung 
von  480  Fuss  zweimal  verworfen  ist,  2b2  Fuss  resp.  372  Fuss,  bei  Bator  und 
Szarvasko  in  Ungarn  48  bis  90  Fuss;  die  flache  Sprunghöhe  beläuft  sich  in 
der  (Jrube  vereinigte  Friederike  bei  Hamersleben  in  Preussen  10  Fuss,  in  der 
Grube  Auguste  bei  Frankfurt  an  der  Oder  in  Preussen  2P/2  Fuss. 

hui  verticalen  Sprungspalten  giebt  es  flache  Sprunghöhen  selb8tve^ 
ständlieli  nicht. 

Die  horizontale  Entl'ernung  der  verworfenen  Theile  von  einander  odÄ 

»  Die  Sprunghöhen  im  Steinkohlengebirge,  in  welchem  die  Verwerfungen  sehr  bittfif 
vorkommen,  betragen  bis  über  800  Fuss,  z.  B.  bei  Newcastle. 
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c.  Durch  Zuführung  fremdartiger  Stoffe, 

Ist  das  Hangende  der  Braunkohlenflötze  kiesig,  sandig  oder  etwas  thonig 
stand  es  vielleicht  längere  Zeit  hindurch  unter  Wasser,  oder  war  es  auch  nui 
Uoberschwemmungen  ausgesetzt,  so  wui-den  nicht  selten  thonige  oder  sandige 
Theilc  von  dc»n  durch  die  durchlässigen  Schichten  sickernden  Wassern  dei 
oberen  Flötzpai  tien  zugeitihrt,  mitunter  in  dem  Maasse,  dass  diese  lechniscl 
nicht  mehr  verwerthbar  sind. 

Zerstörungen  von  Flötztheiien 

a.  durch  Wegwaschungen  (Erosionen) 

sind  ziemlich  häutig  zu  beobachten,  z.  B.  in  Steyermark  bei  Köflach^  in 
()<'stcrrrich  im  Kobemauser  Walde,  im  nordwestlichen  Theile  Ton  Böhmen 
zwischen  Itudiai  und  Kutterschitz,  in  Preussen  bei  Nachterstedt  und  Frohse, 
b(.'i  Bcuna  unweit  Merseburg,  in  der  Umgegend  von  Weissenfeis  und  Naum- 
burg u.  a.,  bei  Mertendorf,  Runthal,  Wörschen,  woselbst  die  Braunkohlen- 
lager  meistens  auf  Höhen  angetroffen  werden,  welche  durch  Ei-osionsthäler 
von  einander  getrennt  sind,  in  Frankreich  bei  La  Tour-du-Pin  etc. 

Von  wcllenfärmig  gebogenen  oder  gefalteten  Flötzen  sind  mitunter  die 
Wellenberge  weggewaschen,  sogenannte  „Luftsattel''  entstanden,  z.  B.  bei 
Muskau  in  Schlesien,  in  der  Thalsohle  des  Seegrabens  in  Steyermark. 

b.  Durch  Kohlen  brande,  sogenannte  Erdbrände, 

veranlasst  durch: 

a  eruptive  Gesteinmassen':  Phonolithe,  Basalte  etc. ;  durch 
letztere  z.  B.  bei  Epterode  unweit  Cassel,  bei  Brüx  in  Bölnnen, 

;j  durch  Selbstentzündungen  der  Kohle  in  Folge  der  Zer- 
setzung des  eingeschlossenen  Eisenkieses,  z.  B.  in  dem  Ddp. 
ßouchea-du-Rhöne  („mouliferes"),  bei  Trifail  in  Steyermark^ 
woselbst  das  Ausgehende  der  Kohle  bis  auf  mehrere  Lachter 
ausgebrannt  ist,  im  Falkenauer  und  Saatzer  Kohlenbecken  in 
Böhmen,  woselbst  Erdbrände  im  grossartigsten  Maasstabe  statt- 
gefunden haben  und  dergleichen  mitunter  noch  vorkommeu, 
z.  B.  bei  Dux,  Elbogen  etc. 

»  Au  eruptiven  Gesteinmassen  treten  in  der  Braunkohlonfonnation  auf: 

Truchy  t  in  der  Auvergne  bei  Puy  le  D6mc  (und  Mont  Dore);  im  nördlichen  und 
norüÖHtliohen  Ungarn  bei  Varkony  (und  Kremnitz),  in  der  Umgegend  von  Ozd  etc;  in 
Böhmen,  in  Italien  bei  Carpella. 

IMi  o n  o  1  i  t  h  in  der  Rhön  an  der  Pferdekuppe ;  in  Böhmen:  im  Leitmeritzer Kreise  bei 
Proboscbt,  Holaikluk;  (Mont  Dore);  in  der  Oberlausitz. 

Basalt  am  Pugnello  di  Arzignano  im  Vicentinischen ,  woselbst  Braunkohle  unter 
und  über  basaltischen  Erzeugnissen  ruht,  in  der  Rhön  bei  Kaltennordheim,  bei  Vacha; 
im  \V(>Ht<*rwalde  bei  Uöhr  und  bei  Marienberg,  woselbst  der  Basalt  aber  entweder  gar 
nullt  oder  nur  in  geringem  Grade  auf  die  Braunkohle  eingewirkt  hat,  bei  Laubach;  im 
hii'lMiiji«'hirf;e  bei  Utwcilcr;  am  Vogolsberge;  in  Hessen  am  Meissner,  auf  dem  Habichts- 
v\iilili',  am  llii'Hchborgc;  in  Schlesien  bei  Jauer;  in  Böhmen  bei  Ottowitz,  Proboscbt,  Tep- 
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das  Kohlenflötz  von  Hartau  bei  Zittau  enthält  ebenfalls  in  der  oberen  Region 
Liguite,  während  die  untere  Schicht  vorwaltend  aus  Moorkohle  besteht 

Die  Kohlenflötze  des  Falkenauer  Beckens  in  Böhmen  ^  welche  gemeine 
Braunkohle  führen,  schliessen  nicht  selten  in  verschiedenen  Niveaus  verschie-    i 
den  iiiächtij);e  Lagen  von  Pechkohle  („8piegelkolde*')  ein,  gehen  anch  wohl    : 
nach  unten  zu  in  reine  Pechkohle  über,  z.  B.  bei  Reichenau. 

Das  Kohlenflötz  von  Parschlug  in  Steyermark  besteht  aus:  7  Fnss  Pech- 
kohle und  JSchieferkohle,  3  Fuss  schwarzer,  gemeiner  Braunkohle,  9  Fuss  ge- 
meiner Braunkolile  und  iu  den  imtersten  G  Fuss  aus  schwarzer,  schieferiger, 
eisenkieshaltiger  Braunkohle. 

Die  unterste  Schicht  des  Flötzes  ist  nicht  selten  so  stark  durch  Thon,  j 
Sand  etc.  verunreinigt,  dass  sie  zur  Verwendung  für  die  Feuerung  nicht  ge- 
eignet ist  und  deshalb  beim  Abbau  des  Flötzes  nicht  mitgewonnen  wird.  Das- 
selbe gilt  von  der  obersten  Schicht,  z.  B.  des  Kohlenflötzes  von  Runthal  un- 
weit Teuchem  in  der  Preuss.  Prov.  Sachsen;  bei  Trifail  in  Stejermark  und  bei 
Oberndorf  in  Krain  werden  sowohl  die  oberen  als  auch  die  unteren  Lagen  des 
Flötzes  wegen  ihrer  starken  Beimengungen  von  Thon,  Sand  etc.  als  unbta- 
würdig  angesehen. 

Kommen  mehrere  Flötze  unter  einander  vor,  so  enthalten  sie  häufig  Kohle 
von  ganz  verschiedener  Beschaffenheit*,  selten  von  gleicher  Brauchbarkeit'  i 
So  führt  das  obere  Flötz  des  Kohlenlagers  von  Novi  im  Vindoberthale  an  dsr  ■ 
Küste  von  Bribir  in  (Kroatien  Lignit  und  Braunkohle  mit  mattem,  erdigem  ^ 
Bruche,  das  untere  Flötz  dichte,  starkglänzende,  spriide  Braunkohle,  das    \ 
oberste  Flötz  von  Cadibona  in  Italien  erdige  und  schiefrige,  röthliche  Braun- 
kohle, das  zweite  feste  Pechkohle  und  das  dritte  wieder  erdige  und  schiefrige, 
rcithliclie  Braunkohle,  das  oberste  Flötz  des  Angel icaschachtes  bei  Saffig in 
Kheinpreussen  mildv  Fornikohle,  das  zweite  stückige  Kohle;  das  oberste  30  F. 
starke  Flötz  bei  Bendeleben  im  Fürstenthum  Schwarzburg-Sonderehausen  ent- 
hält eine  ziemlich  feste,  gemeine  Braunkohle  mit  wenig  sandigen  Beimengun- 
gen ,  das  zweite  3()  Fuss  mächtige  vorzugsweise  Lignit,  das  dritte  48  Fuss 
starke  eine  festere  gemeine  Braunkohle,  als  das  oberste  Flötz  und  schüesst 
Eisenkies  und  Spuren  von  Honigstein  ein,  das  unterste  eine  pechschwarse 
Braunkohle  mit  glänzendem,  muscheligem  Bruche. 

Gasentwickelung  der  Flötze. 

In  den  Braunkohlenflötzen  entwickeln  sich  meistens  Kohlens&ureexb^ 
lationen,  seltener  gasförmige  Kohlenwasserstoffverbindungen  *  in  so  intensiver 

»  Conf.  S.  23. 

^  Ebenso  lassen  die  übereinanderliegenden  Stcinkohlenflötze  eine  verschiedene  pW" 
sische  Bescbaffenbeit  (und  einen  verschiedenen  Inbalt  an  Pflanzen)  erkennen,  z.  B.  ** 
Oberscblcsien  auf  der  Friedricbsgrube,  bei  Dombrowa  auf  der  Königin  Louisegrube. 

3  Nach  Lyell  entwickelt  sich  aus  der  Menge  von  Treibholz,  welches  jährlich  am  Ai*^ 
flusse  des  Missisippi  abgelagert  und  von  Schlamm  und  Erde  bedeckt  wird ,  Kohlen wass^^ 
stofFgas,  dessen  Entstehung  durch  die  Gegenwart  des  Wassers  bedingt  zu  sein  scheint 
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Dolomit z.  B.  bei  St  Ivan  im PeBt-Pilli8< 

in  Ungarn, 

braunem  Jura      z.  B.  bei  Soblay  (Ain)  inFranl 

Lias z.  B.  im  Oschersleben  -  Hehnsi 

*  Kohlenbecken  in  der  Freu 

Sachsen, 
der  Trias z.  B.  in  Hessen,  im  Bhöngebiri 

Westeregeln  in  Preussen, 

Keuper z.  B.  bei  Lobsann  in  Frankreic 

Muschelkalk z.  B.  in  Preussen  bei  Schwitt< 

Helbra,  Calbe  an  der  Saal< 

lingen,  Rtidersdorf, 
buntem  Sandstein  .     .    .     .     z.  B.  in  Preussen  unweit  Aschei 

in  der  Gegend  zwischen 

bürg  und  Zeiz  und  zwar  ai 

Abtheilungen  desselben,  a 

figsten  auf  der  untersten,  I 

torf  in  Anhalt, 
Gyps z.  B.  beiBendelebcn,Esperstedi 

leben  in  Schwarzburg, 
der  Steinkohlenformatioli    z.  B.  in  der  Gegend  von  Magc 

bei  Aachen  u.  Düren  in  Pr 
dem  Uebergangsgebirge      .    z.  B.  im  niederrheinischen  Becl 

dem  Westerwalde, 
Uebergangskalk       .     .    .     .    z.  B.  bei  Tregist, Obergraden  in 

mark, 
Grauwacke z.  B.  bei  Leoben  in  Steyerma 

Böhmen,  bei  Kupakupa  ai 

Seeland, 
Grauwackenkalk    .    .     .     .    z.  B.  bei  Rein  unweit  Graz  in 

mark, 
Thon  schief  er z.  B.  bei  Tüffer  in  Steyermark,  1 

pakupa  auf  Neuseeland, 

Chlorit schiefer z.  B.  bei  Urgenthal  in  Steyenn 

Porphyr  ...*....     z.  B.  bei  Halle  an  der  Saale,  ' 

in  Preussen,  bei  Würzen,  < 

Grimma  in  Sachsen^ 
Felsitporphyr z.  B.  bei  Drabacuza  und  Batig 

Slavonien, 
Hornsteinporphyr      .     .     .     z.  B.  bei  Tüflfer  in  Steyermark. 
Gneis    .     .         z.  B.  im   Wiener   Kohlenbeck< 

Weiz  unweit  Graz  in  Stey» 

Granit z.  B.  bei  Zittau  in  Sachsen,  d 

kenauer  Kohlenbecken  i.  E 
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Uebersicht  über  die  Tektonik  grösserer  tertiärer 

Kohlenbecken  Europa's. 

In  den  verschiedenen  Kohlenablagerungen  wird  eine  grosse  Mannigf 
tigkeit  in  Betreff  der  Kohlenflötze  sowolil,  als  der  sie  begleitenden  Gebir^ 
schichten  angetroffen.  Mächtigkeit  und  Qualität  der  Kohle  varüren  eben  sc 
als  die  Stärke,  Neigung  und  die  Beschaffenheit  der  unter,  zwischen  und  übej 
den  Flötzen  liegenden  sandigen,  thonigen,  kalkigen,  mergeligen  Massen  etc., 
zu  welchen  nicht  nur  die  benachbarten ,  sondern  zum  Theil  auch  entfemtei 
liegende  Gesteine  etc.  das  Material  geliefert  haben. 

Um  diese  Verschiedenartigkeit  der  Tektonik  der  Kohlenablagerungen 
an  Beispielen  nachzuweisen ,  will  ich  im  Folgenden  eine  Uebersicht  über  die 
Schichtungen  (Architektur)  mehrerer  grösserer  tertiärer  Kohlenbecken  Euro- 
pa's  geben. 

In  der  Provence  und  den  Dipart.  Bouches  du  Rhdne  nnd  Vancluse ,  bei 

Fuveau,  Aix,  Apt  und  Cucuron  '  sind  von  Ph.  MatH£BON  folgende  Schichter 
nachgewiesen  worden: 

1)  Bunter  mergeliger  Sandstein  mit  weisslichen  Knoten  in  ziegelrothe] 

Grundmasse  mit 

Hipparion  gracile,  Hjaena  hipparionum,  Bus  prorincialis,  Antilo{H 
deperdita,  Cervus  Matheroni. 

Weisslicher,  mergeliger  Kalkstein: 

Helix  Christoli. 
Graue,  thonige  Mergel  mit  Spuren  von  Braunkohle: 

Plelix  Christoli,  Succinea,  Plaiiorbis,  Limnaea,  Melanopsis. 

2)  Marine  Sande,  thonig  oder  Muscheltrümmer  enthaltend. 

3)  Sandsteine  und  Kalksteine   von   Istres,  Mantigues,  Cucuron,  3^ 

nosque  etc.: 

Conus  antiquus,   C.  ponderosus,  Area  subantiqua,  Pema  maxillB 
Pecten  scabriusculus,  P.  palmatus,  Janina  plano-sulcata. 

Schichten  von  Ostraea  crossema  von  Aix,  Rognes  etc. 

4)  Sandstein  mit  Helix  von  Rognes,  Peyrolles. 

Graue  Mergel   von  Cucuron  und  Manosque;   Muschelkalkstein  V 

Carry,  der  Ebene  von  Aren  etc. : 

Helix  aquensis,  H.  galloprovincialis,  H.  Beaumonti,  H.  pisum,  Bo 
mus  Christolianus,  B.  galloprovincialis ,  Cyclostoma  Draparnaudi, 
Seressianuni,  Cerithium  Coquandianum,  C.  Serressi,  Uuio  Flouesti. 

5)  Kalkstein  oft  höhlig  und  tuffartig: 

Limnaea  Raulini,  L.  Lyelli,  Planorbis. 

6)  Mehr  oder  weniger  kieseliger  Kalkstein  in  Bänken  oder  dünnen  Schic 

ten,  mit  kieseligen  Fossilien : 

*  Recherches  comparatives  sur  les  d(^.pot8  flurio-lacustres  tertiaires  des  environs 
Montpellier,  de  l'Aude  &  de  la  Provence  par  Ph.  Matheron,  Marseille  1862. 
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20)  Grauer  mergeliger  Kalkstein  in  zahlreichen  und  mächtigen  Lagen  b< 

der  Sodafabrik  von  Bachasson  und  dem  Dorfe  Fuveau,    ohne  Mi 

schein. 

21)  Sandstein  von  Fuveau,  gelblicher  oder  violetter  Mergel 
Kalkstein  in  zahlreichen  Schichten,  mehr  oder  weniger  erbsensteir 

artiger  Kalkstein,  ohne  Muscheln. 

22)  Mehr  oder  woniger  mergeliger  Kalkstein  in  zahlreichen  Schichten  n3 

Anostoma  rotellnris,  Phjsa  gardanensis ,  P.  doliolum,  F.  Michau« 
P.  prisca,  Cyclostoma,  Paludina,  Unio  etc. 

23)  Thone  und' bunte  Mergel  in  zahlreichen  Schichten. 

24)  Eisenschüssige  Kalksteine  (,,la  Barre  rousse'^. 

25)  Braunkohlenlager  von  Fuveau  zusammengesetzt  aus  mehrere 

100  Schichten  von  Kalkstein^  Mergel^    mergeligen  Kalksteine 

Thonen  etc.,  bei  Fuveau,  Grardanne,  Trets  etc.  mit 

Crocodilns  Blavieri,  Trionyx ,  Paludina,  Bosquiana,  Melania  scal 
ris,  M.  acicula,  Cyrene  gardanensis ,  C.  enneata ,  C  concinna,  SphA 
rium  nummismale,  Uuio  galloprovincialis,  U.  subrugosus,  Cyrexi 
Melauia. 

20)  Kalkstein,  Mergel,  mergeliger  Thon  und  Braunkohle  von  versclii 

deuem  Ursprünge,    bald  marin   wechselnd   mit    Deltabildungc 

(d^pots  d'embouchure),  bald  litoral  und  ausschliesslich  lacuster: 

Melanopsis  galliprovincialis,  M.  marticeusis,  Melania  lyra,  Paludii 
novemcostata,  Neritina  Brongniartiaua,  Cjrene  globosa,  C.  Feru8s&< 
Auricula,  Bulimus,  Cyclostoma,  Cyrene. 

27)  Kreide;  Etage  santonien. 

Das  Pariser  Brannkohlen  fuhrende  Tertiärbecken  in  den  Gebieten  d 
Seine  und  Loire  zeigt  nach  d'Orbigny  folgende  Schichten  von  oben  na.« 
unten  ^ : 

1)  Thone,  Süsswasser-Mergel,  Süsswasserkalk  (Kalk  von  Beauce). 

»  DE8HAYK8  (conf.  Bullct  g^ol.  18G1,  XVin,  370)  gliedert  die  Schichten  des  Paris^ 
Becken»  auf  folgende  Weise  : 
Oberer  Sand  (von  Fontainebleau)  über  dem  Gypse, 
obere  Mühlsteine  und  die  Kalke  von  Beauce, 
ein  auf  Ormoy  beschränktes  Vorkommen, 
i^ank  mit  Ostraea  longirostris  zu  Versailles,  Etr^chy  etc. 
Mittlere  Sunde,  ebenfalls  mit  3  Abtheilungeu,  aber  nur  nach  ihrer  Oertlichkcit. 
Grobkalk, 

Sande  im  Osten  meerisch,  gegen  die  Mitte  des  Beckens  fluvio-  marin, 

festerer  und  loserer  Grobkalk, 

Grob-Glaueonit  von  Chaumont.  * 

Untere  Sande, 

Sande  von  Soissonois,  zumal  um  Cuise-Lamothe,  Vregny  etc., 

Meeresformation  mit  den  obersten  Nummuliten  zu  Aizy,  Laou,  Coeavres,  Law» 
sine,  o herwärts  übergehend  in  Sande  ohne  organische  Reste. 
Braunkohlen,  darunter: 

Moeressande  von  Bracheux,  stellenweise  auf  Kreide  lagernd, 

Süsjiwasscrmergel  und  Sande  von  Billy. 
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von  den  Vogesen,  der  Haardt^  dem  Odenwalde^  Schwarswalde^  Speasai 
Vegelsberp  und  Taunus^  ist  nach  Sandbebgeb  etc.  gebildet  aus  der  folgende 
Schichtenreihe : 


Wiesbaden  1863^*  auf  Grund  der  Resultate  seiner  langjährigen  und  gründlichsten  F« 
schungen  folgende  Belehrung: 

Das  Gebiet  des  Mainzer  Beckens  war  zu  der  Zeit,  als  Norddeutschland  von  Köni^ 
berg  bis  Leipzig  von  dem  Meere  der  Unteroligocenperiode  bedeckt  war,  noch  Festla: 
mit  einigen  Süsswasserseen  (Buchsweiler  im  Elsass,  Ubstadt  in  Baden)  und  sahireich« 
sehr  eisenhaltigen  Quellsümpfen  (Oberbaden,  Delsberg). 

Zu  derselben  Zeit  (Mitteloligocenj,  als  im  Pariser  Becken  die  Sande  von  Fontaineblei 
sich  ablagerten  und  vielleicht  über  Delsberg  in  Verbindung  mit  diesem  wurde  das  Maii 
zer  Becken  mit  Ausnahme  der  Wetterauer  Bucht  von  einem  Meere  überschwemmt,  welche 
eine  sehr  reiche  Fauna  (bis  jetzt  117  Arten  bekannt)  von  subtropischem  Charakter  ent 
hielt. 

Die  Verbindung  mit  Oberbaden  und  Delsberg  scheint  unmittelbar  nach  Ablagemi^ 
des  Meeressandes  wieder  aufgehoben  worden  und  der  abgeschnittene  südliche  Theil  dei 
Beckens  mit  Brakwasser  gefüllt  gewesen  zu'lsein,  weil  dort  direct  auf  jene  Fauna  Schieb 
ten  mit  Blättern  und  Cyrene  semistriata  folgen,  während  im  nördlichen  Theile  der  Damm 
welcher  bei  Cassel  und  Marburg  das  norddeutsche  Oligocemeer  von  dem  Mainzer  Meen 
trennte,  durchbrochen  und  die  Wettcrau  übei^fluthet  wurde.  Die  Fauna  wird  durch  Fora 
minifcren,  ein  eine  tiefere  Meereszone  bezeichnendes  Element,  charakterisirt. 

Hierauf  erfolgte  offenbar  eine  Hebung  im  südlichen  Theile  des  Karhessischen  Haupt 
landes,  welche  die  Verbindung  mit  dem  norddeutschen  Meere  wieder  aufhob.  Währenc 
dort  meerischc  Absätze  (Oberoligocen  von  Cassel,  Bünde,  Crefeld,  Stemberg)  fortdauerten 
schlug  sich  im  Mainzer  Becken  eine  noch  unzweifelhaft  oligocene ,  aber  brakische  zusam 
menhängeude  Schichtenfolge,  die  der  Cyrenenmergel  nieder,  westlich  noch  mit  zurückge 
bliebencn  Lagunen ,  die  eine  fast  mecrische  Bevölkerung  enthielten  (Chenopusschichten^ 
in  Verbindung,  im  Osten  rein  brakisch.  Der  Charakter  der  Fauna  bleibt  noch  tropisch 
unter  der  Land bevölkei-ung  spielen  die  Anthracotherien  die  Hauptrolle.  An  den  Rän 
dem  und  in  den  Buch  ten  bilden  sich  grosse  Braunkohlenlager. 

Gleichzeitig  begann  in  Oberbayern  die  Ablagerung  der  sog.  oligocenen  Molasse  voi 
Traunstein,  Miesbach  etc. ,  ging  aber  ununterbrochen  und  ohne  scharfe  Scheidung  bis  ü 
die  Zeit  der  nächsten  Stufe  fort.  Auch  in  der  Schweiz  wird  dieses  Niveau  durcl 
mächtige  Kohlenlager  bezeichnet 

In  dem  nun  folgenden  Zeiträume  bemerkt  man  eine  brakische  Schichtenfolge,  dei 
Cerithienkalk  in  der  Mitte  des  Hauptbeckens ,  reinen  Süsswasserkalk  am  nordwestliche! 
Ende,  eine  Flusssandsteinbildung  an  der  Westseite  der  Wetterauer  Bucht  Die  tropische 
und  subtropischen  Elemente  überwiegen  noch  in  den  Gewässern,  die  Landconchylienfano 
enthält  aber  schon  doppelt  so  viel  Arten  gemässigter  Klimate,  als  tropischer  und  subtrc 
pischer.  Die  Verbindung  mit  der  vorangegangenen  Fauna  bleibt  erhalten,  aber  der  Gnin( 
Charakter  der  Conchylien,  wie  der  Landthiere,  ist  ein  selur  verschiedener  geworden.  Palae« 
meryx  und  Microtherium  beginnen  hier,  alle  Formen,  welche  stärker  gesalzenes  Bral 
wasser  verlangen  (Cytherea,  Nerita,  Perna,  Stenomphalus)  erlöschen  Die  Land-  ui 
Wasserbevölkerung  ist  ganz  dieselbe  oder  im  hohen  Grade  derjenigen  analog,  mit  welch 
die  schweizerischen,  schwäbischen  und  französischen  Miocenbildungen  beginnen. 

Von  Neuem  erscheint  nahezu  das  ganze,  übrig  gebliebene  Gebiet  mit  einer  braJ 
sehen  Bildung  überdeckt,  die  dem  Ansehen  nach  aus  schwächer  gesalzenem  Wasser  n 
dergeschlagen  wurde  und  in  welcher  Corbiculaarten  zuerst  massenhaft  auftreten  und  < 
löschen  und  erst  an  deren  Ende  auch  die  Cerithienschichten  für  immer  verschwinden.  C 
Unterschied  in  der  Temperatur  gegen  die  vorige  Stufe  mag  indess  nicht  bedeutend  ( 
wesen  sein. 
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Aeltere«  Üiluviuui. 

J)  Dinolherion  und  Knoclujiisaiid  von  Eppelshoini  mit: 

Diiiotheriuui    fcifCAiiteuni,    Mastudon  angustideus,     Maorotlierium, 
Rbinoceros,  Taj)iru?<  etc. 

Braunkohlen  führende  Schichten  von  Donmssenheini. 
2)  Litorinellonschichten (Rarvtsandstein),  Blätterschicliten  v.  Laubenheim. 
Mittlere  Bra unk  oll  len  im  Mergel  und  Thon  von  Salzhausen,  Lau- 
bach, Habichtswald. 
Litorinellenkalk,  gosehlossone  Kalkbänke  mit: 

Litorinella  acutn ,  L.  inflata,  Tichogonia  Brardii,  Holix  Mattiaea, 
Clausilia  buliniiforinis,  ohne  Ceiithicn. 

OorbiculaRchichten,  Kalke  und  Mergel  oder  sandige  Thonnteine  mit: 

(Jorbicula  Faujasü,  Ceritbiiim  plicatuin,  C  margaritaceuin,  Neritina 
subangularis. 

3j  Cerithienkalk  mit: 

Ccrithium  plicatnm  var.  pustulatuni,  C.  Rahtii,  C.  margaritaceuin. 

Cerithiensand-  und  Kalksteine,  eine  Brakwasserbildung. 

Landschneckenkalk  (Süss wasserkalk),  dolomitischer  Kalk,  mit  vielen 

Landschnecken : 

Cyclostoma  bisulcata,  Ilelix  osculuin ,  H.  deflexa,  Melania  Esclieri, 
Cerithium  subraargaritaccum. 

Sand  und  Sandstein  mit  Blättern  von  Münzeberg,  Rockeberg,  Seckbach. 

4)  Cyrenenmergel,  Mergel,  Sand,  Letten. 

Cerithienschichten,  Thon  etc. 

Chenopusschichten. 

C^Tenenschichten  mit: 

(^yrene  seni i striata ,  Cerithium  margaritaceuin,  C.  plicatum,  Bucci- 
num  cassidaria. 

Unten  blauer  und  grünlicher  Letten,  in  welchem  die  Braunkohlen 

zwischen  Rossdorf  und  Ostheim  vorkommen  oder  Plattenkalk,  nach 

oben  oft  sandig,  mit  Braunkohle  und  Sphärosiderit. 


Nach  stärkerer  Aussiissuug,  überaus  ruhiges,  ganz  abgeschlossenes,  selir  schwach  ge- 
*ili6iie8  Wasser,  Ueberhandnehmen  einer  europäischen  lebenden  Art  (Litorinella  acuta) 
^ber  alle  anderen,  Herabsinken  der  tropischen  und  subtropischen  Elemente  der  Conchy- 
liai£aima  auf  Vs^  massenhaftes  Auftreten  ob<*rmioccner  Säugetliiere  und  Fischgattuugeu 
^itteichnen  das  nächste  Stadium  des  Beckens.  Fast  die  gleiche  Fauna  tritt  in  dem 
"^veiierisch-bayerischen  grossen  Molassebecken  am  Ende  der  sämmtlichcn  meeri8oheu 
AUitze  auf . 

Rn^lifh  findet  noch  eine  völlige  Aussüssung  und  Vereinzelung  der  Absätze  statt, 

welche  nur  noch  aas  dem  Bette  eines  aus  Süden  kommenden  Meeres  (Eppelsheim)  und 

tnf  morastigem,  von  den  in  dieser  Gegend  völlig  beendigten  Basaltausbrüchcu  geschlosse- 

Mn Lande  (Dornassenheim)  erfolgen.    Die  Fauna  ist  aus  grosscntheils  neuen  (Dino- 

tberium,  Biastodon)  oder  jetzt  erst  zu  dem  Maximum  der  Individuenzahl  gelangten  £le- 

BQiten  (Hippotherium)  zusammengesetzt.    Diese  Wirbelthierbevölkernng  ist  dieselbe, 

wdehe  am  Schlüsse  aller  Tertiärabsätze  im  schweizerischen,  bayerischen,  östnrreichisch- 

■agarisehcsn  und  südfransösischen  Becken  Torkommt.    Mit  der  Diloviakeit  hat  sie  aber 

keine  Arten  gemein. 
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5)  Septarienthon,  plagtisclier  Thon,  Letten  von  bläulicher,  gelblich 

und  grünlicher  Farbe  mit  Septarien  und  Thoneisensteinnieren : 

Leda  Deshayesiana,  Lamna  und  viele  Foraminiferen  einschliessei 

Moeressand  von  Weinheim,  d.  i.  mächtige  Ablagerungen  von  gelbe 

und  rothem,  kalkigem  und  quarzigem  Sandstein  und  Conglomera 

mit: 

Pectuncuhis,  Ostraca  callifera,  Natica  cras^atina,  Lamna. 
G)  Steinkohlengebirge  (bei  Flonheim,  Alzei). 

Das  Niederrhemische  BraunkoUenbecken  zeigt  folgende  Schichten : 

1)  Gcrölle, 

2)  Jüngerer  Sandstein  —  Süsswasserquarz. 

3)  Sand. 

4)  Thon. 

5)  Erdige  Braunkohle,  Lignit. 

6)  Alaunthon. 

7)  Kieselschiefer. 

8)  Braunkohle,  Papierkohle. 

9)  Sand,  Thon,  Trachyt-  und  Basaltconglomerat 
10)  Aelterer  Sandstein  und  Eieselconglomerat  . 

Die  Bayerische  Molasse  enthält  nach  Gümbel  folgende  Gliederung: 

1)  Knochen-  und  Dinotheriensand. 

2)  SüRswassermolasse  und  Braunkohlenschichten  vonLrsee,L*sch4 

berg  und  dcrgl.  von  Rottthal,  Regensburg,  Ingolstadt 

3)  Obere  Meeresmolassc  und  Muschelsandstein  und  brakische  Merj 

von  Ortenburg. 

4)  Jüngere  gelbe  Blättermolasse  und  graue  Blättermolasse  von  Günzba 

5)  Obere  Cyrenenschichten,  obere  Pechkohlenschichten. 

6)  Untere  Süsswassermolasse. 

7)  Untere  Cyrenenschichten,  untere  Pechkohlenschichten. 

8)  Untere  Blättermolasse. 

9)  Untere  Meeresmolassc  (parallel  dem  Sande  von  Alzei). 

Die  Kohlenablagernng  am  Hansrnck  in  Oesterreich  ist  naöh  Ehrli 
zusammengesetzt  aus: 

1)  Conglomerat  mit  viel  Quarz,  mit: 
Halianassa  Squalodon  etc. 

2)  Thon  und  blauem  Tegel,  zum  Theil  Gerolle,  Sand  und  Braunko 

lenschmitze  einschliessend. 

3)  Tegel. 

4)  GeröUe. 

5)  Thon  und  blauem  Mergel. 

6)  Braunkohlen. 

7)  Zwischenmittel,  zum  Theil  schwarzer  Thon. 
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^    _^-,  i.  .«KMifalU  von  ^iiu'in  FIuhsjj  bewässert,  welcher  von  Westcss^ 

^^  >..»u  Westen  her  einmündender  Flugs  führt  Schlamm  und  vc^— 
.«   ■»    Neue  Säuget hi^Tfauna:  Eleph    primigenius.  Rhin.  tichorl]^ 
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Spanien. 

Als  Fundorte  von  Kohlen  sind  aufzuführen  in  der  Provinz: 

Cornima  in  Galizien  bei  den  Pueutes  de  Garcia  Bodriguez^  w< 
selbst  Braunkohle  im  plastischen  Thone  und  Sande  liegt 

Oviedo  bei  Villa  vicioaa,  in derG^gend von  Olcs,  bei  Caniiez,  Villarerd< 
Castrillon,  bei  £1  Porvenir,  San  Martin  del  Rcy,  Aurebo  und  anderen  Orte 
Astnriens  (und  Santandcr),  nach  Schulz  dem  Juragebirge  angeliörig;  die  Kohle  ii 
zum  Theil  Gagat  (azabache).  Die  Kohle  der  Zeche  St.  Maria  de  Mar  ist  eine  schwarz 
schieferige  Kohle  mit  ziemlich  ebenen  Schieferflächen  und  mit  klcinmuscheligem  Que 
bruche,  pechgläuzcnd,  dunkelschwarz  mit  schwarzem  Striche.  Der  Gagat  von  Villaverc 
ist  vollkommen  muschelig  im  Querbruche,  eben  im  Läugenbruche,  grösstentheihi  ai 
Holz  hervorgegangen,  dessen  Form  noch  kenntlich  ist,  dessen  Inneres  aber  jede  Hol 
tcxtur  verloren  zu  haben  scheint,  ist  mattpechglänzend,  sehr  compact,  hat  einen  dunke 
braunen  Strich. 

Auf  der  Zeche  Gomial  bei  L a n  gr eo  in  Asturien  findet  sich  eine  kostbai 
gi*obschieferige  Braunkolile  mit  ebenen  Schichtungsflächen ;  in  schiefmnk« 
lige  Stücke  brechend ^  dunkel^  fest^  starkpechglänzend ,  besonders  stark  ai 
dem  kleiumuscheligen  Querbruche;  Strich  schwarz. 

Cordova  bei  Baena  Braunkohle,  desgl.  bei  Beimez. 

Cadix,  woselbst  im  Sandsteine  des  braunenJura,  von  Kalkstein  und  Schiefe 
thon  begleitete  Kohlenlager  an  der  Strasse  von  Gibraltar,  sowohl  in  Europa  als 
Afrika,  liegen. 

Alava  Kreidekohle  bei  Vitoriano,  12  Meter  mächtig,  unter  28^ einfallend  nac 
Süden  (300  metrische  Centner). 

Santander  (Guipuzcoa)  bei  Reinosa  und  in  den  baskischen  Provinzen  gehi 
3  kleine  Bergbauc  um  (600  Tonnen  k  circa  20  C),  bei  Jan  Juan,  Hernani  (14,0< 
metr.  C.)  und  bei  Irun  (69,000  metr.  C). 

Saiitander  scheint  die  östliche  und  Cape  Ortegal  die  westliche  Grenze  der  in  di 
Mitte  von  Asturien  in  mehr  als  16  Klotzen  auftretenden  Kohlenformation  zu  sein.  D 
Flötze  sind  fast  vertical  und  führen  meistens  eine  gute  Kohle.  Das  Streichen  der  G 
birgsschichten  ist  parallel  den  Pyrenäen.   (Schülzk.) 

?  Bei  Er n a n i  unweit  Tolosa  Kreidekohle.  * 

Bei  SanFermin  unweit  Cestoua  (Guipuzcoa)  liegen  5  Flötze  coucordant  mit  de 
begleitenden  Kreideschichten.  Bearbeitet  wird  ein  1,2  mächtiges  Flötz,  welch 
mit  30°  nach  Westen  und  mit  42^  nach  Norden  einfällt  (21,000  metr.  C). 

BnrgOS,  westlich  von  der  Stadt  Burgos  bei  Juarros  im  Val  de  Vielso  Kohl 
Die  Kohlenablagerung  im  Osten  der  Stadt  Burgos,  Stipit  oder  trockene  Steinkofa 
führend,  gehört  dem  Trias  oder  dem  Lias  vom  Horizonte  der  Gryphea,  Ostrac 
Cimbium  an  und  ist  von  einem  breiten  Gürtel  von  zelligem  oder  höhligem  Dolomit  ui 
geben.  Die  Länge  dieses  Lagers  ist  etwa  4  leguas  von  Osten  nach  Westen  und  ei: 
kleine  legua  von  Norden  nach  Süden;  es  sind  bis  jetzt  3 — 4  übereinander  liegende  Flöt 
aufgefunden  worden.  Die  Pechkohle  ist  verkokbar. 

Soria  bei  Casasrejos  Braunkohle  (1(XX)  Tonnen). 

Guadalajara   bei  Tortuera,  Val  de  So  tos,    Paredes  und  Rati 
Bonaval,  Imon  Braunkohle. 

Madrid   bei  Madrid,    San   Augustin    Manzanam.     Ausgedchn 


*  Conf.  Naumakn,  Geol.  2.  Aufl. 
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25  Mill.  Quadratmeter  gesetzt,  obgleich  sie  mehr  als  30  betragen  dürfte,  und  wird  d 
Mächtigkeit  der  Kohle  nur  zu  2  Meter  angenommen,  während  bei  Utrillas  13  Flötze  m 
einer  Stärke  von  mehr  als  18  Meter  liegen ,  wird  endlich  das  spec  Gew.  der  Kohle  z 
1,35  und  das  Gewicht  des  Cubikmeters  zu  29,49  castilischer  Centner  in  Ansatz  gebracL 
so  berechnet  sich  die  Kohlenmasse  der  42  Qnadratleguas  auf  mehr  als  2100  Cubikmett 
Kohlen,  welche  entsprechen  mehr  als  60,900  Mill.  Centner  und  mehr  als  2,768  Mill.  enj 
lischer  Tonnen ,  so  dass  jedenfalls  in  der  Provinz  Ternuel  mehr  als  2000  MilL  englisch 
Tonnen  Kohlen  abgelagert  sind. 

Nach  Schulz  kommt  im  äussersten  Norden  der  Provinz  Ternuel  und  nach  der  Grenz 
von  Utrillas  und  Errucha  zu  eine  Kohlenbildung  vor,  welche  ein  jüngeres  geologische 
Alter  hat,  als  das  der  angeführten  Lager  anderer  Provinzen,  gleichwohl  aber  nicl 
weniger  reich  ist  als  diese  und  nicht- weniger  interessant,  indem  es  einmal  4i/s  Qoadra 
leguas  einnimmt  und  dann  aus  vielen  Flötzen  sehr  guter  Kohle  besteht,  von  welche 
nach  der  Berechnung  wenigstens  50  Mill.  Tonnen  in  jeder  Quadratlegua  enthalten  sin( 
also  im  ganzen  Kohlenterrain  220  Mill.  Tonnen.  Diese  Berechnung  erscheint  keinesweg 
zu  hoch,  wenn  in  Erwägung  gezogen  wird,  dass  in  derselben  nur  ein  kleiner  Theil,  wen 
auch  der  wichtigste,  der  Kohlenablagemng  berücksichtigt  worden  ist. 

Es  geht  aus  alledem  hervor,  dass  in  der  Provinz  Terrnelso  viel  Kohle  sich  finde 
als  in  der  ganzen  spanischen  Halbinsel,  wozu  noch  kommt,  dass  dieselbe  bei  der  geringe 
Neigung  der  Flötze  und  der  Geringmächtigkeit  des  übrigen  festen  Deckgebirge 
leicht  sich  gewinnen  lassen.  Dennoch  übersteigt  die  jährliche  Production  an  KreiJ 
kohle  etc.  2000  Tonnen  nicht. 

Braunkohlenlagdr  finden  sich  bei  Mora  und  Rubielos  mit  fossile 
Pflanzenresten  in  einer  Mergelschicht  und  bedeckt  von  lacustoren  Fossilie 
Planorbis,  Cyclas  etc.  (300  Tonnen  excl.  der  zur  Alaundarstellung  verwend' 
ten  Braunkohle). 

Castellon  Braunkohle  bei  Castel  de  Cabres  Benifasar,  Molinel 
E  8  p  a  d  i  11  c  mit  Retinit. 

Kreidekohle  bei  Bei;  die  in  2  parallelen  Flötzen  auftretende  eisenkieshaltij 
Kreidekohle  ist  zwischen  thonigen  Schichten  eingeschlossen  und  hat  Kalkstein  zu 
Hangenden  und  Sandstein  zum  Liegenden;  bei  Castel  de  Calnez. 

Saragossa  Braunkohle  in  der  Ebene  von  Panedes  bei  Mequinenza,  dei 
Mittelpunkte  einer  Kohlenablagerung,  welche  eine  tertiäre  Öüsswasserbildiui 
ist,  eben  so  wie  grösstentheUs  die  kohlenführenden  Schichten  der  Ni« 
derung  des  Ebro.  Die  Kohle  beisst  in  den  Thälern  des  Ebro  und  Seyr 
zu  Tage  aus,  liegt  horizontal  gleich  den  übrigen  Gebirgsschichten,  wecl 
sellagert  mit  sandigen,  mergeligen,  bituminösen,  thonigen  Schichten  vc 
verschiedener  Mächtigkeit  und  ist  im  Hauptflötze  0,01  bis  0,44  Meter  star 
Ausser  diesem  finden  sich  noch  viele  schwächere  Flötze.  Alle  diese  Flötü 
liegen  über  dem  Spiegel  des  Ebro  und  zwar  das  unterste,  das  Hauptflötz,  noc 
2  Meter  über  demselben.  Die  Kohle  ist  von  guter  Qualität,  schwarz,  bit 
minös,  hart;  bei  Navines,  bei  Seo  de  Urgel  und  anderen  Punkten  Cat 
loniens  (30,000  metr.  C).  Im  District  von  Seo  de  Urgel  imValled'Arguc 
imd  von  Saillent  treten  Braunkohlen  auf,  welche  zwischen  abwechselnd« 
Lagen  von  grauem  Thone  und  grauem  Kalksteine  in  schwarzen  und  fest( 
Kalksteinen  eingeschlossen,  0,10  bis  0,20  Meter  mächtig  sind,  unter  25^  ei: 
fallen,  fest,  glänzend,  von  musehligem  Bruche,  leicht  entzündbar  sind,  dab 
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Nach  Villanova  gehört  diese  Kohle  der  Kreide  an.  * 
Nach  BoüVY=^  liegt  die  Kole  in  einem  äüsswaBSorbecken  im  Ejreid« 
birge.  Es  finden  sich  in  demselben:  Conglomerat;  Nimmiulitenkalk 
Eschara,  Cidaris,  Pecten,  thoniger  Kalkstein  mit  AmmonitenundBelemni 
Conglomerat  (Nagelfluh),  Kalkstein  mit  Foraminiferen,  Conglomerat,  K 
stein  mit  Nmnmulites  Ramondi,  N.  intermedia,  N.  planula,  bituminöser  K 
stein  mit  Kohle  miregelmässig  gelagert  und  Süsswasserconchylien  führ 
Conglomerat,  fester,  kieseliger  Kalkstein,  kömiger  Kalkstein,  bitumin 
Kalkstein  mit  Kohle  von  wenigen  Millimetern  bis  3  Meter  Mächtigkeit,  wei 
feuerfester  Thon  mit  Bulimus,  Helix,  Limnaea  pyramidalis,  Planorbis  obt 
Melania  Laurea  etc.,  thoniger  Kalkstein,  fester  Kalkstein,  fester  feinköm: 
Kalkstein  mit  Kalkspath,  Ammonites^  Belemnites,  Aptychus,  Spatangus,  T 
bratula  etc. 

Frankreich. 

Departement  Basses  Pyränöes. 

Bei  Bastenncs  kommt  Asphaltsand  mit  Cardium  und  Pyrola  vor.' 

Bei  Saint  Lon  fiudet  sich  im  Grünsandc  eiue  wenig  mächtige  Kohle,  we 

ziemlich  compact,  von  mattschwarzer  Farbe  ist,  mit  ziemlich  lebhafter  Flamme  bn 

dabei  einen  starken  und  unangeneLmen  Geruch  entwickelt,  beim  Glühen  nicht  zoi 

mcubäckt. 

Unfern  Bayonne  bei  B  i  a  r  r  i  t  z  wird  ein  diluviales  Torflager  angetroffen,  etwa  2i 
über  dem  Meeresniveau,  von  3—4  Met  mächtigem  8ande  bedeckt  und  auf  einer  scb' 
zen  Erde  über  der  Nummulit«uformation  ruhend.  Die  Kohle  hat  viel  Aehnlichkcil 
dcrjcuigen  von  Utznach  und  Dünitcu  im  Cant.  Zürich  in  der  Schweiz  und  von  W 
sclieid  in  der  Vordereifel;  sie  schlicsst  Meniauthes  trifoliata,  so  wie  Reste  von  Sui 
pflanzen  ein.* 

Döp.  Hautes  Fyr^nöes. 
Bei  BagnferesdeBigorre  eisenkieshaltiger  Lignit. 

D6p.  Ariege. 
Bei  Mirepoix  zwischen   Camon  nnd  Sibra  ist  Pechkolde  mit  K 
spathschnüren  angetroffen  worden. 

Bei  Pereille  unweit  Mirepoix  Braunkohle. 

Bei  Bastide  de  Bouzy  schwarze,  dichte,  feste,  schiefrige  Kohle. 
Bei  Masd'Azil  ein  unbedeutendes  Braunkohlenvorkommen  in  der  N 
mulitenformation. 

Die  Kohle,  welche  bei  Vagnas^  abgebaut  wird, gehört  nach  L.  Grüner*  zur  ol 
Kreide  und  erstreckt  sich  von  Barjas  auf  8— 10  Kilometer  Entfernung  hin  (40,000  n 


1  Nach  Mittheilungen  der  Junta  superior  falcultativa  de  Mineria  vom  dO.  Dec. 
über  Spanieu,  Mallorka  etc.  veranlasst  durch  den  Marquis  de  Hivera. 

2  Conf.  Bull,  de  la  soc.  gcol.  Ib57,  S.  770. 

3  Conf.  Samml.  des  Jardin  des  plantes  in  Paris. 

*  Auch  zahlreiche  Flügeldecken  von  Donacia  impressa. 
^  Bei  Vagnas  ist  eine  Photogenfubrik  erbaut  worden. 
6  Handschriftlichen  Mittheiluugen  gemäss. 
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D6p,  Fyr^nees  Orientales. 
Bei  £  8 1  a  ma  r  Braunkohle. 

D6p.  Las  Landes. 

Im  Becken  von  Adour  bei  St  L a  o n  findet  sich  Braunkohle  unter  von 
Kalkstein  und  Sand  bedeckten  Sandsteinen,  welche  durch  Einfluss  von  erup- 
tiven Gesteinen  in  Glanzkohle  verwandelt  worden  ist.  Auf  40  Met.  Teufe  sind 
4  Flötze  zwischen  kömigen  Sandsteinen  und  eisenkiesreichen  Mergeln  ange- 
troffen werden,  von  welchen  eines  bis  3  Meter  mächtig  ist  und  welche  häufig 
verworfen  sind. 

Bei  Beliet  Spuren  von  Braunkohle  in  den  von  Carcassone  sich  hertiber- 
nekenden  tertiären  Süsswasserbildungen ;  eben  so  bei  Gibralt  (la  Saintonge) 
nördlich  von  Bordeaux. 

Ddp.  Dordogne. 

Braunkohle  findet  sich  bei  Simeyrols  (5000  metr.  C). 
Im  oberen  Grün  8  and  e  (gresvertsupörieur)  kommen  mehr  oder  wenigermächtige 
Flotzevon  Glanzkohle  bei  Angouleme,  FaVniac,  Pialpinison  vor. 

Döp.  Aveyron. 

In  der  unteren  Partie  des  Oolitha,  dem  Bclcmnitcnkalk  treten  mit  Sandstein 
Kohlen,  die  sog.  Stipite,in2  Niveaus,  bei  Milhau  auf  dem  Larzacplateau  auf. 

Im  ersten  Niveau  liegen  Kohlenflötze  bei  Tr^ves,  St.  Sulpice,an  den  Trcve- 
zeUmid  unterhalb  Revo  ns,  bei  der  Mühle  von  Gardin,  an  der  Dourbe  bei  Alun, 
Fontay n  es.  Die  Kohle  ist  zum  Theil  Backkohle,  giebt  aber  Koks  von  unvollkommen 
metallischem  Ansehen.  Al.  Bbononiabt  hatte  dieselbe  „Stipit"  (Cycadeen kohle)  be- 
^Mamtj  nach  dem  Worte  stipite ,  Stamm  der  Cycas  oder  Palme ,  welche  in  dieser  For- 
nuition  häufig  sich  findet,  während  das  Wort  lignite  hauptsächlich  für  die  im  Tcrtiärgc- 
^wrge  vorkommenden  Kohlen  angewendet  wurde.  Dühiesoy  wirft  beide  Bczeiclnmngen 
*wammen  und  nennt  alle  Kohlen  lignite  in  Kücksicht  der  Varietäten ,  welche  sie  in 
ilu^r  Textur  und  Zusammensetzung  darbieten  und  deren  genaue  Cliarakterisirung 
^^serordentlich  schwierig  ist.  *  Der  zwischen  Milhau  und  St.  Ariguc  vorkommende 
^tipitist  schwarz,  sehr  fest,  hat  einen  ebenen  bis  kleinmuschcligen  Bruch  und  ist  zer- 
klüftet 

Im  zweiten  Niveau  hegen  die  Kohlen  bei  laCavalcrie  0,70 — 0,80  Met.  stark  und 
^denLesquisses  am  Larzac  im  grauen  und  schwarzen  Thone  und  Schieferthone 
^t  Sphärosiderit  und  Brauncisenstcinnieren. 

Diese  Stipite  brennen  fast  wie  fette  Steinkohle  und  geben  51 — 57  Proc.  Koks  von 
^vollkommen  metallischem  Glänze  und  von  etwas  geringerem  Gewichte  als  das  des 
Steinkohlenkoks«  (58,000  m.  C). 

Bei  Saint-Georges-de-Lavancas  finden  sich  im  unteren  Mergel  des  Lias 
2  ziemlich  weit  sich  erstreckende  Flötze  zum  Theil  mit  mageren  Kohlen,  von  schim- 
^'^^rnd  schwarzer  Farbe,  muscheUgem  Bruche,  welche  leicht,  sich  entzünden  und  eine 
'^ge  und  anhaltende  Flamme  geben,  beim  Glühen  im  Tiegel  ihre  Gestalt  nicht  verän- 
dern und  verkokbar  nicht  sind ,  und  im  Grünsande  ein  schwaches  Flötz  von  Gagat^ 
^eher  zu  Schmucksachen  verarbeitet  werden  kann. 


^  Nach  Fabricius  (conf.  Zeitschr.  für  Bergbau  und  Hüttenwesen  1860)  werden  unter 
^Fit  alle  die  verkokbaren  Fossilien  verstanden ,  die  bei  der  Erhitzung  im  verschlossenen 
f^Qme  weniger  als  50  Proc.  feste  Rückstände  und  als  Destillationsproducte  Flüssigkeiten 
^em,  welche  mehr  Säuren  als  Basen  enthalten. 

'  Die  Stipite  des  Unterooliths  enthalten  Süsswasserconchylien:  Paludina,  Melanin, 
'tiio,  gemengt  mit  meerischen  MytiluB,  Astarte,  Avicula* 
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D6p.  LoEere. 

Bei  Pompidon  findet  sichnaeb  Km.  Duma»  im  bunten  Sandstein,  nach  QmusE 
in  überliafliBcheu  Mergeln  eine  0,3  Meter  mächtige  Pechkohle,  desgleichen  hf 
K  o  z  i  e  r  8. 

D6p.  Tarn. 
Bei  St  Georges,  Lusenyon,  Cantobre^  Cöral,  Liquisse  tretei 
2  Braunkohlcnflötzo  mit  einem  alaunhaltigen  Zwischenmittel  auf^  deren  obe 
res  das  stärkere  und  1 — 2  Met.  mächtig  ist  und  eine  trockene^  wenig  backend« 
Kohle  führt 

Däp.  Gard,  HörauLt,  Ande. 

Eine  tertiäre  Süsswasserbildung  erstreckt  sich  über  die  Dep.  Gard  und 
Hörault  und  in  das  Dep.  Aude  bis  Carcassonne  und  schliesst  in  den  dem  Neo- 
coniien  angrenzenden   Schichten  an   vielen  Orten  obereocene  Braunkohle 
(*in^  gleichaltcrig  mit  derjenigen  von  Manosque   und  Forcalquier   (Basses 
Alpes).     Fast  überall  ist  diese  Bildimg  begleitet  von  Gyps  mit  denselben 
Knochenresten  als  der  Gyps  von  Montmartre.   In  den  Dep.  Gard  und  Hörault 
treten  die  Kohlen  nicht  in  der  Anzahl  von  Flötzen  auf^  wie  bei  Manosque, 
sondern  meistens  nur  in  einem  Flötze  von  0,4 — 1,0  Met  Mächtigkeit  und 
nur  selten  finden  sich  2—3  Flötze.   Die  Kohlen  liegen  gewöhnlich  in  feinkör- 
nigem Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel  (gris  de  Carcassonne)  von  ver- 
schiedener Färbung  und  in  der  Regel  von  Kalksteinen  mit  Limnaeen  und 
Planorben  bedeckt,  so  bei  Cessenas,  Azilan,  Minerve,  woselbst  eine 
schöne,  schwarze,  compacte,  muschelig  brechende,  zum  Theil  viel  Eisenkies 
einschliessende,  mit  langer  imd  leuchtender  Flamme  und  fast  ohne  Gemcl' 
breimende,  einen  porösen  Koks  liefernde  Kohle  im  Süsswasserkalk  der  obet 
sten  Molassenschicht  (gerade  unter  den  Faluns  von  Boi'deaux)  vorkommt,  f<^ 
ner  bei  la  Caunette,  Maillac  imd  Agel.    An  den  beiden  letzteren  Ort^ 
stehen  die  Schichten  fast  vertical ,  verflachen  sich  aber  nach  der  Ebene  v^ 
Ginestas  und  Mirapusset  zu. 

Die  Kohle  ist  im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  fest  und  schliesst  m  - 
unter  Lignitstücke  ein.  * 


*  Graf  Saporta  in  Aix  hält,  schriftlichen  Mittheilungen  vom  13.  September  1864  g 
niäss,  die  Braunkohlenbeckeu  von  Manosque,  von  CajBtellane,  von  Apt,  der  Umgegend  vc 
Aix,  von  Marseille,  von  St.  Zachajie  sowie  der  Umgegend  von  Narbonne  (Aude)  fi 
gleichzeitig;  die  Schichten  derselben  fuhren  bald  Gyps,  bald  Braunkohle,  bald  beide  2U 
summen  wie  bei  Manosque;  weder  Kohle  noch  Gyps  finden  sich  in  gewissen  Horizontei 
Hondem  es  kommen  beide  von  verschiedenem  Alter  vor.  Bei  Aix  correspoudirt  der  Gyj 
mit  den  Palüoetheriumschichten  und  es  fehlt  die  Braunkohle  gänzlich.  Bei  St.  Zachar 
Tu'gt  die  Braunkohle  an  der  Basis  der  Formation,  schliesst  Paläoetheriumreste  ein,  es  wir 
aber  Gyps  nicht  angetroffen.  Bei  Gargas  unweit  Apt  findet  sich  eine  schwarze,  bitum 
nime  Mergelschicht,  eine  Art  unreiner  Braunkohlen ,  mit  Palaeotherium',  Anoplotheriun 
Xyphodon,  Adapis  unter  einer  mächtigen  Kalksteinschicht  mit  Cyrene  und  Cyclas,  welch 
diT  Gyps  bedeckt.  In  der  Gegend  von  Manosque  tritt  die  Braimkohle  über  dem  Gyp« 
auf,  welcher  mit  demjenigen  von  Gargas  correspondirt  und  die  Kohle  wird  von  dem  Gypg 
durch  mächtige  Schichten  von  Kalkstein  und  mergeligen  Sandstein  getrennt ;  das  Dar 
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Zur  oberen  Kreide  gehören  nach  C.  Gtruker  in  Paris >  die  Kohlen,  welche 
der  Umgegend  von  B  a  r  j  a  c ,  besonders  zwischen  Barjac  und  Aiais  und  unweit  B  a  g  n  < 
abgebaut  werden  (1G,00Ü  m.  C). 

Der  die  Kohle  bedeckende  Kalkstein  ist  asphalthaltig  an  vielen  Stellen  und  t! 
als  solcher  gewonnen. 

Die  Kohle  von  Barjac  setzt  nach  Vagnas  fort 

Bei  Mail lac  (Aude)  finden  sich  3  Flötze  von  je  0,15  Uet  Mächtigk« 
Bei  C  o  seba c  (Aude)  am  Fusse  der  Pyrenäen  und  bei  Ginestas  (Aude)  Brai 

kohle. 

Unweit  Paziols  bei  Vendouble  (Aude)  liegt  Braunkohle  mit  Schicht 
ciscnkiesreicher  Braunkohle  im  bunten  Mergel  auf  Kreide.  Die  Braunkoli 
bildet  nicht  regelmässige  Lager^  sondern  zerstreute,  häufig  Stämme  und  Zwci{ 
von  Dikotj'ledonen,  Pinus  etc.  enthaltende  Nester.  Die  Baumrinde  der  Lij 
nitstäiume  ist  bisweilen  in  Eisenkies  verwandelt,  welcher  zwischen  den  Fiber 
kiystallisirt  ist 

Bei  Carcassonne  (Aude)  wird  Braunkohle  abgebaut  (19,800  met  C). 

Bei  St  Chi  ni  au  (Ilerault)  werden  die  Braunkohlen  begleitet  von  Thone; 
und  Mergeln  mit  Pfhinzenrestcin  und  von  Poudingues,  bestehend  aus  festei 
dunkelgrünen,  gelblichen,  oft  roscnrothen,  mehr  öder  weniger  rothen  (in  de 
Ocgcnid  von  Aix)  Kalksteinen  mit  splitterigem  Bruche,  meistens  aus  durc 
»SüHHWUHserkalk  zusammengekitteteu  Bruchstücken  der  Ereideformation  U 
Mtehond. 

Bei  St  Gely  (Hörault)  werden  Braunkohlen  gewonnen  (42,500  m.  C). 

B(5i  Oupia  unweit  Olonzae  kommt  schwarze,  feste  Braimkohle  mit  eb< 
wui  bis  klcinmuscheligem  Bruche  und  schwachem  Fettglanze  vor.  Die  b 
t\i'\iWiu\Ht(in  Gruben  mit  18720  Hectaren  Grubenfeld  liegen  bei  St  Paul  d 
Moiit  CJarmel,  bei  Montpellier  und  in  der  Nachbarschaft  von  St  Cb 
u  iitn,  f(;rner  im  nördlichen  Tlicilc  des  Departements  und  zwar  bei  Caunett 
•1  li<ju<iH  von  Narbonne,  woselbst  3  Flötze  in  der  Süsswasserbildung  auftret 
und  unter  15^  von  Norden  nach  Süden  einfallen.  Es  sind  dm-chsunken  w< 
tlt'U  :  Danimcrde,  Psauimite,  sandiger,  glimmeriger,  blaidicher,  quarziger  Sar 
hl<'in,  kalkige  Poudingue  mit  eiionnigen  Gerollen,  blaulicher  Kalkstein 
WechHcllagerung  mit  sandigem  Psammite  und  schwachen Braunkolilenschii 
teil,  Händigen,  glimmerige  Psammite,  mehrere  Schichten  von  verhärteten,  bi 
niiiK'isen,  kalkigen  Mergeln ,  bituminöser,  thoniger  Mergel  mit  stark  zusa 
mengedrückten  Süsswassennuseheln ,  Pechkolile  gemengt  mit  erdiger  Brau 
kohle  und  zusammengequetschten  Süsswasserconchylien,  bituminöser,  thoni^ 
Mergel  mit  viel  Eisenkies,  Pechkohle  und  mitunter  Glanzkohle,  aber  nie 
Erdkohle  mit  zusammengedrückten  Süsswassermuscheln ,  graulicher,  fesi 
Kalkstein  in  wenig  mächtigen  Schichten  mit  viel  Planorbis  imd  Limna^ 
veihärteter  bituminöser  Mergel,  wechsellagemd  mit  bituminösem  Schiefer  v 
vMii  S ü HS wassermuscheln,  Planorbis,  Limnaea,  Unio,  Anadonta,  plastisch. 
l/HuiniiiÖHer  Thon  mit  Pyrit,  Eisenstein  und  Gyps,  Kreidegebirge  (64,000  m.  C 

'  Jfiiii<l»i'liriniiclK>n  Mittheilungcn  zufolge 
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13)  banten,  glimmerigeu  Thonen^  wechaellagemd  mitKalkmergelschichtei 

60— 70  Met; 

14)  grauem  hartem  Sandstein  (Fuveau  imd  Pennes)  20 — 25  Met ; 

15)  WeehBellagem  von  violetten  und  grauen  Mergeln  mit  Sandstein^  8(^>M. 
10)  bläulichem  und  grauem  Kalk  mit  15  —  20  Braunkohlenschich 

ten  und  Mergelzwischenlager  einschliesBend :  Cycl^s  gibbosa 
Melania  scalaris/  Melanopsis  galloprovincialis;  Planorbis  pseudo- 
rotundatus^  Limnaeus^  Physa  columnaris^  Krocodil-  und  Schild- 
krötenknochen, 150  Met; 

17)  Lumachelle  mit  See-  und  Binnenconchylien,  0,1 — 5  Met; 

18)  Nummulitengesteinen  im  oberen  Varthale,  in  der  Basses  Alpes  etc.; 

19)  Kreide.* 

Unter  dem  Gypse  von  Aix  liegen  400  Met  mächtige  rothe  Thone  (in 
welchem  die  Breccien  von  Tholones  vorkommen),  Mergel  mit  Sandsteinen 
wechsellagemd  und  auf  diese  folgt  ein  800  Met  mächtiges  System  von  blAn- 


^  Nach  Mathebon  (conf.  Bull,  de  la  soc.  g^ol.  de  France  T.  XX,  1868,  Nov.  und  Dee^ 
S.  21,  finden  sich  in  fluvio-lacusteren  Braunkohlenbecken  des  D^p.  Boaches-du-Bhone 
folgende  Schichten:  ^ 

1)  Kalksteine  der  Höhe  von  Treverasse  bei  Aix  (auch  bei  Apt  und  Msnoeque,  bd 

Narhonne  mit  Helix  Ramondi). 
"2)  Mergelige  Kalksteine  und  Mergel  mit  Limnaea  symmetrica  und  fabula,  Planorlns 

comu,  P.  rotundatus  (entspricht  den  Süsswasserbildungen  von  Armissan  nnö 

dem  oberen  Mühlstein  des  Pariser  Beckens). 

3)  Schichten  von  Melania  Laurae  (parallel  mit  Sandstein  von  Fontainebleau,  fehlt  zu 

Armissan). 

4)  Kalkstein  mit  Cyrene  semistriata  (auch  iui  D^p.  Vaucluse ,  bei  Paris,  fehlt  bei  Ar- 

inissan). 

5)  Gyps  und  Flora  von  Aix, 

(entspricht  dem  oberen  Gypse  von  Paris). 
G)  Bituminöse  Schichten  mit  Palaeotherium  und  Anoplotherium  von  Gargas. 
(correspondirt  mit  Gyps  von  Montmartre  mit  Palaeotherium). 

7)  Untere  mergelige  Kalksteine  mit  Paläotherien, 
(parallel  dem  Kalksteine  von  St.  Ouen). 

8)  Etage  der  Thone,  Sandsteine  und  rothen  Puddingstein  von  Aix  und  Meyrasque, 
Sandstein  von  Carcassonne  mit  Lophiodon  an  der  Sohle  (parallel  dem  Sande  vun 

Beauchamp). 
{),  KtHge  des  Kalkstein  von  Montaiquet  au  den  Ufern  des  Are,  bei  Aix,  welcher  uaih 

den  Dep.  H^rault,  Aude  sich  erstreckt, 
lüj  Lacustere  Etage  von  Meyreuil,  Etage  von  Rognac  mit  reicher  Fauna,  Etage  vou 
Vitroles, 
(wahrscheinlich  die  Aequivalente  der  Sande  von  Bracheux,  des  Soissouois,  ^^^ 
Pariser  Beckens). 

11)  Etage  von  Mimet  mit  Physa  prisca, 

(entspricht  den  lacusteren  Ablagerungen  von  Montolieu). 

12)  B  r a  u  n  k o  h  1  e  1  a g e r  V o n  F  u  ve  au  mit  eigenthümlicher  Fauna;  fehlt  in  den  D^*l 

Ilt^rault  und  Aude. 
13.  Schichten  mit  Braunkohlenflötzen,  einer  Specialfauna. 
14    Etagf  santonien :  Kreide  von  Villedieu. 


mine  de  quatre  pans  „  0,50—0,60 

„      „  gros  rocher  0,50 — 0,55 

.,     „  reau  .    .    .  0,27—0,30    „ 

79 
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aber  sehr  tief  liegen ;  nur  die  oberen  Flötze  lassen  sich  von  St  Antonin, 
lieh  von  Aix  bis  Bomper  im  Osten  und  von  diesem  Punkte  aus  bis  zum '. 
bei  Beme  verfolgen. 

Die  unteren  Kohlen  von  Aix  sind  sehr  hart,  von  muscheligem  B 
schwarzer  Farbe,  nicht  backend,  geben  fast  gai*  keinen  Kohlengrus  und 
2/3  der  Heizkraft  der  besten  englischen  Steinkohlen.  Die  Hauptgewini 
punkte  sind  in  der  Umgegend  von  Fuveau*  und  la  Pomme. 

Hier  liegt  unter  einem  Hangenden  von  grauen  und  gelblichen  M 
kalksteinen,  von  30  Met.  gelbem  Mergel  mit  einem  Braunkohlenflötze 
blauem,  festem  Kalksteine  mit  Braunkohlen,  ähnlich  demjenigen  vor 
danne,  bei  285  Met  Teufe  im  bituminösen  Kalke  ein  wenig  geneigtes  I 
kohlenlager,  dessen  Hauptflötz  1 — 2  Met  mächtig  ist,  dessen  übrige 
sehen  Mergel  imd  Kalkstein  eingebettete  Flötze  aber  eine  Mächtigke 
0,27 — 0,6  Met  nicht  überschreiten.   Die  Kohlenflötze  heissen: 

grandemine    .     .     .    mächtig  durchschnittL  1,50  Met 
mauvaise  mine     .     .  „  0,50    „ 

9 

„  reau  .    .    .  0,27—0,30 

„      „  deux  pas    .  0,27 — 0,30 

„      „  Fuveau  0,30--0,40    „ 

Sie  liegen  in  der  angeführten  Reilienfolge  7,  26,  7,  17,  7  und  6( 
übereinander. 

In  dem  Flötze  grand  mine  imterscheidet  sich:  1)  eine  grande  mine 
supörieur  oder  „banc  du  haut"  mit  Pechkohle,  dünnen  Lagen  von  glänz 
Kohle  einschliessend^  2)  eine  grande  mine  banc  moyen  oder  „le  bleu",  n^ 
eine  schwarze,  pechglänzendo,  imvollkommen  schieferige  Kohle  mit  vert 
glatten  Ablosungsklüften  führt,  3)  eine  (grande  mine  feuillet  entre  le  b 
la  Menette)  Schicht  von  schwarzer,  fester  Pechkohle  mit  ebenem  bis  mi 
ligem  Bruche ,  4)  eine  banc  de  la  Menette  mit  einer  schwarzen,  festen, 
schieferigen  Peclikolilc.  2 

Das  Liegende  der  Braunkoldenbilden  bilden  wechsellagemde  Scliichte 
Kalksteinen  mit  fossilen  Einschlüssen  und  mergeligem  Muschelkalksteii 
Kalkstein,  von  welchem  einige  Schichten  die  Spuren  von  verkolilten  V< 
bilien  und  von  Muscheln,  sowohl  im  süssen  Wasser  als  im  Meere  ausdau« 
Muscheln,  enthalten.  Diese  Schichten  gehören  zur  Kreideformation,  in  w( 
die  obere  weisse  Kreide  zu  fehlen  scheint.  Auf  denselben  ruht  eine  M« 
ablagerung,  nacli  Zurücktreten  des  Kreidemeeres  abgesetzt,  mit  Meer 
Süsswassermuscheln  an  einigen  Stellen  bei  la  Fuveau  und  la  Pomme  un 
dieser  lagern  zahlreiche  Scliichten  von  mehr  oder  weniger  harten  Kalkst 
von  gemeiniglich  dunkeler  Farbe  und  verschiedene  Schichten  von  merge 

1  Das  Becken  von  Fuveau  soll  nach  Gruner's  brieflichen  Mittheilungeu  dem  Ret 
neuerer  Untersuchungen  zufolge  einer  Süsswasserbildung  der  Kreide  augehören. 
*  Conf.  Samml.  der  Ecole  de»  Mines. 
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In  der  Ebene  vou  Aiipä  und  vou  la  Cadiere  findet  lich  Kohle  in  der  oberen 
Kreidoformation,  eingeliigort  in  Sand  und  Sandstein;  sie  zerbröckelt  leicht  und  ist 
als  Brennmaterial  wenig  genuelit.  Es  sind  bis  jetzt  5  Flötze  vou  0,2—1,2  Met.  Mächtig- 
keit bekannt. '    Bei  (t  i  ii  1  (>  z  in  der  Ebene  von  Aups  5  Flötze  zusammen  4,35  M.  machtig. 

Bei  Gronzou,  Fayence,  Moutferrat  kommen  Keuperkohlen  vor. 

D6p.  Vaucluse. 

Bei  Metliami»  treten  3  Braunkohleiiflötze  auf,  durch  4 — 5  Met  starke 
Zwiöchenmittel  von  thonigcn  Mergeln  von  einander  getrennt;  das  Oberflöts 
„petite  niine",  ist  0,(K)  Met  nüiehtig  und  führt  weniger  gute  Kohle  als  die  bei- 
den anderen;  das  Mittelflötz  „mine  de  cinq  paus",  von  1,25  Met  Mächtigkeit 
und  2  Mergelsehieliten  von  je  0,15  Met.  Stärke  einschliessend,  und  dias  Unter 
flötz  „grande  niine  =  mine  de  sept  paus",  von  1,75  Met  Mächtigkeit  mit  Mer 
gelöchichten  von  0,4  resp.  0,1  Met  Stärke;  die  Flötee  fallen  unter  5 — G^ein; 
dieselben  haben  eine  Verwerfung  um  5 — 6  Met  erlitten;  die  unter  40 — 60  U 
Deckgebirge  liegende  Kohle  ist  eingeschlossen  in  Kalkstein  mit  Süsswasser 
fossilien,  kalkigen  und  thonigen  Mergeln,  welche  auf  dem  Neocomien  ruhen;  die- 
jenige des  imteren  Flötzes  ist  die  bituminciseste  des  Departements,  von  geringem  ; 
spec.  Gew.,  leicht  zerbrechlich,  daher  sie  schon  zertrümmert  zu  Tage  kommt, 
hat  eine  dunkelschwarze  Farbe,  und  zerfällt  an  der  Luft  zu  Staub,  brennt  mit 
langer,  weisser  Flamme,  riecht  dabei  stark  nach  schwefliger  Säure,  enthält 
nämlich  0,02^^0  Schwelel.   (11,365  metr.  C.) 

Bei  StMartin  dcCastillon  2  schwache,  gegen  Süden  geneigte  Flötze 
im  Kalkstein,  von  welchen  das  obere  Flötz,  0,60 — 0,70  Met  mächtig,  aus 
mehreren  durch  Tlion  -  und  mergelige  Sandsteinschmitze  von  einander  ge- 
ti-emiten  Kohlenschichten  bestehend ,  bebaut  wird;  die  Kohle  ist  wenig  com- 
pact, zum  Theil  erdig  und  zerreiblich  (2000  metr.  C). 

Bei  Cucuron  iu  den  Mergeln  imd  Sandsteinen  der  SüsswassermolaMe 

3  schwache  Brauukoldenfiötze. 

In  der  obersten  Etiige  der  Alpen  kreide  kommen  uutiir  gleichen  LageruIlg8ve^ 
liältnissen  als  im  Var-Departement  Kohlen  iu  sandigen  Mergeln  vor. 

l?ei*Piolenc  (Arrond.  von  Orange)  treten  auf:  2 — 3  Met.  marine  Molasse  mitMu- 
selK'ltragmcnten,  15 — 20  Met.  eisenseliüssiger  Sandstein,  3 — 4  Met.  weisser,  quarzige 
Sandstein  von  ziendielier  Festigkeit,  b  Mvt.  sehr  eisenschüssiger  Sandsteiu  mit  schwiir- 
zen  Mergelpartien,  5  Met.  kohlige  »Schielcrthone ,  kohlige  Mergel  uud  Kohlen,  ^^toinf 
haute  ^^  grande  mine",  3—4  Met.  feiner,  quarziger  Sandsteiu,  in  der  oberen  Partie  eisen- 
sehüö.sig,  U,()0  —  Ü,iH)  Met.  Kohh*,  „mine  hasse*',  10  Met.  eisenschüssiger  Sandstein  luit 
grauen  bis  schwarzen  Mergellagen,  8  —  9  Met.  feiner,  geschichteter  Saudstein,  4 Met 
schieferige  Merg(;l,  10  Met.  zerreiblicher  Quarzsandsteiu. 

Die  mine  hasse,  welche  bei  Bouciueyran  0,90  Met.  mächtig  auftritt,  cuthält  0,H0  M. 
r(üne  Kohle,  „char])on  iin",  und  0,(10  Met  unreine  Kohle,  die  mine  haute  nach  Abrug 
der  thonigen  Zwischenmittel  meistens  nur  reine  Kohle.  Doch  ändert  sich  ilie  Kohle  bei- 
der Flötze  nicht  selten  in  Mächtigkeit  und  Güte  und  ist  häufig  bis  auf  5 — G  Met.  ver- 
worfen. Die  gute  Kohle  ist  eine  matte  Pechkohle,  zerfallt  schnell  an  der  Luft  iu  enlige 
Kohle,  riecht  l)eim  Hrenncn  st^irk  nach  Schwefel.'-^  Die  Kohle  wirde  seit  dem  17.  Jahr- 
Itiin   eit  abgebaut  (33,010  metr.  C). 


'  Die  Kohlen  von  Cadiere  führen  SauricTreste. 

^  Conf.  Sc.  GiiAs  Descr.  g<'ol.  du  d('p.  de  Vauelus(j,  Paris  uud  Avignou  1802. 
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„trockene"  Pechkohle,  älmlich  derjenigen  von  FuTean  und  Auriol.  In  de 
unteren  Partie  des  Lagers  treten  aber  5  Flötze  mit  verkokbarer  Kohle  aui 
ähnlich  derjenigen  des  Monte  Bamboli. 

Ein  backende  Kohle  aus  dein  Thalo  von  Buergues  ist  schieferig,  voe 
lebhaftem  Glasglanze,  fast  asphaltähnlich,  verhält  sich  im  Feuer  wie  fette 
Steinkohle,  erweicht  und  bläht  sich  bei  heftigem  Feuer  stark  auf,  brennt  mit 
heller,  starker  Flamme,  giebt  46,5  Proc  Koks,  welcher  voUkommen  fest,  porti 
und  sehr  leicht  ist,  und  hinterlässt  5  Proc.  rothe  Asche;  ihre  Heizkraft  verhält 
sich  zu  derjenigen  der  Steinkohle  von  Bellestrat  =  23;35:  2\4  bis  26,4. 

Ipi  Thale  von  Gaudc  kommen  5  Flötze  von  fast  derselben  Beschaffen- 
heit vor,  wie  die  Kohle  von  Buergues.  Die  Mächtigkeit  derselben  wechselt 
von  0,25  bis  3,0  Met.  Die  Kohle  giebt  52,50  bis  66,25  Proc.  vollständig  ge- 
backenen,  festen,  blasigen, onetallglänzenden,  dichten  Koks,  entwickelt  bd  der 
Destillation  13,45  Theer  (goudron)  und  Pech,  7,5  Ammoniakwasser  und  13^90 
Leuchtgas  von  guter  Qualität.  Die  festen  Kalksteine,  welche  die  KohlenflIHie 
zimi  Theil  begleiten,  sind  ausserordentlich  bituminös  und  enthalten  viele 
Adern  und  Nieren  von  Asphalt 

Ein  Flötz  nicht  backender  Kohle  liegt  47  Met.  über  der  backenden  Kohle 
auf  Mergeln  mit  kalkhaltigen  Schichten  und  scheint  weit  jüngeren  Alten 
zu  sein.  ^ 

Ausser  den  angeftlhrten  Orten  finden  sich  noch  Kohlen  bei : 

Sigorre;  Reillon;  St.  Martin  de  Castillon  unweit  Apt,  mit  ge- 
meiner Braunkohle  (lignite  compacte)  imd  Lignit  (lignite  xiloide);  Sisteron 
unweit  Manosque,  Bez.  Forcalquier ,  woselbst  die  Braunkohle  in  gypsfiihren- 
den  Mergeln  mit  Fischresten  und  Sabal  Lamanonis  liegt,  theils  0,25 — 0,5  Met. 
stark,  mitunter  von  dünneu  Zwischenmitteln  von  Mcrgelkalkstein  durchzogen, 
theils  bis  3  Met.  mächtig;  Villeneuve,  woselbst  7  Braunkohlenflötze  von 
5,7  Met.  Gesammtmächtigkeit  im  bituminösen  Kalkstein  auftreten;  St.  Croix 
delaLauze,  woselbst  3  Flötze  abgebaut  werden;  Clevuste  desgleichen; 
Auribeau;Lourmain  unweit  Apt,  woselbst  gemeine  Braunkohle  und  eine 
Art  von  Papierkohle ^  gefunden  worden;  Per^al  unweit  Apt;  Alais. 

Der  Anthracit  von  Meironnes  bildet  eine  ungefähr  2  Met.  starke,  fast  senkrecht 
nicdcrsctzeude  Lage  in  einem  Kalksteine,  welcher  zur  oberen  Grünsandformation 
gehört. 

In  den  Liasmergeln  von  St.  Genie z  liegt  ein  0,30  bis  0,80  Met  mächtiges  Flow 
einer  leicht  zerreiblicben  Kohle  in  quarzigem  Sand;  wird  nicht  bebaut. 

Der  Anthracit  zwischen  V  er  dache  und  Bari  es  kommt  in  einem  unter  dem  Lias 
oder  Keuper  auftretenden  quarzigen  Sandsteine  vor,  welcher  viele  Pfianzenreste  voi 
Calamiton,  Farn  etc.  einschliesst*  (37,000  metr.  C). 

Im  Jura  von  Clamcnsane  findet  sich  eine  IM.  mächtige  Kohle,  theils  ausGlnnz 


*  In  den  tertiären  Schichten  kommen  Gyps  und  Knochenreste  wie  am  Montmartre  *" 
Paris  vor. 

'  Mit  Smerdis  macrurus 

•»  Conf.  Ann  des  mines  3  Ser.  XIV,  p.  302. 
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Mituut(a*  wird  der  Lignit  so  bituminös ,  dass  dessen  Structur  nicht  melir 
zu  crkciiiicn  ist  und  vv  die  Bcsdiaftonheit  der  Pechkohle  annimmt^  z.  B.  bei 
^t.  Bland  in  o,  Pupetierc  unweit  Virieu  und  ist  dann  meistens  in  grauen 
Thoii  mit  Ki<»s(>lsteiiien  eingeb(ittet.    Silificirte  Hölzer  sind  nicht  selten. 

Di(^  ur8prüii<2;lieh  abgelagerte  Kohle  ist  zu  einem  grossen  Theile  wieder 
weggewasclien  worden  (200,000  metr.  C). 

Bei  le  Vion  findet  sieh  treffliche  Braunkohle  mit  Blättchen  und  langen, 
unzusamnienliängenden  Fibern  von  mineralischer  Holzkohle.  Die  Lignit- 
stäiiiuie  sind  theils  gebräimt ,  theils  bituminös  ^  thoils  silificirt.  Selten  kommt 
Eisenkies  durin  vor. 

Bei  1  a  C  o  t  e  -  S  t.  -  A  n  d  r  c  auf  dem  linken  Ufer  des  Rlione  sind  3  KohlenflötMi 
bekaimt.  Das  erste  enthält  Braunkohle  mit  Süsswasser-  und  Landmuscheliiy 
Gerolle,  Thon,  Kieselstein;  das  zweite  Braunkohle  mit  Baumstämmen,  Aesten 
und  Zweigen;  das  dritte  Braunkohle  mit  bitimiinöscm  Holze  von  sehr  fester 
Beschaffenheit,  mitunter  so  bituminös  und  dicht,  dass  die  Holztextur  nicht  \ 
mehr  zu  erkeimen  und  Glanzkohle  entstanden  ist  Das  Vorkommen  ist  eine 
Fortsetzung  des  Lagers  von  La-Tour-du-Pin. 

Bei  Pomuricrs,  3  Kil.  nördlich  von  Voreppe,  liegen  unter  feinem  Sand- 
stein 3  durch  2  Mittel  von  0,77  Met.  sandigen  Mergels  von  einander  getrennte 
Braunkolilenflötze  von  0,22,  0,45  und  0,48  Met.  Mächtigkeit  mit  zum  Theil  so 
gut  erhaltenen  Ligniten,  dass  dieselben  verkohlt  werden  können,  angehörig  der 
oberen  Partie  der  in  Nordosten  und  Westen  des  Dep.  Is6re  (und  der  ganzen 
Bresse)  entwickelten  Fonnation  von  blauem  Thon  mit  Süsswassennuscheln, 
Braunkohlen  und  Kies  *,  welche  von  einem  Conglomerate  von  durch  Sand  und 
Kalk  verbundenen  Kieselsteinen  überlagert  wird. 

Die  untere  Fonnation,  welche  horizontal  abgelagerte  Flötze  von  0,25  bis 
0,^5  ]\I(^t.  Stärke  führt,  erstreckt  sich  über  einen  grossen  Theil  des  PlateAUS 
zwischen  dem  Rhone  und  der  Isere.  Die  Kohlenlager  sind  nach  der  Bildung 
ebeni'alls  theilweise  wieder  erodirt  und  zwar  im  grossartigsten  Maassstabe. 

Der  im  Jaln*e  1856  begonnene  Abbau  ist  bald  darauf  wieder  sistirt 
worden. 

Bei  Rouissilon  wurden  angetroffen:  Dammerde  mit  K icseln,  Gterölle 
von  versehi(^dener  Grösse,  thonige  Mergel,  braimer  Thon,  Braunkohle,  GeröUe 
und  Kiesel  (galets  et  cailloux) ,  Braunkohle,  blauer  Thon  mit  Baumstämmen} 
Zweigen  und  Wurzciln,  röthlicher  und  blauer  Thon. 

Die  Kohlen  von  Cessieu,  Sernesin  und  Montceau  sind  eine  Fort' 
Setzung  der  Flötze^  von  La-Tour-du-Pin. 

Fundorte  von  Braunkohle  sind  noch:  St.  JeandeSoudain  (hier  60  b^^ 
80  CentiuHiter  mächtig),  Chateau  de  Romanache,  Thorin,  la  Cb*' 
pelle,  la  Batie-Mongascon  bei  den  Plagues  bis  Beile-Fontaine,  M^^ 
de  Revolte,  la  Mure  und  8t.  Didier,  Panissage  und  Abi ets  (0,15  1^^^ 
0,20  Met.  mächtig),  (^hclieu  bis  Passage. 


•  Mit  Zilliiu'M  vun  M;iät(Klori. 
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• 
braunen  Jura  abgesetzt  worden  sind.    Die  oberste  besteht  aus  2/>  Met  graiL- 

gelbem  Ziegelthon^  dann  folgen:  2^5 Met.  weisser  Thon  mit  Braunkohlenspureo 

und  mit  vielen  Limnäen  y  Planorben ,  Melanopsisarten,  3,5  Met  Lignit  ^^  dorcTi 

einen  Tagebau  gewonnen ,  4,0  Met.  Thone  und  graue  Thone  mit  2 — 3  Met 

langen  Baumzweigen,    1,5  Met  mattscliwarze  Braunkohle,  erdig  werdend, 

2,5  Met  Gemenge  von  stark  zersetzter  Braunkohle,  rothem  Sande  und  weissem 

Mergel,  1,3  Met.  dunkele,  glänzende  Braunkohle,  unterteuft  von  Sauden,  welche 

auf  den  Oxlbrdkalken  ruhen  (30,000  metr.  C). 

Bei  y  arambon,  ebenfalls  unweit  Pont  d'Ain,  liegen  Braunkohlenflötze  in 
grauen  und  blauen  Thonschichten ,  deren  untere  Melanopsis  einschliessen. 
Das  Hangende  bilden  manganhaltige  Conglomerate  und  Sande,  bedeckt  von 
Molasse.  Das  Liegende  besteht  aus  grauen  und  blauen  Mergeln  in  Bänken 
von  2 — 6  Met  Mächtigkeit  mit  Planorben  etc.  Störungen  der  Flötze  in  ihrer 
Lagerung  durch  Verwerfungen  imd  bei  sehr  schwachem  Winkel  stattgefundene 
Rutschungen  haben  „mouillferes'^  veranlasst  Sind  die  Flötze  senkrecht  ange- 
richtet, so  erstreckt  sich  die  Alterirung  der  Eohlenbeschaffenheit  bis  anfSO 
bis  30  Met.  Teufe,  was  auch  dann  der  Fall  ist,  wenn  sie  mit  so  dünnen  EjJk- 
und  Mergelschichten  bedeckt  sind ,  dass  die  Einwirkung  der  AtmosphSrilien 
nicht  abgehalten  wird.  Die  Braunkohle  verliert  durch  diese  ihren  Glanz,  gebt 
in  eine  erdige  Kohle  über,  welche  in  der  Proven9e  mit  dem  Namen:  „charbon 
mouillö'^  bezeichnet  wird.  *  Nach  einer  vollständigen  Zersetzung  der  Kohle 
bleibt  nur  die  Braunkohlenasche  zurück. 

Bei  Chaponais  lagert  Kohle  von  20  Centimet  Mächtigkeit  auf  2 bis 

3  Met.  grauem  Thone  und  wird  von  gleichem  Thone  mit  Helix  bedeckt,  über 

welchem  Kieselgerölle  (cailloux  roules)  sich  ausbreiten. 

Bei  Douvres  siud  Kohlonspureu  im  L las  augetroffen  worden. 

D6p.  Saone  und  Loire. 
Bei  B  ougneuf  zwischen  Chalons  und  Autun  treten  bis  200  Met.  mächtige  Schiefei* 
mit  mehreren  Lagen  von  bituminösen,  schwarzbraunen,  mattglänzenden,  anregelmässig 
geschichteten  Schiefem  in  der  Zechstein formation  auf. 

Dep.  Ome. 

Bei  M  e  n  9  o  n  kommen  in  der  Oolithformation2  Pechkohlenflotze  und  eine  Sand- 
läge  mit  in  Pechkohle  verwandelten  Baumstämmen  vor.  Die  Flötze  enthalten  (?)  DikO" 
tyledonenblätter  und  Eisenkies  und  ruhen  unmittelbar  auf  Granit 

Dep.  Jura. 

In  der  Umgegend  von  Salins  findet  sich  im  Ken  per  eine  dichte,  schwarze  Kob^^' 
welche  durch  Glühen  nicht  zum  Erweichen  gebracht,  ziemlich  schwer  angezündet  wi^O' 
dann  aber  mit  langdauemder  Flamme  brennt. 

Eine  schwarze,  mattglänzende,  unvollkommen  schieferige  Kohle  ist  bei  Aubep  *  *^ ' 
eine  schwarze,  schieferige  Kohle  bei  Orbagna,  ein  brauner  Lignit  bei  Dol  und  ei'^^ 


*  Tn  der  obersten  0,5  Centimeter  starken  Schicht  die  Reste  von  Hipparion,  Mastod^*^ 
tapiroides,  Schildkröten. 

*  Dieser  Zustand  der  Kohle  ist  analog  demjenigen  der  Charbon  moureux  vonEtienJ^^" 
welche  Grlser  auch  in  den  Schlesischen  Kohlenlagern  beobachtet  hat 
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Pyrit  ist  so  fein  eingesprengt^  daB8  er  mit  Uossem  Auge  nichtwabrgenomiiien 
werden  kann. 

Der  begleitende  bituminöse  12 — 18  Bitumen  enthaltende  ^,  wie  oft  auch 
der  reiucKalk  schlicset  noch  graue  oder  rosenfarbigekieseHge  Maaten  von 
grosser  Härte  und  starkem  Eiange  ein  und  selbst  die  Braunkohle  fUirt  siii- 
ficirte  Lignitmaasen^  welche  mit  kleinen,  sehr  glänzenden  RanchquarBkiyilal- 
len  überzogen  sind. 

In  dem  Kalke  und  in  der  Braunkohle  finden  sich  viele  Pflanxenreste,  be- 
sonders verkieselte,  sehr  wohl  erhaltene  Kömer-  und  StängelabdrCLcke  vwt 
Chara^  besonders  von  Ohara  Voltzii,  deren  Abdiücke  mit  Braunkohle  oder 
Bitumen  oder  Kalkspath  erfüllt  sind,  Dikotyledonenblätter,  grosse  Eqniselai 
(im  Kalkstein)  und  Blätter  von  Flabellaria  maxima.  In  der  Braunkohle  kommt 
Nadelkohle  (lignite  bacUlaire)  vor  mit  Nadeln  von  bis  0,4  Millimeter  Dorcb- 
messer  und  bis  2  Decimeter  Länge.  Diese  sind  elastiBch,  im  QuerfamdiB 
glänzend  und  fiiuden  sich  sehr  häufig,  ja  einige  Kohlenlager  sind  aossohEeia- 
lieh  aus  solchen  gebildet  und  zwar  auf  grosse  Ausdehnung.  Ausser  der  Nsdd- 
kohle  werden  in  den  Flötzen  noch  bis  33  Proc.  Bitumen  haltender  Lignit  am 
Coniferenholz,  Betinit  von  gelber  Farben  durchscheinend,  in  Nadelkopf- bii 
Erbsengrösse,  bisweilen  Lignitstiicke  einhüllend,  hauptsächlich  in  den  Coni- 
feren  führenden  Schichten,  so  wie  mineralische  Holzkohle  aus  Coniferenboli 
angetroffen.  In  den  begleitenden  Schichten  und  in  der  Braunkohle  seibs^  be- 
sonders auf  den  Schichtungsflächen  derselben  liegen  viele  Trümmer  toa: 
Planorbis,  Paludina^  Bulimus  etc.^ 

Nach  Heer's  Flora  tert.  Helv.  IQ ,  p.  309  soll  auch  Bemsfein  in  der 
Braunkohle  von  Lobsann  gefunden  worden  sein  (?).     . 

Unter  dem  bituminösen  Kalke  und  der  Braunkohle  liegen  20 — 25  Met 
erhärtete  bläuliche  Mergel,  voll  von  EisenkiesknoUen  und  Nestern  von  Gyps- 
krystallen  und  untergeordneten  öcliichten  von  Sandstein  und  grobem  Pud- 
dingstein oder  Nagelfluhe ,  ganz  aus  Muschelkalktrümmem  bestehend.  Die 
unterteufende  Gebirgsmasse  ist  mergeliger  Thon,  welcher  auf  dem  Keuper 
ruht. 

Aus  den  bituminösen  Sandsteinschichten  entspinngen  Salzquellen  von 
27»  Proc.  Salzgehalt. 

Die  Braunkohle  von  Lobsann  ist  seit  1788*,  der  Asphalt  seit  1756  be- 
kannt.  (97,G12  metr.  C.) 

Die  Braun  kohl  enformation  von   Lobsann  dehnt  sich  nach  Studer^  vom 
Fusse  der  Vogesen  von  Gersdorf  bis  Marenbrunn  und  Weissenburg  aus;  ßi® 


>  Während  der  Sandstein  von  Lobsann  fast  seinen  ganzen  Bitumengehalt  an  kochen- 
des Wasser  abgiebt,  verliert  der  Kalk  darin  den  seinigen  nicht,  obschon  dieser  fast  dop- 
pelt so  gross  ist  als  jener ,  ein  Verbältniss ,  welches  auch  in  den  Sauden  und  Kalken  von 

Seyssel  (Ain)  beobachtet  wird. 

^  In  den  Mergeln  über  den  Süsswasserkalken:  Anthracotherium  alsaticnm. 
"  Bei  Cleeburg  unweit  Lobsann  ging  schon  1740  ein  Braunkohlenherghaa  um. 
*  Conf.  Bou£'  geognost.  Gem.  DeutschL  S  386. 
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^ergel,  2  Met.  Sandstein,  1  Met  glimmeriger  und  scfaieferiger  Sandsteiii,  0,4  Met  Kobl« 
2  Met  glimmeriger  Sandstein,  Sandstein,  Keupermergel,  Oype, Thone,  Anhydrit  eCe. 

Ddp.  Moselle. 

Bei  Nied  zeigen  sich  Braunkohlen. 

Bei  Walmünster  unweit  Bouloy  kommt  im  Reu  per  eine  eisenkiea-  nndgypi- 
haltigc,  trockene,  lange  Flamme  gebende  Kohle  von  geringer  Heilkraft  rcnr. 

Eine  gleiche  Kohle,  begleitet  ron  schieferigem  Thone,  schwaraem  Sandsfeeni  ud 
compactem  Dolomit,  ist  bei  Morhange  angetroffen  worden,  geologiich  und  minenli- 
giscb  der  Wfirttemberger  Lettenkohle  entsprechend;  ebenso  bei  Sarralbe. 

Döp.  Marne,  Ahme,  Somme,  Seine  und  Mtone. 

Eine  grosse  Eohlenablagerung  fand  statt  in  den  Thälem  der  Hame^ 
Aisne,  Lette^  Oise,  Veste,  bei  Soissons,  d.  i.  in  den  Dep.  Marne,  Aisne,  Sonune^ 
Oise,  Seine  und  Marne  nnd  zwar  bei  Epernay,  K^l^y^  Sermier,  Yeriy 
(Marne),  bei  Orbais,  Auteuil,  Rheims,  le  F&re,  Laon,  Compiigne, 
l^oyon,  Sassigny,  Soissons,  Versigny,  Vailly,  Urcel  südliehvos 
Laon,  Mailly,  Chaillevet,  Ardellain,  la  Fertd-Bons-JouarrdyLa- 
■ency,  Chierry  südlich  yon  Chateau  Thierry,  Bourg  (Aisne),  bei  Boar- 
quay  und  St  Sauveur,  Mont-Soufflard,  Muyrancoart,  Amy  (Oüe) 
etc.,  Gentilly  und  Arcueil  unweit  Paris  (Seine  und  Marne). 

Als  Grenze  dieser  Eohlenablagerung  können  bezeichnet  werden  gegen 
Süden  das  Mamethal,  gegen  Westen  eine  krunune  Linie  welche  über  Etper- 
nay,  Rheims,  Laon  sich  erstreckt,  g^en  Norden  das  Oiaethal,  gegen  Ostao 
etwa  die  Linie  von  M^ux  nach  Compi&gne.  Dieselbe  bildet  ein  Quaditt 
Ton  ca.  60  Eilom.  Seitenlänge.  Ausserhalb  dieses  Quadrats  liegen  noch  meb- 
rere  Ausläufer  der  Ablagerung  und  isolirte  Kohlenbecken.  Die  Schichten 
fallen  gegen  Süilosten  nach  Paris  zu  ein  und  werden  von  jüngerem  Gkbirge 
bedeckt. 

In  den  angefüliiten  Departements  kommen  2 — 4  Braunkohlenflötze  vor, 
welche  die  Mächtigkeit  von  4  Met.  nicht  übersteigen  und  mehr  oder  weniger 
Eisenkies  in  Nieren,  Platten  und  dendritischen  Verzweigungen  enthalten.  Der 
liegende  Tlion  führt  an  einigen  Stellen  Gyps-  und  Muschellager.  Die  Flöt^ 
sind  von  Thon-  und  Conchylienschichten  begleitet.  Ein  feiner,  grüner  Sand 
(glaueouie  infdrieur)  trennt  den  Braunkohlen  führenden  Thon  in  den  Dep. 
Aisne,  Marne  und  Oise  von  der  darunter  liegenden  Kreide,  welche  mitunter 
erst  von  einer  schwachen  Lctteuschicht  bedeckt  ist.  Die  Kohlen  werden  hier 
„eendres  noires^^,  schwarze  Aschen,  und  die  Kohlengruben  „cendrifereB*' gß* 
nannt ,  weil  die  Kohlen  weniger  als  Brennmaterial  als  zum  Düngemittel  oder 
als  Material  für  die  Vitriol-  und  Alaunfabrication  verwendet  werden,  zu  wel- 
cher sie  ihres  theilweise  bedeutenden  Gehalts  an  Eisenkies  wegen  sich  eignen- 

Zur  Feuerung  qualificirte  Braunkohle  wird  gefördert  bei  Myrancourt 
(Oise),  25—30,000  metr.  C,  bei  Bourg  (Aisne)  6-8000  metr.  C.  Die  meiaten 
Kohlengruben  und  zwar  Tagebau  (75)  finden  sich  um  Soissons  (Aisne). 

In  dem  Berge  Bornon  (240  Met.  über  dem  Meere)  findet  sich  in  10 Met- 
mächtigen  Thonschichten  Braunkohle  4  M.  stai*k,  mit  Pflanzenresten,  Knochen 
und  schwarzen  Thonen,  „Kok''  genannt    Das  Hangende  bildet  sonftchst  eioe 
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i-eötc  und  Thierresto  (Saiirierzjihno)  und  liegt  unter  Tlion,  welcher  nach  dein 

Flötze  zu  hmner  bituiuinÖHCr  wird. 

Bei  dcDi  Dorfc  Nh u  in  o i  8 e  zwisclion  Villers-Cotterets  und  CrcBpy-en-Valoi»  (AisDe) 
kommt  eine  diluvial«*  Kolde  vor,  welche  unter  dem  Namen  „schwarze  ABebe" 
bekannt  ist.  Dio  4)bi*rc'  Schicht  des  Kohlenlagers  bihlct  ein  sehr  trockeuor  Tori^  in  wel- 
chem die  JJlättor  und  Stiingcl  der  Wassergowächse  kaum  verändert  worden  iind.  AU- 
mUli<^  wird  dieser  Torf  fester;  die  ihn  bildenden  Pflanzentheilc  enthalten  fliseuvitriol 
und  sind  mcdir  in  Kohle  um;j^ewandelt.  Bei  7—8  Fus»  Teufe  wird  der  Gehalt  an  diesem 
8«dze  sehr  beträchtlich  und  d(;r  Torf,  welcher  innig  damit  vermengt  ist^  wurde  dadordk 
völlig  zers(ity.t,  verkohlt,  geschwärzt;  er  zeigt  tiefer  unten  Eisenkie^tgehult  und  wirf 
der  tertiären  Braunkohle  so  ähnlich,  dass  beide  sehr  schwer  von  einander  xu  lUlte^ 
scheiden  sind. 

Das  Becken  liegt  höher  als  die  benachbarten  Kohlenbecken,  so  dass  die  Möglichkeit 
der  Translocirung  seines  Inhaltes  aus  diesen  an  die  jetzige  Stelle  ausgeschlossen  bleibt' 

Ein  anderes  diluviales  Kohlenlager  tritt  in  dem  Thnle  auf,  an  dessen  Ende  das  Dorf 
Jaulgonne  bei  Chateau-Thierry  liegt.  Dasselbe  ist  den\jenigen  von  Nanmoise  sehr  «Im- 
lieh ,  enthält  aber  weniger  Eisenkies  und  ist  daher  der  Torf  weniger  xorsetit  und  der 
tertiären  Braunkohh^  weniger  ähnlich;  di(^  Unterlage  bildet  gelber  Thon  mit  Grobbdk- 
nier(?n  imd  Merg(d.* 

D^p  Seine  inferieure. 
Bei  Mclleville  unweit  Eu  und  Dieppo  Braunkohle,  aber  nicht  bauwürdig. 

Bäp.  Manche. 
Bei  IMessis  in  der  Normandie  zwischen  St.  Lö  und  Cherbourg,  sowie  bei  Littry 
unweit  Bayeux  ünden  sich  Kohlen  in  dor  Steinkohh>nfonnation,  welche  wegen  der  rüth- 
lichen  Farbe  des  sie  iM'gleitenden  Sandsteins  irrthihnlich  dem  Huthltegendcn  «ugcJÄliU 
worden  sind. 

D6p.  Nord. 
B(;i  Fresne  ist  dunkele  Pi^chkohlc  mit  einer  schwachen  Lage  von  Holz- 
kohle vorgckonnncn.  ^ 

An  der  \V  es t k ü sie  von  Fran kreich  von  der  Seine  bis  zur  Loiremilndnng nml 
zwar  bei  der  Mündung  des  Foucifue,  im  Westen  von  Port-en-Bassin ,  femer  m  der  liri*- 
tsigne  und  d(;r  Nornntndi(;,  insbesondere  aber  auf  der  Küstenstrecke  bei  Granville  und 
i'outnnces,  in  den  Julien  von  Cjuicale  und  von  Ploubalav  zwischen  St  Male  mid  Cap 
Fnfhel,  so  wie  noch  weiter  gegen  Westen  an  den  Küsten  von  Morhiix  und  Lesneveii  uuti 
endlich  nn  dc^r  Manche  und  der  B(;tragne:  in  der  Bucht  von  la  Forest,  südostwUrts  vuii 
Quiniper  ])id  im  Wehsten  von  Concarneau  und  gt*gen  l*ontaven  etc.  zu  finden  sich  uutvr- 
meerische  Anhäufungen  von  lieg<?nden  und  stehenden,  oft  vollkommen  wohlerhalt4?n(;n, 
ab<»r  meist  tiacligedrückten  Stiinnnen  noch  leb(inder  Baumarten  (Erle,  Pappel,  Mirko. 
Buche,  Eiche).  Sie  sind  «lurch  Versinken  früherer  Wälder  am  Meeresnfer  uutor  das 
M(!eresnivo:iu  entstanden. 

In  Sa vo von  (irstreckt  sich  nach  SlSMONDA  die  Braunkolüenbilduiig ü» 
oberen  Tlieile  der  Xunmiulitenfurniatiün  von  Entrcvernes  und  Ar  räche 
bi»  Belconibe  und  i^o auger  und  liegt  zwischen  dem  grauen  Nunmiiüitt'i^' 
sand.stfdn  und  den  l)lauen  Flysclunergein.  Die  Kohle  ist  schwarz,  mit  ebene"^ 
l>is  fiaelniiuseli('li;^eiii  Bruche  oder  kurz-  und  unregelniäösig  schieferig,  vieV- 
i'aeh  nach  allen  Uichtungen  hin  zerklül'tet,  oft  mehrere  Fuss  mächtig. 

'  Eine  l*aludina\nid  noch  jetzt  le])en<le  Wasserptianzen  ündeu  sich  in  der  Kohle. 
^  In  d<'r  Kohle  von  Jaulgonne  kommen  Beste  von  bos,  ecpius,  cervus  vor. 
•'  ('(Ulf  Samml.  der  Ectde  des  Mines. 


3U>i  liie  Fancitirtc  d^;  BraamkifUie-  m^  den«  GeviBHUgapiinkte. 

Li;aiit  kfiuint  :i.it  pLi»n.^:h^iii  Th^^ti  uai  mh  i^uid  bei  Linzent,  Tour- 
iwy,  An;.'f'r-  ul«!  Liilr  v  «r.  •i-rs^i^iohrn  bei  Xamür  im  Hennegau. 

HoIUnd. 

LignitabkM£i^ruiurie>a  wrmien  bei  Breda  etc.  angetroffen  ^  doch,  wie  die 

belp»c'hen«  viin  gerin^r^r  B*:deanmg.  * 

Italien. 
Iii?j»*l  Sioilirn. 

Iiii  ilt-rgnl  tiuJ'.-n  ^it-h  nach  P.uiXETT£  BraonkoUen,  GvpB,  Schwefel^ 
Steinsalz  und  Retinit^. 

An  der  Nordkü^^te  in  dcrOegend  von  Meswina  bei  Milazzo  etc.  kommen 
nach  Fb.  Hoffmanx  in  mit  Conglonieraten  abwechselnden  ThonBchicktei 
Braunkohlen  t)  -  '2^)  Fuss  mächtig  vor«  welche  grobachieferig,  schwarzhnum 
und  von  matter  Länp»bruohäache  sind,  einen  fettigen  Strich,  auf  dem  sdiini- 
memden  Querbruche  ganz  feine  und  stai^ere  Streifen  von  Glanzkohle  zeiget 
und  auf  den  Abli'isung^daehen  der  Schichten  viele  Pflanzenreste  enthalten. 

Im  Val  di  Nardello  zwischen  Melilli  und  Lentini  findet  sichDvBodii 
mit  Infusorien  neben  fester  erdiger  Braunkohle;  Djsodil  auch  bei  ViccinL 

Halbinsel  Italien  excL  Savoven  und  Venedig. 

Im  südlichen  Italien  findet  sich  nach  O.  Costa'  Glanzkohle  (lignite  codh 
patta  con  ispieudore  resinuide)  imMonteXirrioloin  Calabria  ultra  seconda 
in  einem  seifeuähnliciien  Tkoue,  durch  fortwährende  Rutschungen  in  ver- 
worrene La^«*rung  p'bnieht. 

NierentV»niii«;e  Kohlenmassen  von  ähnlicher  Beschaffenheit  kommen  in  ver- 
schiedenen FlötztMi  von  guter  Braunkohle  vor^  welche  längs  den  Ufern  des 
Flusses  Torelino,  im  Thale  S.  Giovanni  unweit  Teramo  (Abruzzo  ulte- 
riore)  zu  Tage  ausgehen.  Auch  in  den  mächtigen  Braunkohlenlagem  von 
Gonidoni  werden  dergleichen  angetroffen  und  in  noch  grösserer  Menge. 

Von  geringerer,  doch  noch  guter  Qualität  ist  die  Braunkohle  von  Castel- 
belnionte  in  Aquilano. 

Brauiikolii(^  von  mittlerer  Beschaffenheit  wird  in  den  flachen  Schluchten 
un<l  an  dem  Fasse  der  Majella,  so  wie  l)ei  Lettomanioppelo,  Rocca- 
njovero  und  an  anderen  Orten  dieser  Gegend  gefunden. 

Von  ]>essenjr  Beschaffenheit  kommt  die  Braunkohle  bei  Guardiagrele, 
Pennapi(Mlinionte,  Gessopolena,  Koccascalegna  etc.  vor,  Orten, 
w*^lch(i  in  <l(ir  Mitte  der  Provinz  Chieti  (Abruzzo  citeriore)  liegen  und  wird  als 
wahre  'J'hierpHanzenkohlc  (zoofit  antrace)  angesehen,  wie  solche  auch  bei 
Ton (11  an^i^etroffcn  worden  soll.  (?) 

'   i'oilf.    HUUNN  Uiul  J.KONll.  J.    1837,8.71.     • 

■'  i'onf.  Hkonn  und  Lkonh    J.  1844,  S.  629. 

•'  i'tMit*.  KHpoHitioiio  intt'niMtionalo  del  1862,  Uegiio  (ntAÜa  catAlogo  descrittivo  I.  Mi* 
iiorMlnj-iM  I«!  iiiotallur^in.  'I'oriiio  1862,  puf?.  82. 
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oberen  Kohlenflötze,  aus  2,4  Met.  Kalkstein  mit  DreissenH  Brardii,  aus  1,2  3: 
Kohle,  dem  unteren  Flötze,  aus  3,6  Thonschiefer,  Thon  und  Conglomeratei 
des  Liegenden.  Die  Flötze  fallen  unter  60  —  0®  ein  und  haben  häufig 
Stöiningen  erlitten. 

Die  Kohle  hat  eine  intensiv  schwarze  Farbe,  mit  welcher  der  ihre  kleinen 
Ritzen  erfüllende  weisse  Kalkspath  grell  contrastirt,  Harzglanz  ^  eine  solche 
Härte,  dass  sie  mit  dem  Fingernagel  nicht  geritzt  werden  kann^  muscheligen 
Bruch  ^,  schliesst  Streifen  von  Glanzkohle  ein ,  zeigt  verticale,  glatte  KJüfte, 
wiegt  pro  Cubikmeter  fester  Masse  1350  Kilogr.,  ist  leicht  entzündlich,  brennt 
mit  grosser,  heller,  etwas  russender  Flamme ,  wird  auf  dem  Roste  weich  und 
entwickelt  eine  intensive  Hitze,  hinterlässt  wenig  Gluthkohlen  und  eignet  sich 
vortrefflich  für  Schmiedefeuer,  giebt  bis  160  Volumtheile  Koks^  welcher,  ge- 
X  schmolzen,  leicht  porös,  metallglänzend  ist,  enthält  34  Proc.  flüchtige  Bestand- 
theile  und  wird  (in  Rom)  zur  Darstellung  von  Leuchtgas  verwendet. 

Dieselbe  hat  ein  spec.  Gewicht  von  1,35,  führt  1,17  Proc.  Eisenkies 
meistens  eingesprengt  und  bis  3,3  Proc.  Schwefel  und  wenn  sie  mit  dem  Ham- 
mer zerschlagen  wird ,  entwickelt  sie  einen  sehr  starken  Geruch  von  Schwe- 
felwasserstoff. Ihre  Heizkraft  verhält  sich  zu  derjenigen  der  Steinkohle  von 
Rive  de  Gier  wie  26,3:  29,3.  Huminsäure,  welche  in  fast  allen  Braunkohlen 
gefunden  wird,  ist  darin  nicht  angetroffen  worden. 

Die  Kohle  wird  auf  dem  Eisenhüttenwerke  bei  Follonicai  zum  Puddeln 
verwendet;  sie  wird  auf  einem  Schienenwege  leicht  nach  der  Meeresküste 
von  Torre  transportirt. 

In  den  durch  Entzündung  des  Flötzes  entstandenen  gebrannten  Thonen 
(themiantites)  liegen  viele  Pflanzenreste.  (1)000  engl.  Tonnen.) 

Im  Viil  di  Comia  bei  Vado  alTOrto  finden  sich  Braunkohlen. 

Im  Val  di  Bruno  wurden  durchsimken:  68  Fuss  Thon,  11  Fuss  Braun- 
kohle, 30  Fuss  Thon,  3  Fuss  gute  Braunkohle. 

In  anderen  Theilen  des  Lagers  treten  3  Flötze  auf,  von  welchen  das  obere 
den  oberen  tertiären  Gebilden,  die  anderen  den  unteren  angehören.  Die  Flötze 
sind  weniger  verworfen  und  gestört  als  diejenigen  des  Monte  Bamboli,  ent- 
halten aber  eine  weniger  bituminöse  Kohle,  welche  gleichwold  noch  zur  Gla^- 
und  Thouwaarenfabrication,  Kesselfeuerung  benutzt  werden  kann. 

In  der  Gegend  von  Tatti  und  Monte  Massi  im  Val  di  Bruno  gehen 
Kohlenbergbaue  um,  ebenso  bei  Casteani  in  der  Ebene  des  Dorfes  Tatti,  bei 
(Jasetta  Papi  auf  der  Thalfläche  zwischen  den  Flüssen  Folloiiica  imd  KiboH»^ 
bei  PoggioMoreto  in  der  Ebene  von  Monte  Massi,  bei  Aqua  n er a  nord- 
östlich von  dem  Dorfe  Sassofortino  in  einer  Hochebene  gelegen,  hier  auf 
einem  abgesonderten  Kohlenflötze. 

lenbilduDg  ist  eine  litorale  und  finden  sich  häufig  darin  Hippotherium ,  Zähne  des  M^* 
choeroides,  Anthracotherium,  Chelonier. 

*  Die  Kohle  des  Monte  Bamboli  soll  durch  aufsteigende  hydroplutonische  Scblamni 
ströme  in  eine  steiukohlenähnliche  Kohle,  diejenige  von  Berignone  in  Authracit  ver>^»*^' 
delt  worden  sein. 


l^io  Fniulorte  der  Braunkohle  resp.  deren  Gcwinnungspunkte. 


vK  r  Steinkohle  ausserordontlieh  ähnlich.  Am  Hangenden  und  in  der  Sohle  ist 
die  Kolile  durch  Lagen  von  Tlion  sehr  veininreinigt.  Eisenkies  findet  sich 
s^^Iieu  in  der  Kohle ,  oft  aber  verkieselte  Ilolzstämme,  mitunter  Sphärosiderit 
und  Thoiieisenstein  in  Klumpen.   (100,000  Tonnen  englisch.) 

l^iese  Kohle  liefert  GO  Proc.  metallisch  glänzenden,  aber  wenig  zusammen- 
hängi^ndeu  Koks,  welcher  deshalb  nicht  brauchbar  ist.  Durch  Mengung  der 
Kohle  mit  ' /^  englischer  Steinkohlen  aber  werden  vortreffliche  Koks  dargestellt 

1  Kilogr.  Kohle  verwandelt  7,2(X)  Liter  Wasser  in  Dampf  und  giebt 
234  Liter  Leuchtgas.    Sie  besitzt  angeblich  70,99  Wärmeeinheiten. 

Die  Kohle  von  Monte  Massi  schliesst  dieselben  Pflanzen  und  Thierarten 
ein  wie  diejenige  des  Monte  Bamboli. 

In  der  Provinz  Forli  kommt  eme  matte,  muschelig  brechende  Pechkohle 
mit  einzelnen  Glanzkohlenstreifen  vor.  * 

Ln  Val  di  Jlagra  an  der  südlichen  Grenze  von  Piemont  gegen  Moden» 
und  Toskana  treten  Braunkohlen  in  den  Mergeln  auf,  welche  auf  einem  eoce- 
nen  Flyschgebilde  ruhen.  Solche  Flötze  finden  sich  bei  Sarzanello  und 
C  a  n  i  p  a  r  0 1  a  unweit  Spezia  und  am  Monte  Va  s  o  mit  dunkclsch warzer,  harz- 
glänzender,  muschelig  brechender,  guten  Koks  gebender  Kohle,  zum  Theil 
schwarzer,  fester  Pechkohlenlignit  mit  Glanzkoldenpartien,  zum  Theil  reine 
(ilanzkt>hle.  Die  zwischen  kohligen  und  brüchigen  Schiefem,  welche  auf 
Fucoidenkalkstein  (calcaire  albarese  a  fucoides)  liegen,  eingeschlossene  Kohle 
erstreckt  sich  bis  Siin  Lazzaro  (2000  Met.  von  Sarzanello),  woselbst  ein  pflan- 
zenführender Kalkstein  über  der  Braunkolde  liegt.  In  den  unter  GO — 9(f  auf- 
gerichteten, eine  Art  von  Saalband  bildenden ,  kohligen  Schiefem  von  6  Met 
Mäehtijrkeit.  Hudeu  sich  einip»  Brauiikohleutli)tze,  mindestens  wenige  Ceiiti- 
uieter  btark  und  tius  soirar  l>i<  l..jr>  ^bt.  mächtig  und,  ubschon  vun  dünueu 
'rhonM-hniitzi'n  durrli/o-m,  (iectiisiand  ber^rmännisclier  Oewiununir,  5*«»^i^ 
Baunistiinnue.  l>ie  Scliir'ür  lu'tKckt  v\n  tlnaiiger  Sand,  welcher  bei  l' 31' t. 
naeli  oben  zu  dunkel ,  niitiintrr  aurli  >tinkrnd  wii\l  und  Chara  Eschen  uud 
vK'le  C^Muehvlien  ein>elilios<t. 

Dil*  nun  tolir^ndt-  TliMiiseiiielit  ij^t  42  Met.  stiirk,  tiihrt  Ptlanzenabdrikko 
lund  (\uiehvlien:  Pahidina,  Milania  ete. '.  von  welchen  dit*  darüber  heir»:'U<^^' 
M..i  3let.  starke  ^b»la>seu>ehieht  nMoli  w,it  mehr  und  besser  erhaltene  fi"* 
schliesst.  IMkt  dieser  wrohst  lhii:\'rn  ThoiR'  und  mehr  od<.'r  weuiirer  irii'"^' 
l\»nirk»nierate  bis  zu  eiiur  IL  he  \  t-a  12U  ^Irt. 

Bei  >ar/.an<  llo  i>t  das  idn iv  t  li«tz  7  ZmÜ  ^tark  und  wüxl  durch  tili  Z^i* 
sehenniittil  Viii  0  Fuss  bituiniiu»srni  Sehitur  vun  lUiu  o*  ^  Fuss  mäoiitig^'" 
l  nteitli'ize  irvtieiuit.  wt-klks  eine  vortrrtnieln.-.  st;u*kliarzirläüZfnd^'  K<'n**^ 
liiKit.  Die  K«,'hU-  ist  \\»n  sandiireii  ^Iiicvln  «.ini:cse;ik»s>ii,  wtlcln*  i'^ 
•'.•  i*  >v.hielit  übt-r  lu lu  »•i»vr«  n  Fi«  tz/  rri;inz<.iiai»driKk'- .  >«.»  wi»-  l>ivi>H'Ui^ 
liiardii.  Mclania.  Mel;ui<»psis,  Nfritina  aiinvii.  IK.s  Lir  i:<.-u-.k-  i>t  l:J^'^i^^" 
al^■;kie^r  mit  Fueviucii  .«.-••e«  uer  Flvschineri;»  !•.     l>ir>»-  Koide  winl  aiiJ  '^''^ 

iL«!  -Ar.^s'T.  zu  L«>i>'t«  li  1^1.1'. 
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Bei  Cadibona,  7  Meil.  nördlich  von  Savona  (Prov.  Genua)  liegt  Braun- 
kohle (seit  178G  bekannt),  wie  bei  Perlo,  Nuceto,  Bagnasco  unter Mergelschich- 
ten;  sie  kommt  in  3  unter  10^  einfallenden  Flötzen  mit  einer  GeBammtmäcli- 
tigkeit  von  12 — 13  Fuss  in  einem  Becken  des  Gneises  von  1  Lieue  Länge 
und  V2  Lieue  Breite  abgelagert  vor.    Die  mächtigste  Entwicklung  wird  bd 
Briaschi  gefunden ,  woselbst  sie  unter  15®  einfällt.    Das  untere  Flötz  enthih 
theils  erdige,  röthliche,  theils  sehieferige  Braunkohle  mit  Pflanzenabdrücken, 
das  mittlere  geschichtete  Pechkohle,  welche  abgebaut  wird.    Dieselbe  zeigt 
auf  den  Schichtungsflächen  ein^n  matten ,  auf  dem  ebenen  bis  flachmusche- 
ligen  Querbruche  einen  pechglänzenden  Bruch  mit  feinen  Streifen  von  Glanz- 
kohle.  Die  obere  Flötzpartie  führt  wieder  erdige,  sehr  schieferige,  röthliche 
Braunkohle,  abwechselnd  mit  weissen  Thonen  und  Sauden ,  übei^hendin 
Quarzconglomerate  (poudingues) ,  in  welchen  dann  die  Kohle  verschwindet 
1  Kilogr.  Kohle  gab  bei  der  Destillation  220  Litres  Gase,  0,64  Kil.  Koka^ 
0,G5  Kil.  Theer,  0,035  Kil.  Ammoniakwasser.  ^    (1860:  3  Mill.  Myriagramme.) 

Bei  Borasina,  Provinz  Genua  (400  Myriagramm). 

In  dem  Piemontesischen  sind  Braunkolilen  ferner  abgelagert:  in  den  Mer- 
geln bei  Perlo,  Bagnasco  und  Nuceto  mit  Planorben  und  Moletten,  bei 
Novale,  Chiavon,  Salcedo,  bei  Stella,  Santa  Giustinia  und  Cos- 
seria. 

Die  bis  13  Fuss  mächtige,  von  Mergelschichten  bedeckte  Kohle  von    j 
Bagnasco,  Perlo ^  und  Nuceto*  ist  schwarz,  glänzend,  bituminös,  gleichartig 
und   ohne   Spur   von   organischer   Textur,   in  untenniocenen   Thon  einge- 
schlossen. 

Die  von  Mergelschichten  begleiteten  Braunkohlen  bei  Dej  o,  Carcare 
und  C  a  i  r  o  *  werden  von  Cerithien  und  Cyrenenschichten  überlagert 

Bei  PüggidoCeva  (Cuneo)  Braunkohle  (700  Myriagramm). 

Im  Val  d'Arno  findet  sich  eine  grosse  Braunkohlenablagerung  auf  dem 
linken  Ufer  des  Arno  in  der  Marinemolasse  bei  Plan  franzese  und  Pian 
d'Avane,  so  auch  bei  Gavilli  und  jenseits  des  San  Cipriano,  während  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Arno  nur  einzelne  oder  in  kleinen  Lagern  zusammenge- 
häufte Baumstämme,  mehr  oder  weniger  verkohlt,  vorkommen.  Die  BrÄun- 
kohlen  liegen  häufig  in  gelben  Sauden^,  darunter  Sandstein,  Geschiebe  und 
Kies,  ferner  gelber  Mergelsand  voll  Knochen®,  dör  sogenannte  Sansino 
(ein  eisenschüssiges  Conglomerat) ,   gelber  Sand  voll  Knochen,  Alauntlion 

»  In  der  Braunkohle  von  Cadibona  wurden  gefunden :  Anthracotherium  magnum  Cuv- 
A.  minimum  Cuv.,  A.  minutum  Blainv.  {Amphitragalus  communis  Aymard). 

2  In  der  Braunkohle  von  Perlo  kam  vor:  lihinoceros  iueisivus. 

2  In  der  Braunkohle  von  Nuceto  wurden  angetrofifen:  Anthracotherium  magnum,  B^^' 
noceros  minutus. 

*  In  der  Braunkohle  von  Cairo  lag:  Anthracotherium  magnum. 

^  Die  oberen  gelben  Sande  mit  vielen  Brannkohlenflötzen  werden  charakterisirt  durcb: 
Rhinoceros  hemitoechus. 

^  In  den  genannten  Schichten  kamen  vor :  Mastodon  (tetralophodon)  Arvensis  CroizH 
und  Job.  sehr  häufig,  Mastodon  (trilophodon)  Borsoni  Hays.,  Elcphas  (loxodon)  meridio- 


j 
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in  den  plioeenen  Gebilden  ein  seit  1804  bekanntes  Braonkohlenlager  (lip^ite 
torbosa)  bei  58  Met.  Tiefe ,  bestehend  aus  3  von  sandigen  Mergeln  begleite- 
ten Flotzen  einer  erdigen ,  schlechten  Braunkohle  und  aus  einem  12  ¥\m 
mächtigen  Flötze  eines  guten  Lignits ,  welcher  meistens  aus  Wurzeln,  'stark 
zusanimengepressten,  aber  sonst  wenig  veränderten  Baimistämmen  bestehend, 
braun  und  sehr  fest  ist,  wenig  Bitumen  und  Eisenkies  enthält,  aber  doch  viel 
Asche  giebt.  Im  Sommer  entwickeln  sich  so  starke  mephitische  Dünste 
in  den  Gruben,  dass  sie  wälirend  dieser  Zeit  oft  ausser  Betrieb  gesetzt  werdöi 
werden  müssen. .  Diese  Dünste  rühren  vielleicht  von  der  Menge  von  Säuge- 
thierrcsten  *  her,  welche  in  der  Kohle  sich  finden.  Die  Kohle  enthält  biß 
33  Proc.  Feuchtigkeit  (15,000  Tonnen  [tonnelatc]  k  10  C.  =  100  Kilogr.). 

In  den  Apenninen  von  Parma  kommt  eine  ähnliche  Braunkohle  wie  bd  , 
Leffe  (lignite  torbosa)  in  geringer  Mächtigkeit  vor,  welche  im  oberen  marinen 
Tertiärgebirge  abgesetzt  worden  ist.  • 

(Gesammtprod.  von  Italien  an  Braunkohle  75,000  Tonnen). 
In  den  Sandsteinen  d(!r  oberen  Kreide  der  Lombardei  kommen  bei  Fornaci, 
nordwestlich  von  Sarnico,  bis  zu  3  Zoll  mächtige  Lagen  von  Grlanzkohle  vor  (auch 
Stängel  tbeilweise  bis  3  Zoll  Breite,  Blätter  und  Fucoiden  bei  Foresto). 

Insel  Sardinien. 

Braunkohle  kommt  vor  bei  Bonarvo  und  femer*  in  dem  Becken  von 
Terra  Sog  ad  a  und  zwar  im  Westen  desselben  bei  Piolanas  in  dünnen 
Schichten  mit  eisenkicshaltigem  Thone  und  Bänken  von  Kalkstein  und  unter 
gleichen  Verhältnissen  bei 

Barbara  in  dem  Becken  von  Gonncsa,  westlich  von  TeiTa  Segada,  im 
Westen  vom  Meere  und  dem  älteren  Trachyt,  im  Norden  von  silurisclien  Ge- 
steinen begrenzt,  nach  Marchese  50  Quadratkilometer  umfassend.  Diese 
Brauukohhin  worden  abgebaut  bei 

TimonVarsi  und  zeigten  sich  dort  beim  Abteufen  der  Scliichten  fol- 
gende Schichten:  eine  schwache  Lage  von  Dammerde,  0,10  Met.  faules  und 
verstocktes  Holz,  2,l>7  Met.  Tlion,  0,U0  Met.  Kalkstein,  3,20  M.  Thon,  0,G7  JL 
ßrauukohle,  eine  Pechkohh^,  2,0  Met.  bituminöser  Stinkstein,  0,10  IH 
schwarzer  Schiefer,  0,55  Met.  Braunkohle,  5,20  Met.  eisenkieshaltiger 
Kalkstein,  0,H5  Met.  schieferige  Braunkohle,  1,40  M.  gelblicher  Thon,  0,25  M. 
ziemlich  gute  Braunkohle,  1,49  Met.  graulicher  Thon,  0,10  Met.  bituminöser 
Stinkkalk,  0,80  Met.  verhärteter,  gelblicher  Thon,  0,50  Met.  schwarzer,  stin- 
kender Thon  mit  Gypsnieren,  0,30  Met.  weicher ,  gelblicher  Thon ,  1,80  Met. 
grauer  Cerithien-  und  Crassatelleukalk,  0,80  Met.  gute  Braunkohle,  eine  Pech- 
kohle mit  glatten  Verticalk lüften,  0,25  Met.  mai'iner  Kalkstein,  0,3  M.  Braun- 
kohle, mariner  Sluschelkalkstein. 

Bei  Bannabis,  Gem.  Gonnesa  und  in  derGrube  von  Tcrras  di  Collu 
ebenfalls  in  der  Gem.  Gomiesa  gelegen,  wird  schwarze,  feste  Glanzkohle  ge- 

*  Dahin  geliöroii :  Khinoceros,  Hirsch,  Moscliusthierc  und  Schildkröte ;  bei  Leffe  sin«! 
Keste  einer  Antilope  (?  Pentelicon)  und  von  Pachydermen  gefunden  worden. 

-  Conf.  LaMakmoka  Voyage  cn  Sardaignc  ijart.lll.  1857.  chez  les  fr^res  BoccakTuriii- 


K'//ii':fi  v'/ii  r  Z'^i.  M^'-r.ri^'krh.  iLtÜ«  v*^i:  wenigen  Zoll  starken  Schic^li- 
I«  I»  vo/i  Nif».iiiii»'5*' ;/.  Kalk-  li.it  PrLi:iZ*iir--T^n .  th*-ils  von  bunten  Mergeln 
\tt'*/lftt*:i .  koijifn'-ii  vor  W:  V*:va_v,  Lausanne,  in  1 — <3  Zoll  Mächtigkeit 

Im  'i  lial'T  «ior  l'nntUrz*:  li«.-^'-ii  in  'lunkel^rauem  Mergel  und  begleitet  von 
.Slj<*''.v\;i'«'><:ikiilk'('lii''lit«'ii  'J  iiiit'.'r  'J-> — '^fi  einfallende  Braunkohlenflötze  von 
4  JO  Zoll  ^,K-  jrraiul  fij.,ii";  und  1«  Fuss  ti*.-ter  von  2 — i  Zoll  G,le  petit  filon") 
Mii«'|iii^^k''it  *  iiud  w^-rd'-ii  ali^r-baut  l>ei:  Paudex,  Rochette,  Belmont, 
r  if  II  V  f  irt  i  o  II ,  1>  r  II 1 1  <:  s.  I >ii.'  Kohle  ist  von  guter  Qualität ^  aber  sehr  eisen- 
ki<'Mli:ilti;r. 

lOiiif  FortHf-t/jiiig  <l('M  Kohlenlagers  bild9n  die  von  grauem  Mergelbe- 
deckt« '11  Fl/itxrr  von  O  ro ii  am  Küd liehen  Abhänge  des  Jorats^  8 — 0  ZoU  niäeh- 
ti;(,  auf  rötlilichoiii  Mergel  ruhend ,  in  welchem  Zostcrites  marinu  (also  eine 
MecrfHiiMirtehelj  gefuncbfn  wird. 

r»ei  l'eliiioiil  lallen  die  Kohlen  unter  25^,  bei  Oron  unter  35" ,  bei  St 
Mni'tin  unter  1')"  ein. 

In  der  Nähe  der  Kohlr^nflötzc  sind  die  Kalksteine  bedeckt  mit  zerdrück- 
ten Sehaalen  von:  llelix,  Plaiiorbis,  LymneuH,  Cyclas,  Unio. 

Die  kohleni'ührenden  M(*rgel-  und  äandsteinschiehten  der  Paudiize  we^ 
tlen  wieder  im  Kinsehnitte  bei  Uivaz  und  Chexbres  und  bei  Cliarens^  ferner 
l»ei  St.  Sulpiee,  Vullleuz  und  Ependes,  nahe  bei  Yvei-dun,  angetroffen.  Die 
gan/.e  Länge  des  zugänglichen  Kohlenfeldes  beti*ägt  etwa  3  Stunden  und  die 
Mreiti'  irxH)    -:i(K)()  Fuss. 

Cant.  Froiburg. 
r»ei    N'illt»   St.    Pierre   eint»  kiesige   Pechkidde,  bei  St.  ^lartin,  bei 
Srinsales,  wi»st»lbst  4  bauwürdige  Flötze,  von  denen  eines  bis  o  Fuss  mäch- 
liir  ist.  anget'ahren  Avorden  sind:  die  gewonnene  Kohle  wh'd  zum  Glashütlen- 
iM'iiii'l»  ver\vi*ndet. 

Cant.  Noufehntol. 
liei  l.oolo  kvnnnit  eine  schwarze,  seh iefer ige  Braunkohle  in  der  nonli- 
M'l'ru   ii'iri'uvu   iuuppe  des  Sundgjuies   vor.  welche  auf  jurasjiisvher  Kalk- 

CiUit.  Tiusoni. 
\-*    ^L'll  -biTire  iu  dor  Nähe  dis  Na|>frs  kommt  eiu  *  * — 1  Fus*  >tar- 
I\v  >  r.v".     v.v:  vlio    •.^':'' v.iii'»v"t  HO    Kohle  ist  sohwarz  .  stark ;:Iaiizrud .  ähnlich    ; 

1-"  >,*'.'.:*.>'•,'.*.'•,  rc'*  '»^'i  l.u/'.-rii  wirvl  o;:i  -  ; — I  Fus*  mÄchrig>f«,  unter  | 
S:  ■  ■  , • '  •  -.  i  !'*.■/  s  K  ^  '■!  •  V.  d-  ■ :.'  *  los  *.;:: :-  r.v.i-  »ot; i:r' n  Mo I Aak>e>Äiid5tein*  abgebaut  j 
^  -^v ...  -N  ..  i.  vv..ikk.L,..    .^,'«.i   »....■i  ....^fcP.T  '.irELs^io*?!!  Hessen  »*"*^ 

**^  *  ■  ■  ■    ^-  '    ".■..■-■'■■  V  ■■'^'■.■'-  Kv.- •;"•:■;■:       ■     A-j:t:.??iv.vriHr-i.3z  axa,n»xai,  A  bJd^' 
■«■■■'»    "  .■*  >         .».■.-  'it  >.  ■ 
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Scliiefcrmergel,  1  Fuss  fester  Sandstein,  blaugrauer  Schiefermergel  mit  einzoi- 
nen  1  Linie  dicken  Kohlenflötzehen,  an  welchen  Rutschspiegel  zu  bemerken  sind, 
schwarzbrauner,  bituminöser  Mergel  voll  von  Planorbis^  */«  ZoU  Braun- 
kohle, 7  Fuss  Sandstein  mit  2  schwachen  Lagen  von  NagelfluL 

Die  Kohle  dieser  Ablagerung  ist  eine  pechBchwanee,  feste  QlanskoUe 
und,  wenn  frei  von  Beimengungen,  die  beste  der  Schweizer  Melasse^  nsck 
Stockab-Escher  der  Steinkohle  von  Dombrowa  ^eichzustellen. 

Cant.  St.  Gkaien. 

Bei  Rufi  zwischen  Kaltenbrunn  und  Schännis  liegt  die  Kohle  4 — 15 Zoll 
mächtig,  mit  bituminösen  Schiefem  wechsellagemd  und  unter  40 — 75^  gegen 
[Norden  einfallend  K  Kohlen  und  Schiefer  sind,  ähnlich  wie  der  Anthradt  Ton 
Sitten,  von  unzähligen,  glänzenden,  nach  Richtung  des  Einfalls  der  Flötse  oft 
etwas  gefurchten  Rutschäächen  durchzogen  (spiegelklüftig). 

Die  Kohlenflötze  werden  nach  Norden  zu  von  einer  1  Zoll  starken  Schicht 
feinkörnigen  Sandsteins  bedeckt,  auf  welcher  eine  15  Fuss  mächtige  Beihe 
2 — 3  Fuss  starker  Lager  von  grauen  imd  bunten  Mergeln  und  Sandsteinea 
liegt. 

Die  Kohle,  im  AUgemeinen  von  guter  Beschaffenheit,  enthält  an  einigen 
Stellen  schwarze,  bituminöse  Schiefer  in  häufigen  Schichten,  durch  welche 
sie  mitunter  ganz  verdrängt  wird.  Auf  dem  südlichen  Flügel  wird  das  Flots 
von  hellblauen,  thonigen,  nur  einige  Zoll  starken  Mergeln  überlagert  lieber 
diesen  verbreitet  sich  eine  ebenfalls  nur  wenige  Zoll  dicke  Schicht  von  grauem 
oder  schwärzlichem  Stinkkalk  mit  silificirten  Planorben,  welche  wieder  von 
festen  Conglomeraten  mit  Kalksteinbrocken  bis  zu  Kopfgrösse  bedeckt  ist 

Vou'Norden  nach  Süden  treten  folgende  Schichten  auf:  Nagelfluh  aus 
Kalksteingeschieben,  plattigcr,  graulicher  Kalkstein,  Sandstein  mit  bunten 
Mergeln,  bläulicher  Mergelsandsteiu,  Thoulettcn,  Braunkohle  und  bitumi- 
nöser, schwarzer  Schiefer,  mannigfaltig  wechsellagemd,  hellblaulicher  Letteu, 
hellgrauer  Stinkkalk  mit  öfters  verkiesten  Schiialen  von  Planorbis,  Nagelflut- 

Im  Scjilangentobel  6 — iO  Zoll  mächtige  Braunkohle. 

Am  Abhänge  des  Spors  gogcn  St.  Anden  zu  Braunkohle. 

Bei  NiederutzwyP  und  Oberbüren  Braunkohle  und  Lignit,  zum 
Thüil  von  Bergtlieer  durchtränkt. 

In  der  Nälie  von  Wyl  und  Litterhaid  Braunkohle. 

Bei  Sturzen  egg  üben  bei  der  Kofelmühle,  ^j^  Stunde  von  Heinriebsbaa 
Braunkohle. 

Bei  Schlappli,  Vä  Stunde  öslich  von  Tablor,  in  einem  Seitentliale  de» 
Tostthales,  Braunkohle  aus  feinen  Streifen  von  Glanzkohle  und  matter  Pech- 
kohle bestechend. 

Cant.  Appenzell. 
An  dem  öturzenegg  bei  der  Vereinigung  der  Umäsch  mit  der  Sittt^^ 


*  In  doT  Braunkohle  von  Rufi:  Zähne  von  Rhinoceros  minutiis. 
^  1h  der  fcöteu  Glanzkohle:  Hyotherium  mcdiuB,  Sus  Wylenais. 
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Zoll  Bniunkohle  von  p^-osser  Ausdehnung,  auf  dem  i-cchten  Sitterufer  zu 
{Ige  ausgehend. 

Am  Westabhange  der  Hurdviler  Höhe  2  —  5  Zoll  mäolitige  Hraunkolile. 
m  Ostabhange  derselben,  am  sogenannten  „Ochsenschwanze''  gleichniäehtige 
raunkohle. ' 

Cant.  Thurgam 
Bei  Herderen  und 

Cant.  Zürich. 

Bei  Elgg*  und  Horgen  finden  sich  unbauwürdige  Ueberreste  alter 
}rfmoore,  welche,  von  Mergeln  der  oberen  Süsswassermolasse  umschlos«en, 
raunkohle  gebildet  haben,  der  Oeninger  Stufe  angehiirig,  während  die 
»rigen  Molassekohlen  der  aquitanischen  Stufe  zuzuzälilen  sind. 

Bei  Käpfnach  nahe  am  Züricher  See  wird  eine  8 — 12,  bisweilen  bis 

Zoll  mächtige  Kohle,  aus  dichter,  schieferiger  Pech-  und  Glanzkohle  be- 

ihend,  durch  StoUnbetrieb  mit  grossem  Vortheil  zur  Zeit  abgebaut^.    Ueber 

J  in  der  Pechkohle  mitunter  gefundene  Varietät   mit  Kreisllächenbruch  * 

rgl.  S.  184. 

Durch  einen  Stolln,  dessen  Mundloch  82  F.  über  dem  Niveau  des  Züricher 
e's  angesetzt  worden  ist  und  1362  F.  über  dem  Meere  Hegt,  sind  in  dem 
J5,5  Fuss  über  dem  Meere  gelegenen  Bergrücken  nachstehende  Schichten 
gefahren  worden:  1  Fuss  Dammerde,  8  F.  Sandstein,  V2  1^-  Mergel,  10  F. 
Söwasserkalk,  185  Fuss  Molassesandstein  (Knauermolasse),  7  Fuss  Kalk- 
in, 0,5  Fuss  schwarzer  Schiefer,  0,3  ZoU  Kohle,  1  Zoll  Schiefer,  12— 10  Zoll 
chkolüe,  4,5  Fuss  schwaraser,  harter  Mergel,  21  Fuss  Molassesandstein  bis 
ü  Niveau  des  Züricher  Sec's.  Das  Flötz  fallt  unter  27»^  von  Norden  nach 
len  ein  luid  streicht  nach  Ost -West.  In  den  begleitenden  Schichten: 
morbis  solidus,  P.  declivus,  Melania  Eschen,  Limnaeus  poly gaster,  Melanop- 
Kleinii,  M.  praecox,  Unio  undata. 

Im  nördlichen  Felde  wii'd  das  Flötz  getrennt  durch  ein  2 — 5  Zoll  starkes 
iüchenmittel  von  Süsswasserkalk ,  bald  mehr  dem  Hangenden,  bald  mehr 
n  Liegenden  sich  nähernd  und  wurden  daselbst  unter  dem  Sandsteine  im 
ptomber  1864  angetroffen:  2  Fuss  bituminöser  Kalkstein,  0,25  Fuss  Kohle, 


'  Bei  Bad  Gouten  im  Cant.  Ai)penzcll  liegt  ein  weitverbreitetes  Torflager  (nach  Deike 
t  reine  Uumussäure  führend) ,  welches  als  Braunkohlenlager  irrtbümlich  mitunter  auf- 
lihrt  wird. 

'  In  der  Elgger  Braunkohle :  Stephanodon  mombachensis,  Amphithcrium  Aureliauum, 
«todon  turicensis,  ?  Crocodilus  buticonensis,  Teatudo  antiqua,  Hippopotamus,  Dinotlie» 
m  giganteum,  Klünoceros. 

'  In  dem  Käpfnacher  Braunkoldenlager:  Ami)liycion  intermedius ,  Hyotherium  me- 
^m,  Cervus  lunutus,  C.  Scheuchzeri,  Calicomys  Jaegeri,  Trochictis  carbonaria,  Mastodon 
Sustidens,  Oplotheriou  concinnum,  Tapirua  helveticus,  Metapiroides,  Rhinoccros  Schinzii, 
igotherium  Escheri,  Unio  flabcllatus,  U.  costatus. 

*  Das  Vorkommen  erinnert  an  die  „Kreis kohle"  von  Eibiswald  in  Steiermark  und 
<lie  in  der  Steinkohle  der  Fuclisgrube  und  der  Ferdinandsgrube  bei  Waidenburg  in 
t^lesien angetroffene  sogenannte  „Augenkohle^'. 
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0;2  Fuss  Kalkstein  mit  yielen  Muscheln  ^  0^3  Fuss  Kohle,  0,2  Fnss  Herge] 
schiefer,  0,3  Fuss  Kohle. 

Im  südlichen  Felde  verliert  sich  dieses  Mittel  und  seigten  sich  Sqvtfimber 
1864:  7  Fuss  bituminöser  Kalkstein,  0,60  Fuss  Mergelschiefer,  0,25  Faw 
Kohle,  0,25  Fuss  Mergelschiefer,  0,75  Fuss  Kohle,  Mergel 

Das  Ausgehende  des  Flötzes  ist  zwischen  Horgen  und  Käpfnach  «nf 
16 — 17,000  Fuss  Entfernung  einerseits  und  am  Ufer  des  Sihl  am  sogenannteD 
Steinkratten  andererseits  nachgewiesen  werden. 

Das  Flötz  ist  weder  verworfen,  noch  erleidet  es  in  seiner  Stftrke  oder 
seinem  Streichen  eine  Veränderung. 

Zu  bemerken  ist,  dass  in  der  Kohle  selbst  h&ufig  Blätter  von  Palmacttei 
helveticus  angetroffen  werden  (100,000  C.  jährL  Prod.) 

In  der  tertiären  Melasse  des  Mittellandes  zwischen  dem  Jura  und  dea 
Alpen,  von  Qenf  aus  zwischen  Zürich  und  Constanz  sich  hinziehend,  finda 
sich  unbauwtirdige  Kohlenflötze  mit  Fflanzenresten,  z.  B.  am  Uetliberginf 
dem  Albis  bei  Zürich,  woselbst  eine  Pechkohle  angetroffen  wird,  wdiche  auf 
den  rechtwinklig  zu  den  Schichtungsflächen  stehenden  glatten  Queridflfien 
Vi — 2  Linien  starke,  meistens  verlaufende  Streifen  von  Glanzkohle  vA^ 
wodurch  die  Kluftfläche  ein  gebändertes  Ansehen  erhält ;  auf  den  ScBick- 
tungsflächen  ist  die  Kohle  matt,  mitunter  von  Anflügen  von  faseriger  Hob- 
kohle oder  von  Eisenkies  bedeckt;  am  hohen  Irschel  am  Rheine,  obo^b 

Eglisau. 

In  der  Kreide  von  8t  Gallen  und  Appensell  werden  kleine  Nester  toa  Kohle 
angetroffen. 

In  dem  oberen  Jura  der  Alpen  finden  sich  Kohlenflötze,  z.  B.  in  dem  Gebirgs- 
zuge, welcher  von  Wiminis  im  Simmeuthale  durch  das  Saanentkal,  durch  den  Tour  de 
Mt^ycn,  nach  Darbon,  Koch,  Novel  zum  Genfer  See  sich  fortzieht.  Dieselben  sind  4  bi» 
10  Zoll  mächtig  und  werden  u.  a.  im  Simmenthaie  bei  Voltigen  abgebaut;  sie  führen 
eine  starkfettgläuzcndc ,  schwarze,  uuregelmässig  schieferige  und  durchklüftete,  sich 
auflilähende  und  backende  Kohle,  welche  70  Proc.  Koks  giebt  und  sind  in  einen  Sand- 
ötoin  eingeschlossen,  welcher  viele  Reste  von  Lucinen  führt.  Nach  Müller  in  Bern  ent- 
hält die  Kohle :  74,73  Kohlenstoff,  19,G5  flüchtige  Bestandtheile,  5,02  Asche,  0,6  Wasser 
und  einen  unl)edeutenden  Stickstoffgehalt 

NachSTUDKR»  werden  auf  der  Alp  Darbon  (1625  Met.)  oberhalb  Vachoresse  im 
Thale  von  Abondance  am  Nordfusse  der  Cornettes  die  imoberenJura  auftretenden  Koh- 
len abgebaut,  eben  so  am  Nordabfalle  der  südlicheren  Kette  oberhalb  V  ouvory.  Spuren 
von  solcher  Kohle  finden  sich  unterhalb  Corbeyrier ,  zwischen  Rache  und  Aigle  nnd 
wieder  am  nördlichen  Ende  der  Gastlosen,  bei  Jaun.  Ausgebeutet  wird  die  Kohle  femer 
auf  beiden  Seiten  der  Clus  und  am  Nordabfall  der  Holzersfluh.  Erschürft  sind  Kohlen 
auch  zwischen  dem  Dorfe  und  Bade  Wyssenburg  und  oberhalb  Erlenbach. 

Im  Bereich  der  südlichen  Kette  sind  schwache  Spuren  am  südlichen  Abfalle  des 
Rüblihorns  und  bei  Wimmis  bekannt. 

Die  Kohle  ist  meistens  glänzend,  schwarz,  kurzblättrig,  reich  an  Bitumen  und  bildet 
G— 18  Zoll  stiirke  Lager  oder  lagerartige  Nester  in  einer  20 — 30  Met  mächtigen  Folg^ 
von  braunen  Mergelschiefem  und  sandigen  Kalksteinen,  welche  unmittelbar  denobefften 
Massen  des  Oxfordkalkes  aufliegen. 


(•onf.  B.  Studkr 8  Geologie  der  Schweiz.  Bern  und  Zürich  1868,  Bd.  U,  fi.  0OL 
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zwisclion  boid«m.     In  den  Str<>ckc>n  der  Onibc  entwickeln  sich  ans  den  Wänden  und 
8t<M^m  Ulla  den  ('rubenwassern  nicht  8(^lten  leicht  brennbare  Gase ,  welche  durch  das 
Grid)cnlicht,  durch  den  Pickel-  4idcr  Axtschlag  entzündet  werden  und  deren  Beschaffeo- 
heit  elM!n  bo  wenig,  als  deren  Entstehungsweise  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind.  Ucber  • 
(1cm    Kolilcnfiütz(*  liegt    unmittelbar    1    Fuss    Letten,   darüber   eine  aus   Wurzelge- 
flecht, Gräsern  und  Moosen  bestehende  Kuhle,  überlagert  von  4  Fuss  aschgrauem  Kohlen- 
lett(.*n. 

Das  Mr>rschwyler  Lager  zieht  sich  über  Horchenthai  nach  Achen  fort  An  ei'steiqi  : 
Orte  liegt  die  Kohle,  sogenannte  »Schieferkohle,  in  einer  Mächtigkeit  von  7  Fom,  n  ' 
letzterem  vun  4—5  Fuss  und  70  Fuss  unter  Tage,  Im4  lUihl  sogar  <» — 7  Fuss  stark ^ 

Für  die  ( iegend  von  W e  t  z  i  ko n  (1  Stunde  von  Dümten)  und  das  benachbarte  Al^  ' 
thnl  stellt  IIkkb-  folgtmden  idealen  Durchschnitt  auf:  1'/«  Fuss  Dammerde,  5— 7Fiui  - 
Torf,  \.2— 1  Ku«8  Letten,  1  Fuss  Culturschicht  mit  verkohlten  Aepfoln,  Getreidek5nien|  : 
Geweben  und  Geflechten,  Geräthen  und  Waften,  Seekreide  im  Canton  Zug  genannti  ^ 
(blaue  fiMid  im  Cant.  Neuchatel),  ein  kalkhaltiger  Letten  mit  vielen  zerfallenen  ScliMr  -j 
len  von  Wasserschnecken  und  Muscheln  (Unio  pictorum,  Anodonta  anatüia,  Limneai),  ] 
w(dcher  einen  weissgrauen  Ueber^ug  in  st^ignirenden  Gewässern  bildet,  10—12  Pwi  } 
diluviales  (Jeröll,  1—5  Fuss  Schieferkohlen,  \/i  Fuss  Seekreide,  Geröll,  4  Fuss  (nüo-  ; 
cener)  Molassesundstein,  4  Zoll  Braunkohle  und  Mergel,  4  F.  Sandstein.  * 

Oestcrrcich. 

VoncMlig. 

Au  (l(nii  Südraiulo  der  Vouotimier  Alpen  findon  sich  in  den  neogenen 
Scliiclitc^n  Jiraiuikühlen,  welche  abgebaut  werden  bei : 

Zagu  und  Kossauo; 

am  Monte  liolca,  nordöstlich  von  Badia,  Calavena^  nördlich  von 
^'el•()^a;  unter  dem  Gipfel  d(»s  Purga  di  Bolea  gehen  Schichten  von  Thon  mit 
hitinniiK'isem,  unreiniMU,  oiö(;nkiesn*ichom  Lignit  zu  Tage,  welche  steil  eiu- 
fallen  und  tluuhvi^ise  vom  Basalt  durchbrochen  und  abgeschnitten  weitlen; 

am  jMonte  Vegrone  in  der  Nähe  der  Monte  Bolca; 

l)ei  (laggo;  hei  Asinate,  westlich  von  Chiampo; 

bei  St.  (.J  iovanni  Illarione,  westlich  von  Arzignano  und  westlich  von 
Vicenza  1  Flötz  1—1  Vo  l'uss  mächtig,  im  basaltischen  Tuff  lagernd,  unter 
40^^  einfallend; 

])ei  Arzignano,  Flr>tz  4  Fuss  mächtig  unter  18—29  Fuss  Deckgebirge 
mit  zunächst  einigen  Füssen  testen  Tlions  und  auf  eocenem  schieterigeni  Tlione 
mit  Ta(»ni(>pt(n'is  Bertrandi  Brngn.  ruhend,  sehr  gute  Braunkohle  olmc 
Ilolztextur,  der  Schwarzkohle  nicht  unähnlich,  enthaltend. 

bi4  Calvarina,  westlich  von  Arzignano;  die  weit  sich  erstreckende 
Kohle  ist  unter  last  gleichen  ^\'rhältnissen  als  bei  Arzignano  gelagert. 


*  In  den  Kolil«Mil;igeni  von  Utznach,  Diirnten  und  Morsch wyl  kommen  Knochen  von 
El<*|)linti  ;uiti«]uus  vor. 

-  C'<»nf.  O.  Ukkk,  die  Urwelt  der  Schweiz,  Zürich  18<>4,  S.  25. 

^  Xarli  IIkkk's  Flora  tortiaria  lli^lvctiae,  nach  iUlcntlichcn  und  handschriftlichen  Mit- 
tlM'ilmiunMi  ilrs  Professors  Deikk  in  St.  Ciallen,  nach  H.  Studkus  Geologie  der  Schweiz, 
IJcrii  uml  /ürK-li  1S;'>3  etc. 
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bituniinöBcm  Mergelschiefer  von  einander  getrennt  ^  welcher  in  der  Grabe 

weich  und  von  dunkeler  Farbe,  an  der  Luft  erhärtet  und  weisalich  wird,  du» 

Bich  spalten  lässt  und  viele  Blätterabdrücke  zeigt   Die  Kohle  ist  als  Bnnn- 

kohh;  gut  zu  nennen,  steht  aber  derjenigen  von  Val  d'Agno  naGh;^ 

bei  Tissino  Prov.  Vicenza;  bei  Rio  furioBO  Oem.  Ovaro' 

bei  Pinidello  und  im  Valle  Ponchera  unweit  Montfumo  n^faJHffcj 

von  Asolo,  ein  unter  40 — 45^  einfallendes,  IV« — 2  F.  m&chtigeB,  dorch  Thad 

verunreinigtes,  meistens  lignitisches  Braunkohlenflötz,  mit  donkelem,  «11^3 

Thon  in  Sandstein  eingelagert; 

bei  Promaro    unweit  Miare;  bei   Campet»;  bei  Farra  und  Soli 
ghetto,  sämmtlich  nordwestlich  vonTreviso,  in  feinkfimigemJSandstein  1 
18  Fuss  mächtige  Lagen  von  donkdem  Schieferthon  und  bituminösem 
ton,  welche  steil  nach  S&dosten  einfiJien  und  mdirere  ZoU  micfatige 
ten  und  unregelm&ssige  Trümmer  einer  ziemlich  harten,  guten  KoUe 
tcn,  welche  bei  Casto  östlich  von  Ceneda  aosbeisst; 

bei  Ragogna  nordwestfich  Ton  Cndine  eooener  Lignit; 
bei  Avansa  Prov.  Undine  Braonkohle; 
bei  Treviso  und  Padua;  bei  Montfumo  Lignit 
Nucbi  Fi^TTiftLB*  kommt  in  dff»  oberen  Mnschelkalke,  den  Hallrtidtflr 
tien«beiRaTeo  und  ClndenicoeineTerkokbaieSdnnvBkoUB  von  sehr  guter  < 
in  mchrnmi  bi»  3  FttM  ttarken  Flfilaen  vor.  Der  GnlMnlMn  irt  mr  Zeit  attiil 

IWi  rian  da  Barco  unweit  Aronaoand  im  unteren  Alpenkalke  1-^ 
mäcktige  Koklendolae,  bcglritK  von  Flifkics  nni  Gjf^ 


Voralberg. 

Kino  *  i  Stunde  vou  Laugen  Bezirk  Bregrenx  am  Wiriatobel  oder  Ißt 
laolitoWl  lio^  unter  niiohtigen  diluvialen  Schichlen  von  Lehm,  Sand 
OoK^llou  iu  dor  Moku;se  ein  Kv^hlenflöta  mit  7  durch  schwache  Lagen 
biuuuiu\^$om  Morgv^l  vou  einander  getrennten  Schichteny  im  Ganaen  3— 5 
mäciui^«  mit  li^  eintalloud«    Die  Kohle  des  Hai^gendfl^Haes 
lig\^  lobhai^  ^utoudo  Pochkohle  •  in  den  Afarigen  FifiCieii  i 
KokK\  rum  Tlnnl  l.ipiiu  l>a»  Saekhen  der  KohWitetae  iift  aof  12,000 
Liui^'  U  kMiui :  du^^U«cn  ers^mecken  sich  bis  in  das  bayerindie  Ckl 
1h i  ocr  KuckVun:.  Ui  Ttv^en.  Lang««,  Wohlfaidb,  lUDmek, 
iX^rnlnn«  Kn:n;lvftch.  K^.  Liajceaan  e«&  änd  KokleafSias  mit  i 
uvu^^lH^M^'r.  turjt  TKti*  •Unft3Q»*cher  und  nnn  Tkcfl  Iftlj^m 
^r.d^icitto.  aWr  n^ci:  iu  bnsväx>iip 

Tirol 
IVi  11 3irir.g  ir.«.  Inniiidde  unweit  des  KnfüfJM  Iwgea im  AfpenkaÜEe' 
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Auch  in  der  ^rossartigen  Vertiefung  nördlich  von  dem  wilden  Kaisersge- 
birge über  Niederndorf  nach  Walchsee  bis  nach  Kössen  und  in  dem  obersteji 
Hecken  von  Reit  im  Winkel  sind  Kohlenspuren  vorhanden  und  Gegenstand  viel- 
facher Versuchsbergbaue  gewesen. 

In  den  wenig  ausgedehnten  Eocenschichten  liegen  östlich  von  Borge  bei 
Trient  in  „Erzschichten"  schwache  Lignitflötze  zum  Theil  durch  Versucltt- 
hau  untersucht;  bei  Ospidaletto  V3 — '^2  Fuss  mächtig;  bei  Borge 8üd- 
östich  vom  Civeroneberge  7«  Fuss  stark,  theils  matte,  theils  glänzende  Kohle; 
bei  Castchiuovo  am  Westflusse  des  Berges;  am  Monte  Salmo;  am  Monte 
Spese;  am  Sonnaberge;  am  westlichen  Fusse  des  Monte  Baldo;  in  Kord- 
tirol im  Brandenberger  Thale  und  längs  des  Angerberges;  imWda- 
gartenthale  bei  Mariathal;  zu  Obzirl  bei  Seefeld;  im  Kochenthaie  beii 
Telfs;  bei  Karcasset.    In  Nordtirol  ist  nach -VON  RiCHTHOFEN  am  Am-I 

gange  des  Windauthales  südlich  von  Haslau  Braunkohle  erschürft  worden.    ! 

Im  A 1 1  u  V  i  u  m  findet  sich  Lignit  zu  Weissenstein  und  Deutschhofen  mit  in  den  Lif*i 
nit  eingesprengtem  Kupferkies,  zu  Tramin  mit  Eisenkies  und  Eisenvitriol,  zu  Lazfons  hit 
Klausen  mit  Bleiglauz  als  Kluftausfüllung,  bei  Borgo,  zwischen  Casteilano  und  Pomt- 
rolo  bei  Roveredo  ^ 

Südlich  von  Mori  bei  Rover edo  in  dem  grauen  oberen  Kalke  (Jarakalke)d«: 
Soniothalcs  findet  sich  eingebettet  in  einem  dem  Brandschiefer  ähnlichen  Thonschidor 
Glanzkohle  von  3  Fuss  Mächtigkeit.  Der  Bau  darauf  ist  aufgegeben  worden. 

Bei  St.  Antonio,  Kr.  Roveredo,  kommt  eine  ähnliche  Kohle  vor. 

Bei  Spesscberg,  Kr.  Borgo,  im  Valsugana  wird  ein  Yersuchsbergau  im  oberei: 
A  Ip  e  n  k  a  1  k  auf  Kohle  („Alpenkohle")  betrieben. 

Salzburg.  , 

.  Bei  Wildöhuth  an  der  Salzach  unweit  Laufen  finden  sich  unter  einem 
Hangenden  von  Sand  mit  eisenschüssigen  Schotterlagen ,  10 — 20  Fuss  hell- 
bläulicliem  Thon,  15 — 20  Fuss  feinem,  glimmerigem  Sand  mit  Schotter  weck- 
sellagemd,  25 — 30  Fuss  bläulichem  Tegel,  einigen  Zollen  Thon  mit  Blätte^ 
abdrücken  und  auf  dunkelcm,  fetten  Thon,  weissem,  feuerfestem  Thon  und, 
als  unterste  Schicht,  sandigem  Thon  mit  Geschieben  krystallinischer  Feb- 
arten  liegend,  4  Braunkohlenfiötze,  welche  durch  zusammen  ö  Fuss  starke 
Zwisclienmittel  von  plastischem  Thon  (Tegel)  von  einander  getrennt  sind, 
eine  Mächtigkeit  von  9  Zoll  das  Firstenflötz,  (9  Zoll  Kohlenletten),  von 
1^0  Zoll  das  Mittelflötz,  (11  Zoll  Kohlenletten),  von  34  Zoll  das  Liegend- 
fl ötz  (12 Zoll  Kohlenletten),  von  12  Zoll  das  tiefste  Flötz,  die  sog.  „Plätte** 
haben  und  theils  braunen  Lignit  mit  muscheligem  Querbruche,  grössteutheili 
aber  dichte,  schwarze,  glänzende  Kohle  führen.  Der  Lignit,  vielfach  zerklüftet 
parallel  den  Holzfasern  und  senkrecht  darauf,  zerspringt  bei  längerem  Liegen 
an  der  Luft  in  kleine  Stücke.  In  dem  Mittelflötze  finden  sich  ganze  Baum- 
Stämme  mit  Wurzelstöcken,  oft  bis  0  Fuss  lang  und  3  F.  stark,  theils  stehend, 
theils  lungestürzt,  und  dannn  nach  einer  Richtung  (Nordost) liegend.  Inder 
obersten  Lage  des  einen  Mittelflötzos  kommt  Faserkohle  bis  Va  Zoll  stark  vor. 

*  Conf.  Zkphakovk  h'  inin(*r.  Lex. 
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4 — r>  Fiiös  iinreino  Kolile;  bei  Wiesen  au  südlieh  von  St.  Lcouhard  auf 
4  Klötzen  1 — 24  Fuss  niäehtig,  dureh  Tegehnittel  von  3<)  -120Fus8  Mächtig- 
keit von  einander  getrennt;   die  Flötze  selbst  sind,  durch  1—3  Zoll  starke 
Zwiseh(»nlagen  von  Tegel  und  Kohlensehiefer  voriiureinigt;  die  Kohle  istlig- 
nit4irtig,  von  braunsehwarzer  Farbe  und  spaltet  sieh  leicht  (24,00ü  C);  bei 
Probl  unweit  St.  Li^onhard  auf  (äneni  1)  Fuss  mächtigen  Flötze,  welches  eine 
starköchiefcrige,  Ilolztextur  zeigende,  zerklüftete  eisenkieshaltige Kohle  fbhit 

Im  unteren  Lavantliale  sind  auf  dem  G — 30  Fuss  mächtigen  Braunkoh- 
lenflötze,  welches  tertiären  Sehotter,  gelben  Lehm ,  Sand  und  Sandstein  zum 
Hangenden  und  T(»gel  zum  Liegenden  hat,  Baue  angesetzt  bei:  Peil  dorf  un- 
weit Wolfsberg,  Flötz  ü— 12  Fuss  mächtig,  durch  eine  starke  Lehmschicht  in 
2  Bänke  getheilt,  auf  12(J0  Fuss  in  Streichen  aufgeschlossen;  Hangendes  30 
bis  GO  Fuss  grauer  und  gelblicher  Mergel  und  Lehm,  Liegendes  blaugrauer 
Tegel,  Braunkohle  meistens  von  guter  Qualität,  zum  Theil  aus  hellerem  und 
dunkelei'cnn  Lignit  bestehend,  mitunter  von  Kohlenschiefer  verunreinigt;  bei 
St.  Georgen  und  Andersdorf,  östlich  von  St.  Paul,  2  Flötze  zusammen 
von  18  Fuss  Mächtigkeit  mit  lignitjirtiger  Braunkohle;  bei  St  Stephan  un- 
fern Wolfsberg,  U  —  lo  Fuss  feste  Braunkohle,  welche  von  4  Fuss  featem 
Schiefer  überlagert  wird ,  mitten  im  Flötze  eine  G  Zoll  starke  Lehmschicht 
einsehliessend;  die  Kohle,  eine  beim  Austrocknen  stark  zerkltiftende,  ligni- 
tische Braunkohle,  deren  Festigkeit  so  gross  ist,  dass  sie  durch  Sprengung 
mit  Pulver  gewonnen  werden  muss ,  hat  zum  Frischprocesse  tauglich  sich  er- 
wiesen {12,()i}0  C);  bei  Küchel  unweit  Wolfsberg,  G-  12  Fuss  gute  Kohle. 

Eine  bedeutende  Kohlenablagerung  zieht  sich  von  Windischgratz  in 
Ste}einiark  bis  gegen  Loibaeh  südlich  von  St.  (ieorgen  in  Kärnten  und  winl 
abgebaut  bei  V'erche,  Alt(?nmarkt,  Liescha  und  Philippen  südlich  von 
Prevali  unweit  Sehwarzenfcach. 

Das  unter  20-  8^'  einfallende,  zum  Theil  lignitische  Flötz  ist  auf  18,(X)0F. 
Länge  mit  einer  Mächtigkeit  von  27  Fuss  am  westlichen  und  9  Fuss  am  öst- 
lichen Ende  und  18  Fuss  durchschnittlich  aufgeschlossen  ^worden.  Das  Han- 
gende bildet  (bei  Liescha)  Breccienkalk,  Kalkgerölle,  thonigcr  Sand  mit  Süss- 
wassermolusken,  Sandstein  und  Conglumerat,  gelber  Sand  mit  Kohlennestern, 
gi'auer  Tlion  mit  Pflanzenresten,  bituminöser  Thon  mit  untergeordneten  Koh- 
lenäötzen,  das  Liegende  bituminöser  Thon,  darunter  weisser,  feuerfester  Thon. 

Im  Wetterschachte  des  Mariastollnfeldes  sind  durchsunken:  4  F.  Danim- 
erde,  18  Fuss  (Tescliiel)e,  G  Fuss  blätteriger,  nicht  sehr  fester,  grauer  Sandstein 
mit  ßlätterabdrücken  (Salix,  Alnus  etc.),  24  Fuss  gelber  Sand,  4  Fuss  grauei' 
Sandstein,  8  Fuss  blauer  Thon,  12  Fuss  gelber  Sand,  24  Fuss  Brauiikohlf, 
J— 2  Fuss  dunkelgefärbter,  bituminöser  Schieferthon,  „Kohlenschiefer"  IT^'- 
nannt,  0  7  Fuss  gelblichweisser  oder  grauer  feuerfester  Thon,  mitunter  Sphä- 
rosiderit  einsehliessend,  30— ÜG  Fuss  derselbe  Thon,  doch  mit  vielen  eckigen 
Quarzstücken  gemengt,  Glimmerschiefer;  die  Schichten  fallen  unter  lö  bis 
20^  ein. 

Die  Kohle  ist  eine  schwarze,  theils  matte,  theils  glänzende  Braunkohle 
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Neudeggim  östlichen  Theile  von  Krain;  Flötz,  in  neogenen  Gebilde 
vorkommend,  ist  ausgedehnt,  6 — 12  Fuss  mächtig,  fällt  unter  10 — 15^  eir 
enthält  guten  Lignit,  zum  Theil  schwarze  Pechkohle;  1  Cubikfuss  dieses  Li^ 
nits  wiegt  41  Pfd.  Wiener  Gewicht. 

Oberndorf,  westlich  von  Neudegg;  Flötz  liegt  unter  sandigem  Tege 
ist  8  Fuss  mächtig  und  führt  Lignit. 

Piauze  (Feistritz),  nördlich  von  Nassenfuss,  woselbst  3  Kohlenmulde 
sich  finden : 

a.  die  kleinste  und  nördlichste  bei  Eoluderji  ist  2400  Fuss  lang  un 
900  Fuss  breit,  mit  einem  6 — 48  Fuss  starken,  unter  30 — 60^  einfallende 
Flötze,  theils  aus  Lignit,  theils  aus  gewöhnlicher  Braunkohle  bestehend. 

b.  die  südlichere  ist  lang  480OF.,  breit  120()F.  und  enthält  18  bis  60  F.  KohJ( 

c.  die  südlichste  mit  4  Flötzen,  zusammen  48  Fuss  mächtig,  ist  lan^ 
4800  Fuss  und  breit  3000  Fuss. 

Sie  führen  meisteiis  Lignit;  in  der  zuletzt  aufgeführten  konmit  und  zwar 
in  der  Mitte  des  Flötzes  Piaucit  in  6  Zoll  starken  Lagen  vor.  Der  Lignit  ent- 
hält viel  Eisenkies,  welcher  Entzündungen  bewirkt 

Im  südlichen  Krain  am  Karstgebirge  treten  neogene  Braunkohlen  in 
bauwürdiger  Mächtigkeit  auf  bei: 

Gottschee,  nordöstlich  von  der  Stadt,  in  einem  6 — 24  Fuss  mächtigen, 
unter  30®  nordöstlich  einfallenden,  in  einer  Mulde  von  3300  Fuss  Durchmesser 
abgelagerten,  zum  Theil  verworfenen  Flötze,  welches  grösstentheils  an  der 
Luft  zerfallenen  Lignit  und  matte,  schwarzbraune,  in  scharfkantige  Stücke 
zerbrechende  Pechkohle  mit  einzelnen  glänzenderen  Kohlenstreifen  führt  Das 
Flötz  wird  von  Zwisclienlagen  von  dunkelbräunlichen  und  grauen,  grünlichen 
festen  und  mit  Bitumen  imprägnirten  Kalkmergeln  durchzogen,  überlagert 
von  einer  schwachen,  wie  das  Flötz  mehrfach  verworfenen  Schicht  Mergel- 
schiefer,  „Stein^*  genannt,  welcher  von  diluvialem  Lehme  bedeckt  wird;  das 
Hangende  ist  2 — 6  Fuss  mächtig. 

Doblitsche,  6  Flötze  von  7  Fuss,  21/2  resp.  3  Fuss  Mächtigkeit;  9 
weitere  Flötze  sind  je  G~15  Zoll  mächtig.   (10,000  C) 

Kei  fnig,  woselbst  eine  ^-i — 4  Fuss  mächtige,  sehr  thonige  und  von  Thon- 
schmitzen  durchzogene  Kohle  sich  findet,  welche  nur  in  gehörig  getrocknete© 
Zustande  brauchbar  ist. 

Tscherncmble,  ein  6 — 12  Fuss  mächtiges Lignitflötz  und  13  parallele, 
aber  sehr  unregelmässig  sieh  verhaltende  Flötze  muscheliger  Braunkohle  von 
^|^ — 1^  Fuss  Stärke,  von  welchen  eins  7  Fuss,  ein  anderes  3  Fuss,  das  stärkste 
18  Fuss  mächtig  ist  Das  5.  Flötz  fällt  unter  55«,  das  tiefste  unter  80«  ein; 
die  Lignite  enthalten  Piaucit  Hier  bestehen  die  Zwischenlagen  der  Flötze 
aus  lichtgclben,  mergeligen  Kalken,  grauen  oder  bläulichen  Thonen  undLehiö 
schichten,  Reste  von  Süsswasserconchylien  führend ;  die  lehmigen  und  thoni 
gen  Schichten  schliessen  Charafrüchte  ein.  Das  Liegende  des  Beckens  i- 
Hippuritenkalk  von  Lehm  bedeckt.  Die  Kohlenmulde  nimmt  eine  Fläche  ro 
V*  Quadratmeile  ein. 
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Strich  und  theils  blätteriges,  theils  faseriges  GefUge,  einen 'starken  Bitiunea 
gehalt  und  liefert  vorzüglichen  Ecks;  sie  ist  oft  durch  Eisenkies  und  Eupfea 
kieS;  in  dünnen  Platten  zwischen  den  Kohlen  sitzend,  verunreinigt  * 

Die  Unterlage  der  Kohle  bildet  wellenförmig  gebogener,  dichter  E-^ 
distenkalkstein;  das  Hangende  ein  bituminöser  Nummulitenkalk,  über  we 
chem  bituminöser  Mergel  liegt 

Nach  G.  Stäche  zeigt  das  Carpanothal  folgende  Schichten: 

1)  Sandsteine  und  Mergelschiefer. 

2)  Conglomeratbänke  mit  Mergelschiefem. 

3)  Nunmiulitenkalke. 

4)  Foraminiferenkalke  mit  Bivalvenbänken,  Korallen  etc. 

5)  dergleichen  mit  vereinzelten  Süsswasserschnecken  und  grossen  CJ 
rithien. 

6)  Kalke  mit  Charen. 

7)  kohlen  führende  Schichten  auf  Kreidekalken  liegend. 

Eine  Cubikklafter  Flötz  giebt  180  G.  Kohle  mit  60  Procent  Grobkohle 
(250,000  C.)     . 

Vela  Pech,  östlich  von  Pinguente,  woselbst  11  über  einander  liegende 
Flötze  auftreten,  ebenfalls  dem  Nummulitenkalke,  aber  unregelmässig  einge- 
lagert, deren  Mächtigkeit  stets  3  Fuss  stark  ist  Die  Kohle  ist  backend,  frei 
von  Eisenkies,  sehr  rein  und  gut  Die  Decke  der  Kohle  und  deren  Zwischen- 
schichten bildet  ein  blaugrauer,  dichter  Kalk  mit  sehr  kleinen  NimunoliteD 
und  anderen  Foraminiferen  erfüllt  und  Eisenkies  enthaltend.  Baue  bestehen 
bei  Mali  Ert,  Ponta  Ubas  unweit  Vlakowa  und  Zozzekim  Gebirge 
Podroll  (210,000  C). 

In  den  mergeligen  und  zum  Theil  auch  kalkigschieferigen  Zwischonmit- 
teln  der  Flötze  und  in  den  Grenzschichten  des  Kohlenlagers  und  in  dem  Lie- 
gendkalke finden  sich  Melania,  Charen,  Paludina  wie  solche  auch  bei  Cosina 
vorkommen. 

Schwarze  Schiefer  und  linsenförmige  Kohlennester  finden  sich  bei  Co- 
sina, Britto,  Vrem,  Brikof,  Scofa  nächst  Triest,  im  Branzanothale^ 
und  zwar  in  den  unteren  Schichten  eines  auf  Kalkstein  mit  Hippurilenresten 
auigelagerten,  bituminösen,  schwarzen  bis  schwarzgrauen,  in  unregelmässip^ö, 
1 — 2  Fuss  mächtigen  Bänken  geschichteten  Kalksteins  und  werden  begleitet 
von  gelbem  Lehm.  Ueber  dem  schwarzen  Kalksteine  liegt  Nummulitenkalk 
welcher  wieder  von  Schiefem  und  Sandsteinen  der  Eocenformation  be- 
deckt wird. 

Die  Kohle,  meistens  im  zerriebenen  Zustande,  selten  in  grösseren  Stücken 
vorkommend,  ist  aber  von  sehr  guter  Beschaffenheit,  backt  gut,  giebt  viel  Gas- 

Bei  der  sogenannten  alten  Miniera  am  Dugertbach  im  Gebiete  derMula^ 
von  Pisino  treten  nach  Ct.  Stäche  folgende  Schichten  auf: 

Nuramulitenkajk  (marin). 


»  C'c.iif.  Bergwcrksfr.  Bd.  II,  S.  285. 


Die  Fnnd«)rte  der  Braunkohle  resp.  deren  Gewinnun^spunkte.  iVM 

Boreliä  oder  Alveolineukalk,  ein  Kalk  mit  Alvoolina. 

Milioliten-  oder  Foraininifereiikalk  in  den  tiofercn  Schiolit(»n  mit  kleinen 
Melanien  und  Charen. 

Die  sog.  Cosinaschichten  bestehend  aus: 

6 — 12  Fuss  rauchgniueu,  bituminösen  Kalkbänkcn  mit  Gastropodt^n  und 
Charen, 

etwa  2  Fuss  bituminösen,  rauch-  bis  sehwarzgrauen,  dünnplattigen  Kalk- 
schichten mit  Kohlenschnürchen  und  mit  Dikotyledonenblättern, 

1 — 3  Fuss  mächtigem,  ziemlich  regelmässigem  Kohlenflötze, 

1— 3*/»  Fuss  braunen,  stark  bituminösen,  mürben  und  mergeligsandijrc^i 
Kalksteinen,  mit  vielen  zum  Theil  in  ganzen  Scliichten  abgelagerten 
gestreiften  Melanien, 

V4 — 3  Fuss  Glanzkohle  durch  kleinere  oder  grössere  Buckel  d(^r 
liegenden  weissen  Kreidekalke  linsenförmig  zusammengeschnürt, 
aber  nie  ganz  ausser  Zusammenhang  gebracht.  Die  grösste  Mäch- 
tigkeit der  linsenförmigen  Anschwellungen,  welche  nicht  nur  durch 
die  Vertiefungen  im  Kreidekalke,  sondern  auch  durch  die  damit  cor- 
respondirenden  stark  convexen  Wölbungen  nach  dem  Hangenden  zu 
entstanden  sind,  beträgt  nicht  über  3  Fuss.  Das  Flötz  ist  durch  mer- 
gelig schieferige  Zwischenmittel  in  2—4  unregelmässige  Bänke  ge- 
trennt. 

Dalmatien. 

Siverich  am  Monte  Promina  (3<>r)3  Fuss  hoch)  bei  Sebenico. 

Unter  48  —  76  Fuss  gelblichem  Mergelschiefer,  in  der  unteren  Schicht 
J^flanzen,  in  der  oberen  Conchylien  führend,  welcher  von  Numnmlitenkalk 
Weckt  wird,  und  unter  blaulichem,  oft  sehr  bituminösem  Mergelschiefer  mit 
fiaomblättem  und  Famen  als  unmittelbare  Decke,  liegt  ein  ziemlich  weit  sidi 
crBtreckende»,  auf  60,000  Quadratklaftem  aufgeschlossenes  Fh'itz  einer 
schwarzen,  wenig  festen,  mehr  oder  weniger  pechglänzenden  Kohle,  wcIcIk^k 
^  abgebaut  wird,  wo  es,  unter  5 — 10^  einfallend ,  bis  zu  einer  Mächtigkeit 
Von  36 — 60  Fuss  entwickelt  ist.  Das  Liegende  ist  Korallenkalk.  Ein  Kuss- 
lohlenmittel,  „Kohlenmulm",  „mulmiges  Kohl",  setzt  von  dem  Ausgehenden 
ui  die  Teufe  und  keilt  sich  da  aus.  ^ 

Die  liegenden  Kalksteine,  aus  zerklüftetem  Kalkconglomerate,  körnigem 
^htem  Ksdkstein  mit  einzelnen  mergeligen  Schichten  bestehend,  fühnai  5 
^  6  Meilen  weit  anhaltende,  bis  7  Fuss  mächtige  Eisensteinlager,  welche  in- 
^«Hea  noch  nicht  ausgebeutet  werden. 

Die  Grube  Andreas  des  Kohlenwerks  von  Anton  Macale  &  (Jomp.  bei 
^erich,  360  Fuss  lang  und  240  Fuss  breit,  baut  auf  dem  hier  4H  Fuss  mäcli- 
^^  Flötze;  sie  ist  zur  Zeit  allein  im  Betrielie. 


'  In  der  Kohle  sind  gefanden  worden:  Cerithien,  Anthracotherium  dalmaticuiii;  in 
ilie:  A  minimiim  Fnintzii,  Trionyx  ?  I'artichi,  Capra  Kojeti. 
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Bei  Nuni  ch,  nordöstlich  von  Ostrovizza^  liegt  die  Braunkohle  5 — 6  Fii«? 
mächtig. 

Das  Kohlenlager  bei  Dernis  hat  eine  Mächtigkeit  von  45 — öSFoss  anc 
ist  in  Bänke  von  2— 2V2  ^^uss  Höhe  abgesetzt.  Die  Kohle  ist  bröcklich  und 
-leicht  entzündlich. 

Das  Kohlenlager  findet  sich  femer  bei  Obrovazza,  Dubravizza, 
Dobrigno^Knim,  Scardona^  Cattaro  (woselbst  die  Kohle  nach  Lipold 
nicht  bauwürdig  zu  sein  scheint)  und  setzt  in  das  türkische  Dalmatien  fort 
(200,000  C.) 

In  einer  Tertiärmulde  bei  Signe  liegen  Braunkohlen. 
Bei  Grab  im  Vereinigungspunkte  der  Grenzen  von.Croatieny  Dalmatien 
und  der  Türkei  kommt  dieselbe  Kohle  vor,  wie  bei  Vela  Pech  und  unter  den- 
selben Verhältnissen  als  dort 

Am  Fusse  der  DalmatiDer  Grenzgebirge  (illyrische  Alpen)  finden  sich  im  Dila- 
vium  LignitstSmme  mitunter  in  grosser  Menge  im  blaulichen  Letten  und  zwar  bä: 
PescanoTE,  auf  der  Insel  Veglia  in  der  Nähe  der  Stadt  Cherso,  aofderlniel 
Arbe,  auf  der  Insel  Pago  dicht  bei  der  Stadt  Pago,  bei  Novigrod  am  Heere 
gleichenNamens,  bei  Jassenizza,  bei  Karin  und  Selengrad,  bei  Golnbiehwtr 
lieh  von  Obrovazza,  dicht  am  Fusse  des  Monte  Vclebich. 

OesterreicL 

Bei  Beisemarkt,  Bez.  Baden ,  liegen  3  Braunkohlenfiötse  von  9  Zoll, 
15  Zoll  und  18  Zoll  Mächtigkeit 

Bei  Jauling  unweit  St  Veit  finden  sich  im  Tegel  mit  Clausilia^  Unioetc. 
3  sehr  ausgezeichnete  Kohlenflötze  von  4^2  Fuss  Stärke  incl.  der  tauben  Mit- 
tel, nach  deren  Abzug  circa  2^/»  Fuss  reine  Kolile,  grösstentheils  Lignit  (von 
AbifrH  otc.)  übrig  bleiben.  Der  Lignit  besteht  aus  grossen  Stämmen  und 
AeHt^-n  im  stiirk  zusammengedrückten  Zustande.  Das  Liegende  ist  3 — 9  Fuss 
mäilitigor  Tegel,  darunter  Dolomit.    (130,000  C.) 

B(*i  St.  Veit  im  östlichen  Theile  dieser  Braunkoblenablagerung  ist  nach- 
stehonde  Schichlenfolge  gefunden  worden :  24 — 30  Fuss  Congloraerat  aus  hci- 
thakalk^  24 — 30  Fuss  grober  und  feiner  Sandstein,  36  Fuss  gelblich  weisser 
Tejrel,  3—4  Zoll  Kohlen,  18—20  Zoll  Tegel  mit  Süsswasserconchylien,  1  FiiJ^s 
Kohle  y  4  Zoll  grauer  Tegel ,  1  Fuss  Kohle ,  3 — 9  Fuss  lichtgrauer  Tegel  Toit 
Knochen'^,  Dolomit. 

Das  bei  Grillen  bürg  unweit  Potteustein  in  einem  Nebenthaie  de» 
Tricstin^hales  befindliche  pliocene  Braunkohlcnlager  ist  bis  jetzt  bekannt 
auf  4200  Fuss  Länge  und  3000-3600  Fuss  Breite  und  zeigt  folgende  Schich- 
ten: Sehotter,  Conglomerate,  24 — 33  Fuss  Sand,  Tegel,  1 — 3  Fuss  unter 5 
einfallende  Braunkohle,  3'/2— l^F'uss  brauner  und  blauer  Tegel,  4 — 8  Fus^» 
Braunkohle,  weisser  Kalksand;  die  Flötze,  meistens  Lignit  führend,  werd^^^^ 
mit  dem  Einfallen  stärker;  aufgesclJossen  sind  12  Mill.  Centner. 


'  In  demselben:  Mastodem  angustidens. 
2  Wm  Maätodon  tapiroides. 
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Btarky  ja  soll  bis  ()0  Fusb  mäcbtig  sein  und  fUhrt  eine  gute  ^  schwarze,  glä 
zende  Kohle. 

Schauerleithen;  das  Flötz  ist  hier  durchschnittlich  4 — 5  Fuss  mfte 
tig;  an  einer  Stelle  aber  30  Fuss;  die  in  grauen,  mit  glimmerreichem  Sanc 
wechsellagemden,  Pflanzenreste  fahrenden  Thbn  eingeschlossene  PechkoU 
ist  mattglänzend,  schwarz  und  fest,  aber  kurzklüftig,  etwas  eisenkieBhahig 
das  24 — 70  Fuss  starke  Deckgebirge  besteht  aus  Thon  und  Schotter.  ^ 
(24,000  C.) 

Schleinz  bei  Wiener  Neustadt;  ein  Hangendflötz  von  2^-4  F.  unddi 
Liegendflötz  von  4 — 7  Fuss  Mächtigkeit  auf  der  Orube  Schanerleidiea 
(50,000  C.) 

Bei  Sauerbrunn  ist  im  Tegel  ein  Braunkohlenflötz  erbohrt  worden. 

Die  bei  Erumbach  unweit  Aspang  in  einer  Mulde  im  GneiB  und  Glim- 
merschiefer abgelagerten  T^tiärschichten  schliessen  Braunkohle  ein,  wekhe 
gewonnen  wird  bei: 

Eulmer,  woselbst  ein  auf  1080  Fuss  bekanntes  Flötz  von  1 — 4  Fun 
Mächtigkeit  mit  schwarzer,  schiefiiger,  leicht  zorreiblicher,  mit  Eisenoxyd  m- 
unreinigter,  nicht  backender  Kohle,  zwischen  grauen,  mehr  oder  weniger  san- 
digen und  glimmerigen  Schiefem  mit  Blätterabdrücken  liegt;  im  UnterlMia 
1  bis  2  Fuss  schwarze,  in  scharfkantige  Stücke  brechende  Pechkohle  mit  ebe- 
nem Bruche';  in  der  Tonn,  wo  das  2 — 1  F.  mächtige,  verbogene  Flötfin 
grausandige  und  glimmerige  Schiefer  eingebettet  ist  imd  eine  feste,  schwane^ 
gute  Kohle  liefert 

Im  Hausruckwalde  (östlicher  Theil)  und  Kobernauser  Walde 
(westlicher  Theil)  liegen  unter  Schotter,  meistens  aus  Quarzgeschieben  be- 
stehend und  bis  80  Fuss  mächtig,  Conglomerat  und  Sandstein  mit  kieaeligem 
Bindemittel  und  zwischen  weissem  und  grauem,  bald  mehr,  bald  minder 
feinsandigen  Thonmcrgcl,  dort  „Schlier''  genannt  (geologisch  dem  Tegel  des 
Wiener  Beckens  eutspreehend ,  von  welchem  er  petrographisch  etwas  sich 
unterscheidet,  mit  welchem  er  aber  geologisch  übereinstimmt),  3  Kohlenflötee 
von  1—3,  ja  selbst  7  Fuss,  13  Fuss  uftd  8  Fuss  Mächtigkeit,  zur  Hälfte 
aus  Lignit,  zur  Hälfte  und  in  dem  unteren  Theile  des  unteren  Flötzes  aus- 
schliesslich aus  amorpher  Kohle  bestehend,  welche  letztere  nicht  gewonnen, 
resp.  nicht  zu  Tage  gefördert  wird.  Zwischen  dem  2.  und  3.  Flötze  ißt  das 
Schliennittel  10 — 36  Fuss  mächtig,  während  dasjenige  zwischen  dem  1.  und 
2.  Flötze  meistens  geringer  ist.  Die  ersten  beiden  Flötze  sind  durch  schwache, 
nur  selten  stärkere  Lagen  von  gekohltem  Letten  in  je  2  Bänke  getheilt,  das 
unterste  Kohlenflötz  ebenfalls  durch  eine  auf  Meilen  verfolgbare,  2  Fus»  über 
dem  Liegenden  auftretende  Lettenlage  von  2  Zoll  Stärke,  die  sogenannte 
„Hohlläg**.    Das  unterste  Flötz  imd  zweimal  das  mittlere  Flötz  durchziehen 


*  In  der  Kohle  lag:  Anthracotherium  neostadtense ,  Dorcatherium  vindobonen«^ 
Aiurhiterium  aurelianense,  Palaeomerix  rnediu»)  ?  Rhiiioceros  Schleiermacheri,  Hyothcrium 
Soenimcringi. 

*  (-onf.  liid.-AuBst.  zu  London  1862. 
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mstante^  Va — V«  ^^"  starke  Schichten  solcher  Kohle,  welche  nach  Lorenz 
ur  in  der  durch  offenen  Brand  producirten  Kohle  aus  weichen  Holzspähnen 
nd  Stengeln  ihr  Analogon  findet,  die  sogenannte  „Brand lag".  Dieselbe  ist 
?ahr8cheinlich  durch  einen  offenen  Vegetationsbrand  (z.  B.  Haidebrand)  ent- 
standen. Obgleich  das  jetzige  Kohlenlager  nur  noch  einen  Theil  der  früheren 
Ablagerung  bildet,  so  wird  doch  der  Inhalt  an  Kohle,  die  durchschnittliche 
Mfichtigkeit  nur  zu  12  Fuss  angenommen,  auf  mindestens  GÜOO  Mill.  Cubik- 
iii88  oder  4800  Mill.  Centner  berechnet. 

Die  Farbe  der  Kolile  ist  lichtbraun  bis  dunkelbraun,  selbst  schwarz ;  an 
der  Luft  lösen  sich  Theile  als  Blätter  ab  und  die  Kohle  zeHiällt  endlich.  Der 
Brach  ist  bald  faserig,  splitterig,  bald  uneben  und  selbst  muschelig.  Die 
Kohle  ist  wegen  ihrer  Holztextur  schwer  zu  zerschlagen.  Neben  dem  Lignit 
findet  sich  Moorkohle  zum  Theil  unregelmässig  schieferig,  z.  B.  bei  Kalets- 
berg.  Eisenkies  kommt  in  derselben  entweder  gar  nicht  oder  in  nur  ge- 
ringer Menge.  Der  Lignit  liefert  40 — 50  Proc.  Koks,  welcher  zwar  zerbröckelt, 
^chwQhl  aber  in  den  Kleinschmieden  verwendbar  ist.  Der  Aschengehalt 
betr&gt  5  Proc.  Die  Asche  wird  als  Düngungsmittel  zumal  für  schweren 
Thonboden  und  auch  zur  Entsäuerung  mooriger  Wiesen  benutzt. 

Die  Kohle  wird  zum  Theil  durch  Abschiesscn  von  2 — 3  Fuss  tiefen  Bohr- 
löchern gewonnen,  welche  mit  6 — 12  Loth  Pulver  besetzt  werden  imd  je  10 
bis  20  C.  Kohlen  Uefem.  Ein  Cubikklafter  (-=  216  Cubikfuss)  Flötzmasse 
giebt  80  bis  120  C.  Kohlen.    Durchschnittlich  werden  96  C.  gerechnet. 

Baue  finden  sich  bei:  üristnergut,  12 — 15  Fuss  Kohle;  Windisch- 
hub; Feitzing  6  Fuss  Kohle;  Stanzing;  Tanzboden;  Thomasroith 
6—8  FuBS,  12 — 13  Fuss  und  das  imtere  Flötz  2  Fuss  Kolile*;  Schwanen - 
Stadt;  femer  in  den  Gemeinden:  Hörgerstein;  Redleithen;  Hinter- 
steining;  Hofberg;  Fcankenburg,  im  Bezirk  Frankenmarkt;  Heukir- 
chen; Apfelwang;  Zell  im  Bezirk  Vöcklabruck;  bei  Beugern  und 
Kaletsberg  12— 15  Fuss  Kohle;  Zell;  Pethenfür st  unweit  Zell;  in  der 
Gemeinde  Ottnang,  woselbst  nach  Hauer  in  der  Braunkohlengrube  bei  Ott- 
öang  dorchsunken  worden  sind:  Schotter  und  Conglomerat,  17»  Fuss  Lignit, 
sandiger  Tegel  („Mergel'*),  ein  Lignitflötz,  schwache  blaugraue  Tegellager, 
gdbliehgrauer  Sand  („Flinz*^,  fetter  gelblicher  Tegel,  Lignitflötze,  sandige 
Tegel,  Schlier,  Mergel  (die  beiden  letzteren  zur  Meeresmolasse  gehörig,  wäh- 
i^  die  übrigen  der  Süsswasserbildung  der  oberen  Molasse  parallel  sindj; 
Wolfs  egg  (seit  1760  entdeckt)  im  Bezirk  Schwanstadt,  hier:  8  Fuss  Kohle, 
15 Zoll  ScUier,  15  Fuss  Kohle,  15  F\iss  Schlier,  9  Fuss  Kohle«;  Attenhof; 
Oeboltskirehen;  Haag  4— 5  Fuss  Kohle  im  Bezirk  Haag;  Eberswang; 


>  An  einer  anderen  Stelle  fanden  sich:  175  Fuss  GeröUe,  3  Fuss  Thon,  ein  Kohlenfiötz 
^f^ittte  Fuss  starkes,  90  Fuss  hcllfEirbigcr  Schlier,  13Vs  Fuss  Braunkohle,  6  Fuss 
'IWmit  Koblentrnmmem,  10  Fuss  erdige  Braunkohle,  2*/!  Fuss  Thon,  über  aOO  Fuds 
*Uierctc. 

'  Die  Kohle  tob  Wolfisegg  xeigt  einen  NiTeanonterschied  von  nur  18  Fuss  mit  der 
^iftit  iwiaminenhingcnden  und  30,000 1  '^  Thomasroith. 
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Hohenzell;  Schilddorn;  Leopoldhofstetten;  St'Kollmann;  Harth- 
hof;  Backing;  Kirchsteig;  Prainet  im  Bezirk  Ried;  Noxberg  bei  Pra- 
met;  auf  749  Grubenmaassen  oder  9^773,643  Quadratklaftem  k  36  Quadrat- 
iuRB  (2V4  Mill.  Centner  Lignit^  grösstentheils  zur  Loeomotrvheizung  verwendet). 

Bei  Wölbing  unweit  Herzogenbusch  liegen  unter  60—270  Fuss  Deck- 
gebirge 3  Flötze  von  ia-24  Zoll,  12  Zoll  und  16  Zoll  Mächtigkeit  Die 
Kohle  ist  geringer  als  die  bei  Thallem  gewonnene^  auch  grOsstenllieiLi  schon 
abgebaut 

Von  der  bei  Obritzberg  unweit  Herzogenbusch  unregehnftssig  abge- 
lagerten Braunkohle  sollen  gegen  10  Mill.  Centner  aufgeschlossen  worden 
sein.  Die  Baue  liegen  seit  1858  stilL 

Bei  Hagenau  und  Starzing  im  Bezirk  Neulengbach  findet  nch  nnler 
einem  weissen,  groben  Sandsteine  und  auf  grünlichem  oder  braunem  MergeE 
(„Glanzschiefer'')  und  einem  groben  Tertiftrconglomerate  als  nnmittelliMt)w- 
Hangendes  ein  3—4  Fuss,  selten  5 — 6  F.  starkes  Flötz  einer  reinen  schwär — 
zen,  kleinflachmuscheligen,  theils  stark  pech-,  theils  glasglftnzenden  KoUe 
welche  in  der  oberen  Partie  des  Flötzes  leicht  zerbrechlich,  in  der 
fester  ist,  an  der  Luft  zerfällt,  zum  Theil  Eisenkies  enthilty  nicht  backt 
(5000  C.) 

Das  bei  Johannisberg  unfern  Starzing  vorkommende  FlOti  ist 


wohnlich  3 — 4  Fuss  mächtig  und  nur  an  einer  Stalle  18  Fuss  stark ,  enthil. 
Pechkohle,  ruht  auf  einem  Conglomerate,  zum  Theil  durch  Mergelschiefer^ 
vermittelt  und  wird  bedeckt  von  schwarzem,  glänzendem,  bitnmindaem 
gel,  über  welchem  weisser,  ungleichförmiger,  grober  Sandstein  lagert 
bau  seit  1857  auflässig. 

Unweit  Grillenburg  westlich  von  Neulengbach  wurde  bei  Ebemburg  eil 
Bergbau  auf  ein  2  ^/sfüssige»  Pechkohlenflötz  eine  kurze  Zeit  lang  betrieben. 

Bei  Thallern  wieObritzberg  imd  Tiefenfurth  am  nördlichen  E2nd< 
des  Beckens  von  St  Polten  gelegen,  werden  folgende  unter  15 — ^20®  nördlictr^^ 
einschiessende  Schichten  angetroffen:  3  Fuss  Dammerde,  12 — 18  Fuss  Löstss-^^"' 
mit  Knochenresten,  1 — 3  Fuss  Conglomerat,  12 — 18  Fuss  blaulicher  Tegef^  ^ 
mit  eingestreuten  Kohlentrümmem ,  2 — 6  Zoll  Kohle,  6 — 12  Fuss  blaulichei 
Tegel,  4 — 5  Fuss  Kohle,  „das  Hangendflötz^  aus  3  Kohlenschichten 
stehend,  jede  mit  einer  dünnen  Lage  von  bituminösem  Kohlenschiefer 
6 — 12  Fuss  Alaunschiefer  aus  schwarzgrauem,  schieferigem  Thone  mit  vu 
feinzertheiltem  Eisenkiese  bestehend,  5 — 7  Fuss  „Liegendflötz'',  mit  S  Koh- 
lenschichten 3  Fuss,  ^%—\  Fuss  und  1  Fuss  stark,  ebenfalls  durch  Kohlen- 
schieferschmitze  von  einander  getrennt,  24—48  Fuss  grauUchblauer  thoni|;ei 
Sand. 

Die  Kohle  isf'yon  dunkelbrauner,  fast  schwarzer  Farbe,  unreiii,  entiiält:^ 
viel  eingesprengten  Eisenkies,  zerbröckelt  deshalb  an  der  Luft;  sie  serklüflet 
indessen  weniger  als  die  Wildshuther  Kohle  und  meistens  nach  den  Längs- 
fasern  des  Lignits.  Bei  dem  Liegen  an  der  Luft  findet  nach  SchbOtter  ein 
starkes  Knistern  statt 
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iungen  im  Hangenden.  An  dem  Ausgehenden,  seltener  im  Hangenden  de=-:_  - 
Kohle,  kommen  zuweilen  verkieselte  Holzstämme  von  nicht  unbedeutende=^-^j 
Grösse  vor.  * 

Es  sind  an  10  Mill.  Centner  aufgeschlossen  worden.  (200,000  C.) 

Ferner  findet  sich  Kohle  hei: 

Zillingsthal  25  Fuss  mächtig  imt^r  18 — 78  Fuss  Deckgebirge. 

Lichtenwörth  4 — 14  Fuss  stark  unter  144  Fuss  Deckgebirge,  au^asf 
4000  Fuss  ausgerichtet. 

Pö tsching,  woselbst  nordwestlich  vom  Orte  unter  36—  70  Fuss  Ded^^- 
gebirge  ein  12 — 28  Fuss  mächtiges  Kohlenflötz  liegt,  circa  15  Hill.  Centn 
Kohle  einschliessend;  zur  Zeit  nicht  bebaut 

Westlich  von  Pütsching  am  Canale  im  Pötschinger  Walde  östlich  vo 
Lichtenwörth  tritt  ein  12  Fuss  starkes  Kohlenflötz  unter  einem  Hangende^. 
von  3G — GO  F^uss  auf.    Aufgeschlossen  sind  bereits  15  Mill.  Centner. 

Bei  Solen  au  unweit  Wiener-Neustadt  findet  sich  unter  3 — 96  F 
Schotter,  braunem  Thon  und  Tegel  mit  Sandlagen  und  auf  Sande  ruhend  eL 
fast  horizontales  3^ — 5  Fuss,  stellenweise  18  Fuss  starkes  Lignitflötz  von 
ringer  Qualität. 

Bei  Mauthhausen  liegt  eine  4 — 5  F'uss  mächtige,  mattschwarze  Brau. 

kohle  ohne  Holztextur^ 

lu  den  SchicLteii  der  Gosauformaticu  (alpine  Kreide)  der  Umgegend  toh  Nea 
Welt  bei  Wiener  Neustadt,  von  Piestiug ,  Muthmannsdoff,  Griinbaclu  Buchberg, 
manusfeld  etc.  kommt  eine  Kohle  vor,  welche  zwischen  der  wirklichen  Steinkohle 
der  Braunkohle  in  der  Mitte  steht,  einen  schwarzbraunen  Strich  hat  und  leicht  in 
schiefkautigc  Stücke  bricht,  sonst  aber  weder  backend  noch  kokbar  und  wenig  Eise^^Ei- 
kics,  auch  wenig  Wasser  enthält.    Die  bei  Neue  W^elt  angetroffene  Schichtenfolge  ■>  ^^ 
nachstehende : 

1)  die  oberste  und  mächtige  Schicht  ist  grauer  Mergel,  selten  sandig,  mit  Inocei —  -*" 
meu ;  in  einem  lichtgraueu  Mergel :  Uami^es,  Nouiouiuen. 

2)  gelblichgrauc  Orbitulitcnsandsteiuc ,  feste ,  feinkörnigjß ,  kalkhaltige  SandsteiuB-  ^^ 
120 — 130  Fuss  mächtig,  mit  Ilalianassa  Faujasii. 

3)  stellenweise  Saudstein  mit  Pecten  quinquecostatus ,  Trigonien ,  Cidariten,  Mes-    ^' 
gel  oder  Sandsteine  mit  Fuugieu  und  vielen  Korallen. 

4)  Wechsellagcrungen  von  Sandstein  und  schieferigem  Mergel  mit  £inlag^rung^^^  ^ 
von  Kohle,  Kohleuschiefer  und  Stinkstein,  einzelne  Schichten  enthalten  Cerithien 

5)  kalkiger  Mergel. 
(3)  wechsellagernde  graue  und  rothe  Thonmergel  mit  Conglomeraten. 

7)  Kalke  mit  grossen  Uippuiites  costulatus  etc. 

8)  feste  Couglomerate  aus  Kalk  und  Quarzgeschieben. 
Bergbaue  auf  diese  Kohle,  welche  kaum  auf  die  Hälfte  des  Zuges  in  bauwürdiger 

Mächtigkeit  sich  findet,  gehen  um  bei  : 

Piestiug;  Dreistätten  auf  2—3  sehr  schwachen  und  unter  80®  einfallenden 
Flötzen ; 


*  Die  Abfälle  bei  der  Kohlengewinnung  werden  in  freiliegende  Haufen  gestürzt 
und  mit  Tegel  durch  einander  gemengt.  Nach  einigen  Wochen  entzünden  sich  diese 
Haufen  in  Folge  der  sich  zersetzenden  Eisenkiese  und  liefern  in  der  entstandenen  schwe- 
felsauren Thonerde  Material  lür  die  Alaunfnbricntion. 
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Foliiisdorf  und  Sclieichenstein,  Flötz  bi»  1  Vi  Fu^s  mächtig,  zur  Zeit  auss 
Betrieb. 

Felberiugf  mit  einem  3  Fuss  mächtigen  Fiötze  von  sehr  reiner  Kohle  (40,000  C 

Frarafeld,  Bezirk  Pottenstein.  —  Fürth.  —  Weissbach. 

Unweit  St,  Wolfgang  Ix^stehen  die  Gosauschichten  aus  grauen  und  bla 
grauen  Mergelschiefem  mit  Conchylien,  wechsellagemd  vielfach  mit  grauen,  the 
lockeren,  theils  festen  Sandsteinen,  welche  auf  den  Schichtenablosungen  eben  solc 
verkohlte  I^flanzenpartikel  zeigen,  wie  solches  in  der  Gosau  der  Fall  ist.  In  derselbe 
liegen  machtige  Bänke  eines  festen,  bläulich  grauen  Stinkkalks,  so  wie  unregelmässij 
Nester  und  vielfach  sich  auskeilende  Fiötze  schöner  glänzender  Pechkohle,  auf  welci 
bei  Schwarzenbach  und  zwar  auf  einem  V4  —  ^Vi  Fuss  mächtigen  Fiötze  ein  schwach 
Bergbau  umgeht.  Die  die  Kohle  begleitenden  Stinkkalke  und  Mergel  fuhren  auss 
vielerlei  Conchylien  noch  grosse  Ganoidenschuppen  und  Reste  von  Famen,  weidcnäb 
liehe  Blätter,  Coniferenzwcige  und  endlich  Bemsteinkömer.  Dieselben  unterlagert  Ui 
puritenkalk. 

In  der  Gosauformation  des  Rosenkogels  schliessen  die  obersten  Schichten  der  Co 
chylien  führenden  Mergel  der  Hippuritenkalke  des  Schrickpalfen  Nester  von  Glanzkoii 
ein,  welche  indessen  bauwürdig  noch  nicht  sich  gezeigt  haben. 

In  den  Sandsteinen  der  untersten  Liasschichten,  den  sogenannten  Gresten 
Schichten '  der  nordöstlichen  Alpen  findet  sich  eine  vortreffliche  Schwarzkohle  in  sei 
vielen,  aber  selten  mächtigen  und  lange  anhaltenden  Schichten,  in  einem  Bogen  v< 
Mödling  zwischen  Wien  und  Baden,  über  Gresten',  Windisch-Garsten  bis  Grünau  a 
Alben,  östlich  vom  Traunsee  auf  dem  Guttenstoiner  Kalke  lagernd.  Die  Fiötze  c 
scheinen  bald  einzeln,  bald  mehrere  übereinander,  zeigen  jedoch  sehr  viel  Unreg< 
mässigkeiten. 

Diese  Kohlen  werden  abgebaut  bei: 

Neuhaus  an  2  Punkten^  am  östlichen  und  die  Kohlen  2—4  Fuss  mächtig  und  fi 
len  unter  45"  ein  (?  Keuperkohle). 

Bernreuth,2  Fiötze  von  je  3 — 4  Fuss  Stärke  in  von  Wiener  Sandsteinen  umgeb 
neu  Liassandstcincn.  Das  Zwischonmittel  besteht  aus  Saudstein-  und  Liaspetrefact( 
führendem  Kalkstein.  Die  Schichten  fallen  sehr  steil  nördlich  ein  und  werden  tiefer  gai 
äcnkrecht.  Die  Kohle  ist  ziemlich  rein,  doch  sehr  mürbe  und  aufgelöst. 

Haiufeld,  Kohle  Vs— 2  Fuss  mächtig. 

Kleinzell,  Bezirk  Hainfeld,  3  Fiötze  von  2-4  Fuss,  1»/«  Fuss,  2V2-4  Fuss  Mäc 
tigkcit  in  einem  Kreise  von  2888  Fuss  Durchmesser  nachgewiesen,  mit  theils  schiel 
riger,  theils  unregelmässig  brechender  Kohle,  mitunter  glänzende  Streifen,  wie  Rutst- 
flächen  zeigend;  gut  backend  (nach  Einigen  dem  Keuper  angehörig). 

Eschenau;  Wiesenbach  östlich  von  Lilienfeld  mit  vorzüglich  gut  backend 
Kohle  (nach  Einigen  zur  Keuperformation  gehörig) ;  das  untere  45"  einfallende  Hauj 


'  Nach  D.  Stur  (conf.  J.  d.  g.  R.-A.  1^63)  bestehen  die  unter  dem  Namen  „Gresten 
Schichten^^  subsumirten  Bildungen  aus  einem  älteren  Keupersaudstein  und  einemjüu^ 
ven  Liassandsteine. 

'«  Die  am  Rande  der  nordöstlichen  Kalkalpen  auftretenden  Kohlen  von  Bei 
reuth  bei  Haiufeld,  Gresten,  Hiuterholz  bei  Ypsitz,  Grossau  bei  Waidhofen,  an  der  Yb 
Pechgraben  bei  Grossraiming,  in  deren  Hangendem  und  zwischen  deren  Flötzen  sich  i 
den:  Pholadomya  ambigua,  Pleuromya  unioides,  Pecten  liasinns,  Terebratula  comuta,  j 
hören  zur  Liasformation,  während  die  Kohlen  der  sogenannten  Lunzer  Schichten  im  I 
nern  der  Kalkalpen  bei  Baden,  Kleinzell  nördlich  vom  Dachsteinkalkzuge,  Lilieufe 
Tüi-uitz,  Kirchberg,  Gaming,  Lunz,  Gössling,  Hollenstein,  welche  begleitet  sind  von:  I 
copterisstuttgardiensis,  Pterophyllum  longifolium,  Equisetites  columnaris,  neuerdings  ( 
Keuperformation  zugerechnet  werden  (conf.  Jahrb.  der  gool.  R.-A.  1864,  Bd.  XI 
No.  2  und  m\,\  Bd.  XV,  No.  1,  S.  1), 
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Reinsfierg;  Gresten  unter  324  Fum  Deckgebirge  1—8  Fnw  miehtige,  «bei 
beste  Kohle  der  ganzen  Umgegend,  gat  backend,  cur  Leuchtgaseraeogong  qnalifidr 
(nach  Einigen  zur  Keuperformation  gehörig).    (ÖOOO  C.) 

Krnmpmühl,  2Vr— 8  Fusa  mächtige  yerkokbare  Kohla 

Mitterlehen;  —  Ypsita  Fldts  2Vr— 3  Fuu  atark  (nach  Ehiigen  dem  Keoper  an. 
gehörig). 

Hinterholz  im  Hauptflötze  Kohle  3 — 18  Fnaa,  in  dem  darunter  liegenden  iweHeB 

Waidhofen  und  Opponita,  (nach  Srcr  Keuperkohle). 
dem  Lilienflötze  IVa — 5  Fuaa  mfichtig. 

Weidenberg  bei  Grosau  mit  2  durch  petre&etenreichen  8andatefai  und  Schiefer 
Ton  einander  getrennten,  unter  60—70^  einfiallenden  Flötsen  ron  3 Vi  Foaa  und  8-6Z0D 
Mächtigkeit  mit  einer  verkokbaren,  aber  Eiaenkiea  haltenden  Kohle,  ron  bituaialMi 
Schiefem  mit  Sphäroaiderit  begleitet  Die  Schichten  siad  anm  Theil  fibentfint 

Pechgraben  bei  Gross -Raming  mit  6  FlOtaen,  ypn  welchen  daa  8.  SVt  Fiiw,4iai 
4.  und  5.  je  3—4  Fuss  atark  und  bauwürdig  ist;  die  Zwischenmittel  aind  bia  80  ¥wm 
mächtig.   (50,000  C.) 

(Nach  Stub  liegt  die  Kohle  ron  Groaau  und  Pechgraben  im  Kenperaandsteiae.) 

Lindau  bei  Woger  (dem  Keuper  angehdrig  nach  Einigen)  6  Flotae,  unter  welAea 
2  mit  4  Fuss  reap,  6  Fuss  Stärke  ausbeiaaend. 

Stejermark. 

In  der  Goaauformation  (Elreideformation)  tritt  am  Fusae  dea  Baehergebiigo 
Kohle  auf  bei: 

1)  Bietz  und  Prassberg,  woselbst  Versnchsbane  getrieben  werden. 

2)  Thum  und  Skalis  unweit  Schönstein. 

3)  Rötschach  und  Weitenstein,  «uf  welcher  die  um  die  Bergkuppe  von  Si.  Agaes 
und  Mariastift  gelegenen  Bergbaue  umgehen  und  zwar  am  linken  Donannfer  bei: 
Wresie,  Gratschitz,  Malahorn,  Laatetachno,  am  rechten  Donannfer  b«: 
Heiligenkreuz,  Saburk,  Stranitzen  und  Lubitzen,  an  letzterem  Orte  aaf 
einem  ausgedehnten  3 — 9  Fuss  mächtigen,  auf  einer  schwachen  Schieferschicht  undHip- 
puritcnkalk  gelagerten  und  von  dunkelen  Kalkmergelschiefem  der  Kreide,  darüber  von 
oocenem  grauem  Mergelschiefer  mit  Pflanzenabdrücken  und  endlich  von  ncogenen  Con- 
glomerateu  bedeckten  Klotze  mit  ausgezeichneter  reiner,  grösstentheils  verkokbarer, 
zur  Gasfabrication  (Graz)  geeigneter  Kohle,  welche  weniger  zum  Zerfallen,  doch  mehr 
zur  Selbstentzündung  geneigt  ist,  als  die  cocene  Kohle ;  bei  Dobrowa,  bei  Ganobitz  auf 
1 — 3  Fuss  starker  Kohle.  Der  Kohlenzug  erstreckt  sich  von  Stranitzen  über  Rötschach 
bis  an  das  linke  Ufer  des  Drannbaches. 

Kach  RossiWAL  *  ist  die  Kohle  des  nördlichen  Zuges  von  Schönsteiu 
über  Rütschach  (Gonobitz)  bis  Hrastowetz  in  Untersteyermark,  bisher  theil- 
weise  zur  eocenen,  tlicihveise  zur  Preideformation  gerechnet,  wahrscheinlich 
zwischen  Eocen  und  Kreide  zu  setzen.  Die  Kohlenflötze  liefern  eine  backende, 
50  Proc.  Koks  gebende  Kohle,  welche  einen  braunen  Strich  hat  und  Lignit- 
stücke  einsclilicsst. 

Im  südlichen  Steyermark  (dem  „Unterlande'9  ^^^  ^®™  östlichen 
Krain  lassen  sich  5  Reihen  oder  Zonen  von  mehr  oder  weniger  reichen 
Kohlenablagerungen  der  Kreide  und  der  Eoccnformation  nnterscheideu^ 
welche  mit  Tlionen,  Mergelschiefem,  Kalksteinen  etc.  auf  Grauwacke  nnd 
Alpenkalkstein  etc.  ruhen  und  unweit  Cilli  am  mächtigsten  entwickelt  sind. 

*  Conf  Eisenindustrie  des  Herzogthums  Steyermark  im  J.  1857  von  J.  BosnwAt  in 
den  Mittheilungen  au»  dem  Gebiete  <ler  St^ttistik.  Wien  1860. 
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Kohle  findet  sich  bei: 

Wresie  Va— ^Fuss  mächtig;  Gratttchitsch;  Lateschna;  Jamnil 
eine  backende  Kohle,  (eoeen  nach  C.  V.  Haueu). 

Am  Lubnitzengraben  in  der  Gegend  von  Kopreining  ist  das  unti 
Mergelschiefer  mit  Sotzkablättem  und  auf  gelbem  und  grauem  Sande,  welch< 
von  Rudistenkalk  unterteuft  wird,  liegende  Flötz  3 — 6  Fusb  mächtig,  föh 
eine  gute,  reine  Kohle  und  ist  auf  eine  Länge  von  4200  Fuss  aufgeschlossei 

Bei  Steinberg  an  der  Gonobitzer  Gora  liegt  unter  50 — 55^  einfallend 
eocene,  backende  Braunkohle,  in  Sandstein  und  sandigen  Mergeln,  auf  Kai 
und  Dolomit  imd  unter  der  Eisensteinbildung  mit  unregelmässigen  Nestei 
von  Spatheisenstein,  welche  zwischen  schwarzen  Gailthaler  Schichten  im  s 
genannten  „Schnürlkalke'^  angetroffen  wird  und  über  die  *Eocenschicht( 
gehoben  sein  soll  ^ 

Bei  Unter-Rötschach  kommen  3  Flötze  vor;  sind  1—6  Fuss  mächti 
muldenförmig  abgelagert,  häufig  verdrückt  und  verworfen,  liegen  auf  Ri 
distenkalk. 

In  der  Neogenformation  findet  sich  häufig  Braunkohle,  aber  nur  bis  2  ] 
mächtig. 

In  dem  von  St.  Florian  bei  Hohenegg  im  Schallthale  am  Paakflusse  ei 
lang  sicher  streckenden  pliocenen  Becken  von  Schönstein  (zwischen  Wien 
T^el  und  Löss  stehend),  von  6  Stunden  Länge  und  4  Stunden  Breite  lie 
unter  blaugrauem,  thonigem  Sande  (mit  vielen  Paludinen)  Braunkohle  in  ein 
Mächtigkeit  von  6  Fuss,  auf  ^/s  Quadratmeile  sich  ausdelmend  imd  auf  meei 
Bcl^ßn  Tertiärschichten  ruhend.  Ein  Kohlenbau  geht  um  bei  Oberdollitsc 
woselbst  auch  Pflanzenreste  vorkommen. 

In  der  zweiten  Zone,  welche  südlich  von  der  ersten  Zonesich  hinziel 
liegen  Kolilenbergbaue  bei: 

Feistenberg,  Flötz  G  Fuss  mächtig  im  Sandsteine  eingebettet, 

Seitz;  Doberna  nördlich  von  Cilli,  die  Kohle  ist  schwarz,  glänzen 
leicht  zerbröckelnd. 

G  ulenegg  nördlich  von  Cilli,  am  Südrande  des  Weitensteiner  Kalk^ 
birges,  2  Fuss  mächtige  Glanzkohle  in  grauen,  sandigen  Mergelschiefem  ui 
Bchieferigen  Sandsteinen;  Bau  zur  Zeit  auflässig. 

In  den  Thonen  und  Mergeln  unweit  Prassberg  kommen  zu  Polane  ui 
Miirici-Schönacker  schwache  Glanzkohlenschichten  vor. 

Bei  Oberskalis  unweit  Schönstein  werden  backende  GlanzkohL 
(eocen  nach  C.  v.  Hauer)  gewonnen,  welche  in  einem  mehr  oder  minder  fest 
Mergel  mit  vielen  Süsswasserconchylien  eingelagert  sind;  Hündsdorf  u 
weit  Scliönstein. 

Südlich  von  Alteuniarkt  unter  dem  Hause  Trattnik  imwoit  Windisc 
Gratz  geht  ein  kleiner  Bergbau  um  auf  einem  unter  grauem  Schieferthoi 
und  schieferiger  Molassc  und  auf  Kalkconglonierat  und  Rudinstekalk  ruhe 


*  Conf  ZoLLiKOFER  1*11  dom  J.  der  gool.  K  -A   IK'^O,  S  2<>7 
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den  Flötze  niit  schemer ,  bräunlich  schwarzer  Glanzkohle  von  muscheligem 

Bruche  und  dünnen  Schichten  von  Sphärosiderit ,  Melania  Escheri^  etwas 

Eisenkies  enthaltend.   Bei  Alteumarkt  etc.  liegen  1 — 12  F.  mächtige  Flötze 

von  Pech-  und  Glanzkohle^  unter  30®  einfallend,  begleitet  von  Tegelmassen, 

mitunter  zu  mildem  Thonschiefer  erhärtet  und  Kalkconglomerat. 

Bei  Siela  unweit  Windisch-Gratz  ein  12  Fuss  mächtiges  Glanzkohlen- 

flölB. —  Bei  Podgorie  unweit  Windisch-Gratz  ebenfalls  Kohle;  ebenso  bei 

Gallenhofen;  Trattning,  Wertschgonig,  Joschounig. 

Bei  Saverch  ging  früher  ein  Kohlenbau  um ;  ebenso  bei  Pertschkowa, 
Sotzka  und  Lippna. 

Kohlen  werden  gefunden  bei:  Kirchstätteu,  Steinberg,  eine 
schwarze^  glänzende,  leicht  zerbröckelnde  Kohle ,  am  Gololelaberge,  Su- 
chodoll.   Baue  werden  betrieben  bei: 

Pletrovich,  Greis,  Wisterzabach,  Writna,  Sela,  Gamschitz- 
berg,  Kappelsdorf,  äackel,  tit.  Kuppert,  Pöltschach.  Die  Kohlen 
8ind  meistens  leiclit  zerbröckelnde  Glanzkohlen,  häufig  durch  Schiefer  verun- 
reinigt; in  den  oberen  Partien  der  Flötze  gewöhnlich  reiner,  und  wenn  sie  aus- 
nahmsweise ganz  rein  wird,  backt  sie  vortrefflich.  Im  Hangenden  der  Kohle 
findet  sich  Mergel  von  beti'ächtlicher  Mächtigkeit  und  mit  Pflanzenabdrücken. 
Im  Liegenden  treten  dagegen  Sandsteine  und  selir  feste  Kalk-  und  Homstein- 
Gonj^omerate,  auch  porphyr-  und  dioritähnliche  Gesteine  auf. 

Zu  der  dritten  Zone  gehören  die  einzelnen  Becken  von  Petschovje 

Die  Kolile,  unter  sandigem  Mergel  als  unmittelbares  Hangendes,  welcher 
^on  gelblichem  Schieferthon,  darüber  von*  Kalksandstein  mit  Austern  und  zu 
oberst  von  Leithakalk  bedeckt  wird,  und  auf  hellem  Thone  und  Hallstädter 
Kalke  unregelmässig  lagernd,  hat  3 — 1 5  F.  Mächtigkeit,  ist  durch  Zwischenmittel 
»Meideblätter"  in  3  Bänke  getheilt,  fällt  unter  30»  ein  und  ist  so  häufig  ver- 
worfen und  verdrückt,  dass  der  Grubenbetrieb  nur  auf  einzelne  Flötzpartien 
sich  beschränken  muss:  sie  ist  eine  schöne,  schwarze,  aber  nicht  eisenkies- 
freie Glanzkohle  von  mittelmässiger  Festigkeit   (250,000  C.) 

Bei  Petschounegg  und  Ossenitz  ist  das  Hauptflötz  ^4 — 12  Fuss 
mächtig;  die  beiden  Liegendflötze,  vondenfHauptflötze  durch  eine  2 — 6  Fuss 
starke  Schicht  feuerfesten  Thons  getrennt ,  sind  sehr  schwach.  Das  unter 
40—50®  einfallende,  endlich  ganz  sich  verflächende,  am  Ausgehenden  des 
südlichen  Flügels  überkippte  Flötz  ist  auch  mehrfach  verbogen,  aber  nicht 
^brechen,  sehr  verworfen  und  verdrückt  in  Folge  von  Ausspülungen  im 
Liegenden  durch  der  Teufe  zusitzende  Wasser.  Die  Kohle  liegt  zunächst 
^öter  dichtem,  gelbgrauem  und  grasgrünem  Thonmergel  und  weissem  Schie- 
fefthone  (mit  Lamna  contortidens,  Cardien,  Pecten)  und  unter  bläulicher 
^onschieferbreccie  und  wird  bei  den  so  häufig  wie  die  Verworfungen  auf- 
^'^nden  Verdrückiuigen  von  ziemlich  festem  Sandstein  bedeckt,  und  auf 
Mem,  plastischem  Thone  von  2 — 7  Fuss  Mächtigkeit,  unterteuft  von  in  den* 
oberen  Partie  sehr  zerklüfteter  Grauwacke,  welche  ein  geschlossenes  Becken 
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Die  Kohle  ist  von  mittlerer  Qualität^  nach  unten  zu  beeser  werdend,  U.4Q 
einen  muscheligen  Bruch,  eine  mittelmässige  Festigkeit  ist  leicht  entzündll^ 
und  im  Hauptflötse  ziemlich  eisenkiesreicL 

Ein  von  der  Grewerkschaft  Friedrich  bebautes  Kohlenwerk  scUiewt  nacb 
O.  Henoch  ein  30 — ^36  Fuss  mächtiges  Braunkohlenflöts  ein. 

Bei  Oster  wetz  liegen  3  Flötze  mit  guter  Kohle,  resp.  3  Fuss,  6  Fun 
und  3  Fuss  stark,  auf  dunkelen  Mergeln  und  unter  hellen  Mergeliiy  bedeeb 
von  Molassesandstein. 

Bei  Brunn  unweit  Cilli  wird  Braunkohle  angetroffen. 

Die  Grubenbaue  bei  Buchberg  unweit  Cilli  erstrecken  sich  über  3 Kot 
lenmulden: 

1)  von  St  Agnes  oder  Liboje,  woselbst  liegen:  hangender  ThonTOi 
verschiedener  Mächtigkeit,  sandige  Mergel,  oft  grössere  GteröUe  fthiend,  ehr- 
unter  das  HangendjSötz  von  10  Fuss  guter  Glanzkohle,  1—2  F.  Tfaon,  1  Vi  F. 
Kohlenschiefer,  18 — 24  Fuss  Liegendflötz  mit  bitumindsem  Schieferthon,  hel- 
ler liegidnder  Thon  von  verschiedener  Mächtigkeit 

Bei  D  e  ut  s  c  he  n t ha  1  unweit  Windisch-Feisteriz  liegt  eine  kleine  Neben- 
mulde. 

2)  Am  Buchberg.  Die  Mulde  durch  einen  Kalkrücken  des  Grundge- 
birges in  2  Theile  getheilt,  ist  lang  12000  Fuss  und  breit  6000  Fuss.  Der 
nördliche  Theil  hat  4  Flötze  von  3  Fuss  in  64  Fuss  Teufe,  von  12  Fuim 
84  Fuss  Teufe  und  von  24  Fuss  bei  126  Fuss  Teufe  und  von  8  Fuss  Ifikt 
tigkeit  in  204  Fuss  Teufe,  von  welchen  das  2.  bauwürdig  nicht  ist  Die  Kok- 
lenflötzo  werden  durch  KohlenschiSfer  und  Thon  von  einander  getrennt,  untff- 
teuft  von  Thon  und  Thonmergd ,  bedeckt  von  Thon  und  sandigen  Mergeln 
oder  Mergelschiefem  und  Sandsteinen ;  sie  führen  eine  feste,  schwarze,  matt- 
glänzende  Pechkohle  mit  schwachen  Streifen  von  Glanzkohle  ,•  welche  nur 
wenig  Eisenkies  und  Asche  (7  Proc.)  enthält  und  zu  den  besten  Kohlen 
Steyermarks  gehört. 

Im  Süd  liehen  Steyemiark  ist  die  Kohle  erst  bei  120—270  Fuss  Teufe  an- 
gefahren und  zwar  im  Aiitonistollu  ein  unteres  Flötz  von  60  Fuss  Mächtig- 
keit; St.  Pugnatz.  • 

Auch  bei  Kranichs  fehl  unweit  Buchberg  wird  Kohle  gewonnen. 

3)  Bei  Podkaming,  woselbst  nur  ein  geringer  Bau  umgeht 
Bei  Trattna  südwestlich  von  Georgen,  am  östlichen  Ende  des  Rosena- 

zuges  findet  sich  *  ein  4 — 5  Fuss  starkes  Flötz  eocener  Glanzkohle,  kokbar,  von 
dunklen  Schieferthonen  und  grauen,  sandigen  Mergelschiefem  mit  feinen  Glin»- 
merschüppchen  begleitet,  welche  überlagert  werden  von  feinkörnigen,  wenig 
festen,  von  Porphyrtuff  bedeckten  Sandsteinen.  Es  ist  häufig  verdrückt  und 
mit  bituminösen  Schiefern  gemengt.  Das  Liegende  besteht  aus  Dolomit  un^ 
Porphyrbreccie. 

Der  Gegenflügel  der  eocenen  Scliiefer  wird  bei  Radoboy  und  bei  &*' 
pina  in  Croatien  mit  3  Fuss  Kohle  angetroffen. 

»  (V.nf.  ZoLLiKOFER  im  J.  der  gool  R.-A.  18G1  u.  1^:62,  XII  Bd.,  S.  311. 
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Melanien  und  Blätt^rabdiücken)^  Braunkolileusystem^  wdches  hier  2  Flöt.^ 
je  3-  4  FusB  mächtig,  mit  trefflicher  Stückkohle  fllhrt 

Bei  Tuff  er  liegt  ein  Kohlenflötz  unter  Mergekchiefer  und  auf  H^/j 
Städter  Dolomit,  in  welchem  Piaucit  vorkommt 

Die  Schichtenfolge  auf  dem  rechten  Saveufer  (in  der  Linie  von  St  Gk^er- 
trud  und  dem  Kohlenbau  von  Putzer)  ist  nachstehende:  30  Fuss  sandige  tSLet^ 
gel  mit  einem  1—2  Fuss  starken  Eohlenfldtse^  3f)  Fuss  Con^mera^  1301; 
sandige  Mergel,  72  Fuss  blaugrauer  Molassesandstein ^  300  Fuss  Mef^pef- 
schiefer,  12  Fuss  Leitbakalk,  600  Fuss  dünngeschishteter  Mergdsohieftr, 
30  Fuss  Leithakalk,  £K)  Fuds  grüner  Sand,  300  Fuss  helle  Mergel  mit  fiinkm 
von  hydraulischem  Kalk,  C  Fuss  schwarse  Mergel  mit  Melanien ,  Ceridunm 
nuurgaritaceum  etc.,  (3  Fuss  dunkele  Mergel  mit  Pflanzenresten,  wie  bei  Sotdki) 
24—36  Fuss  Braunkohle,  das  „Hangendflötz^',  48  Fuss  Thonmergel,  12 bk 
30  Fuss  schieferige  Kohle,  das  ,^iegendflatz'^,  240  Fuss  heller  Thon,  7i  Fn» 
Leithakalk,  Homsteinporphyr,  Hallstädter  Dolomit  oder  Thonschiefer. 

Dass  die  Kohle  nach  Osten  zu  in  der  Mächtigkeit  abnimmt^  ist  beniti 
bemerkt  worden.  * 

Die  Flötze  sind  überall  durch  dünne,  ihonige  Zwischenmittel,  „Sehflide- 
blätter^',  in  mehrere  Bänke  getheilt,  welche  bei  den  Atuh  un^  Vorriditmigi' 
arbeiten  gute  Anhaltungspunkte  gewähren. 

Die  schwarze,  compacte,  langflanmiende  Kohle  wird  auf  der  Südbib 
zum  Heizen  der  Looomotiven  verwendet 

Bei  St  Michael  unweit  Tttffer  wird  ebenfiüls  Kohle  gewonnen;  in  den 
hangenden  Süsswasserschichten  finden  sich  Melania  Escheri,  Unio  und  Sigo^ 
pflanzen. 

Bei  Gouze  finden  sich  4  fast  senkrecht  stehende  Flötze,  von  welchen 
die  beiden  hängenden  24 — 72  Fuss  mächtig  sind  und  abgebaut  werden,  wäb- 
1  eiid  die  beiden  liegenden  durch  ein  48  Fuss  starkes  Thonmergelmittel  ge- 
trennten, obschon  theils  24—54  Fuss  (das  sog.  Nordflötz)  theils  12— 24  Fuss 
mächtig,  ihres  Gehalts  an  Schieferthon  und  schieferiger  Kohle  wegen  bauwürdig 
nicht  sind.  Die  Kohle  wird  von  5—240  Fuss  Thonmergel  unterteuft,  welcher 
auf  Ijeithakalk  ruht  imd  das  Liegende  ist  Homsteinporphyr.  Im  Hangenden 
tritt  Kalkmergelschiefer  in  einer  Mächtigkeit  von  360 — 4W  Fuss  auf,  welcher 
häufig  Blätterabdrücke  (sowie  Melanien  und  Cerithien)  und  in  einzelnen 
Schichten  einen  guten  hydraulischen  Kalk  und  in  deÄ  oberen  Theilen  i^ 
Beckens  Conglomerate  und  milde  Sandsteine  enthält. 

Die  Kohle  der  oberen  Flötze  ist  ziemlich  arm  an  Eisenkies,  von  welchem 
nur  im  Putzerschen  Baue  förmlich  Tropfsteingebilde  auf  den  Ellüften  der 
Kohle  sich  finden,  flammt  gut,  ist  fest,  schön  und  so  reich  an  Bitumen,  ds^^ 
dieses  nicht  selten  als  festes  Erdharz ,  Piauzit,  in  ganzen  Nefstem  sich  au^ 
scheidet.  Die  gewonnene  Kohle  liefert  80  Proc.  Stückkohle,  10  Proc.  Kno^ 
pelkohle  und  10  Proc.  Kleinkohle. 

Kohlen  liegen  ferner  bei  Ro  ginskagorza  unweit  Sibica  in  der  Oegeno 
von  Windisch-Landsberg  und  bei  Doli. 
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diese  gebrannten  Mergel  in  einer  Mächtigkeit  von  120  Fuss  angetroffen  wo 
den.    Ueber  den  Mergelschiefem  liegen  am  östlichen  Ende  dieser  Zone  zw- 
Bänke  von  Leithakalk  ^  jede  zwischen  Mergelschiefer  eingeschlossen.     Di 
oberste  Glied  des  Hangenden  bilden  Molassesandsteine  und  Conglomeral 
welche  letztere  zum  Theil  an  Nagelfluh  erinnern^  die  Sandsteine  sind  häufig-  ^r 
feinkörnig,  schwach  glimmerig,  enthalten  mehr  oder  weniger  thoniges  Ceme:^it 
und  gehen  daher  zuweilen  in  weichen  Mergelsandstein  über.   Bei  Maria  Gra.  ^ 
wird  der  Sandstein  gewonnen. 

Würde  das  in  seinen  Lagerungsverhältnissen  so  vielfach  alterirte  Trifs^i. 
1er  Becken  idealisirt,  so  würde  folgende  Schichtenreihe  sich  ergeben:  hangen- 
der  Mergelscliiefer  gebrannt  und  verschlackt,  hangender  Mergekchiefer  mit 
Blätterabdrücken,  hangendes  Flötz,  auf  36 — 42  Fuss  abgebaut,  8  Fuss  mftcih 
tige  Kohlenschicht  zwischen  2  Fuss  nahegerückten  sandigthonigen  Lagen 
welche ,  wie  bei  Hrastnigg,  das  Flötz  durchziehen ,  liegendes  Flötz ,  oberer 
Theil  auf  36 — 48  Fuss  abgebaut,  unterer  Theil,  mit  bituminösen  Letten  durch- 
zogen, nicht  abgebaut  48 — 60  Fuss,  gebrannte  Liegendthone  und  sandige 
Mergel,  Liegendconglomerat  aus  Homstein  und  Porphyrrollstücken  bestehend, 
sog.  Hallstädter  Schichten,  Dolomit,  Gailthaler  Schichten. 

Es  sollen  bei  Trifail  bei  500  MilL  Centner  Kohlen  abgelagert  wor- 
den sein. 

Was  den  allgemeinen  Charakter  der  Kohlen  von  Tüffer,  Gouze,  Hrastnigg^ 
Trifail  anbetrifft,  so  sind  sie  schwarz  von  Farbe,  zwar  nicht  sehr  glänzend, 
aber  sehr  compact,  scharfkantig  brechend,  von  muscheliger  Bruchfläche,  eine 
lange  Flamme  gebend;  sie  zeigen  nicht  die  geringste  Holztextur,  sind  nicht 
verkokbar;  ihr  Eisenkiesgehalt  giebt  leicht  Veranlassung  zu  Gruben- 
bränden. 

Auf  dem  Hrastnigg-Trifailer  Flötzzuge,  welcher  nach  Sagor  in  Kraiu 
sich  ersti'eckt,  unterbrochen  von  zahlreichen  Rücken,  oft  melir  als  1000  Fuss 
über  die  Thalsolde  sich  erhebend,  findet  sich  die  Kohle  in  der  ganzen  Ablage- 
rung, welche  in  Osten  über  3  Stunden,  bei  Trifail  und  Hrastnigg  kaum  6000  F. 
breit  ist.  Die  Kohle  ist  mit  Ausnahme  von  Trifail  am  Nordrande  der  Mulde 
abgesetzt  und  tritt  anfönglich  nur  in  geringer  Mächtigkeit  auf,  schwillt  aber 
bald  zu  24 — 36  Fuss,  constant  von  Osten  nach  Westen  fortstreichend,  bei 
Hrastnigg  zu  60  Fuss  imd  bei  Trifail  sogar  zu  90—120  Fuss  Stärke  an,  wo- 
bei das  Einlallen  der  Flötze  zwischen  60—  80^  wechselt. 

Im  Homerbecken  findet  sich  Braimkohle  bei  Dreieichen. 

Bei  Loke  liegt  die  Kohle  72—84  Fuss  mächtig;    bei  Lakonza?. 

Bei  Wo  de  120  F.,  eine  compacte,  mattglänzende,  in  scharfkantige  Stücke 
brechende  Pechkohle.  Durch  das  bei  Wode  sich  findende  abgerissene  Flötz- 
stück,  „Flötztrum",  wird  der  Zusammenhang  des  Trifailer  Beckens  mit  jenein 
von  Sagor  vermittelt 

Sagor  s.  Krain. 

Bei  Putzer  auf  dem  rechten  Saveufer  kommen  2  Flötze  vor,  ein  Ober- 
flötz  von  24—36  Fuss  und  ein  Unterflötz  von  12—30  Fuss  Mächtigkeit, 
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li>  Fu88  steigender  Mächtigkeit  besteht^  auf  Tegel ^  Sand,  feinkömigenr: 
gegen  18  Fuss  mächtigem  Sandstein,  von  Glimmerschiefer  anterteuft,  rubc: 
und  von  Schicferthon,  „Tegelschiefer",  mit  Sphärosideritnieren  und  Pflanzeicr 
abdrücken  bedeckt  wird.  Dieselbe  erstreckt  sich  über  einen  Flächenrau^ 
von  V4  Quadratmeile  und  enthält  über  200  Mill.  Centner  Kohle,  welche  zu=^ 
Theil  zum  Puddeln  und  zum  Zinkhüttenbetrieb,  zum  Theil  zur  Alaundarst^^ 
lung  verwendet  wird. 

Das  bei  Eibiswald  unter  18 — 36  Fuss  Deckgebirge  liegende,  mit  2  b^j 
10^  einfallende  Flötz  wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  4 — i8  Fuss,  welels, 
gegen  Osten  zu  abnimmt,  liefert  eine  gute  Glanzkohle,  welche  sehr  dicht,  s^Iu 
glänzend,  schwarz,  oft  blätterig,  in  den  verticalen  glatten  Klüften  von  fein.«] 
Eisenkieskrystallen  überzogen  ist,  muscheligen  Bruch,  oft  aber  auch  Hc^Iz- 
textur  hat 

In  dem  Kohlenbau  von  J.  Kleindienst  ^  finden  sich  in  der  muscheligen 
Glanzkohle  „oft  eigenthümlich  kreisrund  gezeichnete  Flächen^^,  die  sog.  „Kreis- 


^  Ein  Stück  ^^rciskohle^^,  welches  ich  der  Güte  des  Herrn  J.  Kuumdiemst  verdanke 
(März  1860)  und  welches  den  eigenthümlichcn  Bruch  mit  Kreisfifichen  in  grosser  Schon- 
licit  zeigt,  ist  aus  Coniferenholz  (wahrscheinlich  einer  Taxinee)  hervorgegangene  Pech- 
kohle mit  unregelmässig  schieferiger  Textur.  Die  Schiefemng  entspricht  zwar  im  Allge- 
meinen der  IJiugsrichtung  der  Holzfasern,  folgt  aher  diesen  keineswegs  genau  und  scheint 
nicht  von  ihnen  bedingt  zu  sein.  Die  Schieferungsflächen  sind  entweder  glatt  und  gleieh- 
mässig  fein  gestreift,  die  früheren  Holzfasern  erkennen  lassend,  zum  Theil  mit  dünnen 
Dlättchen  von  Eisenkies  bedeckt,  oder  sie  bilden  Vit — V4  Zoll  grosse,  mehr  oder  weniger 
kreisrunde  Flächen  c  (s.  beist  Figur),  welche  gegen  die  Schieferungsfläche  cd  ein  wenig  ge- 
neigt (deshalb  bei  einer  etwas  anderen  Richtung  schillern,  als  diese) 
und  mitunter  mit  glünzcnden  Blättchen  von  Eisenkies  belegt  sind, 
zum  Theil  eine  feine,  lineare,  kreisförmige  Zeichnung,  grösstentheils 
aber  eine  feine  Läugsstreifung  in  der  Kichtung  c  d  der  Holzfasern 
^^   M-;^ö    cm    ^*^'ß^"-   Den  inneren  Kreis  umgiebt  eine  ringförmige  Fläche  von  V 4 

bis  ^4  Zoll  Durchmesser,  deren  Peripherie  nur  der  Kreislinie  sich 
nähert  und  meistens  cllipsoidisch  ist  und  welche  mit  der  Ebene 
einer  schieferigen  Ablösung  zusammenfällt.    In  Folge  der  Neigung 
«  '  ä    der  centralen  Kreisfläche  e  gegen  die  Schieferungsfläche  cd  erhebt 

(jrun.lr.  Dun  hsehii.  **^e'*  ^^^  Hälfte  ihres  llaudcs  etwas  über  die  Ebene  der  letzteren,  wäh- 
rend die  andere  Hälfte  etwas  vertieft  liegt.  Den  Uebergang  der  in- 
neren Fläche  e  in  die  umgebende  vermittelt  zuweilen  eine  besondere  Ringfläche  h  von 
höchstens  der  Breite  des  Durehmessers  von  e.  Von  dem  Rande  dieser  Fläche  e  gehen  nach 
beiden  Seiten  a  und  b  radial  angesetzte  und  nach  Aussen  zu  bogenförmig  sich  verlau- 
fende feine  Absätze  der  sehr  dünnen  Lamellen. 

Die  Kreisflächen  liegen  Ve— V4  Zoll  von  einander  entfernt,  correspondiren  in  ihrer 
resp.  Lage  nicht  mit  denjenigen  der  Vu— */«  Zoll  darüber  oder  darunter  beflndlichen 
Schieferungsflächeu,  wie  solches  bei  der  Seite  184  beschriebenen  Kohle  mit  Kreisflächen- 
bruche von  Käpfuach  in  der  Schweiz  und  mit  der  sog.  „Augenkohle"  aus  der  Steinkohle 
der  Fuchsgrube  und  der  Ferdinandsgrube  bei  Waidenburg  in  Schlesien  der  Fall  ist,  welche 
übrigens  mit  der  Kreiskohle  von  Eibiswald  manche  Aehnlichk.eit  hat. 

An  einem  im  Juli  1865  erhaltenen  Stücke  von  Kreiskohle  finden  sich  Vo — 2  Zoll  und 
darüber  grosse  Flächen  e ;  diejenigen  von  Vo— V»  Zoll  Grösse  sind  ziemlich  rund;  je  grösser 
sie  «lann  aber  werden,  je  mehr  verlieren  sie  die  runde  Gestalt  und  nähern  sich  der  unregel- 
mässig ellipsoidischen. 
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Kolile  ist  im  Allgeineinen  selir  dicht,  glänzend  und  schwarz,  oft  blätterig 
klüftet  und  in  den  Klüften  mit  feinen  EiBcnkieskrystallen  tiberzogen,  niuß« 
ligen  BrueliB,  Holztextur  zeigend.  Spec.  G.  1 ,325 ;  zur  Zeit  Stollu  ausser  Betr 

Im  Josephistolln  ißt  das  Flötz  5 — 18  Fuss  mächtig,  unter  10 — 45^  eii: 
lend,  mehr  Eisenkies  führend,  als  in  den  anderen  Theilen  des  Beckens,  ui 
AlaunschieftT  und  Sandstein  und  auf  Sandstein  liegend  angetroffen  won 
im  Antonirttolln  4  Fuss  mächtig. 

Bei  Vordersdorf  und  Werner  8  dorfzwischenEibiswald  und  Steior 
findet  sich  das  FKitz  6—9  Fuss  mächtig,  bis  40»  geneigt  (iO,000  C.) 

Bei  Tombach  liegt  die  Kohle  2  Fuss  mächtig  unter  3 — 4  Fuss  starl 
Schieferthon  auf  Sandstein  und  fiült  unter  3 — 4®  ein. 

Die  Kohle  von  Kopreinigg  ist  6  Fuss  mächtig. 

Bei  Wies  *  ist  die  Kohle  im  Oberflötze  18  Fuss  im  Westen  und  3Vs 
im  Osten  mächtig,  im  Unterflötze  2'/j  Fuss  stark.     Die  Kohle  des  Letzte 
ist  schwarz,  spaltet  sich  leicht  und  bildet  ebene,  stark  glänzende  Flächen, 
beiden  Flötzen  sind  130  Mill.  Centner  Kolilen  aufgeschlossen  worden. 

Kohlenfundorte  sind  femer:  Feist  ritz,  woselbst  die  Kohle  3 —4  Fi 
mächtig  ist.  Jägeregg,  Schönegg,  woselbst  3 — 18  Fuss  horizontal  j 
lagerte  Pechkohle  mit  verlaufenden  Glauzkohlenstreifen  und  glatten  Vertic 
klüften  sich  finden,  Labitschberg,  Pusch,  Guttenberg,  Kogel  bei  ^ 
rau,  woselbst  3  ziemlich  schwebende  Flötze,  zusaunnen  r)4  Fuss  mächtig  v 
compactem,  beim  Austrocknen  wenig  zerfallendem  Lignit,  Kiegersdo 
Breitenfeld. 

Im  nördlichen  Theile  von  Steyennark  finden  sich  Braunkohlenflö 
bei  Weiz  unweit  Graz  und  zwar  mit  Ligniten,  welche  unter  Schieferlct 
und  auf  Tegel  und  einem  thonigen,  glimmerigen,  sehr  milden  Tertiärsai 
siein,  von  Gneis  imterteuft,  lagern.  Bergbaue  gehen  um  bei:  Buch,Ba 
Wenisbuch,  Oberdorf,  hier  auf  2  Flötzen  von  je  3  Fuss  Mächtigt 
unter  27^  einfallend  und  durch  ein  2 — 4  Fuss  starkes  Thonmittel  \ 
einander  getrennt. 

Bei  Pichl  (in  1837  Fuss  Seehöne  am  Schlossthunnschwelln) ,  woselbs 
wellenfönnig  gelagerte  Flötze  von  '/g  — 1  Fuss,  2 — 2^^  i'uss  und  ^/i— 1*  4 
Mächtigkeit  auftreten.    Zwischen  dem   ersten  und  zweiten  Flötze  liegt 
sandiges  Thonmittel  mit  Blätterabdrücken,  zwischen  dem  zweiten  und  driti 
Flötze  ein  2^2  Fuss  starkes  festes  Schieferthonmittel. 

Bei  Klein- Semmering  südlich  von  Graz,  woselbst  unter  3 — G  Fi 
Dammerde  20—30  Fuss  blauem  Thon  und  Letten  mit  Conchylien  und  Pflj 
zenresten,  namentlich  häufig  Glyptosti'obus  europaeus  H.,  4Lignitflötze  lieg 
deren  oberstes  6  Fuss  mächtig  ist,  während  die  anderen  nur  eine  Stärke  v 
*  2  -  1  Fuss  erreichen  und  welche  dui'ch  2 — 8  Fuss  mächtige  Thonmittel  v 
einander  geschieden  werden.  Das  Liegende  ist  Gneis  und  Glimmerschiet 
Das  Kohlenterrain  ist  7000  Fuss  lang  und  700  Fuss  breit. 

>  In  der  Braunkolile  von  Wies  fanden  sich:  Acerotherium  incisivum,  im  Uaugeuc 
des  luittlereu  Flötze» :  Trionyx  (Uynmodus)  stiriacus,  Cbelidra  »p. 
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« 

5)  die  Schafloscr  Mulde  mit  gleicher  Mächtigkeit  der  Kohle  als  die 
Roscnthaler  Mulde. 

G)  die  Pich  1  in ger  Mulde,  die  grösste  äeitenmulde,  deren  Kohle  dorcli- 
schnittlich  40  Fubb  mächtig  ist.  Am  DöUacher  Hofe  findet  sich  unter  36  Fora 
Kohle  und  einem  42  Fuss  starken  Zwischenmittel  noch  ein  Liegendflötz  von 
imbekannter  Mächtigkeit 

7)  die  Lankowitzer  Mulde,  Flötz  etwa 54 Fuss  mächtig  und  westlich 
so  wie  nordwestlich  ziemlich  steil  am  Grundgebirge  aufsteigend. 

8)  die  Piberer  Mulde,  deren  Kohle  unreiner  ist,  als  diejenige  der 
vorigen  Mulden,  auch  nur  18 — 24  Fuss  mächtig. 

9)  die  Kleinkainacher  Mulde  mit  durchschnittlich  24—30  Fom 
stark  liegeqder  Kohle. 

10)  die  beiden  Mittendorfer  Mulden  am  südlichen  Abhänge  dM 
aus  Grauwackenkalk  bestehenden  Heiligenberges,  l^s  Stunde  nordwestüdi 
von  Voitsberg  und  ziemlich  abgeschlossen  von  den  übrigen  Mulden  mit  24Ih8 
36  Fuss  mächtige  Kohle. 

Die  Mulden  ausser  der  Grillenbüheler  Mulde  stehen  sämmtlich  mit  der 
Hauptmulde  in  einem  grösseren  oder  geringeren  Zusammenhange. 

Die  Kohle  wird  bedeckt  von  Lehm,  Sand,  Thon  mit  SphärosideriteiiH 
Schlüssen,  über  der  Kohle  grau  und  feuerfest,  und  ruht  auf  glimmerreichen 
Saudsteinen  und  plastischen  grauen  und  blauen  Thonen,  in  Vertiefimgen  des 
Grauwackenkalks  abgelagert  und  erstreckt  sich  auf  eine  Länge  von  24,O00F. 
und  eine  Breite  von  3000  Fuss,  circa  3/4  Quadratmeile  umfassend.  Die  MSdr 
tigkeit  wechselt  von  18 — 120  Fuss  (bei  Piberstein)  und  ist  durchschnittlich 
zu  55  Fuss  anzunehmen.  Die  darin  enthaltene  Kohlenmasse  beläuft  sich,  die 
Stärke  nur  zu  36  Fuss  gesetzt,  auf  etwa  3400  Mill.  Centner.  Das  Flötz  ist  an 
verseliiedenen  Stellen  durch  ein  oder  mehrere  Lagen  von  sandigem  Letten 
und  Sehieferthon  in  mehrere  Bänke  geschieden  worden,  es  fällt  unter  0  bis 
250  ein. 

Die  Kohle  ist  meistens  schwarzbrauner  Lignit,  zähe,  fest,  gewöhnlich 
ohne  Glanz,  selten  mit  dünnen  Streifen  glänzender  Kohle  durchzogen  und 
stellt  nur  theilweise  eine  der  Moorkohle  ähnliche,  schwarzbraune,  erdige,  au» 
allerlei    zusammengedrückten    Pflanzenresten   hervorgegangene,    glanzlos^» 
mitunter  schieferige  Masse  dar.     Der  Lignit  verwittert  an  der  Luft,  zerfall^? 
ist  aber  zur  Selbstentzündung  nicht  geneigt.     Die  Kohle  ist  mitunter  dur^*^ 
Sand  und  Letten  stark  verunreinigt  und  zeigt  in  den  unteren  Schichten  gro^' 
sere  Partien  von  Eisenkies;  sie  nimmt  in  der  Qualität  von  Westen  nach  0»t^^ 
ab,  so  dass  im  Allgemeinen  bei  Lankowitz  die  bessere,  pechkohlenartige,  V^ 
Voitsberg  die  öchleehtere  Kohle  sich  findet. 

Grubenbaue  gehen  um  bei: 

Lankowitz  auf  30— 80  Fuss  Lignit  unter  6®  einfallend. 

Bärnbach;  Klein-Kainach,  Flötz  hier  24— 30  Fuss  mächtig. 

Tregist  (Hochtregist  2316  Fuss  Seehöhe),  Flötz  bis  über  85  Fuss,  durch' 
schnittiicli  3G  Fuss  mächtig,  unter  4 — 6®  einfallend,  in  24  Fuss  Teufe,  liegen^  ^ 
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Bei  Kutten  (Ivogel)  unweit  MürzzuBcIiIag  findet  sich  in  beträchtlicher 
Höhe  eine  kleine  Tertiilrmulde  mit  Sand,  Schotter  mit  einem  48 — 66  Fusg 
mächtigen  Flötze  von  Braunkohle  und  Lignit,  welches  von  mildem  Schiefer- 
tlion  begleitet  wird.    (25,000  C.) 

Bei  111  ach  graben  unweit  Mürzzuschlag  kommt  ein  7  Fos»  mächtiger, 
brauner  und  gelblicher,  eisenkiesreicher  Lignit  vor,  auf  bituminösem  Schiefer 
und  unter  Sandsteinschiefer  abgelagert,  mit  35^  südlich  einfallend,  durch 
ein  3  Fuss  starkes  Zwischeumittol  in  2  Bänke  getrennt. 

Im  Antonistolhi  bei  Illach  sind  2  durch  ein  Zwischenmittel  getrennte 
unter  50^  einfallende  Flötze  von  5 — 12  Fuss  Mächtigkeit  angefahren  worden. 

In  der  kleinen  neogenen  Äff  lenzer  Mulde  (Afflenzer  Au  2400  Fus»     j 
Seehöhe)  wird  ein  über  70  Fuss  mächtiges  Kohlenflötz,  theils  aus  Lignit,  theik 
aus  gemeiner  Braunkohle  bestehend,  abgebaut 

Im  Mürzthale  liegen  Gruben  bei  Langenwang;  die  daselbst  gewonnene 
Kohle  ist  ein  sehr  aschenreicher,  eisenkiesiger  Lignit  von  brauner  bis  gelb- 
licher Farbe,  5 — 12  Fuss  mächtig,  in  2  Schichten  gethoilt,  unter  30**  sich  ve^ 
flächend. 

Das  bei  Wartberg  unter  3(ß  widersinnig  zum  Gebirgsabhange  einfal- 
lende Flötz  ist  an  einem  Endo  12 — 24  Fuss  stark,  am  anderen  3(3—48  Fuw; 
dasselbe  führt  eine  schwarze ,  glanzlose ,  zum  Zerfallen  geneigte  Kohle  und 
liegt  unter  dimkelem,  glimmerigem  Thon  von  wenigen  Füssen  Mächtigk^t, 
welchem  Thonmergel  sich  anschliessen  und  auf  einem  mehrere  Klaf- 
tern mächtigen  dunkelbraunen  Schieferthon,  welchem  weiter  unten  ver- 
schiedcno  Mergel  folgen,  Schichten  von  mildem  Sandstein  und  Conglomerat 
einseliliessond.    («)(XM)  C.) 

Dan  Flcitz  von  Kapfenberg  liefert  eine  eisenkieshaltige  Kohle. 

Bei  Pars ch lug  liegt  unter  Schieferthon  und  auf' blauem,  dichtem 
Thone  im  östliclien  Theile  und  auf  quarzigem,  feinkörnigem  Sandsteine  im 
siidüstlichen  Theile  eineetwa  48  Fuss  mächtige,  von  drei  bis  acht  circa  3 Fuss 
üb(»roinan(lerliegenden ,  1  —  3  Zoll  starken,  durch  Brauneisenstein  gefärb- 
ten Kalkmergelschiehten  mit  Pflanzenresten'  durchzogene,  dünnblätterige 
Sehicferthonschicht  mit  einer  Braunkohlenablagerung. 

Das  Kohlenflötz  besteht  aus  7  Fuss  Pechkohle  und  Schieferkohle,  3  Fuss 
schwarzer  Braunkohle,  9  Fuss  Braunkohle,  6  Fuss  schwarzer,  schieferiger, 
eiseiikieslialtiger  Braunkohle.  Dasselbe  zieht  sich  0000  Fuss  weit  Von  dem 
obersten  Kücken  eines  Ilügelzuges  bis  in  das  Thal  hinab  an  dem  oberen 
Ende  25  Fuss  mächtig,  weiter  unten  9 — 12  Fuss  und  nach  unten  zu  ganz  sich 
verlaufend,  unter  30^  gegen  Osten  einfallend  und  gegen  die  Thalsohio  zu  fast 
söhlig  werdend.  Am  nördlichen  Riinde  zeigt  das  Flötz  einen  Sprung  von 
24  Fuss  Mäc'litigkeit.  Die  Braunkohle  ist  von  scliwarzer  Farbe,  ohne  wahr- 
nelnnl)arc  Ilolztextur,  glanzlos,  zum  Zerfallen  geneigt.    Die  eisenkiesreicheu 

^  Die  Sfliicht,  welflie  die  meiBteii  der  untcr»iichteii  Pflanzenreste  geliefert  bat,  liegt 
0  ZüU  iUxT  dorn  Flötze  iiiul  in  21*^0  Fuss  Scehülie.     ' 
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wird.  Im  Tiefsten  der  Mulde  erreicht  die  Kohle  eine  Mächtigkeit  von  bis 
45  Fus8.  Die  Kohle  in  den  übrigen  Theilen  des  Lagers  ist  dagegen  eine  sehr 
feste  Glanzkohle  von  bester  Qualität,  von  muscheligem  Brach  und  mit  oft 
erkennbarer  Holztextur ,  in  allen  Theilen  des  Flötzes  gleich  gut  und  seltener 
durch  Eisenkies  und  nur  nach  dem  Hangenden  zu  durch  Schiefer  verunreinigt 
als  die  Judeuburger  Kohle;  sie  liefert  gute  Koks. 

Mit  dem  Anna-Unterbaustolln  des  v.  Fridau'schen  Baues  wurden  nach 
Rachoy  durchfahren:  192  Fuss  feiner ,  grüner  Sand,  24  Fuss  brauner,  fein- 
blättriger Schieferthon,  66  Fuss  grauer,  fester  Schieferthon,  30  Fuss  bitumi- 
nöser, hangender  Schiefer  mit  Pflanzenresten  imd  Fischabdrücken,  Braun- 
kohle von  30  Fuss  söhliger  Mächtigkeit  durch  3  taube  Thonmittel  in  4Binke 
getheilt 

Das  Kohlenvorkommen  ist  in  2  Partien  abgesondert,  eine  grössere  nahe 
bei  der  Stadt,  und  eine  kleinere  nordwestlich  im  Dollinggraben. 

Die  Kohle  tritt  hier  in  780  Fuss  Teufe  bis  48  Fuss  mächtig  auf,  zum 
Theil  durch  eine  1  Fuss  starke  Mergelschicht  von  dem  liegenden  Thonschiefer 
geschieden,  fällt  mehr  oder  weniger  steil,  selten  bis  unter  80^  ein. 

Murau,  Kohle  30  Fuss  mächtig,  von  würfeliger  Structur,  von  halbme- 
tallischem Glänze,  muscheligem  Bruche  und  dunkelschwarzer  Farbe;  mit 
Holzkohle  vermengt  zur  Roheisendarstellung  verwendet 

Münzenberg  und  Moskenberg. 

Die  Münzenberger  Mulde  ist  2400  Fuss  lang  und  führt  nach  der  Teufe 
zu  bis  9-24  Fuss  mächtige  Kohle  unter  80—30®  gegen  Süden  einfallend. 

Im  Anna-Unterbaustolln  sind  durchfahren:  204  Fuss  Dammerde,  78 F. 
Conglomerat,  64  Fuss  Sandstein,  138  Fuss  Conglomerat,  144  Fuss  Sandstein, 
18  Fuss  Conglomerat,  48  Fuss  Sandstein,  348  Fuss  Sandstein  mit  schwachen 
Conglomeratschichten ,  192  Fuss  feiner  grüner  Sandstein,  24  Fuss  brauner 
feinblättriger  Schieferthon,  54  Fuss  grauer,  fester  Schiefer,  30  Fuss  bitumi- 
nöser Hangendschiefer  mit  Pflanzenabdrücken ,  bis  24  Fuss  schwarze  glän- 
zende Braunkohle  mit  3  thonigen,  1 — 2  Zoll  starken  Schichten,  18 — ^24  Fuss 
weisser,  feuerfester  Thonschiefer;  Streichen  unter  hör.  4,  Einfallen  8— 40*^ 
gegen  Norden;  die  Schichten  heben  sich  gegen  das  Grundgebirge. 

Mit  dem  Ignazstolln  in  Münzenberg  wurden  durchfahren:  Dammerde, 
IK)  Fuss  festes ,  grobes  Conglomerat  aus  Greschieben  der  Grauwackengruppe 
bis  zum  Uebergangskalk  bestehend,  96  Fuss  blaugrauer,  weiclier,  schieferiger 
Mergel,  mit  demselben  Conglomerate  wechselnd;  der  Mergel  wird  in  den 
unteren  Scliichten  mehr  imd  melu*  sandig  und  geht  über  in  24  Fuss  feinkör- 
nigen, ziemlieh  losen  Sandstein,  36  Fuss  ausgezeichnet  geschichteten,  gestreif- 
ten Schieferthon  mit  Sphärosiderit ;  54  Fuss  ziemlieh  dickschieferiger,  etwas 
bituminöser  dunkelgrauer  Scliieferthon ,  18  Fuss  Braunkohle. 

Die  östliche  Mulde  von  Moskenberg  bis  See-  und  Prentgraben  und  Pro- 
leb ist  10,800 — 12,000  Fuss  lang;  die  Kohle  ist  bei  Moskenberg  durchschnitt- 
lich 18  Fuss  mächtig  und  keilt  sich  nach  Osten,  hier  bei  9000  Fuss  Länge, 
fast  ganz  aus. 
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Die  Kohle  hat  muscheligen  Bruch  und  lebhaften  Glanz,  grosse  Festig- 
keit, 1^3  spec  Gew.,  .-J — 7  Proc.  Asche  und  war  von  gleicher  Beschaffenheit 
in  der  ganzen  Mächtigkeit  des  Flötzes  und  rein,  mit  Ausnalune  kleiner  Letten- 
nnd  Schieferthonlagen  und  ist  z.  B.  eine  18  Zoll  mächtige  Kohlenbank  un- 
mittelbar unter  dem  Hangenden  durch  eine  regelmässige  1  Vj — 2  Zoll  starke 
Schieferthonlage  von  dem  ikbrigen  Flötze  getrennt  Das  Fiötz  hat  geringe 
Tenrerfungen  erlitten.  —  Die  Solde  des  Flötzes  besteht  aus  sich  aulblähen- 
dem  Thone  mit  einzelnen  Bruchstücken  von  quarzigem  Glimmerschiefer. 
(I  MilL  C.) 

Im  Seegraben  (2107  Fuss  Seehöhe)  bei  Leoben  ist  das  Flötz  12—48  F. 
nichtig  und  fällt  unter  40 — 50^  ein  und  im  Westen  und  Osten  ist  am  Aus- 
gehenden die  Kohle  steil  aufgerichtet  und  an  manchen  Stellen  fonnlich  über- 
kippt; es  fallen  '/s  Stückkohle  und  Vi  Kohlongries  (Kohlenklein). 
Freienstein  bei  Leoben. 

Prontgraben  Kohle  30  Fuss  mächtig  und  tiefer  in  der  Mulde  im 
Ihyer'Bchen  Tagebaue  18  Fuss  mächtig  unter  8 — 16o  einfaUend;  das  Flötz  ist 
ifenrorfen. 

Veitsberg  12  F.  mächtige  Kolde  unter  30~40o  einfallend.  (600,000  C.) 
In  dem  Becken  von  Trofay  ach,  welches  mit  dem  naheliegenden  Becken 
Ton  Leoben  nicht  zusammenhängt,  liegen  zu  unterst  Schichten  von  Tegel^ 
ttellenweise  mit  Schieferthon  wechscllagemd  und  in  den  obersten  Lagen  des 
Tegek  1 — 3  Fuss  mächtige  Braunkohlen  in  dessen  hangendem  Sandstein 
Manzenrcstc  vorkommen.  Der  Sandstein  wird  von  Kalkconglomorat  über- 
hgert  In  der  Mitte  der  Ablagerung  wächst  die  Kohlemnächtigkeit  auf  24 
Ui  30  FasB.  Die  Kohle  ist  nach  der  Bildung  gehoben,  am  meisten  in  der 
Ifitte  der  gestreckten  Mulde. 

Im  Gebiete  des  Gneis,  Amphibolschiefers  etc.  ist  eine  Tertiärmulde,  ab- 
Kdagert  zwischen  Judenburg  und  Knittelfeld,  2  Meilen  lang  und  1  Meile  breit, 
iH^Mmders  stark  am  nördlichen  Muldcnflügel  entwickelt,  an  welchem  die  Koh- 
'^  von  Kumpitz  an  über  Dietersdorf,  Fohnsdorf,  Dienzerdorf,  Sillweg  bis 
Bottenberg  nachgewiesen  sind. 

Fohnsdorf  nördlich  von  Judenburg;  die  beiden  Flötze  sind  westlich 
(hei  Dietersdorf)  30  Fuss  mächtig  durch  8  F.  Schieferthon  in  ein  „Hangend- 
koU^  und  ein  6  Fuss  starkes  „Liegendkohl^'  getrennt,  verschwächen  sich 
Iteh  Osten  zu  bis  P/s  Fuss,  fallen  am  Ausgehenden  unter  45 — 10^  gegen 
Süden  ein,  rohen  auf  einem  (zum  Untemeogcn  gehörigen)  Conglomcrate  von 
Qfimmerschieferbrocken  mit  Kohlenschnüren,  unterteuft  von  Glimmerschiefer, 
in  der  Tiefe  auf  grobkörnigem  Sandstein  mit  quarzigen  Zwischenlagen  und 
Schichten  von  Sandsteinschiefem  mit  bis  3  Fuss  starken  Kohlenschnüren^ 
^cher  vom  Conglomerat  unterlagert  wird  und  unter  Gorölle,  Sandstein- 
schiefer  und  Schieferthon,  letzterer  als  unmittelbare  Decke.    Dieser  Schiefer- 


■  In  Mergelschiefer  von  Fohnsdorf:  Chelidra  sp.;  im  firariBchcn  Tagebau:  Reste  von 
tUiCB  und  von  Pythis  Haidingeri  U. 
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thon  ist  dünnblättcrig,  sandig,  dunkclblaugi*au ,  an  manchen  Stellen  luiinittel- 
bar  über  der  Kohle  mit  Bitumen  stark  durchdrungen,  sehr  mürbe,  zerreiblich, 
schwarz,  zur  Entzündung  sehr  geneigt  und  daher  „Brandschiefer"  genaunt 
1 — 3  Fuss  über  dem  Flötze  tritt  eine  beinahe  gänzlich  aus  Scliaalen  von  Con- 
geria  triangularis  bestehende,  12 — 24  Fuss,  östlicher  aber  bis  30  Fuss  micb- 
tige  Bank  von  Mergelschiefer  auf,  welche  jedoch  nicht  tief  unter  Tag  niede^ 
setzt  Das  Hangendflötz,  ^j^  der  Flötzmächtigkeit  einnehmend,  enthält  eine 
reine,  feste,  schwarze,  glänzende  Kohle  mit  muscheligem  Bruch,  mit  braaneDS 
Strich  und  ohne  alle  Holztextur,  das  Liegcndflötz  eine  weniger  reine,  mit  bi- 
tuminösem Schiefer  sehr  durchdrungene  Kohle.  Das  Hangendflötz  ist  von 
dem  Liegcndflötz  scharf  getrennt,  olme  dass  jedoch  ein  taubes  Zwischenmittel 
eingelagert  wäre.    Das  Liegende  besteht  aus  12  Fuss  Urschieferconglomerat 

Die  von  Westen  nach  Osten  streichenden  Flötze  sind  auf  die  Länge  von 
einer  deutschen  Meile  bekannt    (700,000  C.) 

Sillweg  Glanzkohlenflötz  von  27« — 8  Fuss  Mächtigkeit,  strelclit 
zwischen  hör.  5  und  6  und  fallt  südlich  unter  27  —  30®  ein.  Die  Kohlen- 
mächtigkeit  nimmt  von  Westen  nach  Osten  von  7  Fuss  bis  auf  2*/«  Fum 
ab,  eine  Erscheinung,  welche  in  der  ganzen  Formation  zwischen  Judenburg 
und  Knittelfeld  zu  beobachten  ist  Selten  zeigen  sich  Verwerfungen  mid 
dann  imter  einem  spitzen  Winkel  zum  Streichen  mit  steilem,  südlichem 
Einfallen. 

Die  Kohle  ist  gut  flammend,  nicht  backend,  sondern  nur  schwach  sin- 
ternd ;  sie  wirdauf  dem  Walzwerke  von  Zeltweg  zum  Puddclu  und  Schweissei 
verwendet. 

Die  durchschnittlich  5  Fuss  mächtige  Kohle  wird  von  mehr  odei 
weniger  eoinpactem  und  blätterigein  öehieferthon  mit  langgestreckten,  hh 
1  ^/ä  Fuss  starken  Linsen  von  bitimiinösem  Schieferthon  („Brandschiefer"  ge 
nannt,  weil  zur  Entzündung  geneigt)  bedeckt  und  ruht  auf  schwachen  Lagen 
von  Schieferthon,  welchen  7  Fuss  tertiärer,  fein-  bis  grobkörniger  Sandsteüi 
mit  verkohlten  Pflanzenresten  unterteuft  Das  Liegende  ist  choritischer  Gneis 
und  üliminerschiefer  zum  Theil  mit  Granaten.    (110,000  0.) 

Dinsendorf;  an  der  Uolzbrücke,  1  Stunde  von  Knittelfeld  (2039 F 
Seehöhe)  im  östlichen  Flötztheile,  mit  3— 5  Fuss  mächtiger  und  unter  W 
gegen  Süden  einfallender,  theils  schwarzer  Pechkohle  mit  Glanzkohlenstreifet 
und  verticalen  Klüften,  theils  grauer,  aber  unreiner  und  schieferigerer  Kohl< 
als  die  Sillweger  Kohle;  die  obere  Flötzpartie  durchziehen  bis  2  Zoll  ötiirk( 
Schnüre  mit  zerdrückten  Congerien  und  Paludinenschalen;  in  dem  hangen 
den  Mergelschiefer  kommen  bis  2  Fuss  starke  linsenförmige  Anhäufungei 
von  Congeria  triangularis  vor.  Das  Liegende  ist  grober  Sandstein,  welche 
nach  unten  zu  in  Conglomerat  übergeht. 

Die  Kühle  nimmt  nach  Westen  zu  bis  auf  2  Zoll  Stärke  ab.   (20,000  C.) 

Hier  ist  nach  KossiWAL  Schwefelarsenik   vorgekommen. 

Die  Schichtung  ist  wie  bei  Sillweg,  nui*  fehlt  der  Brandschiefer  fast  gau 
und  Conglomeratkalk  ist  constante,  2  Fuss  stai'ke  Decke  des  Flötzes;  dasselb 
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bahn;  treten  2  Kohlenflötze  von  S'/s  und  T^^  Fubs  M&chtigkeit  auf,  welche 
dunkelbraune  y  im  Querbruch  mattglänzende^  von  Glanzkohlenschichten  und 
Streifen  von  lichter ,  harziger  Kohle  durchzogene  Kohlen  fiihren,  zu  drca 
4  Mill.  Centner  berechnet 

In  der  Gegend  von  Qran,  in  welcher  auf  eine  Erstreckung  von  3  Meilen 
von  Ost  nach  West  Kohlenablagerungen,  jedoch  unzusamm^nhängende,  vcff- 
konimen,  gehen  Bergbaue  um  bei  : 

DüniöB  auf  einem  Lignitflötze  im  IVachyttuff  mit  Blätterabdrücken, 
ein  Versuchsbau. 

Mogyoros  südlich  von  Gran;  unter  einem  Hangenden  von  Löas,  Sand 
und  Sandstein  und  sandigem  Tegel,  Conchylien  (besonders  Cerithium  mugsr 
ritaceum)  flilirendem  Mergel  imd  auf  Tegel  liegen  3  Flötze:  1 — 2  Fuss,  3  F. 
und  1—3  Fuss  mächtig,  zwischen  1—5  Fuss  starke  Tegelschichten  eingebet- 
tet, unter  3 — 8®  einfallend,  einmal  verworfen;  nur  die  beiden  oberen  Flötoe 
werden  abgebaut,  welche  eine  Pechkohle  mit  vielen  bis  1  Linie  starken  Qhni- 
kohlenstreifen  liefern,  das  untere  enthält  unreine  Kohle.  Der  liegende  Tegel 
bläht  sich  bei  Zutritt  von  Luft  stark  au£  Oestlich  von  Mogyoros  sind  die 
Flötze  durch  den  Jura  gehoben  worden« 

Dorog,  1  Stunde  südlich  von  Gran,  1  Stunde  östlich  von  Tokod;  die 
Schichtenfolge  ist  hier  nachstehende:  36  Fuss  Löss,  42  Fuss  Sandstein  snm 
Theil  von  bedeutender  Mächtigkeit  und  von  verschiedener  Festigkeit  nun 
Theil  in  Sand  zerfallend,  welcher  dort  „Wellensand"  genannt  wird  und  ve^ 
kiescltes  Holz  enthält  i,  10  Fuss  sandiger  Tegel  (mit  Modiola  angularis  und 
Ostraea,  Nummuliten  der  Abtheilung  Punctata  d'Archiac) ,  3  Fuss  thoniger 
Kalkstein  (mit  Stronibus  Fortisii,  Astarten  bis  ^2  ^^oll  Durchmesser  und  mit 
Nuniinuliten  der  Abtheilung  Pimctatti  d'Archiac),  4  Fuss  Tegel,  2  Fuss  thoni- 
ger Kalk  mit  Kalkspathdrusen,  17  Fuss  feinsandiger  Tegel,  36  Fuss  Tegel, 
Tegel  mit  Muschelschalen  (von  kleinen  Nimduiuliten  der  Ordnung  Striatae 
d'Arcliiac  und  mit  vielen  Foraminiferen:  Operculina,  Orbitoides),  G  Fuss  Tegel 
(mit  Nautica,  Chenopsis),  6  Fuss  Tegel ,  (i  Fuss  Tegel  mit  Muschelschaalen, 
2V2  Fuss  Tegel,  ö'/a  Fuss  Tegel  mit  Muscheln  (z.  B-  Ceritliien),  2  Fuss  Ceri- 
thioutogel  (mit  Cerithium  striatum,  AmpuUaria  perusta,  Fusus  polygonos, 
meistens  als  glänzende  Kalkspathkömer),  5  Fuss  bituminöser  Hangendschiefer 
mit  kleinen  Schalen  in  der  oberen  Schicht,  18 — 24  F.  Braunkohle  in  4  Bänke 
geschieden  und  unter  25 — 30®  einfallend.  Die  Kohle  der  oberen  Bänke,  5  F- 
mächtig,  ist  meistens  feste  Braunkolile  mit  muscheligem  Bruch;  die  3.  Bank 
12  Fuss  mächtig,  oben  kleinwürfelig  und  leicht  zerfallend,  unten  fester;  die 
unterste  4.  Bank  enthält  13  Fuss  feste,  schieferige ,  aber  auch  thonige  Braun- 
kohle. An  einem  Theile  wird  das  Flötz  durch  den  sogenannten  „Mittelstein 
in  2  Bänke  getheilt,  welcher  bei  Tokod  Süsswassermuscheln  (Paludiiien) 


*  Nach  K.  A.  Zittel  (conf.  Wien.  Sitzuiigsber.  der  Acad.  der  Wissensch.,  Bd.  XLVI  t 
Abtli.  L,  Wien  1850,  S.  3ä3)  weiter:  72  Fuss  plastischer  Thon  mit Moletta,  einer  neogcnco 
«iiscordanten  Bildung,  30—40  Fuss  Tegel  mit  Cer.  striatum  und  calc,  eine  Marincbilditog- 


/ 
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von  ooeoneu  äüBswassergeliichten  eingcdchloBsen  und  von  eocenen  Meeres-    ': 
nböätzeu  bedeckt. 

Annathal  uächstDorog^  V2  »Stunde  von  Sarisaip  südöstlicb  vonGnui;    \ 
unter  liü  Fus»  höa&y  42  Fuä8  8und^  72  Fuss  plastischem  Thon  und  92  Fora 
Kandigcni  Tegel  mit  Cerithium  striatum  und  calcaratum,  Mergel  mit  vielen 
Conchylien    Ccrith.  striatum  etc.  liegen  4  mit  10 — 15^  einfallende  Kohlen- 
flötzc :  das  Anna-,  Paidinen-,  Moritz-  und  Leontinenflötz.  Die  Flötze  sind  durch 

2  grosse,  480  Fuss  von  einander  entfernt  liegende  und  widersinnig  einfallende 
Venverfer  in  3  Felder  gctheilt,  von  welchen  das  mittlere,  das  Annathaler,  die 
höchste  Lage  hat,  das  hiervon  östlich  gelegene  Feld  mn  252  Fuss  und  das 
westlich  gelegene  um  372  Fuss  gesunken  ist  ' 

Das  oberste  oder  Annaflötz,  unter  muschelreichem  Mergelschiefer  mit 
Cerith.  margaritaceum  und  auf  1  Fuss  mächtigem,  sehr  stärk  sich  aufblähen- 
dem Tegel  liegend,  welcher  von  einem  lichten,  von  Eisenkiesadem  durch* 
schwärmten  quai'zigen  Sandstebi  unterteuft  wird,  besteht  nach  Faller  aus 

3  Kohlenbänken,  deren  oberste  l*/» — 2  Fuss  stark,  durch  ein  V« — ^Vt  ^^ 
mächtiges  Mittel  von  schieferigem ,  sehr  festem  Grobkalk  getrennt  von  dcf 
mittleren  ^/^ — 1  Fuss  starken,  welche  wieder  durch  eine  l'/a  —  2'/»  Fun 
mächtige  Tegellage  von  der  unteren,  „die  Liegondbank^^,  von  3 — 4  Fu»s 
»Stärke  abgesondert  wird. 

Die  Kohle  hat  meistens  ein  perlartiges  Gefüge,  nur  das  unterste  Drittel 
der  Liegendbank  hat  eine  etwas  schieferige  Textur. 

Die  zwischen  dem  Anna-  und  Paulinenflötze  befindlichen  Schichten  be- 
stehen in  den  obersten  ÜO  Fuss  aus  Sandstein.  Dann  folgen  muschelhaltige 
Mer^olscljiefurlagen,  welche  mit  ^/o — 1  Fuss  mächtigen  Sandsteinschichten 
weclisellagern  und  eine  Gesannntniäclitigkeit  von  üO  Fuss  besitzen,  und  end- 
lich nmschelrciche,  bald  licht,  bald  dimkel  gefärbte  Mergelscliiefer  50 — 00  F. 
mächtig  und  G  Fuss  über  dem  Paulinenflötze  eine  starke  Bank  von  festem 
Conglouierat  von  C^uarzgeschieben  eiuscliliesseud. 

Da«  Paulineuflötz  ist  durchschnittlich  3  Fuss  mächtig  mid  liegt  auf  eiueni 
2 — 3  Fuss  starken,  schwarzgi-auen,  mit  Kohlenschmitzen  und  Eisenkiesadem 
durclizogenen  und  sehr  sich  blähenden  Schiefer,  welcher  zur  Selbstentzün- 
dung geneigt  ist.  Die  Kohle  ist  grösstentheils  eine  muschelig  brechende 
Pechkohle,  zum  Tlieil  jedoch  schieferig. 

Unter  diesem  liegenden  Schiefer  treten  graue,  muschelreiche  Mcrgel- 
Hchieferlagen  in  einer  Mäclitigkeit  von  Ü  Fuss  auf,  welche  auf  dem  sogenaun- 
tini  „llangendgestein^*  des  Moritzfltitzes ,  einer  aus  Muscheltrümmern  gebil- 
deten festen  Steinlage  von  1  Zoll  bis  4  Fuss  Mächtigkeit  rulien. 

Das  Moritzflötz  Injsitzt  euie  Mächtigkeit  von  1 1  Fuss  und  ist  aus  3  Koh- 
haibänken  zusannnengesetzt;  die  oberste  ist  '/a — 1  Fuss  stark,  das  Zwischen- 
niittei  von  Kolih^nscluefer  1 — 2  Fuss  stark,  die  mittlere  Bank  7  Fuss  stark, 
die  vorzüglichste  Kohhj  der  dortigen  Gegend  eine  compacte  Pechkohle  iint 
^luttrin,  ebenem  Bruch,  feine  ( Uanzkolilenstreifen  auf  dem  Querbnicl» 
ztMgend,  enthaltend.     An  diese  schliesst  sich  immittelbar  die  dritte  3  Fuss 


IViitaliiia  carinatu  iülireud),  liegen  inclirere  Kohlenäütze  zuBaminen  36Fiiss 
iiüiclitig,  durah  Süsswasserkalkbänk«  von  einander  getrennt,  auf  DolomiL 

Im  aiirdliclien  Theilo  des  Temeser  Com.  geht  bei  Bruznik  südlich  von 
Lippa  Braunkohle  zu  Tage  aus,  wobei  folgende  Sclüchten  zu  beobachten  sind" 
öFuBÄ  Damnierdo,  0 — Ö  Fubb  gelblicher  feinkörniger  Sandstein,  locker  cemen- 
tirt,  hurizuiital  geschichtet,  vertjeal  zerldüftet,  27^/4  Zoll  Braunkohle  von 
blätteriger  Structur,  die  ein/.elnen  Lamellen  von  Papierdünne  bis  3  Linieii 
dick,  4^6  Fuse  Tegel  nach  der  Kohle  zu  schwarz  gefiirbl,  6  Zoll  gelber  grob- 
körniger Quarzsand,  11  Zoll  grünlich  grauer  kohliger  Sand  in  Conglomerat 
übergehend,  Tegel. 

Das  Braunkohlenbecken  von  K  riegerhai  (Handiowa)  im  Neutraer  Com 
dehnt  sieh  übei-  1  Quadratmeile  aus  und  enthält  ca.  150  Mill.  Centner  KoUe- 

Das  Braunkohlenbecken  von  Kosztolang  &hrt  ein  4  Fuss  mächtig« 
Uraunkohlenflütz,  lagert  auf  Trachyt,  schliesst  etwa  "20  Mill.  0.  Kohlen  ein. 

Ozd  ötuhlbezirk  St.  Peter,  Borsoder  Com.   (400,0UO  C.) 

Die  Braunkolde  wird,  wie  diejenige  von  Värkony  zur  Alaundaratellung 
benutzt. 

Vdrkony  bei  Ozd  am  nördlichen  Fusse  des  Bückgebirges  am  Rande 
der  ungarischen  Ebene;  das  im  Trachytgebirge  auftretende  Kohlenflöti  htt 


beiMuBcaijn.takiiördlicli  voiiKis-UarodcinGFuBeinächttgeaKobleiiflötziiiliegleitiing 
von  zaUIrcicIicn  Go»;iupetrüfacteii  (Aotaouolla  gigaiitCR,  Uippurites  corna  vacciuioni). 

Banat. 

Bei  Özaska  und  Moldawa,  Maria  Taferle  im  Temeser  Banat  liegen 
2  Lignit  bock  eil.  In  demselben  Buuate  bei  Yrdnik  Bez.  Runrn  am  SQdab- 
Iiangc  der  Tiuskagoia  in  Hyrmien  kommt  eine  gute  Braunkohle  vor. 

In  der  Alniascli  finden  sieh  viele  und  reiclie  Flötze  einer  schonen uod 
gliin?.t>uden  Braunkohle. 


'  DifJüKiseiisttiuflützf,  welclie  die  25  Kolilenflötie  begleiten,  habco  eine  Mächtig- 
vou  0,Ui:i8!l  bJH  1,111  Klaftcni,  zusammen  vou  4,01219  Wieuer  Klaftern. 


Die  Fundorte  der  Brsvnkohle  n»f,  imnaGtmbmagtftakta. 


Bei  den  Bölimiechen  Colonicn  kommen  im  LiaBBandatein  2  Kohlenflötze toi. 

„iIhh  Haiigeiiilflötz  und  (iaa  Lii'gondflötz"  mit  50"  geneigt  Unter  dicsera  Sanilsti'in  nnJ 
auf  dem  uutcreii  flötzbareii  Saudsüiin  n-ird  ein  BrauueUensteio  gefunden,  wulircnd  i^^ 
uiiinittclbarp  Hangt'iide  wieder  Stliiefertbon  Ist,  über  weleliem,  wie  an  der  vorigen  l-'i- 
(»I i tat,  iiacli  Tage  zu  Mergclachieler,  kieseliger  Kalk,  weiBsar  Jura  imd  Krcidekiilt  ge- 
lagert siud. 

Bei  Do  man  liegen  2  aof  GCnO  Fusa  Länge  bekannte  Flötze  von  1—15  Fuss,  durrii- 
Bchtiittlieb  6FusBMHuLtigkcit,  durch  taube  Einlagemngeii  in  2 — 3  Bänke  von  uugleidier 
MäcLtigkeit  gesehiedeu.   Die  '2.  Bank  ist  durcbscbnittlich  4  Fubb  mächtig. 

Diu  Kolile  ist  Bchr  rein,  indem  iie  nur  1,3—2,0  Proc.  Asche  biuterläast,  enthält  0^ 
bis  Ü,D  i'roc.  Wasser,  giebt  7U,2— 82,11  Proe.  Koks  und  ersetzt  mit  7,^3-7,12  C,  eim' 
Kliiftrr  ültzölligeB  wcichcB  Holz.  Die  in  gümmereiclicn  Sandstein  eingebetteten,  et^^ 
2'ii  Mill.  C  Kuhlen  cinBchliesaendcn  Flotze  sind  in  ihrer  Lagerung  Bowohl  dem  Strvicbru 
nie  dem  Füllen  nach  aehr  gestört  und  intcrmittireu,  so  dass  im  Uanzcu  nur  ^i^  der  Stioi- 
chnngslinie  Kohlen  führen.   (5«>,Ü0U  C.)' 

Itei  Kescbitza  (Cuptore)  kommen  unter  LiaBschicfern  und  Sandsteinen  2  Flötie 
von  je  3  —  8  Fuss  Mächtigkeit  vor,  welche  vorzügliche,  aber  in  kleine  Stücke  zerfallende 
Kolile  fuhren.  Die  Liasschichten  liegen  auf  rothcm  Sandstein,  welcher  bei  Cuptore  An 
Hötztülircnde  (productivo)  Stcinkoblengebirge  bedeckt 

Bei  (roruja  wird  ein  3  Fuss  mächtiges  Kohleutlötz  abgebaut,  welches  der  oufcrn 
Ktiige  des  Kothliegenden  augehört,  wenn  die  rolhe  Sandsteinbilduug ,  welche 
IS  dem  Itanat  bcBchreilit,  dem  Rothliegendcn  entspricht  ' 


'  Conf.  Sltzurigaber.  der  Kaie,  Acad.  der  Wissenschaften,  Bd.  23,  I8n7,  S.  87. 


1  Fuas  blauer  Tegel,  il  Fuss  Kohle,  4'/»  Fusa  blauer  Tegel,  4  Fubs  Kühle, 
6  Fusa  blauer  Tegel,  6  Fusa  Kohle,  6  Fubb  Kohlenschiefer,  14»/j  Fusa  Kohle 
0  Fusa  blauer  Tegel,  über  10  Fuss  Kohle. 

In  einem  andern:  ö  Fusa  Dammerde,  13  Fuaa  blauer  Tegel,  3  Fuaa  gelber 
Thon,  24  Fuaa  gelber  und  röthlicher  Sand,  6  Fuas  Kohle,  5  Fuaa  blauer 
Tegfl,  3  Fuaa  Kohle,  2  Fuaa  achwarzer  Thon,  4  Fuas  Kohle,  7  Fuas  blauer 
Tegel,  9  Fusa  Kohle,  7  Fuaa  blauer  und  schwarzer  Tegel,  6  Fuaa  Koble, 
Hand  etc.' 

WahrBcheinlich  lagern  unter  dieser  Süaswaaaerbilduug  marine  Scliichteo 
mit  GlanzkohlenSötzen. 

Anderweite  Fundorte  von  Kohlen  sind  noch: 

Krizove^  Bez.  Caakathummit  lignitiacherBraunkoUe;  Perko  Lignit; 
Kulepeinamit  ^Lignitflützen  von  24— 30F.  Mächtigkeit;  Velika  Lignit; 

Im  nördlichen  Croatien  liegt  Braunkohle  in  wenig  mächtigen  Flötzen  bei 
Szobotica. 

I  Die  Lignit«  werden  zus  VerliQttaag  der  in  nahen  Gruben  gewonnenen  GaJmeienc 
vrrwenJet 


,„J\„^a  J»  nniinVAhl.  . 


tige  KiucDStciiiäötzc,  »o  dass  hier  eine  bedeutende  Eiseuindiutric  eich  eutwiekela  könnU. 
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Bpath  ,  in  einem  600  Fuss  mächtigen,  kalkigen  Gestein  und  swar  wechsel- 
lagerud  mit  Mergeln,  Sandsteinen  und  Thoncn  Kohlen  vor^  von  Kohloischie- 
fem  begleitet  Sie  sind  bis  5  Fuss  mächtig,  aber  yielfach  zerdrdckt,  xum 
Theil  in  mehrere  Bänke  getheilt.  Die  Kohlenausbisse  lassen  sich  von  Ki- 
polnok  bis  Törökfalu  auf  eine  Erstreckung  von  2  deutschen  Meüen  ver- 
folgen. Zahlreiche  Kohlensäuerlinge  entspringen  meistens  gans  nahe  dem  4 
Hangenden  oder  Liegenden  der  Ausbisse. 

Auch  in  dem  Miocen  finden  sich  an  vielen  Stellen  Scfanttre'imd  Nester^ 
schwarxer  Kohle  bei  Lapösbdnya  mit  vielen  verkieselten  Lvibholzstiinmer^ 
und  mit  Blätterabdrücke  führenden  Schiefem. 

Einzelne  Braunkohlenbecken  werden -noch  angetrofien  bei:  Al-Torj^ 
Csik-Danfalva,  Noszod,  Oläh-Lapösbänya,  Felsö-Sebes,  Zoo^^ 
Alsd-Rakos  (Lignit). 

Kach  ACKKEB^  kommen  noch  Braunkohlen  vor: 

In  der  Vallye  Brad,  lignitische  und  erdige, 

bei  T  e  k  e  r ö  t  mit  Chalcedonadem  durchzogen, 

bei  Olah-Laposbanya  im  Ugoriner  Gebirge  und  Gura-Tatarulu; 
nesterweiso  und  in  schmalen  Lagen, 

bei  Verespatak   am   Gebirge    Kirmik  in  einem  aschgrauen  Thoo 
zwischen  Gesteinstrtimmern, 

im  Szekeresser  StoUn  mit  eingesprengten  Eisenkieskiystallen  imd 
Goldblättchen, 

bei  Kisbanya  in  der  Thord.  Gesp., 

bisweilen  mitten  in  den  Salzstöcken  von  V iszakna  (Salzburg),  Thorda 
und  De  es ak na. 

bei  Prävaleny,  Zar.  Gesp.,  in  einer  geschichteten  Porphyrbreccie,ÄU- 
weilen  mit  Pflanzeuresten, 

bei  Z o o d t  und  Szakadat,  Lignit  im  Sandsteine, 

bei  Ober- Sehe 8  in  Nestern,  eingebettet  in  Sand,  Thon  und  SandBteiß 
und  Baumstämme,  Wurzeln,  Aeste,  Früchte  einschliessend, 

bei  Leblang,  Schona,  Weisskirch  und  Draas  im  Bepser  Stuhkrt^ 

bei  Felsö-Rakos  am  Altfluss, 

bei  Köpötz  und  Fclsö-Torja  am  Büdös  und  im  Fekete  Uegy. 

Zur  Z(;it  für  bauwürdig  nicht  gehaltene  Diluvialkohle  liegt  bei :  Szakadat,  Glim- 
bocka  in  MergelscLichteu,  Agnethleu,  Birthelm,  Schässburg,  Schorpendorf,  Lebltoy 
und  Sona,  Szabed,  Feie  und  Majos ,  Adamos  und  Dambo  und  anderen  Orten  im  Mittel- 
lande  Siebenbürgens. 

Die  Kohle  von  Micheleberg  etc.  liegt  in  einem  dunkelgefSrbten ,  bald  fein-i 
bald  grobkörnigen,  mitunter  schieferigcu ,  mergeligen  Sandstein  (mit  Ammoniten od^ 
Belemniten)  der  Kreide  formation,  auf  Glimmerschiefer  und  unter  einem  groben» 
fctfteu  Conglomerate  mit  röthlichem,  kalkigem  Bindemittel  und  zahlreiche  Hipporiteii 
einschliedseud. 

In  der  Gegend  von  Miclielsberg  bei  Heitau  südlich  von  Herrmannstadt  sind gnt^ 
schwarze  Kohlen  bekannt,  z.  B.  bei  lie kitte,  woselbst  8  Plötze,  davon  2  mit  1  Fitf*^ 

1  Couf.  Mineralogie  Siebenbürgens  mit  geognostischen  Andeutungen  von  M.  J.  Ack* 
>KR,  Pfarrer  zu  Hamrreidorf,  Preisschrift.  Ilermannstadt  1856. 
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tind  Vi  FvLBS  mächtiger,  häufig  Eisenkios  und  Gyps  oinsfhliessemler  Kohle  und  eins  mit 
reiner  Kohle  ausheissen,  bei  Szdszcesor,  Kakosch,  Diinfalva  bei  Hermannstadt, 
Talmatsch,  Schdbesch,  sind  aber  noch  nicht  zum  Gegenstand  bergmännischer 
Gewinnung  gemacht. 

Bei  Uolbach  im  Törzburger  Bez.  kommt  eine  schwarze  Lias kohle  von  gutor 
Qualität  vor;  es  werden  Pechkohle,  Cännelkohle  und  Schieferkohle  unterschieden. 

Westlich  von  Kronstadt  bei  N e u s ta d  t  findet  sich  ebenfalls  Liaskohle  (vom  Alter 
derjenigen  von  Steierdorf  oder  der  Lettenkohle  von  Bayreuth  oder  des  Bonebeds. 

Bukowina. 

Bei  Karapaczin  am  Cscremosch  unweit  Kirapschen  und  Zamostic 
Beas.  Slanestie  findet  sich  4  Fuss  Lignit  und  muscheligo  Glanzkohle  von  aus- 
gezeichneter Qualität. 

Eine  gleiche  Kohle  wird  bei  Ma  jdan-Lukawetz  (Oroseni)  angetroffen. 

Uebrigens  kommt  noch  schwarze  und  gemeine  Braunkohle  mit  unvoll- 
kommener Holztextur  im  tertiären  Sande  vor:  bei  Zuczka,  Kamcnna, 
Krasna,  Marschina^  Glitt,  Kaczika  und  Illeschestie  und  schwarze 
Moorkohle  bei  Sereth  im  Mergel. 

Der  über  Salzthon  abgelagerte  Sandstein,  in  welchem  auch  die  Kuhlen- 
flötze  von  Myscyn  und  Nowosielka  in  Galizien  eingebettet  sind,  enthält 
hier  meistens  nur  Kohlenschmitze  bis  4  Zoll  mächtig:  bei  Slanestie,  Wi- 
lawczc  etc.,  wohl  aber  bei  Czernowitz  schöne  Blätterabdrücke. 

Galizien. 

In  den  mächtigen  Sand-,  Sandsteinablagerungen  etc.  des  ostgalizischen 
Tertiärbeckens  finden  sich  zwischen  Lemberg,  Zölkiew  und  Zloczöw 
auf  von  B^reidemergel  unterteuftem,  grünem  und  röthlich  grauem,  6 — 8  Fuss 
Jöächtigem  Sand,  welcher  bei  Rawa  eine  Mächtigkeit  von  30  F.  erreichend, 
läufig  Lagen  von  plastischen  Thoneu  mit  Blätterabdrücken  einsckliesst, 
Braunkohlenlager  bis  zu  6  Fuss  und  darüber  mächtig,  welche  meistens  aus 
kichtem,  sehr  blätterigem,  an  der  Luft  sehr  bald  zerfallendem  Lignit  mit  ver- 
kohlten und  verkiesten,  oft  sehr  dicken  und  langen  Baumstämmen  bestehen. 
Ueber  den  die  Kohle  begleitenden  Sanden  liegt  4 — 5  Fuss  mächtiger,  von 
^öthlichen  Adern  durchsetzter  Sand,  welcher  Bruchstücke  von  Kohle  enthält. 
I^nn  folgt  nach  oben  zu  ein  gi'auer,  häufig  z.  B.  bei  Ztoczöw  und  Podhorcc 
^^  festen  Sandstein  übergehender  Sand. 

Bergbaue  sind  im  Betriebe  bei  : 

Eamionka-woloska;  bei  Rawa;  bei  Glinsko  auf  einem  6 — 12  Fuss 
*^Aen  Flütze  von  Lignit,  welcher  an  der  Luft  bald  zerföUt,  aber  wenig 
Eisenkies  enthält;  bei  Skwarzawa  auf  6 — 12  Fuss  mächtiger  Kohle;  bei 
^ttda-Magierowska;  bei  Potylicze. 

Eine  Fortsetzung  des  Kohlenlagers  von  Skwarzawa  und  Glinsko  nächst 
Zöikiew  findet  sich  in  den  Richtungen  von  Mokrotyn  gegen  Polau  zu.  An 
Orten^  an  welchen  in  dem  betreffenden  Horizonte  Kohlenflötze  nicht  erschei- 
nen, Bind  sie  durch  zahk^iche^  knorrige,  verkieselte  Holzstämme  vertreten, 

20* 
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welche  schon  vor  der  Verkieselung  den  VerkohlongsproceBB  theilweise  ei 
fnhren  hatten. 

Kohlenlager  sind  noch  vorhanden  bei: 

Zoczöw  Kohle  2—7  Foss  mächtig,  zu  Tage  anstehend. 

Woroniaky  südlich  von  ZiocKow,  woselbst  angetroffen  werden:  Löst 
Kalkschichten  aus  NuUiporen,  Serpulen,  grober  Quarssandstein  mit  Echinidei 
Sand  mit  Tegellagen  y  einem  4  Fuss  starken  Kohlenflötze  und  einer  Pectoi 
culussclücht  über  der  Kohle,  brauner  Thon,  Kreide,  Podhorze  sftdlichvo 
Brody,  woselbst  liegen:  Löss,  Kalkschichten  mit  Nulliporen,  Serpolen,  Ces 
thium  Latreilli,  grober  Sand  mit  Ostraea,  weisser  Sand,  eine  Sdiicht  a« 
Knlliporenkugeln,  Sand  mit  einem  2 — 7  Fuss  mächtigen  KoUenflötie,  sui 
Theil  mitPectuncoluspulvinatus,  Venus,  Cerithiumrubigino8nm,C.pictamete 
brauner  Sand  mit  C.  pictum,  grüner  Sand  nach  imten  zu  mit  KreidegeröUea 
Pinsko  unweit  Zoikiew;  Szczerzec  unweit  Hurisko;  Janow,  von  wo  die 
Kohle  bis  Mikolajow  sich  erstreckt;  Nowosielica  bei  Kolomea  Bes.  Zablo- 
töw  mit  einem  3  Fuss  mächtigen  Flötze  in  den  den  Salzthon  bedeckenden 
Sandstein  und  Sand  mit  Concretionen  eingebettet;  die  Kohle  ist  eine  Pedk- 
kohle  und  beschlägt  oft  mit  Alaun. 

Auf  der  Grube  Sidonia  Gem.  N.,  Bez.  Zablotöw  wird  ein  12  Fuss  mldi- 
tiges  Flötz  abgebaut,  welches  von  einer  6  Zoll  starken  Lettenschicht  und 
einer  mächtigen,  häufig  verkohlte  Buchenstämme  einschliessenden  Sand- 
Bchicht  unterteufk  wird.    (95,000  C.) 

In  einem  tertiären  Binnensee  unweit  Lemberg  sind  entweder  Braim- 
kohle  oder  versteinertes  Holz  oder  Gyps  mit  bituminösen  Mergelschiefeni 
und  Kesten  von  Sumpfpflanzen  bei  Meyenhof,  Leworda  zwischen  Fuena  und 
Walddorf  südlich  von  Rawa  oder  Braunkohle  und  Gyps  gleichzeitig  abge- 
lagert worden. 

Bei  Myscyn  Bez.  Peczenizyn  findet  sich  Lignit  mit  fester  BraunkoU^ 
gemengt,  in  2  Fiötzen  18  und  40  Zoll  mächtig,  dessen  Hangendes  besteht: 
zunächst  aus  bituminösem  Mergelschiefer,  darüber  aus  Sandstein  und  Sand 
mit  einem  schwachen  Lignitflötze,  bedeckt  wieder  von  Sand  und  dessen  Li^' 
gendes  aus  Sandstein. 

Kohlenlager  sind  noch  bei  Dzurow  unfern  Myscyn  seit  1853  und  bei 
Kuli  bekannt,  werden  aber  zur  Zeit  nicht  bebaut. 

BeiGrudno  (Grodnodolna)  im  Jasloer  Kreise  in  Westgalizien  konimt 
ein  19  Fuss  mäclitiges  Flötz  mit  ausgezeichneter  Kohle  vor. 

Im  Tarnowcr  Kreise  wird  ein  gering  ausgedelmtes  Braunkohlenflötz  au- 
getroflen. 

Eben  so  ist  in  der  Gem.  Jasienika  Braunkohle  gefunden  worden. 

Zu  Wieliczka  wird  im  Spizasalze  Braunkohle  in  bedeutender  Anhäufun^i 
selbst  unterorduete  Lager  bildend,  angetroffen.  Eine  VarietÄt  von  Kohle  ist 
vollkommen  homogen,  von  schwai-zcr  Farbe,  von  starkem  Fettglanz  und  von 
muscheligem  Bruch;  eine  andere  ist  bräunlich,  zum  Theil  erdig,  ohne  allen 
Glanz,  öfters  mit  wohlerhaltener  Holztextur ;  beide  haben  einen  eigenthümlicben 
Geruch  wie  faulende  Mcerthierchen. 
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(das  4.),  welches  unter  3—24  Fuss  Löss,  30  Fuss  Sand  und  24  Fusb  Tegel 
ruht.    (130,000  C.) 

Oaja  auf  einem  Flötz  von   10—14  Fuss  Mächtigkeit ,  unter  84  Fui 
Sand,  5  Fuss  Tegel  und  9  Zoll  Sand  liegend.  (1860:  124,000  C.) 

In  dem  grossen  Lignitlager,  welches  vom  Berge  Nackem  Aber  Mikotil 
Ratischkowitz  etc.  bis  gegen  Qöding  zu  sich  erstreckt  und  wahncheinlich  mi 
demjenigen  von  Luschitz  und  Neudorf  zusammenhängt  ist  QypB,  in  blauei 
Letten  eingeschlossen,  der  häufigste  Begleiter  der  Eohla 

In  den  dünngeschichteten  mergeligen  Sandsteinschichten  im  fan  i 
Mähren  auftretenden  Karpathensandsteins  kommen  sehr  viele  yerkohlte 
eentheile  und  südöstlich  von  Keltsch  am  Lauczkabache  ein  3 — 12  Zoll 
tiger  Kolilenausbiss  vor. 

Vergebliche  Versuchsbaue  auf  dergleichen  schwache  Vorkommen  wnrd^  ^i 
zwischen  Wallachitsch,  Meseritseh,  Bystritz,  Holleschau  und  Freistadd  ohne  £  -mc- 
folg^ausgeführt 

In  einem  grauen  oder  schwanen ,  von  Qnadersandstein  oder  auch  bloa  von  T^A-mth 
bedeckten  Schicferthone  des  unteren  Quadersandtteins  (der  Kreideformation} 
weit  Lettowitz  nordlich  von  Brunn  liegen  KohlenflStse  bis  sa  4  Fuss  mlhrhtigt 
Theil  Pechkohle,  zum  Theil  Lignit,  vorherrschend  aber  schieferige,  im  SehieferlmicslB 
matte  und  schimmemde,  im  Querbruch  ebene  und  gUnzende,  meistens  serborstam^ 
leicht  zerreibliche  Moorkohle  fahrend;  Bernstein  nach  Olookb,  Eisenkies  und  MakkMPit 
sind  Begleiter  der  Kohle. 

Der  Markasit  kommt  tbeils  fiusserst  feinkSmig,  theils  zartAuierig  vor  nnd  untear- 
scheidet  sich  von  dem  mit  ihm  zugleich  auftretenden  Eisenkies  ausser  durch  seine  frei- 
lich selten  vorkommenden  oblongoctaSdrischen  und  rhombisch-prismatischen  KiTstaUo 
durch  seine  unreine  stahlgraue  oder  zwischen  stahlgran  und  speissgelb  das  Mittel  hm^ 
f  ende  Farbe  und  durch  seine  starke  Neigung  zur  Zersetzung  imd  VitriollHldang;  mk^^ 
geht  er  durch  beträchtliche  Abnahme  seiner  Härte  und  seines  Glanzes  aUmfilig  in  WeieBi' 
eiscnkies  (Wasserkies)  über,  wobei  seine  Farbe  oft  in  eine  braime  sich  umändert  Z»'*^' 
weilen  siud  die  in  den  Kohlen  eingeschlossenen  Zwischenlagen  von  feinkörnigem 
kasit  mit  einer  dünnen  Lage  von  braunem,  schwachschimmemdem  Weicheisenki 
bedeckt,  aus  welch(?m  eine  Menge  höchst  feiner  metallischer  Punkte  (als  noch  nie 'M*^ 
umgewandelte  Markasitkörner)  hervorglänzen.  Weicheisenkies  kommt  auch  allein  l^  ^ 
sonders  in  dünnen  Lagen  als  Ueberzug  Tor. 

Die  Kohlen  gehören  nach  Glockkr  dem  Zuge  an,  welcher  im  Norden  bei  Lian^^B^' 
krön  in  Böhmen  seinen  Anfang  nimmt  und  in  südlicher  Richtung  über  Petersdorf,  A  ^^^* 
Malletin,  Kanichsdorf  bei  Mährisch-Trübau,  Uttigsdorf,  Johnsdorf,  Neudorf,  Langem  °' 
lutsch,  Briesen,  Babanin,  Hawima,  Lettowitz,  Albendorf,  Walchow  bei  Boskowitz  t^^^® 

nach  Obora ,  Lissuitz ,  Trownik ,  dem  Berge  Na-Wrschich  und  Blansko  sich  erstreckt 

Bei  Mährisch-Trübau:  Pläncrsandstein ,  lockerer  unterer  Grünsand, Kohle  fü^  ^' 
rendc  blaugraue  bis  schwarze  Schicferthone,  obere  Kohle  weicher,  reiner  als  untere,  ^ 
cuboidischc  Stücke  brechend ,  glänzende  oder  schieferige  Moorkohle  oder  mattschwar —  ^^ 
reich  an  Eisenkies,  mineralische  Holzkohle  und  Bernsteiuadem ;  die  durch  ein  weich^^^* 
Zwischenniittel  getrennte  untere  Kohle,  meistens  sandig,  fest,  arm  an  Bemsteinadcr"'^ "» 
Scbieferthon,  unterer  Quarzsaudstein,  Bothliegendes. 

Die  Kohle  von  Mährisch-Trübau  setzt  nicht  nach  Johndorf,  Albemdorf ^  Bosc^^^' 
witz  fort. 

Bei  Neudorf  am  Fusse  des  Saukopfbcrgcs  2  Flötze,  hoch  über  der  Thalsohlc  g^^~ 
legen,  von  welcher  das  obere  20  Zoll  stark  ist,  reine,  glänzende,  sehr  leichte,  in  cubo^^' 
dische  Stücke  zerbrechende,  viele  Bemsteintropfcn  enthaltende  Kohle  führt,  währen ^^' 
das  durch  10 — 12  Zoll  schwarzen  Letten  getrennte  untere  Flötz  2 — 3  Fuss  stark,  seh^^ 
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sich:  24  Fuss  Sandstein  nnd  schwarzer  Schieferthon ,  8  Fnss  Kohle,  72  Fosa  Sandstein 
und  4  Fuss  Kohle. 

In  der  Alphonszechean  der  Westseite  der  Boskowita-Kiritier  Strasse  sind  durch- 
sunken  worden:  18  Fuss  Letten,  24  Fuss  Tegel,  31  Vi  Fusa  donkelaschgraner  Schiefer- 
thon  mit  Glfmmerhlättchen,  mit  Sand  wechsellagemd,  5*/s  Fuas  Kohle,  ft-^  Zoll  fester,  ^ 
gelbgrauer,  thoniger  Sph&rosiderit,  Sand.    Die  Kohle  ist  hraimschwan  achieferig,  ^ 
eisenkieshaltig  und  bröckeliger  als  die  bei  Uttigsdor^  sie  enthllt  ebenfiiUa  Hankdmer,^« 
aber  selten.  (25,000  C.) 

Unweit  Chrudichrom  auf  der  Emanuekeche  ist  unter  48  Fosa  Sand,  «aenachns — 
sigem  Sandstein  und  schwarzgrauem  Schief erthon  6  F.  Kohle  angefahren  worden;  an^:. 
der  Theresienzeche  liegen  4  F.  Kohle  unter  20  F.  Deckgebirge  in  lockerem 
und  grauem  Schieferthon  mit  vielen  2 — 3  Zoll  langen  QTpskxTstallen;  <üe  Kcrfile 
schieferig,  leicht  zerbröckelnd,  reichlich  mit  Eisenkies  durehzogen,  enllillt  viele 
Partien  (Bernstein  ?). 

Bei  0  b  o  r  a  ^  liegen  unter  Sand  und  Sandsteinen  6  Zoll  Alannachiefar  mit 
und  kleineren  Knollen  von  concentrisch  gestrafter  Walchowit,  1  Fuss  Kohle,  IVs 
dichter  Alaunschiefer  mit  sehr  fein  zertheiltem  Eisenkies,  1  Fnss  Kohle,  1  Fosa 
schiefer  mit  grossen  Eisenkiesknollen,  Sandstein.    Die  Kohle  ist  ihnliöh  deijenigen 
Uttigsdorf  und  Boscowitz,  zerbröckelt  leicht  und  enthllt  viel  Eisenkiea.  Die  fan  Alam-^i. 
schiefer  vorkommenden  Walchowitknollen  haben  mitunter  Kopfgröaae;  der  Fiiienki*    ->j 
findet  sich  mitunter  in  faustgrossen  Knollen,  innen  dmsig  und  mit  kleinen  liexaBdxiadi^~an 
Krystallen  besetzt;  Honigstein  kommt  in  bis  IVs  Zoll  dicken  Sehnflren  und  Adern  vor — 

Bei  Walch  o  w  treten  noch  mächtigere  Alannschiefer,  aber  ohne  Kdble  anf , 
falls  Walchowit  und  Honigstein  einschliessend.  ^ 

Am  Saukopf  berge  im  Säden  von  Blosdorf  wurden  im  Pliner  isdirteN 
von  Pechkohle  gefunden. 

Auch  Eisenkies  in  grösseren  oder  kleineren  Knollen  kommt  darin  vor  anm  Tha»Sl 
durch  pseudomorphosen  Process  in  Branneisenstein  verwandelt,  a.  B.  bei  8tanaettdoc"^i 
Hermesdorf. 

Bei  Oslawan  wird  die  Steinkohlenformation  von  zum  Rothliegenden 
hörigen  roihem  Sandstein  bedeckt,  welcher  8  BrandschieferflÖtze  einschliesst* 

Schlesien. 

Bei  Sulow  kommt   gemeine   Braunkohle  im  Ealkconglomerate 
unterhalb  von  Kummulitenschichten  vor. 

Eine  kleine  Bratmkohlenmulde  findet  sich  bei  Sörgsdorf  unweit  Jaue^  '^^' 
nig.    (3500  C.) 

Böhmen. 

Der  nach  Böhmen  sich  erstreckende  Theil  des  grossen  Zittauer  Kohleu^^^^^^^' 
beckens  liegt  in  einer  ziemlich  abgeschlossenen  Granitmulde  ^    Die  Ab 
lagerung  besteht  aus  mehr  oder  weniger  plastischem  Thon  und  einem  sehe 


^  Woselbst  auf  der  Antonienhütte  an  dem  nordöstlichen  Fusse  des  grossen  Chumi 
8000  C.  Alaun  fabricirt  werden. 

'  Conf.  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  1850,  S.  160. 

*  Ob  die  zwischen  Görlitz  und  Schdnberg  im  Granit  eingeschlossenen  Braunkohle 
ein  Zwischenglied  zwischen  der  Braunkohle  von  Zittau  und  der  norddeutschen  Ebene  ist 
das  bleibt  bei  dem  Mangel  an  Pflanzenresten  noch  unentschieden. 
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4)  älteres  Diluvium  (Lehm  mit  Schotterlagen), 

5)  tertiärer  Sehotter  mit  Sand,  zum  Theil  mürbem  Sandstein,  beide  kti- 
teren  mit  Thonlagen,  Mugoln  von  Braui^eiBensteinen  und  Sand  mit  Neitom 
von  plastischem  Thon, 

6)  Cyprisschiefer  und  Ealkmergel  in  einzelnen  grösseren  und  kleinerea 
Mulden, 

7)  Scliiefertlion  mit  Flötzen  von  Lignit  und  stellenweise  von  MooikoUe, 

8)  Basaltconglomerat  von  Pograth, 

9)  grauer  und  graulichweisser  Pyiit  fahrender  Thon,  stellenweise  über 
gehend  in  plastischen,  im  Wechsel  mit  Sand-  und  Schotterbänken  und  mit 
Flötzefi  meistens  unbauwürdiger  Moorkohle^ 

10)  mehr  minder  compacter  Sandstein  und  Quarzconglomerat  oder 
thoniger  Sand,  entstanden  aus  zersetztem: 

11)  Grundgebirge  (Granit,  Glimmerschiefer,  Urthonschiefer). 

Die  thonigen  und  sandigen  Schichten  sub  6  f&hren  bis  6  Fnss  staike 
Nester  und  bis  3  F.  mächtige  Flötze  von  thonigem  Sphärosiderit  und  Brauneisea- 
stein;  so  bei  Konradsgrün,  Leimbruck,  Elein-Schütlüber,  Gk*08s-Schüttfiber. 

Für  das  Egerer  Becken  sind  die  Gypris  führenden  Schieferthone,  so  wie 
die  Mergel  und  mergeligen  Kalksteine  am  meisten  bezeichnend. 

Die  Cyprisschiefer,  von  darin  in  grosser  Anzahl  vorkommender  Cypris 
angusta  so  benannt,  sind  aschgraue,  hellgelbliche  oder  grünlichgraue,  oft  andi 
blauUchc  oder  violette  homogene  Schieferthone;  in  der  Grube  weich,  werden 
sie  im  trockenen  Zustande  blätterig  und  zerfallen  leicht;  sie  enthalten  Glim- 
merblättchen,  Quarzkömer,  Gypskrystalle,  mehrere  Arten  von  Dikotyledonen- 
blätter,  Früchte,  Pflanzenstäiigel  imd  Lignitfragmente,  Limnaeus  und  Buli- 
musarten,  Insecten-  und  Fischresto  (Lcsbias  Meycri  nach  Reuss). 

Die  Mergel,  p^rau  und  bräunlich,  auch  grünlich  von  Farbe,  sind  im 
feuchten  Zustande  weich,  erhärten  an  der  Luft  schnell,  sind  theils  homogen, 
theils  oolithisch,  nicht  selten  schiefcrig  und  in  Cy prisschiefer  übergehoud;  sie 
schliessen  Cyprisschaalen,  seltener  Süsswasserschnecken,  Fischreste  und 
Pflanzentheile  ein. 

Die  Kalksteine  sind  stets  dichter  und  compacter  als  die  Mergel;  sie 
haben  graue  und  gelbe  Farbe,  sind  nicht  selten  oolithisch,  enthalten  selten 
Cypris  angusta,  häutig  Süsswasserschnecken  und  röhrenföniiige  Aushöhlun- 
gen. 8ie  werden  gewonnen  bei  Trebendorf,  Oberndorf,  Tirschnitz,  Houncrs- 
dorf;  Dülitz. 

Der  Cyprisschiefer  geht  nach  unten  in  gewöhnlichen  Schiefei-thon  über, 
welchen  fast  überall  eisenkieshaltiger  Thon  imterteuft.  Dieses  liegende  GIW 
der  Formation  kommt  in  den  Beckenrändern  zum  Vorschein,  eben  so  i^ 
ti(;leren  Tlialeinschnitten  der  Eger  und  grösserer  Bäche. 

Ausser  diesen  Thonen  finden  sich  noch  plastische  Thone  und  zWivr 
zwischen  Do  brassen  und  Klingen  o  Fuss  mächtig,  von  17  Fuss  Schotter 
bedeckt,  östlich  bei  Klingen  4 — 5  Fuss  mächtig,  unter  ^W — 36  Fuss  Schotter, 
Thon  und  Sand  liegend;  bei  Wild  stein  6 — 9  Fuss  mächtig  unt^  26--3<)  J"* 
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liefern.    Im  Stock  ist  auch  früher  Melanchym  in  Vt — 1  V^mb  nlditiga 
Li4gen  und  Knollen  vorgekommen. 

Bei  einem  SchurfVersuche  im  Egerthale  unweit  der  St  Jodoehkapelle 
wurden  angetro£fen:  6  Ffls  diluvialer  Lehm  mit  Gtordllen,  9  Fnas  grilnlidi 
grauer  lehmiger  Sand,  6  Fubb  zäher  grünlichgrauer,  cum  Theil  flchieÜBriger 
Thon  mit  EisenkiesknoUen,  12  Fubb  schw&rzlichgrauer  Thon  mit  fein  einge- 
sprengtem Eisenkies,  2  Fuss  Lösche,  '/i — ^/t  Fuss  grauer  und  weisser  phili- 
scher  Thon,  3  Fuss  brauner  Thon,  1—2  Fuss  Lösche,  8—9  Fuss  MooikoUey 
1 8 — 24  Fuss  brauner  Letten  mit  Fragmenten  von  Glanzkohle. 

Bei  Tanuenberg,  Miltigau,  KroUensee  sind  bauwürdige  BnumkoUea  ohie 
ohne  Erfolg  gesucht  worden. 

Bei  Frauenreuth  und  Schachthausen  sind  ebenfidls  Yersnchsbaae  vi 
Braunkohle  geführt  worden. 

In  der  Umgegend  von  Harkhausen,  woselbst  vor  10  Jahren  BrannkoUan 
gewonnen  und  zur  Alaun-  und  Vitriolfabrication  verwendet  wurden,  fanden  Ak 
2  Fuss  Moorkohle  unter  Kalkmergel,  gelbem  Sand  und  auf  SeUeferdioii  wH 
Blätterabdrttcken  (Taxodites  dubius  St  etc.)  und  gelblich  grflnem  Letten  aA 
Eisenkiesknollen  und  einem  6  Zoll  starken  aufrechtstehenden  verkoUiei 
Stamme,  in  einem  anderen  Schachte  im  Thale  angeblich  30  Fuss  Lignit 

Bei  Mtthlbach  wurde  im  vorigen  Jahrhundert  ein  9  Fuss  starkes  IdgnH- 
flötz  bebaut  und  südwestlich  von  Liebeneck  bestand  ein  Versuchsban. 

Spuren  von  Braunkohlen  sind  noch  bei  LapitzMd,  Forba  ete.  angetniBi 
worden. 

Das  Falkenau-Carlsbader  Becken  ist  durch  einen  schmalen  WaD 
von  Glinunerschiefer  von  dem  Egerer  und  durch  das  Duppau-Liesener  Bsiih- 
gebirge  von  dem  Saatzer  Becken  getrennt,  erstreckt  sich  in  einer  Lftnge  Toa 
4  Meilen  imd  in  einer  Breite  von  1^/4  Meile,  ist  ebenfalls  von  schieferigen  Oe- 
birgsmassen  und  Granit ,  theilweise  von  Basalt  umgeben  und  grösstentheils 
am  linken  Ufer  der  Eger  in  unregelmässiger  Begrenzung  gelegen. 

Die  Formationsglieder  des  Beckens  zerfallen  in : 

a.  vorbasaltische  oder  untere, 

b.  nachbasaltischc  oder  obere. 

Zu  diesen,  den  oberen,  gehören  zunächst: 

1)  eisenschüssiger  brauner  Letten  oder  •  eisenschüssiger  mürber  Sand- 
stein ,  zum  Theil  Conglomerate,  letztere  theils  ausgedehnte  Schichten  für  »ich 
bildend,  theils  bankweise  in  den  ei#en8chüssigen  sandigen  Thonen  vorkom- 
mend ,  mit  Nestern  und  Mugeln  von  thonigcm  Sphärosiderit  und  Brauneisen- 
stein, welcher  auch  in  Knollen  und  Körnern  in  dem  Letten  sich  findet,  so  das» 
er  durch  Auswaschen  des  Lettens  oder  Ausklauben  leicht  zu  Gute  gemacht 
werden  kann  (Littmitz)  z.  B.  westlich  von  Lanz,  bei  Kloben,  MaierhöfeH) 
Haberspirk,  Falkenau,  Ziedlitz,  Davidsthal  etc. 

2)  Sand  und  Schotter,  zum  Theil  mit  Lagen  von  Süsswasserquarz,  2.  B. 
bei  Littmitz  und  mit  dergleichen  Blöcken  bei  Lanzberg,  Lanz  bis  Wald  (mit 
Sandsteinblöcken  vergesellschaftet,  wie  solches  auch  im  Saatzer  Bockender 
Fall  ist),  einschliessend :  Helix-  und  Limnaeusarten ,  Nymphaea  Arethoss» 
Culmites  Goepperti  etc. 
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l^eugrün  theils  anstehend^  unweit  Elbogen  in  einer  Mächtigkeit  Ton  über 
100  Fuss  entwickelt,  theils  in  losen  Blöcken  sich  verfolgen  lassen,  femer ra 
zwischen  Lanz  und  Littmitz,  wo  sie  auf  Granit  und  Glimmenichiefer  unmit — .. 
telbar  auflagern. 

Diese  Sandsteine  sind  bald  grob,  bald  feinkörnig,  mitunter  so,  daas  si^fc 
krystallinischen  Quarziten  sehr  ähnlich  werden,  bald  compact,  bald  m 
selbst  in  Sand  sich  auflösend,  meistens  Yon  heller  Farbe,  mitunter 
sig,  meist  Glimmerblättchen  enthaltend.    An  einigen  Orten:  bei  Altaattel, 
Steinberge  bei  Da^dsthal  enthalten  die  Sandsteine  schwache  Lagen  ein« 
feinkörnigen  Varietät  mit  vielen  Blätterabdrücken,  alle  Sandsteine  srhlifmsnfc-B 
verkieselte  Hölzer  in  Menge  ein;  bei  Altsattel  sind  die  eingeschlossenen  HöIzcejm 
wieder  verschwunden  und  haben  oft  lange  Höhlungen  hinterlassen,  mitont^ar 
noch  Spuren  von  Lignit  und  verkieselten  Holz£EMem  zeigend. 

Einzelne  Sandsteinblöcke  kommen  vor:  am  Steinberge,  östlieh  von  Rob^^ 
grün,  unweit  Littmitz,  Douglasgrün,  Wintersgrttn,  von  Elbogen  an  bis  in  dS.« 
Nähe  von  Carlsbad,  am  Glitschenberge  beim  Wiesenthal,  auf  dem  nördlichon 
Egerufer  bei  Fischern,  am  nördlichen  Fnsse  dos  Dreikreuzberges^  bei  Domfcai^ 
Aich,  Dalwitz,  Schebnowitas. 

In  Sand  übergegangene  Sandsteine  werden  angetroflEen  bei:  Sandhinser, 
Bobesgrün,  Beuth,  östlich  vom  Pichelberge. 

Während  die  nachbasaltischen  Schichten  horizontal  abgelagert  siad, 
wurden  diejenigen  der  unteren  Abtheilung  von  basaltischen  Gtosteinea  viel- 
fach durchbrochen  und  verworfen.  Diese  wechsellagem  zum  Theil  mit  Glie- 
dern der  letzteren  und  schliessen  in  ihren  Trünmiem  und  Schlammen  Pflaa- 
zenrcste.  Aaste  und  Stämme  ein,  von  welchen  die  in  den  Conglomeraton 
befindlichen,  die  sog.:  „Zwerglöcher^'  hohle  röhrenförmige  Weitungen  von 
bis  4  Fuss  Durchmesser  und  oft  mehreren  Lachter  Länge  herrühren,  nachdeoA 
die  Holzmasseu  spurlos  verschwunden  sind. 

Die  oberen  Kohlenflötze'  führen  Lignit  und  Moorkohle,  die  unteren  g^ 
meine  Braunkohle,  Pechkohle  und  in  der  Kachbarschaft  der  basaltischen  Ge- 
steine GlanzkolJe,  Anthracit  und  stängeligen  Anthracit. 

In  die  Periode  der  Braunkohlenbildung  gehört  auch  der  Absatz  der  mäch- 
tigen Kaolinlagcr  bei  Zettlitz  unweit  Carlsbad,  unweit  Elbogen,  bei  Putschirn^ 
woselbst  darin  einzehie  grosse  Nester  thonigen  Brauneisensteins  liegen,  au^ 
gezeichnet  durch  Coniferenzapfen,  Wallnüsse  und  andere  Früchte  und  Diko- 
tyledonenblätter. 

Erd  brände,  veranlasst  durch  die  Zersetzung  des  Eisenkies  in  den  Kob' 
lenlagern,  so  wie  deren  Producte  finden  sich  bei  Lessau,  woselbst  unt^'* 
dem  Erdbrande  ein  Kohlenflötz  liegt,  und  bei  Hohendorf  unweit  Carlsbad,  b^^ 
Königswerth  unweit  Falkenau,  bei  Haberspirk  auf  eine  Länge  von  4800  t  - 
und  eine  Breite  von  1800  Fuss  sich  erstreckend,  12 — 18  Fuss  stark,  di^ 

'  Die  oberen  Kobleuflötze  finden  sich  mitunter  in  tiefer  liegenden  Becken  als  cli^ 
unteren  Flötze;  Bergstürze  in  Folge  des  fimporsteigens  des  Basaltes  entstanden,  sollen  d^^ 
Ursache  dieser  auffallenden  Erscheinung  sein. 
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Verinizeche  nordöstlich  von  Habenpirk:  6  Foee  dilaTifller  Lcdun,  24  F. 
Schieferthon,  4  Fubb  bläulichgrauer,  zfther  Letten,  tLber  12  Fom  Lignit  nutor 
6—150  einfallend. 

Earolizeche  südöBtlich  von  Haberspirk:  6  Fwm  diluTialer  Lehnii  12  Uf 
18  FusB  Schotter,  2 — 3  Fubb  Letten  mit  etwas  EiBenkies,  1 — 8  Fubb  weiaer 
Sand,  über  96  Fubb  Lignit^  unter  O—b^  geneigt 

Peter-Paulzeche  nordöslich  von  Haberspirk:  6  Fobb  «iaenadiSiager 
thoniger  Sand  mit  Lagen  von  braunem  Thoneiaenstein,  6  Fubb  siher  gnnv 
Letten,  4  Fubb  Braunkohle,  1  Vt  ^^^8  gelblicher  Iietten,  3  Fubb  BramduMi^ 
5  Fubb  Thon  mit  EiBcnkieBknollen  und  Lagen  von  thonigem  Sphäroflid«^ 
36  Fubb  Braunkohle,  häufig  mit  eingeBprengtem  EiBenkiea ,  3  Fobb  gruMr 
Letten,  4 — 5  Fubb  weisBer  QuarisBand  mit  EiBenkiesknollen,  graulich  weÜMr 
Thon.  Die  Schichten  verfiächen  sich  unter  15 — ^86*. 

Friedrich- Wenzelzeche  Büdlich  von  Haberapirk:  unter  10  Fobb  Deckge- 
birge 6 — 7  Fubb  Braunkohle. 

JoBcphizeche  BüdöBtlich  von  Haberspirk :  12  Fobb  diluviiler  Lehm,  2  Us 
3  Fubb  grauer  Thon  mit  EisenkieB^  2—3  Fubb  weiBBor  Sand,  12—18  ¥m 
Lösche,  60—96  Fubb  Braunkohle  unter  16— 18<>  ein&Uend. 

Die  Kohlen  östlich  von  Haberspirk  gehören  nach  G.  BUDIKEB  auf  cnca 
400  Ektfter  Länge  der  Beichenauer  Mulde,  von  da  g^gen  Westen  an  dr 
Haberspurker  Mulde  an. 

Im  östlichen  Kohl«:i]ager  —  Bdchenauer  Mulde  —  ist  beim  AbteoiBa 
des  auf  den  Gustavstolin  gesetzten  Bastschachts  durchfahren  worden :  2  Fua 
Dammerde,  4  Fuss  diluvialer  Quarzschotter  mit  Sand,  62  Fuss  gebrannter 
Schief erthon  meist  dunkelroth,  6  Fuss  Asche  mit  Letten,  7  Fuss  magerer, 
kleinbröckeliger  Lignit,  IV2  Fuss  gelblicher  Letten,  3'/«  Fuss  compacter, 
magerer,  schwer  brennender  Lignit,  zuweilen  verkieseltes  Holz  einschliesBend, 
2  Fuss  röscher  Quarzsand,  1  Fuss  compacter,  magerer  Lignit,  1  Zoll  gelb- 
licher Letten  mit  eingesprengtem  Eisenkies,  8  Zoll  compacter,  magerer  Lig- 
nit, 4  Zoll  gelbliche  Letten  mit  eingesprengtem  Eisenkies,  3  Fuss  10  Zoll 
lichtbraune  Braunkohle,  2  Zoll  sandiger  gelblicher  Letten  mit  eingesprengtem 
Eisenkies,  10  Fuss  6  Zoll  Braunkohle  mit  muscheligem  Bruch,  mit  Vt  ^^ 
10  Zoll  von  einander  abstehenden,  auf  mehrere  Klafter  parallelen  Abson- 
derungsklüften, unter  etwas  spitzem  Winkel  gegen  das  Verflachen  von  12  bis 
15^  stehend,  mit  tiefbraunem  Strich  und  mit  Pechglanz,  1  Fuss  6  Zoll  tief- 
brauner bituminöser  Letten ,  1  Fuss  3  Zoll  durch  Eisenoxjd  fest  verkitteter 
Quarzsand,  aufgelöster  Glimmerschiefer. 

Lider  Haberspirker  Kohlenmulde  wurden  zwischen  der  Strasse 
von  Eger  nach  Falkenau  und  der  Ziegelei  im  Jahi*e  1856  durchbohrt:  5  Fuss 
Lehm,  10  Fuss  Lignit,  2  Fuss  grauer  Letten,  12^/4  Fuss  Lignit,  V  *  Fuss  grauer 
Letten,  2  Fuss  Q.uarzsand,  Va  Fuss  Letten,  35 V4  Fuss  Pechkohle.  Bei  dem 
Masehinenschachte  wurden  angetroflFen:  7  Fuss  Letten,  12  Fuss  Lignit  („Ge- 
räusch'*), 53  Fuss  Lignit,  2  Fuss  brauner  Letten,  26  Fuss  Lignit,  iVt  ^^^^ 
Letten,  IV2  Fuss  Quarzsand,  T'/s  Fuss  Letten,  24  Fuss  Pechkohle;  neben 
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i  5  Fuse  grauer  Schieferthoa  mit  dünnen  Lagen  von  eieenscbUBaigem,  mfirben 
Sandäteiu,  über  30  Fuss  Lignit  mit  8— lU*'  aich  verflächend. 

Juseplizeclie  südwestlich  von  L.:  '/» — 3  Fusb  diluvialer  Lehm,  2 — 4  Fuss 
eisenscliüssiger  iäand  mit  thonigem  Brauneisenstein,  1 — 2  Fuaa  grauer  Letten 
mit  Eiseitkics, ') — 12  Fuss  Braunkohle,  '/i: — '  Fuss  brauner  Letten,  &— ti  F- 
Braunkulile.   Neigung  der  Schichten  15—20", 

Joluiniies  der  Täufer-Zeche  Östlich  von  der  vorigen:  G— 12  Fuss  dilu- 
vialer Leluu,  12 — 16  Fuss  grauer  Letten,  24  Fuss  Braunkohle. 

Wolt'gangzcche  nördlich  von  der  vorigen:  2  —  3  Fuss  eisenechüssiger 
Sandstein  mit  tlionigem  Brauneisenstein,  lö— 24  Fuss  grauer  Letten,  4  bi* 

0  Fuss  bi'auuer  Thon  mit  Pyrit,  (i  Fuss  Braunkohle,  3  Fuss  Letten  mit  Eisen- 
kies, 12  Fuss  Braunkohle;  Einfallen  20—25". 

Wcnzelzeche:  18  Fuss  eisenschüssiger  Sandstein  mit  Brauneisenstein, 
12  Fuss  grauer,  schieferiger  Thon,  15  Fuss  Braunkohle,  Ü  Fuss  grauer,  mehr 
oder  weniger  schieferiger  Thon,  2  Fusa  graulich  brauner  Thon  mit  Eiaeukies, 

1  FusH  brauner  Letten,  15  Fuas  Braunkohle;  Verflachen  10 — 15". 

Thciu;  Graset  und  Einwanhof  Lignit;  Königewerth. 
Falkeuau;  Antonizeche  südlich  von   Falkenau:    12   Fuss  dilavialer 
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Altenttcl;  die  Kohlemnulde  mit  Ö  —  20  Fubs  mächtiger  BmunkoUe 
dehnt  Hicii  von  Falkennu  aiii  westlichen  Ende  nördlich  bia  zur  £ger  und  süd- 
lich l)is  zu  dem  Höhenzuge  der  Helmferei  bei  Falkenau. 

Dreifaltigkeitczeclie:  48  Fuss  Sand  und  GerÖlle,  12  Fuas  blauer  Letten, 
lö  FuBs  grauer  Schiefer,  3  Fubs  Alaunschiefcr,  3  Pusb  Eisenkies  in  kaolUgeu 
und  niercn ton» igen  Massen  von  Sandkorn-  bis  Kopfgi'Össe,  in  grauem,  ziüieiu 
Letten  eingebettet,  zum  Theil  in  derben  Bänken  von  bis  zu  1  Fuss  MäcbU^- 
küit,  2  FuBs  Alaunschiefer,  2  Fusa  Eisenkies  wie  vorhin,  5  Fuss  grauer  Kob- 
Icnachiei'er,  1  Fuss  brauner  Kohlenachiefcr,  2  Fubb  grauer  Kohleuschiefer. 
18  FusB  Braunkohlen,  I  Fuss  Letten,  4  Fuss  unreine,  erdige  Braunkohle,  wg. 
„Stlilaiki;ii".  2  Fu88  grauer  Schiefer,  1  F.  selir  reiner,  weisser  Thon,  „Felsen- 
letien".  aU  Decke  des  Handateins,  meistens  sehr  fea£,  von  gelber  Farbe,  bai*i 
von  s<'hr  t;rol)ein,  bald  vuit  sehr  feinem  Korn,  mit  vielen  offenen  Klüften, 
au^(;fl'üilt  mit  weissem ,  sandigem  Letten,  unlerteuft  von  Qranit  mit  grossen 
l'^eld  »pathk  r^  a  tallen. 


Krdbrandgesteine  von  inächtigen  Lagen  von  Sandstein,  piastischem  Thon  und 
von  Ijedeutenden  Kolilenflötzen  bedeckt  sind,  ohne  dass  an  deren  regelmSssifCT 
Schiclitun}!;  aucli  nur  eine  Spur  von  Zertrümmerung  vrahrgenommen  werden 
könnte.  Bei  Kutterschitz  findet  sich  eine  mehrere  Fuas  starke  Lage  gebs^D- 
tcn  rotlien  Sdiieferthon»  mit  Blattabdrücken  Über  der  unveränderten  Kohle. 
Dei  Luscbitz  wurde  bei  G7  Fusa  ein  2.  Kohlenflötz  angefahren,  nachdem  mh, 
'24  Fuss  mächtiges  Zwischen  mittel  von  gebrannten  Thonen  durchsunken  wat 
Als  gewöhnliche  Erecheiniuig  ist  beobachtet  worden,  dasa  das  Feaer-hloa  dk 
obersten  Schichten  der  Braun k oh tenformation  ver&ndert  hat  und  dan  die 
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Priesen,  Zeche  JohaimeB  der  Täufer,  42  Fubb  hohes  Deckgebü^,  8 F. 
Braunkolilc,  l'/a  l'uss  Bergmittel,  2 — 3  Fubb  Braunkohle  unter  S—lfp- 
neigt;  Zeche  Antonie  GG  Fubb  Hangendes,  4 — 5  Fubb  Braunkohle,  mit  7*  ein- 
falleuJ.  Die  Kohle  enthält  verkieselte  StammstUcke  und  Aeste,  welche  aucli 
in  der  Kohle  von  Kutterschitz  sich  finden. 

Losau  110 — 120Fu88  Deckgebirge,  1 — 4  Fusb  Braunkohle,  unter 0—lä' 
geneigt 

K  r  al  u  p. 

TrauBchkowitz  HX)— 144  Fubb  Deckgebirge,  5-8  Fusb  Braunkohle, 
unter  (j — 30"  geneigt 

Uberdorf;  Hoschnitz. 

Klein-Pi-ioseii  12  Fubh  Deckgebirge,  1—2  Fusb  Braunkohle,  GFißi 
Zwi  Bellen  mittel,  Ö  Fubb  Braunkohle;  unter  IJJ*  einfallend. 

Über-Priesen  54  Fubb  Deckgebirge,  3  unter  0—6"  geneigte  FlßtzeTon 
I — 2  FuBB,  7 — 9  Fusb  und  3  Fuss  Mächtigkeit,  mit  Braun-  und  RutheiaensU>» 
imprägiiirtc  irjtuium stücke  und  Zweige  einBchlieBBend ,  wie  solche  auch  bei 
Tschermich  in  der  Braunkolde  vorkommen. 

Habran  und  Sabnitz  9  Gruben  mit  je  2 — 3  Klotzen  von  ö  Fusb  reif 
9  FuB8  Mächtigkeit. 

Südlich  von  Habran  Bind  durchsunken  worden:  12FusadilavialeI'Lab^ 
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durch  ein  2  Fusb  mächtiges  ZwiBchenmittel  von  einander  geschieden;  Deck- 
gehirge  4H  Fuss  mächtig,  Neigung  12";  Zeche  Theresia  mit  einem  über  24  F- 
mächtigcn  Flötzo  unter  11  Fuaa  Deckgebirge  ruliend,  mit  14"  einfallend. 

Waldubitz;  Wiese;  Wü rächen; Hawran;  Stoinwasser;  Püllo»; 
Kolosorut. 

(Bcz  Silin:) 

Zwischen  Lusitz,  Mokow,  Meronitz,  Liebshauaen  findet  sich  eine  kohlen- 
fuhreude  Tertiärabi agenuig. 

Bilin  am  südöstlichen  Rande  des  zwischen  dem  Erzgebirge  mid  deni 
böhmischen  Mittelgebirge  sich  ausbreitenden  Beckens.  Das  Hangende  be- 
steht aus  Letten,  Sand,  dem  oberen  Braunbohlenaandstein,  Schiefertlioii  lu» 
plastischem  Tlion  mit  Pflanzenresten  bedeckt,  1^3  Kohlenäötzen,  zusammen 
72  Fuss  mächtig,  welche  durch  öchieferthon  und  Letten  tob  einander  getr«iiii' 
werden.  Die  Koldenmassen  werden  liäufig  durch  Basaltgänge  durchbrochen; 
sie  schliesseu  durch  Eisenkies  ganz  vererzte  Stammstucke  und  Zweige  ein- 
Das  Liegende  bildet  der  untere  Braunkohlensandstein,  welcher  mitoulef 
Pflunzenreste  führt  und  viel  mächtiger,  als  der  obere  auftritt  Diese  Ge- 
bilde ruhen  auf  krystalliniBcbem  Schiefer  oder  auf  Kreideschichten.     In  i^ 
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18  FusB  weisser  Thon,  3 — 6  Fusb  schwarzer  Letten,  3 — IFussThon,  61«s 
D  FuBS  schivarzer  Letten,  IjO  Fubs  gute  Braunkohle,  unter  4—6"  sich  ver- 
flachend, ÜBtÜch  uud  westlich  aus  streich  oiid_ 

Die  hei  Sp^tz  gelegene  Zeche  Florentlne  zeigt:  4—6  Fusa  Damnierde, 
ü-  12  Fuas  Gerolle,  ii — iJiVss  weissen  Thon,  4—6  Fuss  schwarzen  Letteu  mit 
BraunkiihlcueinsclilUsBcn,  1-2  Fuss  weissen  Thoii,  3 — 6  Fusb  schwarzen  Let- 
ten, L*4  Fuss  zerkliiitete  Braunkohle,  2 — 4  Zoll  „Steinlosung",  36  Fuss  Brauu 
kohle  mit  Eisenkies.  IMe  Flötze  sind  unter  5 — 10"  geuei},jt.  Liegendes:  Piü- 
ncrmergel.  , 

Laiigenaugezd  uud  Ganghof  in  den  Zechen  Dreifaltigkeit,  Masiini 
lian,  Augustin,  Joseph,  Calosany:  6  Fuss  Daminerde,  6  Fuss  Sand,  durch- 
zogen vou  2—3  Schichten  von  Thoneisenstein  von  1—3  Zoll  Mächtigkeit 
Sand  und  Tlionlagen  und  sofort  bis  zu  einer  Teufe  von  46  Fuss  eine  Eisen 
steinseliicht,  IS  Fubs  reiner,  weisser,  fetter, .plastischer  Thon,  6  Fuss  brauaei 
Thon,  I Ö  Fuss  Kohlenruss  oder  Kohlen  lösche,  Kohlenmoor  mit  braunen  Thon 
schichten  vou  1  Zoll  Stärke  durchzogen,  6  Fuss  gute,  reine,  etwas  kurzbliif 
tigc  Kühle,  6  Fuss  Schieferlctten,  1 2  Fuss  unreine  Braiu^ohle,  I  Fuss  weissei 
Letten,  3-  (1  Zoll  festes  Leberkieafiotz,  3U  Fuss  reine  feste  Braunkohle  mi 
vielem  Eisenkies,  zum  Theil  staubtormig,  z.  Theil  in  Sandkomgrösse,  mitunlei 
auch  in  Ki'ystaüdruscu.   Das  Liegende  bildet  der  mergelige  Thon  des  Pl&iKn 
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Gerolle,  24 — 48  Fubs  weisser  Tbon ,  3 — 6  Fass  schwarzer  Letten ,  Brannkoh- 
lenflfitze,  dui'ch  schwache  Russkohlenschichten,  mit  Eiseokies  gemei^,  wn 
einander  cctretint 


Raudnig. 

Hottomitz,  Stephanazecbe  66  Fnaa  Deckgebirge,  60  Fubs  Kohle,  mit 
G  bis  10"  einfallend. 

Wcisskirchiitz  4— 1:*0  Fuss  Deckgebirge,  30 — 40  Fusb  Kohle,  unter 
0 — 15"  sich  verflachend. 

Ossegg  36  Fubs  gute,  feste  Braunkohle,  bedeckt  von  Dammerde,  locke- 
rem Sand  mit  Letten,  welcher  Sphärosiderit  mit  grossen  schönen  Coniferen- 
zapl'cu  cinschliesst,  und  ruhend  auf  Sandstein  mit  Anodonta  und  mit  oiucr 
nusaiii  tigtn  Fiucbt,  Das  Flötz  ist  durch  eine  von  Tage  her  einsetzende  Kluft, 
welche  durcli  Letten  auBgcfUUt  ist,  in  2  Theile  getheilt,  deren  einer  eine  cyiii- 
pactere,  deren  anderer  eine  gebrächere  Kohle  führt. 

Boreslau;  Drakowa;  Grundl;  Quickau;  Schichlitz;  Settenz; 
Sorbetten. 

Zwischen  UUersdorf,  Janegg,  Hegeholz  und  Wernsdorf  ti-itt  die  Braun- 
kohle in  einer  Stärke  von  42  Fuss  auf,  bedeckt  von  einem  3 — 100  Fuss  mätii- 
tigen  Hangenden,  welche  sehr  fest,  brauDBchwarz  ist,  einen  matten  Glanz  und 
und  muscheligen  Bruch  hat  und  im  eüdöetlicben  Felde  in  massig  grosse,  im 
nördlichen  in  bis  einen  Centner  schwere  Stucke  bricht 


'  Nacii  miindliclien  Mittheilungen  von  Wikamk  und  Klbiudiehbt  in  Dllin. 
'  Verkittuiigc«  vdh  Quarstriimmern  durch  EisenkicB  werden  bei  LiUmitz  in  Böbincu 
angetroffen  (conf,  S.  l'ÜO). 


Die  Fondorte  der  Brannkohlfi  mp.  äenn  GevitmtiagsiHmkte. 


Bihuckeit  Deckgebii^  SOFnss  hoch,  Flfitz  SGFobs  mächtig,  imtei   1 
0 — 10"  einschiessend. 

Dreihunken  ein  40  Fuss  mäcIitigeB,  unter  30 — 35"  sich  verflächendeä 
Fiütz  unter  einem  Hangenden  von  145 — 170  Fusb  Mächtigkeit. 

Piostau  Deckgebirge  36—42  Fusa,  Flölz  40  Fuss  stark. 

Judendorf  und  Roeenthal;  das  unter  20— 25"  geneigte  Flötz  hat  eine 
Mächtigkeit  von  18 — 36  Fuaa  und  wird  von  18 — 110  F.  mächtigen  Hangend- 
scliichten  bedeckt 

Soborten  Deckgebirge  0—240  Fuaa ,  Flötz  20— 30  Fuaa  mächtig,  mit 
0-8«  einfallend. 

Die  Kohle nablagcrung  von  Soborten  ateht  niclit  mit  der  von  Serbitz  bis 
nach  Schönefeld  in  einer  Länge  von  einer  deutschen  Meile  und  in  einer  Brciti' 
von  '/(  der  Meile  aich  erstreckenden  Kohlenmulde  in  Verbindung. 

Karbitz;  das  FlÖtz  steigt  in  der  Mächtigkeit  von  24  Fuaa  biaauf  180 F., 
zeigt  eine  Neigung  von  6—10°  und  liegt  unter  einem  Hangenden  von  6  bis 
•JO  Fuss  Stärke. 

In  der  Zeche  Saxonia  liegen  unter  48 — 270  Fuaa  fett«m,  grauem  Letten 
48 — 54  Fuss  Braunkohle,  welche  durch  •/4 — 2  Zoll  starke,  lettige  Kohlcn- 
sclimltzc  in  Bänke  von  15  Fubb  Mächtigkeit  gethcilt  werden,  und  in  den  unter- 
sten G  FuBs  aus  ö — 8  Zoll  starken  Kohlen-  und  Lettenachiehten  bestehen  und 
deshalb  auf  diese  Höhe  nicht  abgebaut  werden.  Das  Einfallen  dea  Flötzes 
beträgt  2—4".   Das  Liegende  ist  lichtgrauer,  magerer  Letten.     (2  Mill.  C) 
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Das  Deckgebirge  der  Eohlenäötee  besteht  zunächst  ans  rothen  Tuffen, 
darunter  aus  blaucu,  ins  Grauo  eich  verlaufenden  Tuffen  und  endlich  aus  hel- 
len Tuffen,  welche  gegen  das  Flötz  zu  eine  grünliche  Färbung  annehmen. 

Nach  den  bei  dem  Absinken  des  Bombellesschachtes  bei  Salesl  erlang- 
ten Ke^iütaten  bat  Castelli  ■  nachstehende  tichichtenfolge  der  Ablagerung 
festges  teilt; 

Alluvium,  2Klal'tcr  rotlie,  sehr  tbonige  Tuffe,  3,90  Klafter  (k  6  Fuss) 
rothe  und  graue  conglomeratische  Tuffe,  Kugeln  von  Ülivin  und  Glinimer  eai- 
halteudeu  Basalt  cinschliesseud. 

(3,80  Klafter  sogenannter  „grauer  Kies",  ein  conglomeratischcr  Tuff, 
bestehend  aus  mit  Tlion  verbundenen  Basaltkömern,  in  der  oberen  Partie  tau 
stärkereu  Körnern,  nach  unten  zu  mit  schwächeren  und  einen  geschichteten 
Charakter  annehmend,  12,10  Klafter  das  sog.  „Hothlager",  ein  dem  Öchiefcr- 
thon  sehr  äliuhcher  Tuff,  dessen  Farbe  oben  zwischen  roth  und  braun  wech- 
selt und  nach  unten  zu  blau  wii-d,  zugleich  mit  einer  eintretenden  Schichtung, 
4,'6i)  Klafter,  die  aug.  „Firstschicht''',  bestehend  aus  einem  grünen  ächicfcr- 
ihune,  dessen  Farbe,  anfauga  duukclcr,  iittch  unten  zu  lichter  wird. 

'  Uuudschrit'tlicbtn  und  muuülicbcn  Mittli eilungen  ziifolgo. 
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oberen  viele  Conchylien  (insbesondere  Cyrene  subarata  und  das  fUr  Oligocen 
charakteristische  Cerithium  margaritaceum) ,  aber  selten  Pflanzenabdrücke 
führenden  südbayerischen  Molasse,  einer  Süsswasser- oder  Brackwasserhil- 
dung;  auftretenden  Kohlen  sind  nach  Sicksnbergeb  von  dunkelachwaner 
Farbe  und  von  muscheligem  Bruch,  mit  dunkelbraunem  Strich ;  sie  sind  verhar- 
schend Pechkohlen,  mitunter  auch  Glanzkohlen.  Letztere  treten  in  besonderen 
Bänken  auf  und  haben  grosse  Neigung  in  kleine  schiefiBächige  Stücke  zu  zer- 
fallen.   In  mehreren  der  südlichen  Flötze  ist  die  Kohle  von  blätteriger  bis 
schaaliger  Structur.  Der  Wassergehalt  der  Kohlen  ist  so  gering,  dass  sie,  un- 
mittelbar aus  der  Grube  in  das  Feuer  gebracht,  sogleich  mit  kräftiger  langer 
Flamme  brennen ;  während  andere  Braunkohlen  vor  ihrer  Verwendung  mt 
getrocknet  werden  müssen,  darf  solches  bei  dieser,  in  Bayern  „Alpenkohle^ 
genannt,  nicht  geschehen,  weil  sie  durch  Trocknen,  ja  selbst  durch  längeres 
Liegen  an  Heizkraft  verlieren  würde.    Sie  sieht  wie  eine  magere  Steinkohle 
aus,  enthält  ziemlich  viel  Eisenkies,  welcher  auf  den  Kluftfiächen  abgeaetxt 
worden  ist  imd  gehört  zu  den  wenigen  neueren  Kohlen,  bei  deren  Abbau 
schlagende  Wetter  in  den  Gruben  sich  entwickeln. 

Die  Kohlenflötze,  als  eine  Fortsetzung  der  Schweizer  Molasse  anzusehen  *, 
liegend  zwischen  festen  Mergeln',  Schieferthonen,  sandigen  Mergeln  und 
festem  Sandstein,  dem  Molassesandstein,  ähnlich  dem  Kohlensandstein  und 
sind  häutig  von  einer  bis  mehrere  Fuss  mächtigen  Bank  von  gelbem,  bitumi- 
nösem Kalkstein  und  Stinkstein  begleitet.  Dabei  ist  ihre  Schichtung  von 
ausserordentlicher  Regelmässigkeit  im  Streichen  und  Fallen.  Flötze,  unter 
35 — 60^  einfallend,  lassen  sich  in  einer  und  derselben  Stunde  (fast  immer 
hör.  ö^j)  auf  tausende  von  Lachtem*  verfolgen. 

Die  meistens  7(J — 80  Procent  und  nur  in  der  sehr  weichen  Varietät  von 
Au  weniger  Stücke  und  Knorpel  gebenden  Kohlen  eignen  sich  vorzüglich  zur 
( Jfen-  und  Heerdfeuerung,  da  sie  leicht  entzündlich  sind  und  ihre  Asche  die 
Kostöffnungen  nicht  verstopft;  aus  gleichem  Grunde  liefern  sie  ein  vortreff- 
liches Material  für  die  Dampfkesselheizung.  Von  ihrer  Benutzung  für  die 
Locomotivfeuerung  ist  des  Schwefelgehaltes  wegen,  welcher  besonders  den 
kupfernen  Theilen  des  Kessels  sehr  naehtheilig  ist,  wieder  Abstand  genoiu- 
incn  worden. 

Bei  dem  Verkoken  backt  die  Kohle  nicht,  sondern  wird  rissig  und  fällt 
bald  in  kleine  Stücken. 

Was  das  spec.  Gewicht  der  Kohlen  anbelangt,  so  beträgt  nach  SiCKEX- 
KEKGEU  dasjenige  des  Vorkommens  von  Peissenberg  1,34,  bei  Miesbach  l;3i'^ 
bei  Irrsen  1,41.  Ein  Kund  Kohle  soll  4,5  bis  5,16  Pfund  Wasser  verdampfen 

1  Der  Kohlenzag  correspondirt  mit  der  Kohlenformation  südlich  der  Alpen  vom  On- 
iiHMCji  bis  zu  den  Kärntner  Alpen. 

*  Die  grauen  MergoUchichten  des  Molassesandsteins,  in  welchen  die  Kohlen  liegen 
und  welche  an  der  Luft  zerfallen,  werden  von  den  bayerischen  Bergleuten  „Lunge'' ge- 
nannt. 

*  Ein  bayerisches  Lachter  ist  ===  6V4  Fuss  Bayer.  Maass. 
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Die  südlichste  Flötzpartie  bilden  die  sogenannten  Flötze  von  Tiefen- 
bach,  Bärenschütz  und  Litzelau. 

In  einem  unter  48^  einfallenden  Scbichtencomplez,  welcher  durch  die 
Wiederholung  von  Nagelsteinschichten  sich  auszeichnet^  liegt  Thal  abwarte 
das  sogenannte  Sulzgrabenflötz,  welches  im  Leizachthale  abgebant 
wird.  Ausserdem  finden  sich  noch  viele  schwache,  nicht  bauwürdige  KoUen- 
flötze  begleitet  von  zahlreiche  Ostreen,  sogar  Cerithien  und  Ostreen  in  einer 
Bank,  Tomatella  elongata^  Cjclostoma  sp.  beherbergenden  sandigen  und  con- 
glomeratartigen  Gesteinen,  welche  mit  Cyrena  suburata  und  Cerithium  marga- 
ritaceum  einschliessenden  Mergel  wechsellagem.  Der  müde  Schiefer,  welcher 
das  Dach  des  SuLsgrabenflötzes  bedeckt,  enthält  sehr  gut  erhaltene  Pflanzen* 
reste  von  Glyptostrobus  europaeus  sehr  häufig,  Betula  Brongniarti,  CSnnamo- 
mum  Scheuchzeri,  Lastraea  stiriaca.  Das  mergelige  Liegendgestein  S&bs- 
wasserconchylien  (Melania  Escheri,  Paludina  gravistriata,  Melanopsis  foliacea). 

Im  Leizachthale  bei  Miesbach,  woselbst  im  nördlichen  QuerscUage 
der  Kohlengrube  vorkamen :  Sandstein  (mit  Cyrene,  Unio),  Kohle,  Stinkstein*, 
Kohle,  Mergel,  Kohle,  Mergel;  im  südlichen  Querschlage:  Kohle,  sandiger 
Mergel,  Sandstein  (mit  Cyrenen  und  Cerithium  margaritaceum),  blauer  Mergel 
(mit  Lagen  von  Cyrenen  und  Cerithium),  Sandstein  (mit  Cyrenen  und  Ceri- 
thium), blauer  Mergel  wie  der  vorige,  Sandstein  wie  der  vorige,  blauer  Merge! 
wie  der  vorige,  Sandstein  desgleichen,  blauer  Mergel  desgleichen,  KoUe 
blauer  Mergel  wie  der  vorige,  Sandstein  desgleichen,  blauer  Mergel  des- 
gleichen, Kohle,  Sandstein  desgleichen,  blauer  Mergel  desgleichen,  Sandsteii 
desgleichen,  Kohle,  Stinkstein,  blauer  Mergel  desgleichen,  Kohle,  blauer  Her 
gel  desgleichen,  7  Fuss  Kohle,  blauer  Mergel  wie  vorhin,  schwache  Kohle 
blauer  Mergel,  Kohle,  Sandstein  wie  der  vorige,  blauer  Mergel  (mit  Cyrenen 
Cerithium,  Lutraria),  Kohle,  blauer  Mergel  (mit  Cyrenen  und  Cerithium) 
Sandstein  wie  der  vorige,  blauer  Mergel  (mit  einzelnen  Cyrenen),  Kohle 
blaue  Mergel,  3  Fuss  Kohle  mit  Stinkstein,  blauer  Mergel,  Kohle,  Stinksteni, 
Kohle,  blauer  Mergel,  14  Zoll  Kohle,  Sandstein  wie  der  obige,  blauer  Mergel 
desgleichen,  feinkörniger  Glimmersandstein,  Sandstein  wie  oben,  blauer  Mer- 
gel desgleichen,  schieferige  Kohle  mit  Stinkstein,  blauer  Mergel,  Kohle,  blauer 
Mergel,  Sandstein*  etc. 

Unterhalb  Mühlau  liegen  5 — 6  schöne  aber  schwache  für  bauwürdig  nicht 
befundene  Pechkohlenflötze. 

Im  Birkengraben  und  an  der  Schlierach  zunächst  bei  Miesbach 
sind  Pechkohlenflötze  nachgewiesen  worden  und  aswar  vom  Schlierachstolln 
bis  zum  Steegeüber  den  Birkengraben  6  Flötze,  die  sogenannten  Plutzer-  oder 
Birkengrabenflötze,  nach  Osten  zu  in  ihrer  Mächtigkeit  sehr  wechselnd^ 
nach  Westen  zu  gleichmässig  sich  erstreckend. 


1  Die  Stinksteine  führen  Planorbis,  Limnaeus,  Paludina,  Cyclos,  Unio  und  einzelut' 
Cerithien. 

*  In  allen  diesen  Sandsteinen  findet  sich  Quercus  lignitum  U. 


IM»  FuriorM  der  B^wnünAl«  rat^  ddM  gwrihaWigipiJiIrfH. 


Ein  benBcb1)»tee  Flöts  iat  unweit  Ägathsried  im  ScUieracfatfaale  Büd 
lieh  von  Lehen,  im  Giglbergergraben  bei  Biberg  und  im  MangfalMale  sul 
geBcblewfen  woi^en.  Dawribe ,  5  Lachter  vom  SulzgrabenflÖtE  abgelagert 
wechselt  von  16—30  Zoll  Mächtigkeit 

Endlich  kommen  in  diwer  Ctruppe  noch  2  Flötze  nor,  welche  im  Mang 
MHhale  »meben  EoUpoint  imd  Ebert  auntreieben. 

nL  Die  Birkengrabenflötzgruppereichtim  Streichen  von  Au  fibe 
Htthlau ,  Biricengraben  bis  ztmi  Müller  am  Baom  und  ist  Ton  der  2.  Orupp- 
durch  eine  700  Lachter  breite  kohlenfl&tzarmfi-OerteinBZone  getrennt 

Bei  A  n  an  der  Achäialmühle  am  KaJtenbache  neben  der  Station  Aiblin) 
an  der  Mtbichen-Sf^biuger  Eisenbahn  nnd  bei  Heisskistler  li^ 
6  Vldtsfs  Ton  je  15—18  Zdl  Mlteht%keit,  in  den  kohligen  Schichten  hat 
eich  sehr  häufig  Samen  von  Ohara;  (3(^000  GL  jllhil  Firod.) 

In  der  MUfalau  sind  6  flütce  Ton  e— 18  Zoll  HSchtigkeit  bekanni 
welche  westwärts  unbanwUrdig  werden. 


>  Das  Rötx  erfordert  wegen  seines  stellen  EinftUeos  eine  eigentbünüiche  Abbau 
raethode,  weldie  in  einer  Art  Pirstenban  mit  Bollen  znm  Vorbringen  der  Kohle  rom  Ab 
bau  cur  Förderstrecke  besteht. 
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in  der  Unterbtuik.  Im  KwüugW  Uemeitttmiche  besteht  das  südliche  FlÖD 
ans  29  Zoll  Kohle  mit  einf^dhgerted  Stinkkateknoüen  und  Süokkalk  im 
Hangendea  and  Liegeodeii,  äu  nördliche  aus  lü  Zoll  Kohle  in  der  überbauk 
mit  einem  Letteoatreifra,  6  Zoll  Heigelsahlefennittel  und  24  Zoll  Kohle  in 
der  Unterbank.  Diö  3  nördlidi  aluikllenära  Flotze  bei  Wallendorf  be- 
sitzen nur  6  resp.  3  Zoll  MächtigkeiL 

IKe  fietlichfl  AbÜteiloHg  der  Qru^m  an  der  HaogfoU  bei  der  N  e  u  ni  ü  b  I  e 
enthält  mehrerb  Flßtse  in  i  Bartien  -vereinigt 

Die  -ontwe  I^rtie  umiemt  i  Flfitae  und  awar: 

a.  mit  22  Zoll  Kohle  in  3  B&nken, 

b.  mit  12  Zoll       „      von  grosser  Reibhet^ 

c.  mit  U  Zoll       „      Mbit  ätiidckiJk  nnd  kohl^^  Letten  (ätinkkalk- 
fleta  am  ädtUeracbchalB). 

d.  ein  dem  Torigan  ihnüdne  Flötv  (im  ScUianiditfaale  das  Flütz  am 
CementstampQ. 

Die  ober«  oder  aOdfidk*  Plurtia  bestdht  ans  Fl5ts 

a.  mit  ^  2oU  K<^  9  Zoll  Lettenmittel  unter  SA*  nSrdlidi  eint'alleud 
Josephflöu). 


bestehend  mu  4  ZoU  Kohle,  1  ZoIL  Stwkkab,  13  ZoU  KMe,  13  Zoll 
Kobleoletteo,  12  ZoU  Kohle. 

d.  Flöti  XVn,  Sophie,  14,6  Luiitw  nördlich  «oa  dem  vorigeu  gelten, 
bestebMid  wu  3U  Zoll  Kohle,  S  Zoll  Stinkkalk,  9  Zoll  Kohle. 

e.  FlötS  Mo.  XK,  „Franz",  27  Ls(^ter  nörcUich  von  dem  Torigan  nit 
18  Zoll  Kohle,  1  Zoll  Kohlenletten  and  6  Zoll  Kohla 

f.  Flfitz  No.  XXnr,  Tbekla,  IS  ZoU  Kohle  mit  l«ttig«i  Zwiachen- 
lag«n. 

Am  Pensbei^  lufweit  Benedictbsuern  finden  sich  uateo:  6  F.  Lehm, 
3  La^torgMuier  Merg^  mit  Cer.  mai^.,'8  ZoU  bitominSeea?  Thon,  S  Laohter 
gPKa9r,  {eiakönügcar,  kalkhaltiger  Sandstein^  SLachtet  grauet  Mergel,  SLaob- 
ter  grauer  Sandatein ,  3  Laohter  grauer  Mergel  mit  Osr.  marg. ,  4  ZoU  Stink- 
mevgel,  2  Fobs  kalkhaltiger  Sandstein  mit  Cyicne  sabarata,  2  Fosb  schmiitaig- 
gdber  Stiakmci^}  46  unter.  e%-^W  einfaUende  JiflSt««,  mitar  welohen  10 
bauwQrdig. 

2)  die  Wflhlerfilzg^ruppe  lunfawt  m£  3Ü  EAobtw  Feldbreite  4  in 


■  Diwet  Be>9w«rlc  üt4ui«l>^  aiaea  Mtinawiifi^ag  mit  dem  gtotmea  EüeaMMiaM« 
in  Verbindung  gewtxt ;  ebev  w  dw  Bergwerk  dei  hohen  PoiMesbergei. 
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Das  Echelsbacher  Kohlenflötz  ruht  auf  grünen  Schichten,  unter- 
teuft  von  grauem  Conglomerat  und  feinstem ,  bestem  Mohusesandstein,  ist 
12—18  Zoll  mächtig,  fUlt  unter  40— 45»  nördlich  ein  und  OJsrt  die  beste 
Kohle  der  Molasse  und  wird  bedeckt  von  graugrünem  Mergel  mit  Helix  und 
Glyptostrobus;  darüber  liegt  graugelber  Sandstein  und  Conglomerat,  grün- 
lichgrauer, gelblicher,  selbst  röthlicher  Mergel,  in  welchem  die  Spuren  eines 
zweiten  Flötzes  sich  finden,  Stinkstein  im  Dache  desselben,  bunte  Mergel, 
bunter  Kagelstein  und  bunte  Molasse.  Das  Flöte  ist  auf  3  Stunden  Länge 
nachgewiesen  worden.  Die  Kohle  wird  cum  Puddeln  in  EUblech  bei  Stein- 
gaden  benutzt  (1500  C.) 

Unter  dem  grauen  Conglomerat  und  grauem  Sandstein  längs  der  süd- 
lichen Ammerleite,  dem  Peissenberge  gegenüber,  liegen  in  den  oberai 
Cyrenenschichten  (voll  von  Cyrenen  und  Cerithien)  2Kohlenflötze  von  3  Zoll 
und  5  Zoll  und  ein  CementmergeL 

Westlich  der  Ammer  wurde  das  Kohlenflötz  am  Schneidberge  in- 
dem Quereinschnitte  des  Nesselgrabens,  aber  auch  hier  in  xmbauwürdiger 
Mächtigkeit  aufigedeckt 

Das  bei  Echelsbach  bauwürdige  Flötz  ist  weiter  beim  Spindler  unfern 
Schöffau,  unterhalb  des  Wildsteiger-Weihers,  im  Olberger  Walde  bei  Stein- 
gaden^  aber  überall  unbauwfirdig,  bekannt  und  selbst  nodi  in  den  Stein- 
brüchen von  Brück  beiUrspring  als  2  Flötschen  1—1  Vs  Zoll  und  2—3  Zoll 
mächtig  und  bei  Lechbruck  auftretend. 

Auf  dem  Nordgehänge  des  Illberges  bei  Boschach  liegen  in  dem  Ge- 
biete der  bunten  Molasse  in  den  unter  60^  einschiessenden  Süsswassermergeln 
3  Pechkohlenflötze: 

1)  das  nördliche  Boschacher  Flötz  aus  13  Zoll  unreiner  Kohle  und 
Stinkkalk. 

2)  das  mittlere  Boschacher  Flötz,  4,7  Lachter  im  Hangenden  des  vorigen 
mit  18  Zoll  unreiner  Kohle  und  Stinkkalk. 

3)  das  südliche  Boschacher  Flötz,  60  Lachter  im  Hangenden  des  vorigeu 
mit  7  Zoll  reiner  Kohle. 

Nördlich  von  Rothenbuch  unter  dem  Schweinberge  treten  3  unter  50^ 
einfallende  unbauwürdige  Flötze  mit  einer  der  Kännelkohle  ähnlichen  Kohle 
auf,  deren  Splitter  am  Lichte  angebrannt  mit  heller  Flamme  fortbrennen. 
Das  südliche  aus  4  Zoll  Kohle,  3  Zoll  Kohlenmulm  und  12  Zoll  Stinkkalk; 
das  mittlere  aus  12  Zoll  Kohle,  begleitet  von  mehreren  schwachen  Flötzchen, 
das  nördliche  aus  3  Zoll  Kohle  bestehend.  Diese  Flötze  entsprechen  den  bei 
Hirschau  am  Ufer  des  Lech  vorkommenden  3  Flötzen  5  Zoll,  8  Zoll  und 
3  Zoll  stark  und  ebenfalls  mit  50—60^  geneigt  Daran  reiht  sich  ein  5  Fuss 
mächtiges  Kohlenflötz  im  Kuhgraben  des  Eyachthales,  welches  inmitten 
der  bunten  Molasse  aufsetzt. 

Ein  Kohlenflötzchen  ist  am  Ausflusse  der  Ejach  auf  dem  sogenannten 
Alta  und  mehrere  bei  Kamsau  9  Zoll  mächtig  und  unter  25^  südlich  einfal- 
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Flöte  XIV  mit  Einschloeg  der  tauben  Mittel  6  Fuia  mächtig,  in  oberer 
Teufe  nicht  bauwürdig^  bei  etwa  50  Lachter  unter  Tage  eine  reinere,  fettere 
und  exclus.  der  Schieferbänke  und  des  Stinksteins  8  Fum  mäditige  Kohle 
führend. 

Ein  eigenthiimliches  Hacken  werfen   wird   bei   den   Peiflseaberger 
Flötsen^  ähnlich  wie  bei  den  Flötzen  der  älteren  Steinkohle  beobachtet   Die     1 
Flötze  krümmen  sich  nämlich  bei  sonst  regelmässiger  Lagerung  nahe  am 
Ausgdhendein  hackenfbrmig  nach  der  Richtung  des  Oebirgsabhanges  um. 

Das  Streichen  der  FU^tse  ist,  bis  auf  eine  grossere  Verwerfung imOst- 
felde,  ziemlich  regelmässig  und  ungestört  Nach  Bad  Suis  zu  stellen  sidi 
häufiger  Schichtenstörungen  ein. 

BeiPeiting  am  Btihlach  sind  in  jüngster  Zeit  mdureore  KoUenfltee 
aufgedeckt  worden,  welche  als  die  Fortsetzung  der  Peissenberger  aimr 
sehen  sind. 

Durch  den  Becherstolln  wurden  2  Flötze  unter  W^  südlich  einfisUend  so- 
gefahren,  welche  folgende  Schichtenreihe  zeigten:  ö  Zoll  Scfaiefertfion  und 
kohliger  Stinkkalk,  13  Zoll  hangendes  BecheratoUnflötz,  7  Zoll  kohliger  Let- 
ten (Schräm),  11  Zoll  Sandstein,  42  Zoll  Schiefer,  24  Zoll  gelber  Stinkkslk, 
11—12  Zoll  liegendes  BecherstoUnflöts,  2  ZoU  Letten  (Sohram),  Schiefer. 

Kördlieh  von  dieser  Flötzgruppe  wurde  mit  einem  Sohurfeehaohte  durch- 
sunken:  hangender  Schieferthon,  11 V»  Zoll  Kohle.  1.  Bühlaohflöts  15ZoH 
kohliger  Stinkstein,  äV4  Zoll  Kohle,  12 V4  Zoll  Stinkstein,  IVt  Zoll  Kohle, 
lOV»  Zoll  Stinkstein,  20Vs  Zoll  Schiefer,  6  ZoU  Stinkkalk,  6  ZoUKoUe, 
3Vs  Zoll  Schieferthon,  1  Vb  Zoll  Kohle;  2.  Bühkchflötz  8  Zoll  thoniger  Stink- 
kalk, 6Vs  Zoll  gelber  Stinkkalk,  12Va  ZoU  Kohle;  3.  Bühlachflötz  22  Zoll 
grauer  Sandstein. 

Nordwestlich  von  Ramsau  jenseits  der  Schongauer  Strasse  wurde  ein  mit 
80^  einfallendes  Kohlenflötz  erschürft  und  dürfte  daher  aus  dem  Bühlacher 
Vorkommen  nach  G.  Gühbel  zu  schüessen  sein ,  dass  die  Kohlenflötze  des 
Peissenberges  in  ihrem  westUchen  Fortstreichen  nicht  in  rein  westUcher,  son- 
dern in  südwestUcher  Richtung  zu  suchen  sind. 

Zwischen  Lech  und  Wert  ach  finden  sich  Kohlenflötze,  welche  denen 
von  Echelbach  entsprechen,  bei  UnterschUcht  6  ZoU  mächtig,  imter  50^  ein- 
faUend,  bei  Dieswang  hör.  11,  6  ZoU  mächtig  mit  60<^  geneigt 

Ferner  bei  Tiefenbruck  im  Cyrenenmergel  ein  8  ZoU.  starkes  Kohlenflötz. 

Bei  dem  Dorfe  Hinter-Reute  Hegt  ein  schwaches  Kohlenflötz  in  bunte 
Conglomerate  und  Mergel  eingebettet,  unter  70^  einfaUend  in  hör.  10. 

In  bunte  Conglomerate,  welche  mit  grauen  Mergeln  wechseln,  ist  am  Wege 
nach  Mariarain  im  Wertachthaie  ein  Pechkohlenflötzchen  von  3  ZoU  einge- 
lagert 

An  einer  SteUe  gegenüber  Eichelwang  sind  2  nahe  zusanunen  Uegende 
Pechkohlenflötze  von  18  ZoU  und  5 — 7  Zoll  Mächtigkeit  bekannt 

In  der  Molasse  der  Algauer  Hochebene  kommen  die  Ausgehenden  von 
vielen  Kohlenflötzen  vor,  z.  B.  bei  Jungenberg  unweit  Thalhofen,  bei  Schiit- 


DiediluTlalenEolilenablagerungeti  in.SttdtmTera  atammen  sam  Tfaeitmn 
BaumsUiiiimen  und  PflanMntheilen  her,  welcfae  ron  höher  gelegenen  reich  bevaldettn 
GehUugen  herabgeftlhrt,  MeUenweiM  angeUUift  imd  tob  nachfolgendem  GeMllaehntl 
und  Schlamm  bededct,  den  Verkohlungsproceei  bis  anr  Lignitbildmig  darchgemacbt 
haben,  sum  Theil  von  früheren  Torfmooren,  welche  ebenfalls  von  Schutt  übergoeaen,  if 
einer  Art  Braimkohle  sich  umhildeten. 

Zu  der  ersten  Art  geboren  die  lignitiBcheo  ^^nUgernngeo,  5—6  Ftua  michtig,  lai 
den  östlichen  Illerthalgehängen  bei  Altstetten,  Hinnang  und  Iroberg,  schon  1771 0«g«o- 
■tand  Ton  Versnohsbergbauen. 

Diese  kohligen  Deposit«  sind  in  den  tiefen  Gra))en  des  Leabaches,  Eiendelbache«- 
Lowenbaches  etc.  verbreitet,  nirgends  aber  bauwürdig. 

Zu  der  Kweiten  Art  ist  die  Braunkohlen&hlagenmg  bei  Gross- Weil  auKochel' 
see  EU  rechnen,  welche  von  einem  dilnvialeD  Torfinoore  abstammen  dürfte.  £a  liegt  da- 
selbst über  einer  dünnen  Lehmscbicht  eine  ä — 6Fuss  niSchttge  torftUinlf che  BraunkdikB' 
niaase,  bestehend  aus  noeh.eibambBreu  PflanMotkeileu  der  Fkiia  unserer  heutigen 
Hochmoore  (Cyperac^en,  PolTtricheen ,  Dioreoaceen  etc.)  und  aus  bis  3  Fusi  etarkeo- 
flach gedrückten  Baumstammstücken,  welche,  Ensserlich  lignitiscb,  innerlich  ihre  holug^ 
Beschaffenheit  noch  besitzen  und  von  Finus  pumilio  und  Betula  herrühren.  Darüber 
verbreitet  sich  eine  nur  2—3  Fnss  starke  Thanlage  und  diluviales  Qeröll  und  mag  di* 
Deckgebirge  früher  wohl  stärker  gewesen  sein.  Das  Plattgedrncktsein  der  Baiuo' 
slämroe  ist  eine  Erscheiaung ,  die  noch  fortwUtrend  in  unaeren  Tiefmooren  beohaditft 
wird    Der  Abbau  ist  rur  Zeit  sistirt 
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und  dann  ins  Horizontale  übergehend ,  nicht  selten  Betinit  (bei  Bedwitz  auch 
verkieselte  Pflanzenreste)  enthaltend.  Das  Hangende  besteht  aus  Tfaon^  Sand 
und  basaltischen  Geschieben^  mitunter  auch  aus  einem  lockeren,  grauen  Sand- 
stein^ welcher  Basaltfragmente  einschliesst 

Unter  dem  liegenden,  12  Fuss  mächtigen  Thon  findet  sich  stellenweise 
ein  2 — i  Zoll  starker  Streifen  von  Phosphorit^  welcher  auch  im  nahen  Basalt 
vorkommt. 

Die  Eohlenfiötze  sind  meistens  mit  Baseneisenstein  überdeckt,  ftüiren 
öfters  Phosphorit    Die  Kohlenbildung  erstreckt  sich  bis  Begenaburg. 

Bei  Fuchsmühle  tritt  Braunkohle  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie 
bei  Pilgramsreuth  auf,  eine  Vertiefung  in  einem  basaltischen  Plateau  ausfal- 
lend; sie  ist  theils  mulmige  imd  erdige,  theils  feste,  glänzende  Kohle  imd 
schliesst  wenig  Lignit  ein,  hat  eine  Mächtigkeit  von  35 — 42  Fuss  und  liegt 
unter  wenigen  Fuss  Lehm,  Basaltgeschieben  und  Q^rQllen. 

Das  Kohlenvorkommen  bei  Zottewies  unweit  Waltersdorf  ist  dem- 
jenigen von  Pilgramsreuth  und  Fuchsmühle  ganz  ähnlich,  nur  ist  die  Kohle 
sehr  unrein. 

Bei  Thumsenreuth  unweit  Erbendorf  und  Wunsidel  in  der  QberpfiELlz 
kommt  ein  mehrere  Fuss  mächtiges  Lignitlager  vor,  welches  starke,  breitge- 
drückte Stfimme,  in  den  äusseren  Partien  aus  theilweise  gekrümmten,  im  In- 
neren aus  noch  biegsamem,  elastischem  Holz  bestehend,  enthält  und  auf  einer 
kohligen,  schlammigen  Schicht  mit  60  Procent  brennbaren  Substanzen  roki 
In  den  Lignitstämmen  zeigt  sich  (?)  Honigstein  und  ein  Harz,  welches  GüH- 
BEL  Euosmit  genannt  hat 

Das  Lager  ist  in  einer  Vertiefung  des  Granitgebirges  fast  horizontal  ab- 
gesetzt, welches  ganz  in  der  Nähe  von  dem  Basalte  durchbrochen  wird  und 
liegt  unter  25 — 30  Fuss  Basalttuff,  einem  grauen  Sandstein,  welcher  nach 
Hahn  sein  Material  dem  Granit  und  dem  Basalt  entnommen  hat,  basaltischen 
Geschieben  und  Thon.   (4000  C.) 

Bei  Bullenreuth  unweit  Schindellohe  in  der  Oberpfalz  kommenBraun- 
kohlen  mit  vielen  Dikotyledonenblättem,  Samen  von  Coiiiferen  etc.  vor. 

Auf  der  Buttnerszeche  bei  Reit  seh  im  Stockhcimer  Districte  in  Ober- 
frankeu  geht  ein  Braunkohlenbergbau  um.    (60,000  C.) 

Bei  C 1  au 8  e  n  unweit  Seossen  im  Bayreuthschen  kommt  da,  wo  das  Granit- 
gebirge  mit  dem  Glimmerschiefer  und  Basalt  zusammentrifft,  ein  Alaunschiefer 
mit  kohligen  Ausscheidungen  und  Lignit  mit  muscheligem  Querbruch  vor. 
Derselbe  war  früher  Gegenstand  bergmännischer  Gewinnung,  wird  aber  seit 
langer  Zeit  nicht  mehr  abgebaut. 

Diese  tertiäre  Ablagerung  soll  mit  dem  Egerer  Becken  in  Böhmen  im  Zu- 
sammenhange stehen. 

Von  ähnlicher  Beschaffenheit  als  das  Clausener  ist  das  wenige  Stunden  ent- 
fernte Vorkommen  bei  Hohenberg. 

Auf  der  südlichen  Abdachung  der  Rhön  am  Brauersberge  liegt  die 
Braunkohlenzeche  Bischofsheim  mit  von  3 — 100  Fuss  mächtigem,  gelb- 
grünem Thon,  welcher  Basaltgerölle  und  Eohlenschmitze  führt,  bedeckten 
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bunter  Sandetein. 

Die  PapierkoUe  ist  theila  von  Bchwarzbrauner  Farbe  und  wenig  schie- 
ferig, enthält  dann  viel  weissen  Sand  und  Thon  und  giebt  40  Procent  Asche 
und  wird  wegen  ihres  grossen  Gehaltes  an  Reptilien  auch  ,^ptilienkolile" 
genannt,  theils  eine  schwarze  Varietät  mit  viel  ämerdie  und  Blättern  von  Cin- 
namomuni  lanceolatum,  theils  endlich  von  glänzender,  Bchwai^er  Farbe, 
Insecten  einschliessend ,  und  daher  mit  „Insectenkohle"  bezeichnet;  dieee 
hinterläast  25  Procent  Asche,  liefert  bei  trockener  Destillation  viel  Oele.' 
Die  Asche  lässt  sich  nach  dem  Austreiben  des  Bitumens  in  ganz  schwache 
Schiefer  und  Blätter  zertheilen,  welche  theils  ganz  glatt,  theils  wellenförmig 
gebogen  und  verdruckt  sind. 

'  In  der  Schieferkoble:  LeueiBcna  papTToceiu,  Cobttis  Inwia,  FrOBchiriTbel,  Bapratit 
coloratuB  H, 

*  GroBK  OeBteinaähnlichlceit  findet  iwUchen  den  LocalitätMi  von  Eiigniben,  ElbogeD 
in  Böhmen  und  H^nat  in  der  Auvergne  itatt. 

>  Sie  wird  in  einer  bei  Girsfelde  errichteten  Photogenfabrik  verarbeitet. 

*  In  dem  BrauukohlenUger  von  SiebloB  finden  sich  zahlreiche  B«ste  von  Smerdb  ma- 
cruruB,  Cypiurua,  Leabiaa,  Palaeobatrachus  gracilii,  PataeoniicoB  obtonis,  P.  Brongniatti. 
Perca  veKrana, Rans  siebloBenBii,  R.  Heriani  (Palaeo.  VII.  8.  185)  und  folgende  Insecten: 
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unter  den  Fingern  und  ist  so  teigartig,  das  es  jeden  Eindruck  leicht  annimmt  Gröeiten- 
tbeiU  bestehen  diese  Bäume  aus  Eichen,  seltener  aus  Erlen.' 

Bei  Abbach  in  der  Nabe  des  Keilberges  kommen  Kohlenpartien  im  Griiasande 
des  unteren  Quaders  vor. 

Am  Sattel  zwischen  Hochplatte  und  Hochblesse  in  Siidbayem,  liegen  nach 
GOhgbl  demunteren  Muschelkeuper  oder  der  Lettenkohlengruppe  angehfiremLi 
unter  45"  südlich  ein&lleud  unter  einer  Decke  von  gelblichem  Dolomit  und  Hauptdolft- 
mit:  eisenhaltiger  Schieferthon,  thoniger  Sandstein  mit  undeutlichen  Pflanz enreaten. 
2—3  Zoll  mächtige  Kohlenflötzcben,  grauer  Mergelschiefer  mit  Concretionen  von 
Thoneieenstein  und  mit  Braune isensteinputzen,  grauer  Sandstein,  schwärzlicher  Scbie- 
ferthon,  grauer,  eisenkiesreicher,  gelber  Sandstein. 

Die  „Schwaizkolile"  ist  schieferig,  sehr  bröcklich,  ziemlich  hart,  im  Strich  und 
Pulver  vollkommen  Bchwarx  und  giebt  niit  Kalilauge  eine  dunkelbraune,  partielle  Lö- 
sung, in  welcher  Säuren  einen  Niederschlag  erzeugen ;  eie  ist  schwer  entzündlich,  breoBt 


■  Zum  Theil  nnch  brieflichen  Mittheilungen  der  KönigL  Bayerisches  Bergmeistei 
SiCKEMBEBoEB  iu  Muncheu,  ÜABB  in  Brandholz  bei  Bayrentb,  Th.  Bdst  in  Dürkheim 
und  nach  C.  W.  GChbbl's  geognostischer  Beschreibung  des  bayerischen  Alpengebirgea  und 
seines  Vorlandes,  herausgegeben  anf  Befehl  des  k.  bayerischen  Staatsministeriams  der 
Finanzen,  Gotha  1861  etc.  etc. 

'  Einzelne  Baumstämme  finden  sich  ebenfalls  beim  Einflüsse  der  Bohr  in  den  Rhein 
im  Gerolle  und  Sande,  mit  Wurzeln  und  Aesteu  im  Schlamme  der  Kiederuogen  der  Oder. 


Die  Fundorte  der  Braunkohle  resp.  deren  G^winnungspnnkte.  619 

«ckwierig  mit  Bchwacher  Flamme  fort  und  hinterlitst  viel  Asche,  ist  nicht  backend  und 
hat  ein  spec.  Gewicht  Yon  Ifi. 

Mit  dem  Vorkommen  von  Kohle  ist  eine  viel  häufigere  Einlagerung  von  Eisenerzen 
verbunden,  welche  früher  Gegenstand  der  G^ewinnung  waren. 

Lettenkohl e  findet  sich  in  Th  eta  bei  Bayreuth  in  einer  MSchtigkeit  von  6  Zoll 
bis  2Vt  Fu0B,  bestehend  aus  einer  dunkelschwanen,  weichen,  leicht  zerbröckelnden 
Pechkohle,  in  Lagen  von  einem  bis  einigen  Zollen  abwechselnd  mit  Lagen  von  kohligen 
Letten  und  Eisenkies  in  kleineren  und  grösseren  Knollen.  Der  Eisenkies  ist  häufig  eine 
Epigenie  von  Pfianzenresten  (phytomorph);  nlunentlich  sind  die  in  grosser  Menge  sich 
findenden  Famstrünke  mit  Eisenkies  imprägnirt  Das  Hangende  besteht  zunächst  aus 
einem  fSosten,  arkoseartigem  Sandstein,  femer  ans  dunkelem  Schief erthon  und  endlich 
tos  Sand  und  Thon.  Das  Liegende  bilden  Pflanienschiefer. 

Das  Flötz  wird  behufs  Gewinnung  von  Eisenkies  abgebaut 

Ein  gleiches  Vorkommen  wie  bei  Theta  zeigt  sich  zu'Schloss  Fantasie  und  am 
sogenannten  Saaser  Berge,  beides  Orte  in  der  Umgegend  Ton  Bayreuth.  Das  Flötz 
fi^  fast  horizontal  auf  einer  ttber  50  Fuss  mächtigen  Mergeltchieht 

Auch  bei  Culmbach  tritt  das  LettenkohlenflStz,  jedoch  ohne  Eisenkies,  auf,  führt 
aber  so  unreine  und  erdige  Kohle,  daas  solche  branchbar  nicht  ist  Eben  so  findet  sich 
bd  Altenmünster  und  Sulzfeld  unweit  Männerstadt  und  bei  Schweinefüirth ,  bei  Wigers- 
dorf  nnbauwfirdige  Lettenkohle. 

Bei  Fürstenhof  in  der  Nähe  von  Amberg  bestand  Mher  ein  unbedeutender  Berg- 
bau auf  eine  sehr  unreine  „Kttsskohle^,  welche  naeh  Sica— anoKa  einem  Jüngeren  Ge- 
bilde als  der  Juraformation  angehört 

Im  Rothli  egenden  TOn  Erbendorf  und  zwar  in  der  Zone  des  Ghrauwackliegenden 
kommt  naeh  Gükbxl  ein  Bnmdschieferflötz  (mit  Besten  ron  Acanthodes  und  Palaeonis- 
cos)  und  in  der  durch  den  unteren  rothen  Schiefer  und  Sandstein  davon  getrennten 
daiÜberliegendenHauptbrandschiefer^  und  graugrünen  Sandsteinzone  kommen  4  Brand- 
lehieferflötse  mit  zahlreichen  Fischresten  for.  Das  letzte  oberste  Btandschieferflötz 
findet  sich  im  Schieferthon  der  bunten  Ck>nglomeratzone. 

Würtemberg. 

In  Vertiefungen  des  oberen  Jura  ist  (wie  frttlier  bei  Wemdingen  unweit 
Köidlingen  Kohlennester  von  10  — 12  Fuss,  ja  bis  17  Foee  Mächtigkeit)  bei 
Ludwigathal  unweit  Tuttlingen  ein  Eohlenatock  von  16  Fuss  Mächtigkeit, 
oben  Lignit,  unten  Pechkohle  enthaltend,  gefunden  worden,  welcher  indessen 
Ww&rdig  nicht  war. 

In  den  oberen  Schichten  des  Molassesandsieins,  unmittelbar  im  Liegen* 
den  der  jüngeren  Molasse,  konunen  bei  Mentzhofen  2  Flötse  von  1  Fuss  resp. 
2~^Fu88  Mächtigkeit  vor,  theils  Lignit,  theib  Pechkohle  ftlhrend,  welche 
^  Gegenstand  bergmännischer  Bearbeitung  nicht  sind. 

Auch  bei  Ludwigshafen,  Markdorf  etc.  wurden  schwache  Braunkohlen- 
'^  gefunden. 

Unbauwfirdige  Braunkohlenflötae  treten  in  der  Molasse  des  schwäbischen 
^^in^bii^ies  auf  bei  Hfilben,  KoUstetten,  Urach,  Wflrtingen,  Strohweiler, 
Wimnlingen  etc. 

Am  Fasse  der  Domaine  Randeck  auf  dem  Ochsenwanger  Wasen  sfid- 
«GÜ  von  Kir****^**«™  im  Wassergebiete  des  Neckar  konunt  in  einer  MuUe  der 
^wlUbrfw.  AI  iMiiWi  von  BasalttidF  ein  gegen  100  Morgen 
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(ä  150'  Quadratruthen  k  256  QuadratfosB  Württ  Maass)  grossee  Lager  von 
eigenthümlich  dünnblätterigem  Schiefer,  einer  Art  von  Dysodii,  von  durcii- 
schnittlich  4  Fuss  Mächtigkeit  vor,  welcher  viele  Blätter  von  Gleditscliia 

polycarpa,  Cinnamomum  polymorphum  etc.  ^  einschliesst^ 

Im  PoBidonomy  aschiefer  des  oberenLiaB  kommen  in  den  mäehtigen  Abla  genügen 
von  bituminösen  Schiefem,  welche  bei  Grosaeislingen  und  Hechingen  auf  Gel  ▼erarbdtet 
-werden,  Pechkohlenflötachen  Tor,  so  wie  Gagat  in  schwachen  Trümmern,  die  Schiefer 
gleichmässig  durchsetsend,  von  schöner  Qualität  in  der  Gegend  von  Sdiönburg,  Btllm- 
gen,  Boll. 

Im  K  e  up  er  sandste  i  ne  (der  oberenKeup^rschioht)  am  Eisberge  beiEsalingen  wu^e 
zu  vielen  anderen  vergeblichen  Versucben,  bauwürdige  Kohle  su  finden,  ein  Bau  auf  eben 
2  Zoll  mächtigen  Trumm  von  pechachwarser  Kohle,  welche  mitunter  2Vs — 8  Fuss  Isnge 
1  Fuss  breite  und  1  Fuss  starke  Nester  von  brauner  Kohle  und  Pechkohle  aus  plattgedrfiek- 
ten  Stämmen  von  ?  LanUiölaem  entstanden  bildet,  ohne  günstigen  Erfolg  angoetit 
In  den  Klüften  dieser  Kohle  li^^  Blättchen  von  Bleiglans  und  schwefelsaurem  Barft 

Die  obere  Kohlengruppe  liegt  in  den  oberen  Schichten  des  Keupers  und  unterhalb 
des  unteren  Läassandsteins  \  sie  findet  sich  bei  Mittelbronn  südlich  von  Gkdldorf  und  be 
sieht  aus  Eisenkies,  Brandschiefem  mit  Lagen  von  atht  fetten  Gagatkohlen,  welche, 
früher  zur  AlaunfEtbrication  verwendet,  jetst  als  Brennmaterial  benutzt  werden;  ne 
wird  zwischen  Keuper  und  Jura  liegend  angetroffen. 

Bei  Frickenhofen,  Tübingen,  Harthausen,  Einsiedel,  Spielberg. 

Die  mittlere  Kohlengruppe  liegt  oberhalb  dem  Keupergypse  und  kommt  bei  Lowes- 
stein,  amSjriegsberge  bei  Stuttgart  vor  und  bei  Gailhofen  in  schwachen  Pechkohlenflötsen. 

Die  unterste  der  Kohlengruppen  des  Keupers  liegt  unter  dem  Keupergypse  nnd 
auf  bituminösem  Muschelkalk;  sie  findet  sich  bei  Gaildorf,  Oedendorf  und  Entendorf, 
woselbst  Lettenkohle  für  die  Alanndarstellung  gewonnen  wird,  Kochendorf,  Schem- 
mingen.  Westemach,  Sulzbadb  an  der  Murr,  am  Bergholze  auf  der  Prag  bei  Stuttgart 
und  bildet  die  eigentliche  Lettenkohle,  immer  mit  Vt — IFuss  Mächtigkeit  auf- 
tretend. Dieselbe  ist  eine  meistens  dünnschief erige,  sehr  unreine  Schieferkohle,  mehr 
oder  weniger  mit  sandigem  Thone  gemengt,  viel  Eisenkies,  nicht  selten  Gyps  enthaltend, 
weich,  zerbröckelt  sehr  leicht,  ist  auf  dem  Längsbruche  matt,  auf  dem  Querbruche  stel- 
lenweise stark  glänzend,  schwarzbraun  oder  grünlichschwarz. 

Bei  Mittelstadt  liegt  die  Keuperkohle  zwischen  Sandstein  und  Letten,  bei  Beilstein 
in  grobkörnigem  Keupersandstein. 

HohenzoUern. 

Die  Lettenkohlenflötze  im  oberen  Muschelkalke,  die  Nester  von  Pechkohle 
im  Keuper  (Schilfsandstein ,  Stubensandstein,  Flainstein),  im  obern  Lias  (Posidono- 
myaschiefer)  und  im  oberen  braunen  Jura  (Macrocephalenschicht)  haben  bisher 
immer  nur  getäuschte  Hoffnungen  erregt. 


^  Im  Dysodillager  am  Albrande  bei  Ochsenwang  südöstlich  von  Kirchheim  sind  ge- 
funden worden: 

Ceanothus  polymorphus  (nördlichstes  Vorkommen) ,  Gleditschia  podocarpa ,  Jnglan» 
bilinica,  J.  acuminata,  Quercus  drymeja  (mit  Blattpilzen)  und  andere  weidenblätterige 
Eichen,  Acer  dilobatum,  Salix  varians ,  Salix  sp. ,  Populus  mutabilis,  Planera  Ungeri,  Ul- 
mus  plurinervis,  Rhanorus  Rossmaessleri,  Zizyphus  tiüaefolius,  Z.  oeningensis,  Paliurus 
ovoideus,  Comus  paucinervis,  Gleditschia  podocarpa  (Podogonium  LyellanumJ^  nebst 
Ceanothus  polymorphus  und  Juglans  bilinica  charakteristisch  für  Pliocen,  femer  Alnua 
Corylus,  Carpinus,  Phragmites  oeningensis  Cconf.  Würtemb.  naturw.  Jahreshefte,  XXI., 
152—156.  1865\ 

*  Zum  Theil  nach  Ose.  Fraass,  die  nutzbaren  Mineralien  Würtembergs.   Stuttg.  1860 
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Baden. 

Auf  die  Kohle,  welche  in  der  Molassc  am  südlichen  Rande  de»  »chwilbi- 
^en  und  fränkischen  Jura  von  dem  Bodensee  bis  sur  Donau  und  dann  auf 
eren  linken  Seite  bis  zum  bayerischen  Walde  vielfach  sich  findet  und  W(4cht) 
irar  von  sehr  guter  Beschaffenheit  ist,  aber  nur  in  geringer  Mächtigk(*it  aiif- 
ritt,  sind  viele  vergebliche  Versuche  im  badenschen  Seekroiso  gutna(*ht 
forden. 

In  der  Oegend  des  Bodensee's  liegen  nach  Schill  ^  unter  Morgcsl,  Kalk, 
Jlinkstein  Braunkohlen  (mit  Linmaeus  pachygaster,  Planorbis  solidus,  liolix 
iogantina,  Unio  flabellatus*),  der  oberen  Sttsswassermolasso  angeh'(rig; 
linmter  Ifliischelsaiidstein  (mit  Cerithium  margaritaceum ,  Cardium ,  Pectr^n) 
und  untere  Stlsswaseermolasse  und  Laadschneckenkalk  (mit  Hclix  rugona, 
Fkaoribis  solidus). 

Insbesondere  im  Hügellaade  des  Bodensee's  kommen  über  der  obf!rfm 
SOiswaasermolasse  im  Mergel  bitomindser  Thon  mii  eingelagertisr  blättorig«;r 
E^BckkoUe  und  matte  Braunkohle  mit  8  Proc  Asche  und  mit  reichen  Kinmen- 
gngai  von  Conchylientrümmem  vor,  z.  B.  bei  Stahringen;  nach  ohtm  zu 
mU  die  Bildimg  ssoidig  und  sehfiesst  Kalksteinbinke  ein.  Auch  am  Hc;hie- 
JHibtJigi  ist  dn  kleines  Braunkohloiflötz  und  ein  solches  mntnchweizfirinchejn 
Dssieta  bei  Wiesholz  angetroffen  worden. 

hk  dem  schhiciitenartigen  höchsten  Theile  des  Tobels-Rossbimmr;l  zwi- 
Stadleberg  und  Hllttenberg  wurden  im  Braunkohlenthon  schwai^hi; 
TOD  blltteriger,  mit  Eisenkies  staric  imprignirter  Braunkohle  gefund^m, 
h  einer  Höhe  von  460  Fnss  über  dem  Spiegel  des  Bodensee's  liegt  ein  bis 
15  ZoD  micktiges  FiMz,  dessen  SoUe  eine  einige  Linien  bis  wenige  Z/ill 
■>ski,  von  Eisenkies  stark  durchsetzte  Lage  von  Pedikohle  bildet  und  welcher« 
Mm  MltSerigem  Brannkohlentlion  bedeckt  wird. 

Bei  SippKngen  in  der  Kähe  des  Bodensee's  wurde  ein  Versuclisbergbait 
^BnumkoUe  getrieben. 

Sordlich  von  Nussdoff  finden  ndi  unter  5  Fnss  0«rQlle,  15  Fnss  Lebin, 
KFisi  blanem«  feilem  Tboo  sebwadke  Lager  vr#n  Braunkohle  auf  Handst^n. 

As  der  Homburg  wurde  1847  in  den  kkinen  Xfihltliale  ein  verw^^en^m 
UiiHs  BmankoUenfllrtz  easdeekt 

Bei  BoUiiig«!!  oberkalb  das  HfitteBheiner  Hr#fe  sind  in  den  h00mmu\ 
^ickssieB  Cebirgsschichsen  gnwe i^nmerige H^rpi  eingdagert^  m  weleberi 
^  Ift  füH  ■IrhfifT  nmunkohkntelrr  nrif  Feehkü^Ue  sieb  finden  «o^  fiHher 


'     Aaek  bei  HaUerkof.  DtoMsfarf,  Bodsaan  ete:.  ist  in  der  3—3^1  Fnss 


„Dachflötze";  eine  1 — 2  Fius  mächtige,  tbonige  Brauokohleoschicht 
mit  Blätterabdriicken, dae  „Strebeflütz"  genannt;  ö)  eine  1 — 'A  Fubb  Btaike 
Thonschiclit;  6)  dae  hangende  Braunkohlenflöts  3  — 15  Fus»  mäch- 
tig, mit  Zwischenlager  sandigen  Thons,  viele  KohlenstUckdien  und  Kesler 
von  Älaunerde  einschlieBsend;  7)  ein  Thonmittel  von  2  — 18  Fusa  Mäch- 
tigkeit, aus  zereetztem  Basalt  entstanden,  das  sogenannte  „Mittel";  8)  das 
liegende  Braunkohlenflötz  6—12  Fuss  mächtig,  durch  1 — i^  Thonmit- 
tel  von  3 — 9  Zoll  Mächtigkeit,  „Schramme",  in  mehrere  Theile  getheilt;  das 
untere  dieser  Mittel  besteht  zuni  Theil  aus  vulcanischer  Asche,  welche  einer 
seits  in  Thon,  andererseits  in  Basalt  übergeht  uiid  Pflanzenreste  eutbätt: 
9)  theils  l'/i — 9  Zoll  starke  Thonlage  mit  Lignitstücken,  „Felsmutter"  oder 
„Basal tmutter"  genannt,  theils  Letten  und  bituminöser  Thon ,  mitunter  sehr 
mächtig  und  häufig  schwache  Lagen  von  Disodyl  enthaltend;  10)  Trachyt- 
conglomerate;  11)  Dolerite  oder  Basalte  80 — lUO  Fuss  mächtig,  „Sohlbasalt"; 
12)  plastischer  Thon  oder  Sand  und  Kies,  seltener  Braimkohlensandetein,  nie 
z.  B.  am  nördlichen  Abhänge  des  Westerwaldes  im  Thale  von  Langenaubach 
und  Breitenscheid;  13)  Schiefergebirge.     Die  Flötze  des  Westerwaldes  sind 


'  FiUB  Nasaauiich  bt  "•  'j,  Met 
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Holzkohlenpartien  zeigend. 

Im  Amte  Marienberg  werden  bei  Illfurth  auf  der  Grube  Qottes  Segen 
2  Bratmkohlenflötze  abgebaut,  4  reep.  6  Fubs  mächtig  und  aus  bellerem  und 
dtmkelerem  Lignit  beetehend,  woselbst  die  Braunkohlen  den  Unregelmäsüg- 
keiteo  des  unterteufenden  BasalteB  folgen  und  zuweilen  bis  unter  dCfi  geneigt 
liegen  und  wo  die  Braunkohlen  in  ihrer  Lagemng  alterirt  und  die  vorkom- 
menden Lignite  geknickt  und  verdreht  sich  zeigen. 

Bei  Höhr  und  ächönberg  werden  ebenfalls  2  Flötze  bearbeitet  und 
zwar  1)  auf  der  C^rube  Nassau,  woselbst  durchsunken  wurden:  50-— 60  Fubs 
Basalt,  2—3  Fuss  blauer  Thon,  14 — 20  Pusa  grauer  Thon  mit  Kohlenflöti- 
chen,  1 — 1>/|  Fuas  Brannkohle,  'j  Fusb  weisser  Thon,  2  Fuss  Braunkohle, 
'/j  FusB  grauer  Thon,  2  Fuss  Braunkohle,  2 — 4  Fuss  grauer  Thon,  4  Fubs 
Braunkohle,  Vg  Fubs  weisser  Tbon,  4 — 6  Fuss  Braunkohle,  I  Zoll  weiseer 
Thon,  1—2  FusB  Braunkohle,  Sohlbasalt,  auf  der  Grube  Alezandria  mit  'i  F. 
resp.  10 — 12  Fubb  Lignit  und  erdigen  Lignitconglomeraten ,  Holzkohle  füh- 
rend. Die  Lignit^  bald  heller,  bald  dunkeler,  sind  zum  Theil  so  mit  Gyps 
imprägnirt,  dass  Gypskrj' stalle  nicht  bloss  stellenweise  die  innere  Uasse  ganz 
erfiillen,  sondern  (in  1  Linie  Länge)  an  den  Aussenäächen  abgelagert,  er- 
scheinen dieselben  mitunter  wie  ein  feines  Gewebe  von  Schimmelgewächsen 
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Im  Amte  Hachenberg  liegt  die  Grube  Faularod  bei  der  OemariciE^ 
Cautzenbrilcken,  welche  indesBen  bald  abgebaut  Bein  wird.  Die  Grabe  Eiaetzi- 
b&ut  in  derselben  Gemarkung  baut  auf  Eisenstein  und  einem  kleinen  BnoM- 


kommt  in  einem  10 — 12  Fubb  mächtigen  Flötze  Lignit  und  auch  BlattkoU« 
vor,  letztere  als  ein  schwarze«  Aggregat  von  aufeinander  gelagerten  Blättern;, 
derenFonnen  abgedrückt  und  auf  den  Absonderungsflächenauf  das  voUkoni- 
menste  erhalten  Bind,  beim  Trocknen  in  sehr  dünne  Lamellen  zerbl&ttemd 
und  auf  dem  Bruche  glüizend  werdend,  10 — 11  Free.  Asche  enthaltend.  Auf 
der  Grube  Christian  ist  ein  Flötz  von  6 — 7  Fubb  mächtigem  Lignit  und  erdi- 
gem Lignitconglomerat,  auf  der  Grube  Gute  Hoffnung,  welche  auf  einer  Koh- 
lenmulde von  20,000  Fubb  Länge  und  1200  Fuss  Breite  angesetzt  worden  iit, 
ein  Flütz  von  4 — 5  Fuss  starkem  Lignit  und  Lignitconglomerat  von  Thon  mit 
einer  Sandbank  bedeckt,  Gegenstand  bergmänniBcher  Bearbeitung.  Das  Lie- 
gende ist  blasiger  Basalt 

Durohsunken  sind  folgende  Schichten:  50 — 60  Fuss  gelber  Thon,  2  Fum 
Quarzsand,  S  Fuss  Thon  mit  1 — 2  Zoll  starken  Kohlenflötschen,  1  Fu&s 
weieaer  Thon,  1  Fubb  grauer  Thon,  2  Fubb  Braunkehle,  3  Fuss  weisser  Thon, 
i  Fuss  Braunkohle,  3  Fubb  weisser  Thon,  5  Fubs  Braunkohle,  3  Fuss  grauer 

'  Dagelbat  Bind  gefunden  worden:  Rana  sp.,  Fischreete  in  tier  Brannkohle,  PoroelÜD 
carbouum.  ein  Isopode,  Xylopbagus  antiquiu  und  die  Fliegen  Bibio  antiquns,  Thereva 
carbODum  in  der  BIStterkohle. 


Die  If^mdorte  der  Braunkohle  i-esp.  deren 


2—4  FuBB  starke  Schicht  Walkerde  üherlagert  Dm  Li^ende  iet  baaaltiic^er 
ThoD.   Opalieirte  Hölzer  fanden  sich  mehrfach.  ' 

Für  bauwürdig  nicht  befundene,  theile  erdi|;e,  theiU  lignitiBche  bis  4  Fn» 
mächtige  Kohlen  sind  bei  TuBsingen,  Dombook  und  Langendembacb  Amt 
Hadamar  im  Basaltthon  abgelagert 

Die  Braunkohle  bei  Dorn&Baenbeim,  im  Qroheraogthum  Hessen  ge- 
legen, eine  erdige  Kohle  mit  LigniteinschlüBsen,  tritt  bis  35  Fubb  mächtig  m>£ 
Das  Hangende  sind  Lehm,  weisse,  graue,  grüne  und  rothe  Letten  und  darunter 
zersetzte  basaltische  Massen.  Die  Ablagerung  ist  horizontal,  doch  kommen 
oft  Sprunge  und  senkrechte  Verwerfungen  vor, '    (eonf  S.  534.) 

Im  Rheinthale  in  der  Gemarkung  Hallgarten  Amt  Ettville  ist  ein  Braun- 
kohlenlager  von  2 — 3  Fuss  Mächtigkeit  bekannt,  unter  9"  einiaUend,  mit  wdi- 
ger  Kohle  und  in  den  mächtigen  Flötzpartien  in  Pechkohle  und  Glantkofate 

■  Di«  Angabe  der  Flötimfichtigkeit  nach  Mittheiinng  dos  B«rgmeisten  Ytmtak  in 
Dillenburg. 

'  Nacb  Hittheilungen  der  HercogL  Bergmetaterei  in  Dies. 

>  Nach  MitthelluDgen  der  Herzog).  Bergmeisterei  io  Weitburg. 
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BetEung  der  Braankohlenlager  des  VogelBberges^  haben  eine-Mkobtigkeil  vtn 
3  FusB;  4  FusB,  5  Fubb,  6  Fubb  und  7  Fuss,  ein  sttdliches  Einfallen  von  10—16» 
und  bilden  Mulden  und  Sattelrücken«  Die  Kohle  ist  erdig  n&d  Kgnitiachj  en^t&it 
vorfaerrschend  sehr  eiBenkieareich  und  namentlich  markaaitreidi,  W6ahalb  die 
Kohle  über  Tage  der  Verwitterung  und  Vitriolisurnng  stark  imtetirqifau  kH 
DaB  4 — 20  Lachter  starke  Hangende  besteht  aus  8  —10  Fosa  mleiitigea^^ 
bem^  plastischem  Thon  und  die  Sohle  auB  einem  blaugimnen,  wdUittmigBä 
Letten.^ 

HesBen-Homburg. 

Ein  Braunkohlenlager  findet  sich  bei  Gonzenheim  und  imide  firflkr 
bebaut 

HesBen-Darmstadt 

Bei  Romrod  und  Zell,  ebenfalls  im  Yogäsheirifd,  IVi  Sbmdie  bU- 
westlich  von  der  Stadt  Ahlfeld  liegt  nach  Ludwig  unter  Uaneii  und  gnnea 
Letten  von  982  Fusä"  Mächtigkeit  mit  Pflancenresten  und  75—80  Tnaa  BaBsIt 
▼on  blauer  Farbe  als  Decke  eisenkiesreiche  erdige  AlannkoMe  vtm  15  Zol 
Stärke,  unter  dieser,  durch  eine  18  Fuss  mächtige  Schioht  nia  wdnitnr 
lichem  Letten  getrennt,  eine  4  Fuss  mächtige  ligniliäche  Braimkohk  und 
3—4  Fuss  starke  Schiefer  und  Blätterkohla  Das  Liegende  bildet  sciiwraraer, 
bituminöser,  20  Procent  Kohle  haltiger  Thon,  grauer,  mit  Woneln'  dudh 
zogener  sandiger  Letten,  wohl  die  frühere  HumuBBchicht,  in  weleher  Tor Ent- 
stehung des  Braunkohlenlagers  die  Pflanzen  wurzelten,  und  staiii  zersetster 
Basalt  Der  bituminöse  schwarze  Thon,  zum  Theil  Bvandschiefer,  entstand 
in  stagnirendem  Wasser,  enthält  Pflanzenreste,  wahrscheinlich  von  Conferven 
und  anderen  leicht  zersetzlichen  Pflanzen. 

Aus  den  Thonschichten  hervorgehend  lagerte  sich  eine  25 — 30  Proc^nt 
thonige  Asche  enthaltende  Blätterkohle  mit  Pflanzenresten  ab.     Die  eigent- 
liche Braunkohle  ist  ein  Gemenge  von  Stämmen,  Wurzeln  und  Aesten  von 
Glyptostrobus  und  moderartiger  erdiger  Substanz  (Moorkohle),  welche  die 
Räume  zwischen  dem  Holze  erlullt.     Der  Masse  nach  bildet  der  Lignit  den 
geringsten  Theil  des  Flötzes,  die  erdige,  aus  verwesten  Blättern,  Moos  und  an- 
deren Pflanzenresten  entstandene  Kohle  herrscht  beträchtlich  vor.     In  dieser 
letzteren  sind  die  kleineu  Pflanzentheile  völlig  zersetzt,  Holz  und  Wurzeln 
sind  flach  gedrückt  und  deutlich  zu  erkennen.   (10,000  C.) 

Oestlich  von  diesem  Lager,  einige  Stunden  davon  entfernt,  finden  sich  in 
der  Gegend  von  Lauterbach  Spuren  von  Braunkohle  im  basaltischen  Gebiete 
des  Vogelberges,  haben  sich  aber  noch  nirgends  bauwürdig  gezeigt 

Am  Hessenbrtickcr-Hammer  bei  Laubach  ist  seit  dem  Jahre  1^1* 
ein  Lignitlager  in  Angriff  genommen  und  bald  abgebaut     Sieben  Flötze, 


*  Nach  Mittb eilungen  der  Hcrzogl.  Bergmeisterei  in  Wiesbaden. 

*  1  Fuss  HcBsen-Darmstäd tisch  =  V*  Meter. 
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Ausdehnung  abgelagert,  erreichen  aber  selten  eine  Mächtigkeit  von  mehr  als 
6  Fuss  und  werden  unter  den  dermaligen  Verhältnissen  wegen  der  darüber 
liegenden,  viele  Wasser  haltenden  Triebsandmassen  fiir  bauwürdig  nicht 
gehalten. 

Bekannt  ist  das  Vorhandensein  von  Braunkohle  bei  Starkenberg. 

Südlich  von  Giessen  bei  ^'^atzenbom,  Steinberg,  Neuhof  unweit  Lang- 
Göns  liegen  nach  Tasche  bei  36 — 40  Fuss  Teufe  schwarze,  nissige  Lignit- 
Stücke  und  Eisenkiesschnüre  einschliessende  Braunkohlen,  welche  8  Fuss,  ja 
zum  Theil  bis  21  Fuss  mächtig,  doch  wegen  ihres  bis  zu  20  Procent  steigen- 
den Eisenkiesgehaltes  bis  jetzt  Verwendung  noch  nicht  gefunden  hab^ 
selbst  nicht  einmal  zur  Alaunfabrication,  weil  sie  hierzu  zu  theuer  zu  stehen 
konunen  würden. 

Die  begleitenden  Thone  sind  reich  an  weingelben  Gjpsrosen. 

Das  im  Jahre  1812  entdeckte  Braunkohlenlager  von  Salzhausen  hat 
nach  Tasch^  1190  Fuss  Länge,  circa  700  Fuss  Breite  und  77  Fuss  grosseste 
Mächtigkeit.     Es  liegt  unter  53  Fuss  Dammerde  und  Lehm  und  24  Fuss 
plastischem  Thon  „Dachletten^',  einem  grauweisslichen  bis  röthlichen  Letten, 
von  röthlicher  und  weisslicher  Farbe  und  auf  10  Fuss  schwarzem,  plastischem 
Thon  und  49  F.  weissem  plastischem  Thon,  unter  welchem  am  tiefsten  Punkte 
des  Beckens  1 — 3  Fuss  mächtiger,  weissgrauer,  thoniger  Sphärosiderit  rfcb 
findet  imd  endlich  auf  olivinreichem ,  von  Bitumen  durchdrungenem  Basalt. 
Die  Salzhäuser  Braunkohle  wurde  wie  alle  Wetterauer  Braunkohlen  zwischen 
den  verschiedenen  Basalteruptionen  des  Vogelsberges  abgelageii;.    Die  mul- 
denförmige Unterlage  des  Braunkohlenflötzes  bildet  eine  bis  50  Fuss  mäch- 
tige Schiefer-  und  Blätterkohle,  welche  nach  unten  zu  in  eine  taube  Kolile 
übergeht.     Die  Schiefer-  und  Blätterkohle  besteht  aus  Schiefem  (Confer\'en) 
und  Blättern,  welche,  meistens  horizontal  und  an  den  Rändern  des  Lagers 
nur  schwach  geneigt  liegend,  den  Solilletten  sich  anschmiegen  und  aus  bis  zu 
Papierstärke  theilbaren  Lagen  bestehen  und  die  schönsten  Pflanzen  und  Blatt- 
abdrücke liefern,  dann  eine  Laubkohle  bildend.    Oft  liegt  Blatt  auf  Blatt 
(Dikotyledoneublätter) ,  an  anderen  Stellen  auch  andere  Pflanzentheile  da- 
zwischen, z.  B.  reife  Früchte,  während  Stämme  gänzlich  fehlen.   Die  Pflanzen- 
biätter  scheinen  geflösst  zu  sein.   Zwischen  der  Blätterkohle  und  den  daiüber 
liegenden  Braunkohlen  findet  sich  eine  2 — (3  Zoll  mächtige,  aber  weder  nach 
oben  noch  nach  imten  scharf  begrenzte  Schicht  von  kleinen  Früchten;  Früchte 
kommen  aber  auch  sonst  noch  vor,  namentlich  Wallnüsse,  welche,  meistens 
zu  Häufchen  vereint,  in  einer  rothbraunen,  mulmigen  Masse  getroffen  wei^den 
imd  „Rosinen  mit  Kernen".     Die  Blätterkohle  ist  eine  milde,  schimmernd 
graulichbrauue  Masse,  welche  vorsichtig  getrocknet  horizontal  und  vertical 
leicht  »ich  spaltet;  sie  ist  zum  Brennen  geeignet,  giebt  aber  viel  Asche,  zur 
Leuchtgaserzeugung  ausgezeichnet,  dabei  schwarze  Schiefer  zurücklassend, 
welche  im  Schmiedefeuer  verwendbar  sind.  Am  Nordostende  des  Lagers  liegt 
über   der   „Fruchtkohle"  oder   „Wurzelkohle"    Ludwigs   ein  umgestüi-zter 
(rlyptostrobuswald  mit  bis  24  Fuss  langen,  liegenden  Stämmen  und  wenigen 
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Im  Bohrloch  No.  12:  55  Fuss  rother  Letten  mit  Eisemiteinstückeii,  46  F. 
grauer  Letten  mit  Spuren  von  Braunkohle,  27  Fuss  Braunkohle,  3  Fuss  grauer 
Letten. 

Im  Bohrloch  No.  14:  45  Fuss  rother  Letten ,  nach  unten  zu  mit  Spuren 
von  Braunkohle,  19  Fuss  grauer  Letten,  5  Zoll  Braunkohle,  7  Fuss  5  Zoll 
grauer  Letten,  1  Fuss  Braim^hle,  53  Fuss  grauer  Letten,  13  Fuss  Braun- 
kohle, 6  Fuss  grauer  Letten. 

Eine  der  grossesten  vorhandenen  Kohlenablagerungen,  sin  pliooenes  Ge- 
bilde, erstreckt  sich  von  Berstedt  bis  über  Wölfersheim,  Melbach,  Heuchel- 
heim, Weckesheim,  Beienheim,  Reicheisheim,  Dorheim,  Domassenheim, 
Bauemheim,  Ossenheim  auf  eine  Länge  von  fast  1^4  Meile  und  eine  Breite 
von  bis  zu  V2  Meile  zwischen  Melbach  und  Gottenau.  Es  sind  5—7  Flfitie 
bekannt  Die  M&chtigkeit  derselben  steigt  bis  zu  80  Fuss  und  betrigt  im 
Durchschnitt  30  Fuss.  Die  in  der  Ablagerung  enthaltene  Kohle  darf  auf 
2000  MilL  Centner  veranschlagt  werden  (1  Cubikfuss  ■»  20  Zollpfinnd).  Dia 
Kohle,  eine  Süsswasserbildung,  ist  eine  erdige^  von  hellgraugelber  Farbe  und 
enthält  15  Procent  Lignit;  sie  ist  sehr  bituminös,  enthält  in  allen  Theilea 
des  Lagers  die  sogenannte  Weisskohle ,  ein  Produot  der  Zersetzung  haraksl- 
tigen  Pflanzenstoffen,  Selten  finden  sich  darin  Schwefelkies,  sUificirteB 
Holz,  Gyps  und  Retinit,  häufiger  dagegen  Bastkohle^  Holzkohle. 

Das  Hangende  der  Kbhle  bildet  von  oben  ab  6  Fuss  L(te,  ein  Lehm  mit 
Kalkconcretionen;  darunter  lie^  plioeener  Thon:  ein  rdthlicher  oder  gelb* 
lieber  Thon  von  10—90  Fuss  Mächtigkeit  und  ein  weisser  Thon  6— 10  Fois 
mächtig,  das  Dach  der  Kohle;  das  Liegende  derselben  besteht  aus  blauen 
und  rothen  Letten ,  welche  die  litorinellenschichten  bedecken,  von  4^  Fum 
Mächtigkeit,  und  andere  basaltischen  Bildungen. 

In  einer  Nassauischen  Enclave  bei  Domassenheim,  Reicheisheim,  findet 
sich  im  sogenannten  schnellen  See  unter  86  Fuss  Frankfurter  Maass  Moor- 
erde, Lehm  und  verschieden  gefärbten  Lettenschichten  und  unter  l^/^  Fuss 
dunkelgrauem  Letten  3V»  Fuss  Braunkohle  und  unter  27s  Fuss  Braunkohle 
haltigem  Letten  6  Fuss  Braunkohle,  worauf  folgten:  4Vs  Fuss  weisser  Letten, 
1  Fuss  schwarzgrauer  Letten,  2  Fuss  Braunkohle,  2  Fuss  weisser,  sandiger 
Letten  mit  Braunkohle,  8  Fuss  weisser  Sand,  3  Fuss  grauer  Letten,  5  Fubs 
Braunkohle,  2^2  Fuss  braunschwarzer  Letten  mit  Braimkohle,  ll^/«  Fuss 
Braunkohle,  4  Fuss  dunkelgrauer  Letten.    Summa  143  Fuss. 

In  der  Hauptgrube  bei  Domassenheim  fanden  sich  unter  88  Fuss 
Lehm  und  verschiedenen  Letten  incl.  lO'/i  Fuss  weisser  Letten  unmittelbar 
über  der  Braunkohle,  V»  Fuss  Braunkohle,  1  Fuss  schwarzer  Letten  mit 
Braunkohle,  10  Fuss  grauer  Letten,  V»  Fuss  schwarzer  Letten  17  Fuss 
grauer  Letten,  1  Fuss  schwarzgrauer  Letten,  6^/4  Fuss  Braunkohle,  3  Fuss 
schwarzgrauer  Letten,  3  Vi  Fuss  Braunkohle,  3^4  Fuss  weissgrauer  Letten  mit 
Sand,  9  Fuss  grauer  Letten  mit  Sand,  1  Fuss  schwarzgrauer  Letten,  2  Fuss 
Braunkohle,  1  Fuss  schwarzer  Letten,  2  Fuss  Braunkohle,  16  Fuss  dunkeler 
Letten ,  V«  Fuss  Braunkohle,  7  Fuss  schwarzgrauer  Letten  mit  Kohle. 
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Letten,  2 — SFuss  sog.  ^^Füchde^';  eine  filzige^  aus  Moosen,  blätterigen  Sumpf- 
pflanzen  entstandene  Braunkohle  ohne  Lignit,  9 — 12  Fobs  Braunkohle  mit 
Weisskohlenstreifen  und  -nestem,  eine  ziemlich  reine  Braunkohle,  10 — ^25  F. 
Letten  und  Sand,  4 — 5  Fuss  Füchse  und  16 — ^20  Fuss  mit  mehr  Weissk^^e 
als  das  obere  Kohlenflötz,  Letten  etc. 

Bei  Weckesheim  kommen  vor:  110 — 138  Fuss  div.  Letten,  1 — iVt  F. 
weisser,  feiner  Sand  mit  Wasser,  3—4  Fuss  schwarzer  Letten,  2— -SFuss 
„Füchse'*,  Coniferenzapfen  einschHessend,  ö  Fuss  dunkele,  erdige  BraunkoUe,. 
1 — 2  Fuss  Weisskohle,  4  Fuss  dunkelbraune  Kohle,  aschenreicher  als  die- 
oberen  Schichten,  in  allen  Schichten  1—2  Proc  Lignit  ^eichmftssig  vertheilt^ 
24—30  Fuss  div.  Letten,  4—5  Fuss  „Füchse''  ohne  Lignit,  10  Fou  fisstere^ 
härtere  Braunkohle  als  die  obere,  giebt  als  Rückstand  Schlacken ,  während 
jene  nur  Asche  hinterlässt,  entwickelt  also  grössere  Hitze,  schliesst  Schmitse 
von  Weisskohle  ein;  2 — 3  Fuss  Weisskohle,  1 — 2  Fuss  erdige  Braunkohle  mit 
Lignit,  1 — 2  Fuss  Lignit,  1 — 2  Fuss  „Sohlkohle'',  erdige  dunkele  Braunkohle, 
22  Fuss  Letten  und  Sand,  23  Fuss  Braunkohle,  deren  Beschaffenheit  noch 
nicht  bekannt  ist    Die  Kohlenlager  fallen  unter  2— 3<^  von  Domassenhein 
nach  Weckesheim  zu  und  scheeren  sich  hier  auch. 

Bei  Weckesheim  sind  unter  dem  Lager  noch  4  tiefere  Flötze  erbohrt 
worden,  von  welchen  2  eine  Mächtigkeit  von  12 — 18  Fuss  haben  und  als  bta- 
würdig  angesehen  werden;  die  Ausdehnung  dieser  unteren  Flötie  ist  nodi 
nicht  ermittelt  worden. 

Westlich  vom  Südrande  dieser  Hauptablagerung  liegt  eine  kleine  Kdi- 
lenmulde  zwischen  Dorheim  und  Beienheim  von  6000  Fuss  Länge,  1000  Fui^s 
durchschnittlicher  Breite  und  einer  Mächtigkeit  von  24  Fuss.  Die  Kohle  ist 
ebenfalls  erdig,  enthält  höchstens  1  Procent  Lignit.  Das  Lager  wird  seit  1812 
bebaut.  Westlich  davon  findet  sich  noch  ein  kleines  Lager,  welches  etwa 
1000  Fuss  lang  und  breit  ist  und  dessen  Mächtigkeit  bis  18  Fuss  beträgt; 
dasselbe  wird  noch  nicht  abgebaut 

Bei  Dorheim  liegt  imter  60  Fuss  Lehm,  mitunter  2—4  F.  starke  Kies- 
geröllnester  einscliliessend,  imd  15 — 20  F.  Letten  ein  40  F.  mächtiges  Brauu- 
kohlenfiötz,  welches  besteht  aus:  6—7  Fuss  „Dachkohle^',  eine  schwarzbraune^ 
feinerdige  Braunkohle  mit  Lignit,  23  Fuss  erdiger  Braunkohle  mit  Weiss- 
kohle  und  Lignit  und  10  Fuss  SohlkoLle,  eine  Moorkohle  und  blätterige 
Kohle  mit  Lignit,  V4 — 1  Zoll  starke  Thonschmitze  einsehliessend. 

Eine  halbe  Stunde  von  Dorheim  kommt  ein  ähnliches  Kohlenlager  bei 
Bauernheim  vor,  welches  eine  Länge  von  3000  Fuss  und  über  1000  Fus» 
Breite  und  eine  Mächtigkeit  von  30  Fuss  hatte.  Seit  1810  Gegenstand  berg- 
männischer Bearbeitung,  ist  es  beinahe  gänzlich  abgebaut   (200,000  C.) 

Die  kleine  isolirte  Mulde  von  Ossenheim,  südlich  von  Bauerheim, 
schliesst  ^  ein  über'  2600  Fuss  langes  und  bis  50  Fuss  breites  Braunkohlen- 


*  Nach  handschriftl.  Mittheilungen  des  BergiriBpectors  Stobch  in  Baaemheim(  vom 
3.  AuguBt  1865. 
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lager  ein.  Die  Mächtigkeit  de»  Deckgebirges  wechselt  von  7«)  bis  14U  Fuss 
Lind  besteht  aus  üanimerde,  lU  — 18  Fuss  Lehm,  mit  Resten  von  Elephas 
priuiigeniiiB ,  wechseilagernd  von  thonigen,  saiidigthonigcju  und  Kiesschich- 
ten. Die  Farbe  des  Thones  ist  gelb,  weiss,  röthlich,  grau,  blau,  braun  und 
braunschwarz.  Die  Kiessehichten  treten  nur  in  einzelnen,  nicht  über  das 
ganze  Lager  sich  erstreckenden  Ablagerungen  von  3 — o  Fuss  Mächtigkeit 
auf  und  zwar  meistens  5 — 10  Fuss  über  dem  Kohlenflötze  und  liilu-en 
viele  Wasser.  Unter  dem  Kies  Hegt  rother,  fester  Thou,  nach  der  Kohle  zu 
schwarz  werdend.  Stellenweise  findet  sich  in  den  Thonen  bei  50  Fuss  unter 
Tage  3  —  5  Fuss  mächtige  Ockererde  (Gelberde).  In  den  Thonen  werden 
Bröckchen  von  Thonschiefer  und  Grauwacke  angetroflfen.  An  der  breitesten 
Stelle  der  Mulde  fallen  deren  Kändcr  unter  'J2^  nach  der  svnklinalen 
Linie  zu. 

Die  Mächtigkeit  der  Kohle  beti'ägt  in  der  Mitte  der  Mulde  50  Fuss  und 
läuft  nach  den  Rändern  zu  bis  auf  wenige  Zoll  aus.  Die  Kohle ,  eine  erdige 
Varietät  mit  Einsclilüssen  von  Lignit,  enthält  8 — 23  Proc.  Asche,  hat  theils 
dunkelbraune,  theils  lichtgraue  (Weisskohle)  Farbe  und  die  verscliiedenlar- 
bigen  Straten  folgen  der  Contourlbrm  des  Liegenden.  Die  Lignitstücke, 
nrelche  bis  1  Vs  Fuss  im  Durchmesser  vorkonmien,  sind  stärker  zersetzt  als 
üejenigen  der  benachbarten  Bauernheimer  Kohle  und  haben  gewöhnlich  einen 
lünncn  Ueberzug  von  festanhaftendeni ,  weissem  Thon.  In  der  Kohle  findet 
sich  mineralische  Holzkohle  in  bis  zu  5  Zoll  langen  und  2  Zoll  starken  Par- 
tien. Kleine  Splitter  werden  zei*streut  in  der  ganzen  Kohlenmasse,  besonders 
in  der  licfatgrauen  Varietät,  angetroflfen.  Mitunter  kouuuen  kleine  Ablagerun- 
gen von  mehreren  Quadratfuss  Ausdehnung  und  ^4 — 1  ^^U  Stärke,  Vs  l^i» 
Vi  Quadratzoll  grosser  Holzkohlenblättchen  und  -splitter  vor,  neben  diesen 
aber  auch  kleine  Aeste  mit  Kinde,  Stängel  von  Equisetum,  Gramineen,  Nadeln 
von  Coniferen  etc.  Der  Lignit  variirt  theilweise  zu  Peclikohle,  theilweise  zu 
Bastkohle.  Ketinit  erscheint  selten  und  dann  nur  in  kleinen  Kömern.  Eisen- 
kies fehlt  auch  hier  nicht.  Bemerkenswerth  ist,  dass  einzehie  Quarz-  und 
grobkörnige  Sandsteiubrocken  von  bis  Faustgrösse  regellos  im  Kohlenlager 
zerstreut  beobachtet  werden. 

Am  südwestlichen  Flügel  schieben  sich  Lagen  von  1 — 14  Fuss  starken 
Letten  in  die  Flötzmächtigkeit  ein,  wie  aus  dem  Resultate  des  Bohrlochs 
No.  IX.  hervorgeht,  welches  nachstehende  Schichtenfolge  erkennen  liess: 
18  Fuss  Lehm,  16  Fuss  gelber  Letten,  5  Fuss  blau-  und  gelbgestreifter  Let- 
ten, 10  FuBß  gelbrother  Letten,  10  Fuss  blau-  und  rothgestreifter  Letten,  2  F. 
gelber,  grober  Sand,  Ü  Vi  Fuss  grau-  und  gelbgestreiftor  Letten^  5  Fuss  gelber 
Letten,  5  Fuss  gelb-  und  weissgestreifter  Letten,  3  Fuss  rother  Letten,  4  Fuss 
brauner  Kies,  1  Vs  Fuss  brauner  Letten,  1  Fuss  schwarzbrauner  Letten,  V2  ^^' 
Kohle,  2  Fuss  schwarzer  Letten,  3  Fuss  blau-  und  weissgestreifter  Letten  mit 
Lignitstücken,  2  Fuss  brauner  Letten,  4^/2  Fuss  blauer  Letten,  2Vd  Fuss 
schwarzer  Letten,  2  Fuss  blauer  Letten,  3  Fuss  Kohle,  7  Fuss  grauer  Letten, 
1^/a  FoBS  Kohle,  6  Fuss  weisser  Letten  mit  Lignitstücken,  67»  Fuss  Kohlen, 
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i  FuBB  thonige  Kohle,  1^/s  Fuss  Kohle ,  Vj^  Fuss  grauer  Letten  mit  Lignit, 
lOV»  FuBs  Kohlen,  3  Fuss  grauer  Sohlletten. 

Eine  von  Osten  her  stattgehabte  Einlagerung  einer  1— <-7  Zoll  starken 
Schicht  von  gelblich  bis  graulich  weisser  Asche,  welche  mager  sich  anfühlt 
und  nach  dem  Trocknen  als  eine  lose  Anhäufung  leicht  serreiblicher  Theil- 
chen  sich  darstellt  und  theilweise  verkohltes  Holz,  koksfthnliche  St&cken, 
aber  auch  Holzsplitter  und  Aeste  einschliesst,  trennt  das  Kohlenfiöts  am  nord- 
östUchen  Flügel  in  2  Bänke,  in  südwestlicher  Richtung  auf  300  Fuss  Länge 
und  in  westlicher  Richtung  auf  120  Fuss  Breite  sich  erstreckend,  lieber  der 
dnroh  dünne  Lagen  thoniger  Kohle  eingehüllten  Aschenschicht  lieg^i  7 — 10  F. 
und  unter  derselben  20 — 30  Fuss  Kohlen. 

Nach  dem  westlichen  Ausgehenden  zu  geht  die  Asche  in  ein  Ag^omerat 
▼on  Kohlenschlamm,  Asche  und  Aschenbrocken  von  bis  Wallnüssgrösfle  über. 

Das  Kohlenlager  ist  nach  Storchs  Ansicht,  wie  die  benachbarten  Koh- 
len Ton  Bauemheim,  Weckesheim  etc.  ein  Product  der  Ansehwemmunf^ 
hat  nach  seiner. Absetzung,  wahrscheinlich  in  Folge  von  Unterwaschnngen 
des  Liegenden,  mehrfieudie  Einbrüche,  Senkungen  und  Bntschungen  er> 
litten. 

Die  Sohle  des  Lagers  besteht  wie  bei  allen  Kohlenlagern  der  Wetteraa 
ans  Baaaltthon,  einem  rauhen,  trockenen,  kurzbrüchigen,  blaugrauen  Thon 
mit  unzersetzten  Basaltbröckchen  und  Lignitstüokdien,  während  der  Thon 
des  Deckgebirges  glimmerreich  und  plastisch  ist;  diesen  2-^3  Fuss  mächtigen 
Thon  unterteuft  eine  mdirere  Fuss  hohe  Schicht  blasigen  und  zersetzten  Do- 
lerits,  auf  welchen  ein  fester,  grünlichweisser  und  schwarzgefleckter,  über 
48  Fuss  mächtiger  Thon  folgt 

Südwestlich  von  Ossenheim  wurden  früher  Braimkohlen  gewonnen 
zwischen  den  Orten  Nieder- WöUstädt  und  Rodheim,  über  deren  Verhältnisse 
mehrere  Nachrichten  nicht  überkonmien  sind.  Alle  diese  Kohlen  gehören  der 
pliocenen  Formation  an-,  die  Braunkohle  ist  braun,  mulmig,  unrein,  sehr 
aschenreich  oder  feinerdig,  gelblichweiss,  ziemlich  aschenarm  oder  Lignit 
Holzkohle  findet  sich  bisweilen,  selten  Gyps,  Eisenkies,  Retinit.  Ln  hangen- 
den Thon  findet  sich  bei  Wölfersheim ,  Beienheim,  Assenheim  thoniger  Sphä- 
rosiderit  mit  Eisenkies  als  schwache  Lager. 

Auch  auf  den  Braunkohlenflötzen  von  Ober-Erlenbach,  (Gonzenheim  in 
Hessen-Homburg),  Kohlbach  und  Weisskirchen  gingen  Bergbaue  um,  welche 
wegen  der  geringen  Mächtigkeit  der  Flötze  wieder  zum  Erliegen  gekommen 
sind.  Eben  so  sind  bei  Gronau,  Seckbach  in  Churhessen,  Steinheim,  über 
stedt,  Kleinkarben,  Hainchen  etc.  im  Thon  mit  einzelnen  Cerithien,  Bucci- 
neen  vorkommenden  brakischen  Kohlen  wegen  ihrer  Unreinheit,  ihi^s  Eisen- 
kiesgehaltes  und  ihrer  geringen  Mächti^eit  wegen  unbauwürdig. 

Zu  den  ältesten  Braunkohlenbildungen  des  Landes  gehören  die  Kohlen, 
welche  unter  dem  Cerithienthone  bei  Uberstedt,  Burggräfenrode,  Qross-  und 
Klein-Karben  nachgewiesen  worden  sind.  Dieselben  sind  erdig,  haben  viel 
Asche  und  eine  Mächtigkeit  von  nur  3— 4  Fuss,  sind  daher  als  bauwürdig 
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Die  Braunkohle  der  Grube  „Ludwigshöhe^^  bei  Leihgestem  werden  nach 
Ta8Ch6  zur  Vitriol-  und  Alaunfabrication  verwendet. 

Lignitablagerungen  finden  sich  nach  Taschj^  bei  Lauterbach,  Angere- 
bach  und  anderen  Orten  der  Provinz  Oberhessen. 


Hessen-Cassel. 

Braunkohlen  kommen  in  dem  Gebirgsrücken  vor,  welcher  die  Verbin- 
dung SEwischen  dem  Vogelsberge  und  der  Rhön  bewirkt,  und  werden  gewon- 
nen bei 

1)  Rückers,  woselbst  3  Flötze,  von  denen  nur  die  beiden  oberen,  bis 
3  und  bis  2^«  Fuss  mächtig  und  durch  ein  Thonmittel  von  21  Fusa  Mächtig- 
keit von  einander  getrennt,  bebaut  werden.  Ueber  die  nälieren  Verhältnisse 
des  3.  Flötzes  ist  etwas  noch  nicht  bekannt  Die  Kohle  ist  lignitisch,  enlliält 
ziemlich  häufig  Retinit  und  Retinerde,  in  einzelnen  Partien  ziemlich  viel 
Schwefelkies,  während  andere  ganz  rein  davon  sind,  selten  verkieseltes  Holz, 
ziemlich  häufig  Gyps  in  nadeiförmigen  Krystallen  auf  den  Absonderongs- 
flächen  der  schwarzen  Kohlen.  Das  Hangende  besteht  aus  grauem^  bläu- 
lichem, zuweilen  weissem  Thon.  Darüber  liegt  eine  (i — 8  Fuss  mächtige 
Lage  von  porösem  Basalt,  welche  unmittelbar  von  dichtem  Basalt  von  ziem- 
lich gleicher  Mächtigkeit  bedeckt  ist',  in  welchem  zahlreiche  Einschlüsse  von 
Zeolith,  Arragonit,  Sphärosiderit  und  Olivin  vorkonmaen.  Derselbe  wird  von 
Thonschichten  überlagert,  in  welchen  nach  dem  Tage  zu  starke  BasaltgeröUe 
eingeschlossen  sind.  Die  ganze  Mächtigkeit  des  Hangenden  wechselt  zwischen 
GÖ— 104  Fuss. 

2)  Auf  der  Fortsetzimg  des  oben  genannten  Bergrückens  befindet  sich 
in  einer  Entfernung  von  etwa  1  Stunde  ein  Lignitlager  bei  Eichenried, 
welches  dem  Lignitv'orkoinmen  von  Rüekers  sehr  ähnlich  (Rückers  und 
Eichenried  gehören  dem  unteren  Kohlenniveau  in  Kurhessen  an). 

Auf  dem  Kurhessischen  Gebiete  der  Wetterau  zwischen  Hanau ,  tVied- 
berg  und  Bockenheim  sind  3  Braunkohlenlager  bekannt ,  deren  Abbau  indes- 
sen nur  zum  Theil  stattfindet.   Dahin  gehören: 

1)  dasjenige  von  Rossdorf  imd  Mittelbuchen  bei  Hanau  mit  erdiger  Kohle, 
etwas»  Lignit  enthaltend,  4 — 23  Fuss  mächtig  unter  60 — 116  Fuss  verschie- 
denfarbigen Letten  mit  einigen  Sandschichten  und  9—  34  Fuss  Lehm  liegend. 
An  einzehi  Stellen  sind  Kohlennester  von  1  —  1'/;^  Fuss  Stärke  über  dem 
Hauptkohlenlager  angebohrt  worden. 

"J^  dasjenige  von  (.>stheim  bei  Windecken ;  ähnlich  dem  Rossdorfer,  von 
wekheni  es  eine  Fortsetzung  zu  sein  scheint,  liegt  es  unter  30  Fuss  Lehm  und 
S5  Fuss  Letten  und  in  einer  Mächtigkeit  von  \^ — 11  Füss  und  zeigt  ein  oberes 
Flötz  von  2  Fuss  Stärke  bei  15  Fuss  über  dem  Hauptfiötz;  das  Lager  wird 
bald  abgebaut  sein. 

.'0  bei   Gronau   unweit  Bockenheim   ist  ebenfalls  ein   ähnliches  Koh- 
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rend  (Acer,  Juglans,  Salix,  Taxites  etc.),  mitunter  auch  plattgedrückte  Lignit- 
Stücke  mit  glänzendem,  muscheligem  Querbruch,  auf  der  Aussenfläche  und 
den  Querklüften  mit  Retinit  überzogen.  Dieser  Letten  verliert  nach  oben  zu 
die  schieferige  Structur  und  die  Blätter  und  geht  in  weissgrauen  Thon  über. 

Das  umnittelbare  Hangende  der  Kohle  bildet  ein  grauer  Thon,  von  0  bis 
7  Lachter  mächtig,  welcher  zunächst  der  Kohle  durch  Bitumen  braun  gefärbt 
ist;  darüber  liegt  der  dem  Bergbau  so  gefährliche  Schwimmsand,  welcher  bis 
unter  das  Tagegebirge,  gev^'öhnlich  Basaltgerölle  mit  Thon,  fortsetzt,  10  bis 
40  Lachter  mächtig.  An  einigen  Stellen  fehlt  der  (hangende)  Thon  und  dann 
ist  der  Sand  trocken.  Theilweise  sind  dem  Sande  Knollensteinblöcke  einge- 
lagert. 

Die  Kohle  ist  durchgehend  mehr  oder  weniger  compact,  an  mehreren 
Stellen  so  fest,  dass  sie  mit  der  Keilhaue  kaum  zu  gewinnen  steht  Ueberall 
ist  die  Kohle  am  Liegenden  besser  und  dichter  als  am  Hangenden;  in  der 
Mitte  des  Lagers  findet  sich  aber  eine  gebrächere  Schicht,  welche  zum  Schräm 
benutzt  wird  („Schramschicht'O- 

Die  Kohle  wird  von  Basaltgängen  („Basaltrücken'O  durchsetzt,  in  wel- 
chen Drusen  mit  Arragonitkrystallen  sich  finden. 

Da  wo  die  Kohle  von  Basaltmassen,  Basaltmandelsteinen  und  Basaltcon- 
glomeraten,  welche  in  ihrer  Mächtigkeit  von  Vs — 100  Fuss  wechseln,  durch- 
setzt wird,  hat  sie  eine  geringere  oder  grössere  Veränderung  erfahren.  Bei 
Basaltgängen  bis  zu  '/g  Lachter  ist  die  angrenzende  Kohle  nur  zeiUüfiet 
Bei  Gängen  über  1  Lachter  stark  sind  die  Saalbänder  zunächst  in 
Stängelkohle,  dann  in  Glanz-  und  Pechkohle  umgewandelt  Bei  einer  Mäch- 
tigkeit der  Basaltdurchsetzung  von  100  Lachter  wird  das  Flötz  in  16  Lachter 
Teufe  und  in  70  Lachtor  Teufe  abgeschnitten.  Die  Kohle  besteht  zuerst  aus 
stängeligem  Anthracit,  1  V2  Fuss  mächtig,  das  Basaltconglomerat  entweder 
unmittelbar  oder  vermittelt  durch  eine  nur  wenige  Linien  starke  Lage  von 
einer  grussartigen ,  dunkelschwarzen ,  glänzenden  Kohle  —  wahrscheinlich 
zermalmter  Anthracit  —  berührend.  Hinter  dem  stängeligen  Anthracit  ist 
die  Kohle  bis  37  Lachter  ungeändert  resp.  zerklüftet.  An  dem  südwestlichen 
Ende  des  Lagers,  wo  die  Kohle  von  einer  mächtigen  Basaltmasse  abgeschnit- 
ten wird,  hat  sie  eine  bedeutende  Einwirkung  durch  dieselbe  und  zwar,  wie 
es  scheint,  deshalb  erfahren ,  weil  sie  hier  nicht  von  einem  Lettendache,  son- 
dern nur  von  einer  Sandschicht  bedeckt  ist. 

Die  gebildete  Glanz-  und  Pechkohle  ist  von  kurzklüftiger,  würfeliger 
Structur  und  oft  von  grauer  Farbe;  sie  hat  den  Localnamen  „Russkohle^^;  die 
wenig  Bitumen  haltende  Kohle  entwickelt  beim  Verbrennen  wenig  Flanune^ 
aber  eine  intensive  Hitze.  Es  findet  sich  darin  immer  mehr  Schwefelkies  als 
in  den  übrigen  Partien  des  Flötzes,  zum  Theil  als  Wasserkies,  in  Knollen  und 
Kieren,  zuweilen  auch  als  krystallisirter  Ueberzug;  ferner  kommt  Gyps  in 
feinen,  nadelformigen  Krystallen  auf  den  Klüften  abgelagert,  nicht  selten  vor, 
endlich  auch  Eisenvitriol  auf  Klüften  und  besonders  in  alten  Bauen  büschel- 
und  haariVtrmig  auskrystallisirt  und  basisch  schwefelsaures  Eiseuoxyd  (Misv) 
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Btein  (,,Quaxzfritt^) ,  als  Liegendes  ebenfalls  weisser  Sand.    Die  Schickten 
schneiden  am  Basalte  ab. 

d.  Das  Hühnerb erger  Kohlenflötz  liegt  etwa  Vt  Stunde  nordöstlich 
vom  ErbstoUn  entfernt  und  kommt  in  seinen  Lagerungsverhältnissen  dem 
Ek'bstolln  fast  gleich^  hat  dessen  Streichen ,  aber  ein  entgegengesetstes,  gleich 
starkes  Einfallen ;  auch  der  Trappquars  fehlt  ihm  nicht,  nur  ist  die  Eohle, 
welche  mit  dem  nahestehenden  Basalt  noch  nicht  im  Contact  gefunden  worden 
ist,  wie  diejenigen  der  beiden  vorigen  Werke,  von  sehr  geringer  Qualität, 
erdig  und  häufig  mit  Lignit  gemengt. 

2)  Am  Schimmberge  und  Burgberge  bei  Hoof. 

Die  Kohle  liegt  etwa  8  Fuss  mächtig  über  und  unter  dem  Thon  und 
Sand,  ist  erdig,  von  gminger  Qualitöt,  hat  viele  Rücken  und  Mulden  und 
sonstige  den  Bergbau  erschwerende  Unregelmässigkeiten,  so  dass  derselbe, 
der  seit  60—70  Jahren  darauf  mit  mehrfachen  und  längeren  Unterbrechungen 
betrieben  Worden  ist^  bald  völlig  zum  Erliegen  konunen  dürfke. 

3)  Am  Stellberge,  welcher  auf  V«  Stunde  Länge  sich  erstreckt  und 
nach  Süden,  Westen  imd  Norden  riemlich  steil  abfUlt,  finden  sich  Kohlen 
und  zwar  am  westlichen  Abhänge  „das  Stellberger''  und  am  östlichen  „das 
Wattenbacher  Kohlenlager^^ 

Das  SteHberger  Flötz  ist  durchschnittlich  20  Fuss  mächtig,  enibäh  im 
oberen  Niveau  eine  1  Vs  Fuss  starke  Lignitschicht,  darunter  eine  kleinkno^ 
pelige  Braunkohle,  welche  Eisenvitriol  und  nach  der  Sohle  zu  Eisenkies  ein- 
schliesst  Das  Hangende  besteht  aus  70  Fuss  meistens  gelben  Letten,  in 
welchen  stellenweise  schöne  Gypskrystalle  vorkommen.  Das  Liegende  ist 
feiner  weisser  und  grauer  Sand,  zum  Theil  festen,  eisenschüssigen  Sandstein 
einschliessend. 

Das  Wattenbacher  Flötz  hat  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  von 
16  Fuss,  enthält- eine  gute  dunkele  Braunkohle,  in  welcher  Glanzkohlen  in 
grösseren  imd  kleineren  Partien  auftreten,  enthält  aber  ebenfalls  viel  Eisen- 
vitriol und  Eisenkies.  Das  Flötz  ruht  auf  feinem  weissem  Sand  und  wird  be- 
deckt von  Tage  an  durch  4  Fuss  weisslichen  Letten,  2  Fuss  weissen  Sand, 
12  Fuss  bläulichen  Letten,  9  Fuss  grauen  Sand,  7  Fuss  bläulichen  Letten, 
18  Fuss  gelblichen  Sand,  2  Fuss  blauen  Letten,  18  Fuss  weichen,  bunt  aus- 
sehenden Basalt 

Beide  Kohlenflötze  fallen  gegen  einander  widersinnig  ein  und  scheinen 
einer  und  derselben  Ablagerung  anzugehören.  Sie  werden  wenigstens  an 
4  Stellen  durch  zu  Tage  ausgehenden  Säulenbasalt  durchbrochen.  ^ 

4)  das  Möncheberger  Kohlenlager  zwischen  den  Ortschaften  Philip- 
pinenhof, Simmershausen  und  Wolfsanger  gelegen,  ist  bis  jetzt  auf  eine  Länge 
von  ca.  600  Lachter  und  eine  Breite  von  300  Lachter  und  in  einer  Mächtig- 
keit von  15 — 20  Fuss  durch  den  Bergbau  aufgeschlossen,  streicht  in  hör.  12 
und  fällt  mit  6®  gegen  Osten  ein;  es  ist  dem  Mergel  des  bunten  Sandsteins 


*  Nach  einer  handschriftlichen  Mittheilung  des  Bergdirectors  Lenderoth. 


646  Di«  FuDchnte  der  BraimkaUe  rttp.  deren  0^■i■■lliB'^l^llfc^ll■ 

nnbniger  Beschaffenheit  der  Kohle  seit  miiigen  Jahnn  aam  fitiegen  ge- 
kommen und  VerBaohearbelten  uif  Schwefelkies  tmd  BnuinkoUe  bei  Orceeen- 
ritte  tind  von  günstigem  Erfolge  nicht  b^leitet  gewesen.  ^ 

Am  Meissner  werden  3  HRaptkblagenmgen  t«i  BnankoMm  nnter 
eefaiedeii: 

I)  eiae  sttdüche  AbUgening  (Sohwalbftdier  Erbetolln),  in  welcher  5 
onter  20— S6*  einfallende  FlOtse,  dnrch  mehr  und  minder  mBebtige  LcUwmuit- 
tel  von  einander  getrennt,  anfbetan.  Das  nntente  aof  dem  9-^  Fnu  mldi- 
tigem  „Trappqnarse"  mhende  hat  0,6 — 1,2  Lachter  Ulddi^eit,  daa  daztiMr 
bdSndiiche  ist  1  Lacfater  un4  das  8.  eben&Us  nur  1  Lachter  itek.  Das 
4.  Fl0ta4— 10  Ladttar  and  das  oberste^  nnterdnamBasdtdaaheJ'ji— 8  Ladt- 
ter  mftchtige  bilden  den  Hanptgegenatand  der  bergmlanisdieo'  BtariMitsng 
im  Sehälbenthaler  Berier.  MIb  Liegende  iit' Uosdidkalk. 

8)  eine  nordwestliche  AUagemng,  im  BrausrOder  and  VilheliniiBtdhier 
Revier  abgebaut,  mit  nur' einem  FIlHs  Ton  4 — 12  Lachter  WlditigJEeft  und 
■am  Theil  ohne  alle  Lettenschiohten,  mm  ^Rieil  2 — S  der^öchen  enucUiw- 
■end,  awischeo  Thon  and  Sandtcliichten  eingebettet 

Die  Eignpschaften  iind  die  damit  verbandene  Qnalitlt  der  'B^«ile  mint 
■ehr  and  ist  im  Oanaen  von  ihrer  Ablagerang  im  FUttie 
wShnüche"  Braunkohle  ist  erdig  and  leiaiit  HrbrAckelii 
Uchtbranne  Farbe  and  einen  anebenen  Brach;  ihr  Waaae 
iet  sehr  bedeutend.  Die  unmittelbar  tt&er'  dem  Liegend0 
daa  aog.  „Stockwerk"  ist  htofig  in  vetkieeeltes  Hols  umgewanaeit. 

Dm  Hangende  beatebt  ans  10 — 80  t<achter  Basalt  ■,  welcher  durbh  einsn 
förmlichen  Besteg,  den  sog.  „Schwtlhl",  eine  schwarze,  sehr  intominStt 
Thonschicht  von  0,3 — 0,8  Lachter  Uttcbtigkeit,  Ton  dem  Kohlenflöt^  getrennt 
ist.  Der  Basalt  ist  an  der  Grenze  des  Muschelkalks,  des  bunten  Sandsteisi 
emporgestiegen  und  hat  u.  a.  das  BraunkoMenfl&tz  bedeckt- 

Das  Fiats  wird  unterteuft  von  plastischem  Thon,  Sand  und  nach  der 
Mitte  des  Berges  zu  von  Hergel.   Das  Liegende  ist  Muschelkalk. 

Die  obere  Partie  des  von  dem  Basalte  überlagerten  Flötzes  bildet' 
stftngeliger  Anthracit,  auf  welchen  Glanzkohle  und  dann  Pechkohle  folgt 

Bei  den  beiden  erateren  ist  eine  Spur  von  organischem  Ursprang  nicht 
mehr  zu  sehen;  die  Farbe  ist  tief  schwarz,  bei  der  Glanzkohle  mitunter  im 
Graue  sich  ziehend,  der  Bruch  muschelig,  theilweise  zackig,  ins  Grobsplittrige 
und  metallglänzend,  der  Aschengehalt  gering.  Der  stKngelige  Anthnicit  be- 
steht aus  SttliLgeln  von  Vi — 1  Zoll  DurchmMser,  weiche  senkrecht  sar  Be- 


>  KRch  Studien  des  Ofittmger  Verein«  bergmlnniicker  Frennde,  henuisg.  von  HAn- 

lun,  4811,  Bd.  IV.  und  nach  Mittheilungen  dei  KtufOrrtL  Besamtes  am  Habiehtnralde. 

*  Der  Basalt  kommt  in  dieser  LocatitXt  hinfig  in  «BnlenfBnnigeo  Abtoudaningen  tor, 

IT  lit  arm  an  EinschlHMen  und  geht  in  Dolerit  Ober,  dann  ichSne  kiTstalUürte  Aapte  d&- 

'"«Mond. 

*-  Conf.  iMHmm's  B«aaltg«bilde,  II.,  psg.  S56. 
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erdiger,  mulmiger  Beachaffenheit  Höchtt  merkwürdig  ist  et,  daae  ditte 
Stämme  mit  dem  Dache  des  BraunkohlenflCtzes,  namenilick  4a»  wo  dieieim 
einen  zur  Alaunerzeugung  geeigneten  bitominöaeii  Lette»  ttbergeh^  wie  «b- 
geschnitten  erscheinen  und  fast  nie  von  einer  bedeutendem  JBßlha  alt  8-^13  F. 
gefunden  werden,  ohngeachtet  die  beträchtliche,  mitunter.  4-r8  {*ius.  er- 
reichende Stärke  auf  eine  ungleich  grössere  Höhe  BcMiesiff|-  UUwk  IHeie 
Stämme  finden  wohl  als  Abweiser,  Eckpfähle  etc.  Anwendung.  .  Sohsld  m 
eine  Zeit  lang  der  Einwirkung  der  Atonosj^iärilieiaL  aiuigiMMrtirt.  ifetpäßa,,  edbil- 
ten  sie  ein  lichlgraues  Ansehen  und  di^  Jahresringe  spriqgen  umA  ^Qd  midi 
Ton  sdbst  ab  oder  klonen  leicht  abgetrennt  weiden. 

Ueber  der  Brannkohle  liegt  ein  4  Lfc^ter  mäol^ljgert  bitnmintam  fsad- 
haltiger  Letten  mit  fein  eingesprengtem  Eisenkies,  „l4eb.erera^  gsoannli 
Ton  schieferiger:  Struc^^  miid  auf  Um  gefaichtiUigsflUchen  jitufig.  mit  Qtjffnr 
krystallen  besetst;  diesOi  e}ner.  erdigeii  tjraupkobto  niofct  unähnlif^ft  IImn 
wurde  sug^di  mit  dem  .darOb^r  liegenden  9  ^S^nss  mäch^igeQ  FUMm  ipi  I^sgo* 
bau  gewoa^ea  *^nd  wegen  i^res  Eisenkies-  un4  Thonge|ialtes.  apr  Alaon- 
&bricatu>]i  benutit  .       t 

D^  I^bererse  werden  von  einem  3  Lacjbter  mäohtigen.  Flötipe  vm  di^pck 
giTOfsen  Eisenkies  und  Gypsgehalt  sich  aiiwnchnepderi  seddftfletev  dqpkflif, 
ftinerdiger,  dichter  Brsan)cohle^  „Schna{ipene%  überlagerti  .weÜba.  I^  dar 
Oewinnung  ip  kleine  scharfkantige,  St|l<^  mit  «jbfmear  Brud^UMlie  ^eiflUl 
und  ebenfalls  sur  Alaundarstellung  verwendet  wird;  dieselbe  »TibKffsst  lut 
niemals  Lignit,  Blattreste  etc.  ein,  wie  solche  in  den.andeven  KfddwflQtMS 
sich  finden. 

Ueber  den  SAmapperzen'  findet  sich  ein  3  Lachter  starkes,  fast  nur  au» 
Lignit  bestehendes  Braunkohlenlager  mit  Baumstämmen  und  grossen  Wurzel- 
stöcken. Mitunter  ist  ein  Theil  der  Stämme  verkieselt,  während  der  andere 
Theil  noch  seine  lignitische  Beschaffenheit  behalten  hat  Das  Flötz  erhitzt 
sich  bei  dem  Abbau  bis  auf  38®  C. 

Das  oberste  Flötz  ist  3 — 6  Lachter  mächtig,  enthält  gemeine  Braunkoble 
mit  Lignit,  welcher  mitunter  in  stehenden  3  Fuss  starken  und  bis  8  Fuss 
h9hen  Wurzelstöcken  auftritt,  wird  von  5Vt  Lachter  mächtigem  Letten  und 
Sand  von  dem  mittleren  Flötze  getrennt,  über  welchem,  eine  Vs  Lachter  starke 
Lage  von  Quarzfritte  oder  „Trappquarz''  von  lichtem,  eingenthümlichem  An- 
sehen sich  verbreitet  Aeusserlich  ist  derselbe  von  grosser  Festigkeit,  wie  ge- 
sittet, an  manchen  Stellen  aber  nimmt  er  eine  milde  Beschaffenheit  an  und 
kommt  sogar  in  Blöcken  vor,  welche  äusserlich  eine  grosse  Festigkeit  zeigen, 
im  Innern  jedoch  von  einer  zwischen  den  Fingern  zerreiblichen  Beschaffen- 
heit sind.  Dieser  Quarz  enthält  häufig  verkohlte  Zweige ,  Blätter  und  Lignit 
in  seine  feste  Rinde  eingeschlossen;  oft  sind  diese  Pflanzenreste  mit  vollstän- 
diger Beibehaltung  ihrer  Form  silificirt,  wobei  z.  B.  Blätter  sehr  scharfe  Ab- 
drücke in  der  festen  Quarzsubstans  hinterlassen  haben.    Die  vegetabilischen 

*  Conf.  SxBiFPxuiAm  und  6.  v.  Waits  in  Stod.  des  Göttinger  Vereins. 
>  ,^z*'  ist  eine  Localbezeicbnang  f&r  ,^eine  Stücken'^ 
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In  der  Faulbach,  an  der  Südseite  des  Hirefikbergea  galegen, 
treten  in  einer  flachen  Mulde  ebenfalla  8  und  swar  unter  5*  iiiwfaJI«aito  FlMw 
auf,  deren  unterstes  2  Lachter  mächtig  und  allem  bauwirdig  tat;  dasselbe 
wird  yon  einem  Sandlager  unterteuft.  Ueber  diesem  Fl5tae  fiegfceiiie'ö.Lafih* 
ter  mächtige,  you  einer  1  Fuss  starken  Quanlage  bedecfcts  flandsdbidbt  mnd 
aber  solcher  ein  3— 4  Fuss  mächtiges,  unbauwürdiges  KoUsnflSta^  wakdi^ 
von  dem  oberen  ebenfalls  unbauwttrdigen,  bis  7  Fuss  starken  I3B4ae  duch 
ein  4  Lachter  mächtiges  Lettenmittel  getrennt  ist  v«'     ( 

Ein  in  der  Thalsohle  abgelagertes,  S  Lachter  mächtigai»<^^ite>p|^ 
Sand  mit  Quarsgeschieben  und  unter  Letten. 

Die  Braunkohle  ist  von  erdiger  Beschaffenheil^  mm  Thrill  Hgnitinnt  «t 
am  Hangenden  mehr  oder  weniger  aerUfifliet  Die  beiden  lanbaiifrttidigBa 
Flötse  bestehen  ans  cdner  mulmigen  Kohle  mit  iriebm  IagBib.\\ 

Eisenkies  findet  sich  in  der  Kohle,  eben  so  TerkinseltBt  Bsifc  >  ir.  - 

Das  Hangende  besteht  ans  einem  Ton  Basalt  fiberdeektm  I^ctts^lager. 
Bei  der  Faolbacher  Steigerwohnnng  wuidm  5-20  Fuss  Pasaj^geNHo  i^  Us 
10  Fuss  Thon,  12—80  Fuss  Braunkohle,  20  Fuss  Sand,  80 1^  TSflgaUum 
und  20  Fuss  Brannkohle  angetroffe». 

Das  Kohlenlager  des  AnnastoUnSi  Ton  dengeni^en  der  _  jfiwjbirii 
durch  einen  Bftoken  getrennt,  f&hrt  20  Fuss  erdige,  unter  18*  ^aftHende 
Braunkohle,  durch  eino  10 — 16  Lachler  did:e  empofgestiqgeaii.  btsshisclin 
Masse  auf  40— 60  Fuss  weit  in  Glaai-  und  Pechkohle  etc.  Temmdelt  Oss 
Hangende  bestäit  aus  10 — ^20  Lachter  Thon. 

Unweit  Gross-Almerode  liegen  unter  20 Fuss mächtigeiB,  tsdHichwn, 
feuerfestem  Thon,  welcher  gewonnen  und  weit  (in  grosser  Menge  nach 
Amerika)  verschickt  wird,  14  Fuss  alaunhaltige  Braunkohle,  unterteuft  ron 
Thon,  welcher  auf  Muschelkalk  ruht 

Auch  dicht  bei  der  Stadt  Gh^oss-Almerode  findet  sich  unter  Thon  20  Fuss 
mächtige  Alaunkohle,  welche  früher  zur  Alaundarstellung  benutst  wurden 

Bei  Eisenberg  kommt  ein  20  Fuss  starkes  Kohlenflöts  unter  100  Fvuw 
Deckgebirge  vor. 

Bei  Freudenthal  sind  unter  weissen  Letten  mit  Gyps  und  auf  Sand 
4  Kohlenflötze  abgelagert,  von  welchen  das  oberste  l^i  Fuss,  das  3.  2  Fubb, 
das  3.  6  FuBs  und  das  unterste  30 — 35  Fuss  mächtig  ist  Nur  letates  ist  Gtegen- 
stand  bergmännischer  Gewinnung. 

Bei  Mittelthal  liegen  2  Flötze,  durch  eine  2Vt  Fubs  stsrke  compacte 
Sandschicht  von  einander  geschieden,  von  welchen  das  obere  28  Fuss,  dss 
untere  7  Fuss  mächtig  ist  Die  Beschaffenheit  der  Kohle  in  beiden  Ablage^ 
rungen  ist  vöUig. gleich;  dieselbe  ifft  eine  gemeine  Braunkohle,  welclie  hiirfig 
Lignit  einschliesst  und  in  der  Nähe  des  Ausgehenden  eine  sehr  gehrädie, 
glänisende  Kohle  seigt  Li  dem  Liegenden  der  AUagemagon  findet  sieh  Eisen- 
kies  in  Stücken  von  Faustgrdsse  und  in  der  Nähe  ^Hangenden  Terkievehes 
Holz.  Dieses  Hangende  besteht  stets  entweder  aus  einem  festen,  hläalichen 
bis  weissen  Letten  oder  aus  weissem  bis  ins  Graue  übergehendem  Sand, 


S62  Die  Fundorte  der  Braunkohle  r«ep.  deren  Gewinnwngfmkte. 

Bei  Bommerode  an  der  Abdachung  des  Hirechbergee  liegen  unter 
4  FosB  Dammerde  und  7  Fuss  fettem  Thon:  36  Fumb  Bnuinkoldey  nm  welcher 
nur  7  FuBB  brauchbar  sind,  erdige,  sum  Theil  lignitieche  Kohle  eoliiältand. 
Darunter  4  Fu&s  Letten,  3—4  Fuse  Braunkohle,  mebtens  Lignit^  8  Faaa^nn- 
diger  und  bituminöser  Letten,  7  Fuss  derbe,  erdige  und  ligniCisdbe  Kdile, 
20  Fuss  alaunhaltige  Kohle.   Das  Liegende  ist  Teriiirteter  Sand. 

Bei  Epterode,.unwdt  des  ffirschberges  gelegen,  findet  rieh  uiit8r4Fiiss 
Lehm,  4 — 7  Fuss  nicht  gans  reinem  Ziegehlion,  12 — 80  Fuss  Ti^giBl-  und 
Pfeifenthon  Yon  fetter  Beschaffonhei^  toh  blendend  weisser  FarbinMirfinBclMn, 
ungetrocknetem  Thon  ein  Theil  des  Thones  ist  in  Poroekmjaapis  dnrflb  basal« 
tisdie  Massen  umgewandelt,  oft  ins  Bläuliche  Unttbenq^ender  Fadba,  mit 
den  bekannten,  in  sdu:  mannig&chen  KrystaHisationen  voikommeDdea  Was- 
seridesnieren ,  („Hicken''  genannt)  ein  BraankcUenlager  vba  28^-^80  Fuss 
Mitohtigkeit  mit  erdiger,  wasseridMhahiger  und  deshalb  sur  Alaunfidnication 
geeigneten  Braunkohle  auf  Terhirtetem  Band. 

Der  beste  Thon  aur  TiegeKabrication  wird  östlich  vom  Kurschbeq^  ge- 
graben. 

Am  nordöstlichen  Abhänge  des  Ronneberges,  Vt  Stunde  Yoa  der  Stadt 
Homberg  liegt  ein  Brannkohlenflöta  von  280  Lsohter  Linge  und  250  fjaehter 
ftmite  und  1—8  Laehter  Miehtigkdt  Die  Koide  ist  thdk  erdig  «nd^sam 
entweder  dicht  und  dunkel-  oder  lichtbrann  und  gelb  lind  aeireibliflh^'tlieils 
Ugnitisoh;  es  kommen  suweilen  fast  horiaontal  liegende,' aebr  mKdiüge,  platt- 
gedrückte Baumstinune  von  bedeutender  Lftnge  rar.  Eisenkies  findet  aidi 
häufig  und  in  allen  Theüen  des  Flötaes  bald  röhrenförmig,  eine  «Menge  Sub- 
stanz umkleidend,  bald  traubenförmig,  grösstentheils  aber  in  platten  StCLcken, 
wahrscheinlich  als  AusfUIlungsmasse  Ton  Klüften  und  Spalten.  Betinit  liegt 
in  ganzen  Flötzen  zerstreut,  hauptsächlich  aber  in  d^m  östlichen  Theile  des 
Flötzes  in  Stücken  bis  zu  1  CubikAiss  Ghrösse;  derselbe  ist  ron  lichtbrauner 
bis  geU)er  Farbe.  Das  Hangende  besteht  aus  0,2  Laehter  Dammerde  (sogen. 
Molkenboden);  0,8  Laehter  BasaltgeröUe;  1,0  Laehter  Lehm  mit  Basaltge- 
röUen ;  1 ,7  Laehter  gelblichweissem  Quarzsand  mit  sandigem  Eisenoxydhydrat; 
0,8  Laehter  gelbem  Thon;  0,5  Laehter  weissem  sandigem  Thon;  0,5  Laehter 
weissem  Quarzsand;  2,0 Laehter  weissem  Thon;  1,0. Laehter  graulichem  Thon: 
0,5  Laehter  schwärzlichem  Letten;  0,1  Laehter  Braunkohle;  1,0  Laehter 
schwärzlichem  Letten:  1,0  Laehter  weissem  Thon;  0,7  Laehter  grauem  grobem 
Quarzsand;  0,5  Laehter  schwarzem  Letten,  welcher  das  Hauptflöts  bedeckt 
Das  Liegende  ist  graulicher,  thon^r  Sand.  ^ 

Das  bei  Frielendorf  bebaute  Braunkohlenlager  dehnt  sich  am  Fusse 
des  Knöllgebirges.imd  zwar  an  dem  westlichen  und  nordwestlichen  Abhänge 
von  Südwest  nach  Nordost  aus  und  geht  in  der  das  Gebirge  kreisförmig  be- 
grenzenden Thalsohle  an  mehreren  Punkten  aus.  Die  Ablagenulg  ist  nach 
Maassgabe  der  grösseren  oder  geringeren  Vertieftmgen  eine  mehr  oder  minder 


^  Nach  einer  Mittheüung  des  KorfÜrstl.  Bergamt««  m  Hölihaosen. 
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Tertiärpartien  eretrecken  nch  sehen  auf  ttber  Vt  Stunde  in  lange  nd  Breite^ 
bestehen  abwechselnd  ans  mehr  oder  weniger  starken  Lagen  von  LetlSB,  Ums 
nnd  losem  Sand  mit  einem  oder  mehreren  &-s^  Foss  "*Mrtyp  BnmnkiA- 
lenflAtaen.  Organische  Beste  finden  sieh  indieaenRiidnngen  aeitsn,  Aosd« 
abweichenden  Beschaffanheit  des  Hangenden  geht  henror,  daaa  die  Kehks- 
flOtse  eine  bestimmte  Lage  und  Schiehtenfblge  niokt  ««imftWMwi  Die  flaaie 
sind  vorfaemehend  fiainkömig  nnd  granliohweiss,  führen  in  den  anftens 
Schichten  der  Fonnalion  feste  klingende  Sandsteine  (Qyanitile)  eonatilaum 
pch  bisweilen  als  lagerhafte  Sandsteine  und  an  sswrdem  treten  widrtigB^  dnwh 
riiscmoTjdhydrst  grih  ndrr  hrnnngrftrhtn  flandmsssfsi  anf  bis  —  hinsfiitns 
Gelbeisenslein  sidi  entwickefaidy  wdcher  in  Kndkn  nsd  Schalen  nuftieteai 
bei  Holshansm ,  Immenhansen,  HoienkirAen  elOL  dnrok  B^fdaikeü  httf- 
minniscli  gewonnen  wird,  Letten  nnd  Thon,  im  Allgemeinen  gsan  isd 
Uangitea,  im  Hangenden  der  KohlenflMae  brrane  und  sdiwanJnanne  Ih^ 
bangen  annehmend.  Die  wenigen,  Petre&cten  fahrenden  Schiohtsn  sisd 
theib  mariner  Katar  (mit  Pectnnenhs,  TnmteBa,  Ceritfanm^  F^Mn^  ISevo- 
tomn,  Coabala,  Nnenk,  Tersehiedenen  Cknnlleq^ypen^  Fisf hrtlhnen)^  thnk 
limnische  IKederschllge  (mit  Pidadinen,  Tiimnaeen  ete>) 

Die  h<»iaonlal  oder  mit  geringem  EInfrtte,  an  den  TheHiiHiiHgwi  nok 
mnUenfftmiig  abgelagerten  Kdilenfl6tne  bestshen  dnrehgMngig  aw  Bsrlim 
«fester  nnrqgehnlssig  neridttAster  sehwniahnwmftr,  erdjger  BrannkehJBy  ah> 
wechsefaüd  mit  Lignit;  nur  in  einer  Grabe  (bei  Hellhansen)  findet  sieh  eia» 
Art  lignitischer,  blättriger  Kohle.  Okna- nnd  Pechkohle  sind  selbst  in  dir 
N&he  der  Basahdorchbreehangen  bis  jetat  nicht  beobachtet  worden.  Als  Be- 
gleiter der  Kohlen  kommen,  wenn  ^eich  nicht  sehr  hiafig:  Risenkies  in  Knol- 
len und  auf  Klüften,  Gyps  in  kleinen  Krystallen  nnd  selten  erdiger  Beti- 
nit  vor. 

Zwischen  Immenhausen,  Burguffeln  und  Hohenkircken  in  einer 
von  Norden  und  Sttden  von  Sandsteimücken  begrensten  und  östlich  Ton 
blasigem  und  tuffarügem  Basalt  durchsetaten  Tertiärmulde  ist  bei  120  Fobs 
Teufe  ein  bis  6  Fuss  mlchtiges  Kohlenfidta  mit  fester  Kohle  angebohrt  wo^ 
den.  Das  Bohren  konnte  wegen  des  liegenden  Schwimmsandes  nicht  fortge- 
setst  werden.  Im  Hangenden  50  Fuss  über  dem  Kohlenfidtae  und  4i) — 50  F. 
unter  Tage  ist  eine  ca.  400  Fuss  lange  und  eben  so  breite,  im  Durchschnitt 
25  Fuss  mächtige  Masse  eines  yorsüglichen,  nahe  60  Proc.  haltigen  schlackigen 
Gelbeisensteins  unregelmässig  eingelagert,  unterteuft  von  aähemi  sandigem 
Letten  und  bedeckt  von  graublauem,  reinem  Letten.  Mit  dem  Gelbeisenstm 
kommen  auch  erdige ,  meistens  sehr  manganreiche  Partien  vor  und  accesao- 
risch  in  Putzen  von  bedeutendem  Umfange  ein  aus  Qraubraunstein,  Hsrt^ 
brannstein  und  amorpher  Kieselerde  gemengtes  Gestein,  wekdies  nicht  selten 
in  Drusenräumen  und  Spalten  Manganspaüi  (Rodochrosit  =^  MO.CO^  ein- 
schliesBt 

Auch  in  der  Nähe  des  Dorfes  Hohenkircken  sind  im  Tertiärgebiige  ähn- 
liche, doch  weniger  ansgeaeichnete  £isensteinslager  «nfgesdilossen,  deren 
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Bteingerölle,  8  Fiiss  thoniger  Sand  mit  Wasser  ^  5  Fuss  blauer  Thon,  6  Fuss 
weisser  Thon^  8  Fuss  blauer  Thon^  1  Fuss  Sandsteingerölle,  1^/s  Fuss  blauer 
Thon,  2  Fuss  schwarzer  Letten^  4  Fuss  blauer  Thon,  IVi  Fuss  grauer  Thon, 
2  Fuss  schwarzer  Thon,  3  Fuss  schwarzer  Letten,  4 — 6  Fuss  Kohlen,  3  Fuss 
schwarzer  Letten,  7 — 10  Fuss  Kohlen,  1  Fuss  schwarzer  Letten,  1  Fuss  grauer 
Letten,  V2  Fuss  grober  Sand,  1  Fuss  Sand  mit  Thon,  V«  Fuss  grauer  Thon, 
4  Fuss  blauer  Thon,  V2  Fuss  schwarzer  Sand,  1  Fuss  blauer  Thon,  1  Fuss 
sog.  Moorboden,  1  Fuss  schwarzer  Sand,  8  Fuss  schwarzer  Letten,  40  Fuss 
Kohlen. 

Das  Braimkohlenwerk  am  Ahlberge,  1  Stunde  westlich  vom  Ghahren- 
berge,  ist  wegen  widriger  bergbaulicher  Verhältnisse  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  ausser  Betrieb.  Das  Tertiärgebirge  liegt  hier,  wie  am  Gkibrenberge, 
mantelförmig  um  eine  Basaltkuppe.  Die  Kohlen  sind  von  ähnliche  Beschaf- 
fenheit wie  die  Holzhäuser. 

Die  Kohlenflötze  bei  dem  Orte  Oottesbüren  sind  zwar  über  20  Fuss 
Fuss  mächtig,  bestehen  aber  meistens  aus  unbrauchbarem  Kohlenmulm  und 
werden  deshalb  nicht  bebaut 

Die  durch  einen  Bohrversuch  ermittelte  Schichtenfolge  ist:  11  Fnss 
thonige  Danmierde,  4  Fuss  brauner,  bituminöser  Letten,  5  Fuss  blaograuer 
Letten,  1  Fuss  grauer  Sand,  5  Fuss  Kohlenmulm,  9  Fuss  schwarzgrauer  Sand, 
1  Fuss  weisser  Sand  etc.;  an  einer  anderen  Stelle:  8 Fuss  Lehm,  6  Fuss  grob- 
kömiger  grauer  Sand,  11  Fuss  sandiger  grauer  Letten,  Vj^  Fuss  Kohlenmulm, 
Vs  Fuss  grauer  Sand,  1  Vs  Fuss  bituminöser  Letten  mit  eingesprengten  Pech- 
kohlen, 1  Fuss  thoniger  bunter  Mergel,  gelber  Sand  etc.  * 

Sachsen-Meiningen. 

Braunkohle  liegt  bei  dem  Dorfe  Au  im  Amte  Camburg  in  einer  kleinen 
steil  einschiessenden  Mulde  im  Muschelkalk  auf  Thon  und  Sand  und  unter 
1—20  Fuss  Lehm,  Grus  und  eisenkiesfiihrendem  Sand.  Das  Flötz,  welches 
an  den  Rändern  der  Mulde  zu  Tage  ausgeht,  enthält  12  Fuss  erdige  und 
4  Fuss  rothe,  erdige,  viele  Eisenkiesknollen  führende  Braunkohle. 

In  einer  ähnlichen  Mulde  im  Muschelkalk  findet  sich  bei  Köcknitz  unter 
1 — .38  Fuss  Lehm,  Sand  und  Gerollen  ein  Flötz  von  10  Fuss  erdiger  Braun- 
kohle auf  schwefelkieshaltigem  Sand  ruliend;  unter  dem  Flötz  treten  starke 
Wasser  auf. 

Bei  Ober-Katz  und  Oepfershausen  am  Hahnberge  sind  Lignitnester  in 
schwarzem  Thon  mit  Pflanzenresten  und  bei  Friedenhausen  am  Ciosberge 
sind  Braunkohlen,  aber  nicht  bauwürdig,  gefunden  worden.  * 

'  Nach  Mittheilungen  des  Kurhessischen  Bergamtes  zu  Veckerhag^n. 

-  Nach  einer  auf  Verfügung  de«  Herzogl.  Staatsministerinms  Ahth.  des  Innern  in 
Meiningen  von  dem  Herzogl.  Bergamte  in  Saalfeld  gemachten  Zusammenstellung,  welche 
mittelst  Rescripts  vom  1*^.  Oetober  1861  mir  mitgetheilt  worden  ist. 
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«och  wohl  sieh  auakeilendet  BraonkohlenflötB^  reich  an  Ligoiti  das  sogen. 
i^L och tram%  eine  aigenthttmliche,  an  basaltische  Tuffe. eriimenide,  asch- 
graue und  schwttrzlichey  grobkörnige  Bildung  von  sehr  weohsehider  Mächtig- 
keit  (oft  erinnernd  an  die  Melanien  führenden  Qebiide  Ton  Tami^  Both, 
Oepfershans^i),  die  6—8  Zoll  mächtige  Sohlkohle,  eine  sdueferige  Braun- 
kohle mit  einigen  Lignitstflckeni  Folliculites  Kaltennordheimensis  Zenk.  ein- 
schliessend,  durch  Aufnahme  von  Planorben  in  die  unmittelbar  unter  ihr 
lagernde  Sttaswasserschneckenscbicht  vfiUig  übergebend^  die^sogen.  «^  weisse 
Kohle^,  eine  schieferige,  taube  Kohle  mit  Planorben,  ein  in  der  Gbnke  festeSy 
gritniiobgraaes,  thoniges  Qestein  toh  muscheUgon  Brach,  irskl|ea.«n  dflr 
Luft  ab«r  in  unregalmissige  Sttkcke  sich  aetUflftet  und  aerfidlt^  PflaiMB- 
blitter  einsohlieHMnd  (Diq^hnogene  ?  Oaultari»  oder  Apoc JBO^^ 
aar,  Mauer  und  brauner  Letten »,  ein  gana  schwadies  B»nnkohlenflMs|,'iichiHhi- 
lieber  und  grauer  scfaieferiger  Letten  mit  einer  schwachen  festeii  Bsiik  InA 
Bkttabdracke  (Acer  trilobatum  etc.);  Musdielkalk  ak  LL^geoadeäh 

Die  Kohle  enthält  Betinit,  aber  selten  und  in  eidiger  Form,  Eisenvitriol 
(12,000  Stutsen  ä  7  V9  Chibikfnss  Piauss. «-- 10  Chibikfuss  Sachs.  Maass). 

Bei  Dermbach  in  der  Bhän  liegen  (oligooene)  Braunkohlen  Tim  einflni 

sarten,  weissen  Sttsswasserkalk  mit  Planorbis,  Arogolus  dqperditwbeäedi;^* 

Lettenkehle  findet  sish  bei'GelisMte,  wosellwt  seit  Isaget  Zeit  elä  ÜMiMäKk 
«ea  8  ZoU  Mäsktic^wh  beksBBt  ist,  in  der  NIhe  veä  Wfitear  und  am  Etfee^^ 
Magdala,  bei  Msttetidt  sm  Loehhaiiehen,  woMlbrt  ein  Ben  snf  Koblraamtag^  h^id^ 
.msnnttSdt,  ferner  bd  SeiMeabom  und  Ehrigfdocf,  bd  Pfl^^ 
Stsdt  Salsa  in  schwachen  unbanw&rdigen  F19tien. 

Im  Saaltbale  bei  Jena  md  im  Huichelkalke,  in  den  C51ectiiiMhiehlen  Ton  Wo- 
gan  kleine,  höchBtens  handgroBse  und  3 — 8  Linien  dicke  Scfamitien  einer  pechschwsnen 
sehr  schwer  verbrennlichen  Kohle  von  muscheligem  Bruch  gefunden  worden.  ^ 

Bei  Moderwitz  im  Orlathale  liegt  im  Zech  steine  eine  1  Zoll  starke  Lege  einer 
unreinen,  dem  Muschelkalk  ähnlichen,  braunschwarzen  Kohle  auf  Spiriferenkalk  and 
unter  einem  durch  Kohle  gefärbten  mergeligen  Conglomerat  von  geringer  Mich- 
tigkeit 

An  der  „ehernen  SUunmer^  bei  Rula  kommen  in  von  grauen  Sandsteinen  begleitetem 
Schieferthon  des  vorporphyrischen  Rothliegenden  einselne  Liagen  von  Brandschie- 
fer und  von  Steinkohle  vor. 

Liaskohlein  schwachen  Schnüren  ist  in  den  Schlierbergen  bei  Kreutsburg  mi- 
weit  Eisenach  angetroffen. 


*  Hier  ist  eine  Hauptfondstätte  fossiler  Knochen  von  Fischen,  Fröschen,  Yögeln, 
Schildkröten,  Palaeomeriz  Schenchieri,  einen  kleinen  Omnivoren  Nager,  Crooodile;  in  eiaer 
festen,  thonigen,  unvollkommenen,  schieferigen  Braunkohle  kamen  die  Beste  von  Palaeo- 
batrachus  gigas  und  andere  Frösche  vor. 

*  In  demselben  ist  ein  Skelett  von  Bhinoceros  incisivus  gefunden  worden;  femer 
Acerotherinm  incisivum ,  Zfthne  von  CrocodÜns  plenidens. 

>  Zum  Theil  nach  Emmxbich  in  Meiningen  und  einzelnen  Bemerkungen  von  O.  H. 
MoHB  in  Ilmenau  etc. 

*  Conf.  Schmidt  in  Lbovil  und  Baoai's  Jahrb«  ISöSu 
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Bei  Esperstädt  (und  weiter  östlich  bei  B o r x  1  e b e n)  ist  die  Kohle  eben- 
falls wellenlormig  gelagert  xmd  2 — 3  Lachter  mächtig.  In  der  Nähe  der  Thon- 
rücken  des  Liegenden  findet  sich  xylomorpher  Eisenkies. 

Eine  meistens  nur  schwache  Lage  von  grauem  Oypsmehl,  welche  nur 
bei  Bondeben  bis  auf  4  Fuss  anschwillt  ^  trennt  das  Kohlenflöts  in  ein  oberes 
und  unteres,  welches  letztere  gewöhnlich  das  mächtigere  ist 

In  dem  Schacht  I  des  hohen  Feldes  fanden  sich  unter  diluvialem  Lehm, 
Letten  und  Kies  zusammen  71  Fuss  mächtig:  20  Fuss  reiner,  weisser,  plasti- 
scher Thon,  in  der  unteren  Partie  mit  Kohlenschmitzen,  9  Fuss  reiner,  quar- 
ziger, feiner  Sand,  20  Fuss  feiner,  weisser,  plastischer  Thon  wie  der  erstere, 
7  Fuss  dunkelbrauner,  etwas  sandiger  Thon,  7  Fuss  grauer  desgleichen,  9  Fa» 
weisser,  feiner,  glimmerhaltiger  Formsand,  2  Fuss  Schwimmsand,  3  Fott 
Braunkohle,  4  Fuss  dunkelbrauner,  schieferiger  Thon,  I  Fuss  desgleichen 
mit  Kohle  vermischt,  2  Fuss  ^grauer  plastischer  Thon,  6  Fuss  schieferiger, 
fester,  dunkelgrttner  Thon  mit  Bruchstücken  von  Kohle,  3  Fuss  hellbraiui^ 
Thon,  4  Fuss  Braunkohle,  2  Fuss  dunkelbrauner  Thon  mit  Kohle  und  sog. 
„Aschenschmitz'',  eine  ganz  dunkelgraue,  oft  schwarzgefi&rbte  Schicht  von 
Gyps  und  klarer  Kohle,  der  Braunkohlenasche  ähnlich  imd  bis  1  Fuss  mäch- 
tig, über  die  ganze  Formation  sich  verbreitend,  73  Fuss  reine  BraunkoUe, 
14  Fuss  thoniger,  brauner  und  rother  Sand,  oft  mit  vielem  Wasser.  Das  Lie- 
gende ist  Gyps. 

Die  Kohlenflötze  wechseln  in  ihrer  Mächtigkeit,  finden  sich  aber  stets  in 
derselben  Schichtenfolge;  sie  liegen  trocken,  während  in  den  hangenden  und 
liegenden  Sauden  starke  Wasser  auftreten. 

Ueber  dem  Aschenscbmitz  und  zwischen  dem  Dachthon  liegt  viel  mi- 
neralische Holzkohle. 

Die  Flötze  enthalten  an  der  Luft  zu  rostbraunen  Staub  zerfaUende,  erdige 
Braunkohle,  gemeine  Braunkohle,  Lignit,  aber  auch  Lignitpechkohle,  Moor- 
kohle und  Papier-  und  Blätterkohle  je  nach  der{Localität,  mitunter  zusammen 
vorkommend. 

Ueber  dem  Wasserstande  des  Lagers,  7 — 17  Lachter  wechselnd,  ist  die 
Kohle  stets  leichter  und  ärmer  an  Bitumen  und  zerfUUt  nach  der  Förderung 
bald  zu  erdiger  Kohle;  die  unterhalb  des  Wasserstandes  liegenden  Kohlen 
sind  reicher  an  Bitumen,  schwerer  und  fester,  brechen  in  scharfkantigen 
Stücken  von  mehr  als  2  Cubikfuss  Grösse  und  geben  blos  Stück-  und 
Knorpelkohlen;  sie  sind  von  dunkelbrauner  Farbe,  von  ebenem  bis  krumm- 
flächigem, von  mattem  bis  erdigem  Bruch,  enthalten  viel  LignitstückC; 
Blätter  und  Stielreste;  die  Pechkohle  von  flachmuscheligem  Bruch,  mit 
FcttglanZ;  verbrennt  mit  stark  russender  Flamme;  scheint  aus  harzreichen 
Nadelhölzern,  wie  Leo  vermuthet^  entstanden  zu  sein.  Die  Pechkohle  ist  nach 
Klett  Vä  Lachter  mächtig,  am  Liegenden,  gleich  unter  der  Lage  von  gelb- 
licher, aromatischen  Geruch  beim  Brennen  entwickelnder  Kohle  sich  findend. 
Die  Moorkohle  ist  ebenfalls  von  dunkelbrauner  bis  schwarzer  Farbe,  zerfällt 
an  der  Luft  sehr  leicht,  während  die  Papierkohle  von  dünnschieferigem  Geluge 
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Klüften  in  der  Kohle.  Die  Gypskrystalle ,  häufig  bis  1  Zoll  lange  Zwillings- 
krystalle,  sind  in  die  Kohle  hineingewachsen,  doch  lässt  sich  diese  nach  dem 
Trocknen  sehr  leicht  entfernen ;  der  Gyps ,  zuweilen  erdig ,  ist  braun^  g^^^j 
schwarz  gefärbt.  * 

Schwarz  bürg -Sondershausen. 

Im  Thalgrunde  von  Bendeleben,  nördlich  von  derZechsteinformation, 
Büdlich  von  dem  bunten  Sandstein  eingeschlossen ,  geht  auf  der  FortBetzung 
des  bei  Thalleben  ausgehenden  Kohlenlagers  ein  Kohlenbergbau  um.  Die 
Kohle  tritt  hier  nur  noch  in  grossen  nierenförmigen  und  nesterartigen  Par- 
tieen  auf;  das  regehnässigste  Nest  zeigt  eine  ellipsoi'dische  Form,  ist  20  Lach- 
ter  hoch,  40  Lachter  breit  und  120  Lachter  lang;  auf  einem  Theile  des  Nestes 
liegt  ein  zu  Tage  ausgehender  grosser  Thonbutzen  von  30  Lachter  Länge, 
6 — 8  Lachter  Breite  und  3 — 4  Lachter  Höhe.  Die  hier  gefundene  Kohle  ist 
schwerer  und  dunkeler  von  Farbe,  als  die  Frankenhausen-Esperstädter. 

Bei  einer  Kohlenförderung  von  ca.  40,000  Tonnen  jährlich  dürfte  das 
Nest  binnen  ca.  12  Jahren  abgebaut  werden.*    , 

Nach  einer  Denksclirift  vom  Jahre  1862^  kommen  4  durch  Sand  von 
einander  getrennte  Flötze  vor,  deren  oberes  30  Fuss  mächtig  feste  gemeine 
Braimkohle  mit  wenig  Sand,  das  2.  36  Fuss  starke  Lignit,  das  3.  48  Fuss 
mächtige  reinere  und  festere  gemeine  Braunkohle  als  das  obere,  mit  Ein- 
sclJtissen  von  Pyrit  und  Spuren  von  Mellit,  das  4.  eine  pechschwarze  Glanz- 
kohle führt. 

Reuss-Gera. 

Braunkohlen  finden  sich  bei  Klein -Aga,  Reichenbach,  Seligenstadt 
und  Crebschwitz. 

Bei  Klein-Aga  liegen:  V«  Fuss  gelber  Kies,  2 — 12  Fuss  Lehm,  G  Fuss 
grünlicher  Thon  mit  heilern  Schichten  und  mit  Pflanzen  wurzeln,  8  Fuss 
lockerer,  mit  Kohlenschmitzen  wechsellagernder  Kohlensand,  auch  Thon  mit 
Knollensteinblöcken,  in  welchen  zum  Theil  Wurzelabdrücke  vorkommen, 
6 — 18  Fuss  erdige  Braunkohle  mit  viel  Holz,  welches  zum  Theil  so  gut  erbal- 
ten ist,  dass  es  gespalten  und  in  Malter  aufgesetzt  werden  kann,  wie  solches 
bei  Zittau,  bei  Bautzen,  bei  Riestädt  etc.  geschieht.  In  der  Kohle  wird  Bast- 
kohle, seltener  Retinit ,  in  Menge  Eisenkies,  Holzkohle,  vereisenkiestes  imd 
verkieseltes  Holz  angetroffen,  letzteres  jedoch  sehr  selten  auch  im  Hangenden 
als  weisse,  faserige,  leicht  zerreibliche  Masse,  einer  gewissen  Varietät  des  As- 
bestes vergleichbar.  Früher  sollen  aufrechtstehende  Baumstämme  in  den 
KolJen  sich  gefunden  haben.    (250,000  Sachs.  Cubikfuss). 

*  Couf.  E.  Leo,  die  Braunkohlenforination  am  Fusse  des  Kyffbäusers,  Berg-  und  Hüt- 
tcnm.-Zeit.  185  L  S.  49  etc.  und  uach  s«hriftl.  Mitth.  des  Berginsp.  Herthum  in  Könitz. 

^  Nach  einer  schriftl.  Mittheilung  des  Berginspectors  Hebthum  in  Könitz. 

^  Die  Land-  und  Forstwirtbschaft  des  Fürstenthums  Schwarzburg-Sondershauseu  iu 
ihrer  Entwicklung  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart.  Sondershausen  1862. 
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einem  Tagebau  bei  Bocka  zeigten  sich  folgende  Schichten :  14  Fuss  Lehm, 
4  Fuss  Kies,  10  Fuss  Thon,  (>  Fuss  Sand,  14  Fuss  Kohle,  Sand.       - 

Der  Kies  besteht  aus  milchweissen  QuarzgeröUcn  von  */*  ^is  1  Zoll 
Crrösse,  schichten  weise  durch  Eisenoxydhydrat  braunroth  ge&rbt,  mitunter 
begleitet  von  Gerollen  von  Kieselschiefer,  Sandsteinen  etc.  Der  Thon  ist 
meistens  feiner  fetter  Töpferthon,  theilweise  in  dunklere  Varietäten  über- 
gehend, an  einigen  Stellen  schwache  Kohlenschichten  führend.  Der  Sand  be- 
steht aus  weissen ,  scharfkantigen,  feinsten  bis  linsengrossen  Quarzkömem, 
welche  in  der  Nähe  der  Kohlenflötze  licht-  bis  ^chwarzgrau  werden.  Thon  und 
Sand  wechsellagem  häufig  und  gehen  der  eine  durch  Aufnahme  des  andern 
häufig  allmälig  ineinander  über.  Kiesablagenmgen  werden  nicht  selten  an- 
getroflfen. 

Bei  Pfarrsdorf,  Zumroda  und  Runsdorf  liegen  die  Braunkohlen 
10—32  Fuss  mächtig  unter  32 — 60  Fuss  Deckgebirge  zwischen  Thonschiefer- 
zügen;  bei  Kleinmelka  ist  der  Grubenbau  sistirt 

Bei  Dippoldsdorf  kommt  die  Kohle  ebenfalls  in  der  Mächtigkeit  von 
10 — 16  Fuss  vor;  in  ähnlicher  Weise  bei  Ehrenhain. 

Bei  Walpernhain,  l'/s  Stunde  von  Eisenberg,  geht  das  von  Stolzen- 
hain  in  Preussen  sich  herziehende  Braunkohlenlager  aus.  Das  Deckgebirge, 
aus  Sand  imd  Thon  bestehend ,  besitzt  ein^  Mächtigkeit  von  52 — 62  Fuss. 
Die  Kohle  ist  12 — 28  Fuss  mächtig;  sie  ist  erdig  und  nur  in  den  untersten 
6  Fuss  stückig,  enthält  viel  Eisenkies  in  Knollen  und  Kugeln  bis  von  Kopf- 
grösse  und  noch  grösser  im  Ausgehenden  des  Flötzes  und  in  bis  3  Zoll  langen 
und  V2  Zoll  starken  cylindrischen  Stängeln,  auch  Retinit  und  Retinerde. 
Unter  der  Kohle  liegen  meistens  KohlensandsteinknoUen  in  einer  Stärke  von 
i] — i  Fuss  und  lockerer  Sand  mit  ^/^  Zoll  starken  Eisenkiesschnürchen,  welche 
denselben  in  allen  Richtungen  durchziehen  und  mitunter  sich  durchkreuzen. 

Bei  Oeknitz,  IV2  Meile  von  Cahla,  bedeckt  ein  Kohlenflötz  15  Alten- 
burger  Morgen,  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  6  Fuss,  liegt  unter  1 — 2  Fuss 
Deckgebirge  und  enthält  erdige  Braunkolüe,  welche  mit  vielen  feinen  Wurzeln 
jetziger  Pflanzen  durchzogen  ist  und  Baumstämme  einschliesst. 

Im  Cammerforst  tritt  die  Kohle  16 — 20  Fuss  mächtig  auf. 

Bei  Bünroda  am  Herzogl.  Forste  wurden  erbohrt:  14  Fuss  Lehm, 
32  Fuss  Kies,  4  Fuss  Thon,  12  Fuss  Kohle,  4  Fuss  Thon,  14  Fuss  Sand, 
50  Fuss  Kohle,  8  Fuss  Thon. 

Braunkohlen  finden  sich  ferner  bei :  Lehma,  Neubraunshain,  Son- 
nenbirken bei  Waltersdorf,  hier  24—30  Fuss  mächtig,  mit  viel  eisenkies- 
lialtigem  Lignit  und  mitunter  mit  Bastkohle. 

Femer  bei:  Pahna,  Serbitz,  Thräna,  Treben. 

Die  grosseste  Kohlenablagerung  Sachsen-Altenburgs  erstreckt  sich  von 
(Iruss-Köde  nach  der  Oberlödlaschen  Höhe  und  dieser  entlang  bis  nach  Mol- 
bitz,  Rascphas  und  nordöstlich  nach  Fockendorf  und  in  ihrem  Gebiete  liegen 
die  Fh'itze  von  Kröbern,  Wicsenmühle,  Oberlödla,  Schlauditz,  Molbitz,  Fich- 
tenhainehen, Gonna,  Meuselwitz  und  Mumsdorf,  Wintersdorf,  Thräna  etc. 
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3  Fass  schlechte  ^^Mittelkohle^'^  17  Fuss  grauer  Thon,  14  Fass  grober  Sand 
mit  Eisenkies  und  Holckohle,  49  Fuss  stückige  Braunkohle. 

Die  obem  Kohlenflötxe,  wriche  bei  Meuselwits  4—7  Fuss  mächtig  sind, 
werden  bei  Sdilauditz  und  Wiesenmtlhle  nur  bis  6  Zoll  stark:  angetroffen; 
an  andern  Orten  sind  sie  nur  durch  einen  schwarsblauen  Thon  angedeutet 
Nach  oben  asu  schneiden  die  Flötze  alle  scharf  ab.  Nach  Osten*  sn  ainmit  dk 
Flötzmächtigkeit  ab. 

Bei  Mumsdorf  66— 60  Fuss;  bei  Wintersdorf  12  bis  84  Flu» "Sohle; 
Bei  Grob a  10—16  Fuss  mftchlige  Kohle. 

An  die  ^enseiwitEer  Braunkohlen  schKessen  sich  die  K(^hlen  v<m  Zipsen- 
dorfy  WeitZy  Sabisa,  Spora^  PrehKts  und  Penkwita  sowie  diejenige  Aea  Reis- 
sischen  Gebietes  an.  > 

(Jahresprod.  1862 :  257  MilL  Kohlenraegeln  ^  2^74>000  Altonb.  SelleilM; 
1000  St  Ziegeln  -=  llVi— 12"/f  C). 

Sachsen. 
(BeziriK  Leipzig). 

Braunkohle  liegt  bei  Arntitz  unweit  LommAtsch  in  der  Oberlatiiiti. 
'Hangendes  bis  40  Fuss  mUhtigy  bestehend  a^is  Thon,  FlOtzmAchtigkeit'ö  bis 
12'Fuss,  ]^ohle  ist  Erdkohle  mit  Lignit;  seit  1798  bekannt 

Karcha  ein  isofirtes  Kohlenbe<^ken;  unter  8 — 12  Fitts  Deckgebarge,  be- 
stehend aus  Sand,  Eies,  Lehm  und  Hion,  Hegen  4  Lachter '  -erdige  Kohle  und 
Lignit^  unter  welchem  ein  vorgekommener  Wurzelstock  von  16  Fobb  Sachs. 
Durchmesser  bemerkenswerth. 

Bei  Göhle,  Gottsche,  den  Eatzenhäusem  unweit  Nossen  sollen  3  Lignit- 
flötze  von  2 — 5  Fuss  Stärke  liegen;  bei  Kottevitz  ein  10  Fuss  mächtiges  Erd- 
kohlenflötz. 

Machern  25  Fuss  Erdkohle  mit  wenig  Lignit 

Altenbach  unter  35  Fuss  Deckgebirge^  zum  Theil  bestehend  aus  Thon, 
liegen  3  Flötze  zusammen  4^04  Lacht  mächtig,  ejdige  Kohle  und  Lignit  flihrend. 

Leulitz  20  Fuss  Deckgebirge,  1,57  Lachter  Lignit  und  Erdkohle. 

Zeititz  bei  Würzen  unter  einem  Hangenden  von  35 — 50  Fuss  meist 
Thon  und  etwas  Eies  liegen  2—  3  Fuss  Braunkohle,  meistens  weicher  Lignit^ 
3  Fuss  blauer  Thon,  12 — 13  Fuss  Kohle,  in  der  oberen  Partie  viele  feste  Lig- 
nitstämme,  bis  4 — 5  Fuss  stark  und  bis  40  Fuss  lang,  eiinschliessend. 

Biesen  bei  Mockau  Braunkohle. 

Zwischen  Altenbach  und  Zeititz  liegt  die  Kohle  17  Fuss  mächtig. 

Seit  November  1864  ist  bei  Fuchshain  unweit  Liebertwolkwitz ,  2  St 

<  Nach  handscbriftl  Mittheilungen  von  Jul.  ZnnuaBBx  in  Altenburg,  einem  Bericht 
des  Dr.  M.  Lobe  in  den  Mittheilungen  aus  dem  Osterlande  XVI,  S.  224,  Notizen  des  Berg- 
inspectort)  Wqhlfarth  in  Altenburg,  zuBammengestellt  auf  Verfügung  des  Staatsmims'ters 
von  Labibch  und  von  diesem  übersendet  mittelst  Rescriptes  vom  13.  Aug.  1S(>5. 

3  1  Lachter  Sächsisch  ist  »>  2  Meter. 
1  Fuss  Sächsisch  «  0,2854  Meter  «  0,9025  Fuss  Preuss. 
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Lager  selbst  bildet  kleine  Sättel  und  Mulden,  scheint  aber  im  Grossen  söhlig 
gelagert. 

Ruppertsdorf  in  der  Nähe  von  Lucca  am  linken  Q^hänge  des  Schnau- 
dembachthales  gegenüber  Wintersdorf  26  Fuss  Braunkohle  unter  3—4^  süd- 
lich einfallend;  die  Kohle  ist  erdig,  selten  Lignit  einschliessend,  in  einselnen 
Bänken  stückig,  und  werden  aus  100  Maasstheilen  gewonnen,  30  Theile  Nuss- 
kohle  und  70  Theile  erdige  Kohle,  Formkohle.  Vereisenkiestes  Holz  boU  mit- 
unter vorgekommen  sein. 

Das  Hangende  besteht  au»  6  FussThon,  12 — 14  Fusa  Sand  und  etwa 
1  Va  Fuss  Thon  über  der  Braunkohle.  Das  Liegende  ist  nicht  bekannt,  da 
wegen  der  starken  Grundwasser  das  Flötz  nicht  bis  zur  Sohle  abgebaut  wer 
den  darf,  sondern  etwas  „Gbrundkohle''  stehen  gelassen  wird. 

Das  Kohlenlager  verbreitet  sich  über  die  Fluren  Ruppertsdorf  und  Wil- 
denhain  im  Königreich  Sachsen  so  wie  über  Ghröba^  Wintersdorf  und  WalterB- 
dorf  im  Herzogthum  Sachsen-Altenburg. 

Bei  Esche feld  in  der  Nähe  von  Frohburg  streicht  ein  4  Fuas  mftchtiges 
Braunkohlenflötz  aus  und  fällt  unter  zunehmender  Mächtigkeit  gegen  Süden 
ein.  Am  Ausstrich  ist  die  Kohle  erdig,  von  schlechter  Beschaffenheit  und 
unbauwürdig,  dagegen  wird  sie  an  südlichen  Abbaupunkten  8  Fusa  mächtig 
und  zur  Anfertigung  von  Braunkohleasteinen  verwendbar.  Während  ne  hier 
von  6  Fuss  Lehm  und  10  Fuss  Eies  bedeckt  wird,  liegt  sie  in  den  nördlichen 
Bauen  unter  36-44  Fuss  Sand  in  einer  Mächtigkeit  von  16  Fuss,  viel.Lignit 
und  auch  Stückkohle  fUhrend,  so  dass  bei  der  Förderung  fallen  12|5  Rroc. 
„Stückkohlen",  25  Proc  „Würfelkohlen",  62,5  Proc  „Streichkohlen".  Eisen- 
kies nicht  selten  der  Begleiter  besonders  des  Lignits.   Das  Liegende  ist  Thon. 

Bei  Borna  unweit  Bhnnroda  gelit  ein  Borgbau  imi  auf  einem  60 — 62  F. 
inächtigjen  Braunkohlenfl()tz,  imter  20—50  Fuss  Deckgebirge  liegend,  welches 
aus  Lehm,  Kies  und  Sand  besteht,  während  das  Liegende  ein  rother  wasser- 
reiclier  Sand  bildet.  In  den  im  Abbau  befindlichen  obern  26 — 30  Fuss  des 
Flötzes  werden  von  oben  nacli  imten  zu  folgende  Lagen  unterschieden:  6  bis 
8  Fuss  liclitbraune  Streichkohlc  (Formkohle)  mit  etwas  Lignit,  3  Fuss  erdige 
und  zum  Tlieil  knöqjclige  Kohle  von  fast  schwarzer  Farbe,  3—4  Fuss  erdige 
Kolile  mit  etwas  Lignit,  4  Fuss  grobstückige,  sehr  gute,  derbe  Braunkohle 
von  rother  Farbe  auf  dem  frischen  Bruch,  4  Fuss  sehr  dunkele  Kohle,  4  Fuss 
ganz  grobe  lignitische  Kohle  von  fast  schwarzer  Farbe.  Es  fallen  nur  40  Proc. 
Streichkohle. 

Im  südwestlichen  Theile  der  Flur  des  Dorfes  Wyhra  unweit  Borna, 
hart  an  der  Altenburgischen  Grenze,  ein  wahrscheinlich  über  60  Fuss  mäch- 
tiges, horizontal  abgelagertes  Kohlenfiötz.  Die  im  Abbau  stehende  Ober- 
bank enthält  vom  Hangenden  aus:  21  Fuss  feinerdige  Braunkohle  mit  Lignit, 
3^/2  Fuss  stückige  Kohle,  37«  Fuss  erdige  Kohle  mit  knorpeliger,  mit  Lignit- 
stücken gemengt,  welche  auch  noch  auf  weitere  8  Fuss  Tiefe  sich  finden  soll. 

Nördlich  von  Frohburg  auf  dem  Gehänge  des  Wylu'athales  nach 
Nenkersdorf  hin  ein  Kohlenfiötz  von  18  Fuss  Mächtigkeit  mit  8  Fuss  erdiger. 
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Das  Liegende  besteht  zunäehst  aus  Thon,  in  welchem  bei  12  Fuss  Tiefe 
eine  Schicht  gut  stehenden  Sandes  und  stellenweise  ein  schwaches  Flötz  von 
sehr  wasserreicher  und  „schmieriger"  Braunkohle,  häufig  von  Eisenkiescon- 
cretionen  bedeckt,  eingelagert  ist.  Bei  12  Fuss  Teufe  unter  der  Sohle  des 
Flötzes  ist  mehrfach  weisser  Sandstein  angetroffen  worden. 

Zwischen  Borna  nnd  Witznitz  nördlich  vom  erstgenannten  Orte  am  rech- 
ten Gehänge  des  Wyhrathales  liegt  ein  im  Ganzen  schwach  östlich  einfallen- 
des, im  Kleinen  vielfach  wellig  abgelagertes  Braunkohlenflötz  unter  ähnlichen 
Verhältnissen,  als  das  vorige,  mit  welchem  es  im  Zusammenhange  steht  Das 
17 — 24  Fuss  mächtige  Deckgebirge  wird  gebildet  aus  3 — 6  Fuss  Lehm,  3  bis 
4  Fuss  weissgrauem  Sand  und  6—8  Fuss  sehr  dunkelgofärbtem,  sandigem 
und  sehr  bituminösem  Schieferthon.  Das  18  Fuss  durchschnittlich  mächtige 
Flötz  besteht  aus :  1  Vi  Fuss  knorpeliger  und  lignitischer  Braunkohle,  '/2  Fuss 
weissgrauem,  sandigem  Thon,  8  Fuss  erdiger,  jedoch  noch  ziemlich  derber 
Braunkohle  und  aus  Lignit,  8  Fuss  feinerdiger  Braunkohle.  Eisenkies  findet 
sich  im  ganzen  Flötz  und  namentlich  in  der  untersten  Flötzbank  am  häufig- 
sten in  der  Nähe  der  Flötzsohle  als  plattenförmige,  selten  knollige  Concretio- 
nen,  während  er  in  den  übrigen  Flötzpartien  gewöhnlich  xylomorph  vor- 
kommt 

Das  Liegende  des  Flötzes  bilden  6  Fuss  Thon,  unter  welchem  wieder 
Braunkohle  imgetroffen  sein  soll. 

Bei  Lausigk  südlich  von  Heinersdorf  liegt  ein  nach  Süden  schwach 
einfallendes,  im  Kleinen  wellenförmig  abgelagertes  Kohlenflötz,  dessen  Han- 
gendes in  der  Mächtigkeit  von  6 — 20  Fuss  wechselt,  am  häufigsten  aber  14 
bis  16  Fuss  stark  ist,  während  die  Kohlenmächtigkeit  von  einigen  Zollen  bis 
18  Fuss  variirt,  durchschnittlich  aber  12 — IG  Fuss  beträgt.  Das  Hangende 
besteht  meistens  aus  Sand  und  Kies,  seltener  aus  Lehm  und  Thon ,  welche  in 
den  unregelniässig  abgelagerten  Schichten  nur  in  Gestalt  von  stehenden  oder 
unregehnässig  liegenden  Stöcken  auftreten.  Der  Thon  bildet  öfter  die  Decke 
der  Braunkohle. 

Das  Kohlenflötz  wird  durch  ein  oder  zwei  nur  etwa  1  Zoll  starke  Thun- 
schniitze  in  2  oder  3  Bänke  getheilt;  es  lassen  sich  in  demselben  folgende 
Arten  von  Kohlen  unterscheiden :  zu  oberst  eine  erdige  dunkelbraune  Kohle, 
dann  eine  erdige,  zum  Theil  dichte  und  besonders  lebhaft  brennende  gelbe 
Braunkohle,  eine  erdige,  zum  Theil  dichte,  fast  schwarze  Braunkolile,  eine 
erdige  dunkelbraune  Kohle  mit  Lignit ,  eine  schwarzbraune  erdige  bis  dichte 
Kohle,  ein  Thonschmitz,  eine  feinerdige,  schwarzbraune  Kolde.  Eisenkies 
findet  sich  namentlich  in  der  4.  und  G.  Bank,  in  ersterer  häufig  in  Holzfomit 
in  letzterer  von  plattenfönniger  Gestalt. 

Das  Liegende  bildet  durchgängig  Thon  von  verschiedener  Farbe  und 
Reinheit  und  stellenweise  selbst  in  eine  sehr  tlionige  gelbe  bis  graugelbe  schmie- 
rige Kohle  übergehend. 

An  dem  Hügel,  auf  welchem  das  Hermannsbad  bei  Lausigk  liegt,  geht 
ein  I^ergbau  um  aui  einem  muldenförmig  abgelagerten  Braunkohlenflötz.   An 
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Das  Liegeiule  ist  ein  duukeler  thoiiiger  Sand,  unter  welchem  hier  und  da 
fester  thoniger  iSandtitein  angetroffen  worden  ist. 

Bei  Ballendorf  zwischen  Lausigk  und  Colditz  geht  ein  unbedeutender 
Braunkohlenbergbau  um  auf  einem  ziemlich  stark  einfallenden,  8  Fuss  mäch- 
tigen Flötz  von  erdiger  Braunkohle,  welches  unter  ü — 9  Fuss  Kies,  Simd, 
weissem  Kies  und  Thon  liogt.  An  einer  östlich  gelegenen  früheren  Abbau- 
stelle soll  das  Flötz  eine  Mächtigkeit  von  12 — 14  Fuss  gehabt  haben  und  vou 
20 — 30  Fuss  Kies  und  Sand  bedeckt  gewesen  sein. 

Südlich  von  dem  in  der  Nähe  von  Colditz  am  linken  Ufer  der  Zwickauer 
Mulde  gelegenen  Dorfe  Thierbaum  wird  am  nördlichen  Gehänge  einer 
hör.  b,4  sti'eichenden  Schlucht  an  mehreren  Orten  ein  Braunkohleuflötz  abge- 
baut ,  welches  sanft  nach  Südwesten  einfallend  von  36—40  Fuss  Sand  und 
zum  Tlioil  von  einer  12 — 18  Zoll  mächtigen  Schicht  von  schwarzbraunem 
kohligem  Thon  bedeckt  wird.  Das  durchschnittlich  14  Fuss  starke  Flötz  be- 
steht aus  folgenden  Kohlenvarietäten:  aus  Ve  Fuss  dunkeler  stückiger  Braun- 
kohle mit  Lignit,  42/3  Fuss  dunkeler  enliger  Kohle,  l'/j  Fuss  erdiger,  zum 
Theil  etwas  stückiger  Kohle  mit  eti^'as  Lignit,  3  Fuss  feinerdiger  Kohle,  1  F. 
dergleichen  mit  wenig  Lignit.  Die  stückige  imd  lignitische  Kohle  zerfällt 
sehr  bald  an  der  Luft.   Eisenkies  fehlt  nicht   Das  Liegende  ist  Thon. 

Li  den  Fluren  der  bei  Colditz  zwischen  der  Zwickauer  und  Freiberger 
Mulde  g(degenen  Dörfer  Skoplau,  Commichau  und  Podelwitz  wird 
eine  durch  mehrere  Schluchten  öfter  unterbrochene  Braunkohlenablagenmg 
zum  Abbau  gebracht  Diese  Schluchten  sind  ziun  Theil  bis  auf  den  Porphyr 
eingeschnitten  und  an  ihren  Gehängen  gelangt  das  im  Ganzen  ziemlich 
scihlig  abgelagerte ,  der  Oberfläche  des  Porphyrs  sich  anschliessende  Brauii- 
kohlenflötz  zum  Ausstrich. 

Das  10-44  Fuss  mächtige  Hangende  besteht  aus  Lehm  und  Thon,  mit- 
unter mit  Sand  gemengt.  Unmittelbar  über  dem  Flötz  liegt  eine  l^/g — 2  F. 
starke  Tlionschicht  von  dunkelbrauner  bis  schwarzer  Farbe  und  zäher  Be- 
schaflenheit.  Stellenweiso  schieben  sich  zwischen  den  Lehm  und  Thon  Sand- 
und  Kiosablageruiigen  ein. 

Das  Braunkohlenfl()tz  wechselt  in  seiner  Mächtigkeit  von  IG  — ^>0  Fuss, 
ist  mächtig  bei  Podelwitz  14 — 18  Fuss,  bei  Connnichau  8 — 24  Fuss,  bei 
Skoplau  2^ — 3()  Fuss  und  bestand  an  einer  Stelle  von  20  Fuss  Mächtigkeit 
aus  o  Fuss  gelber  und  röthlicher  erdiger  Kohle  mit  Lignit,  1  Fuss  dunkelem, 
bituminösem  Thon,  12  Fuss  dunkeler,  derber  lh*aunkohIe  mit  viel  Lignit  und 
lO  Fuss  dunkelgefärbter,  aus  Laub,  Moosen,  Gräsern  und  Pflanzenstäugelu 
zusannnengesetzter  sogenannter  ,yLaubkohle"  mit  in  verschiedener  Meuj^f 
eingelagertem  Lignit.  Eisenkies  findet  sich  selten  und  fast  nur  in  der  untern 
Flötzpartie.  Diese  nach  dem  Trocknen  eine  aus  sehr  spröden,  kohligen,  noch 
deutlichen  Pflanzenresten  bestehende  Masse  erfordert,  wenn  sie  zu  Ziegeb 
verwendet  werden  soll,  sehr  grosse  Ziegelformen. 

Das  Liegende  des  Flötzes  ist  Thon,  unterlagert  von  groben  Geröllmassen, 
welche  unniitt«  r^ar  auf  dein  Porphyr  ruhen. 
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Endlich  findet  sich  noch  Braunkohle  in  den  obersten  Schluchten  des  Alt- 
niitweidacr  und  Frankenauer  Thaies  und  an  den  westlichen  Gehängen  deö 
letzteren. 

Unter  einem  4 — 28  Fuss,  durchschnittlich  10 — 16  F.  mächtigen  Hangen- 
den, ans  Lehm,  Sand,  Kies  und  Geschieben  bestehend  und  mitunter  in  den 
wellenförmigen  Vertiefungen  der  Flötzoberfläche  kleine  Partien  von  Töpfer- 
thou  einsciiliessend ,  liegen  4 — 28  Fuss,  durchschnittlich  10 — 18  Fuss  Kohle, 
in  welcher  stellenweise  Thonschmitze  sich  einfinden.  Die  Kohle  ist  erdig, 
iiihrt  häufig  Lignit  und  ist  in  ihren  unteren  Lagen  der  Skoplauer  Braunkohle 
sehr  ähnlich. 

Das  Liegende  ist  meistens  guter  Töpferthon,  zum  Theil  über  20  Foss 
mächtig,  mitimter  grauer  sandiger  Thon  oder  Kies  und  GeröUe. 
(Bezirk  Bautzen.) 

Wcndischbuslitz  unter  40  Fuss  Deckgebirge  9  Fuss  Moorkohle  mit 
Lignit. 

Piskowitz  unter  42  Fuss  Deckgebirge  16  Fuss  Moorkohle  mit  Lignit 

D oberschütz  1  Flötz  6-- 8  Fuss  stark. 

Klein-Velke,  Witteran,  Neschwitz,  Lissabora,  Räckelwitz, 
Jessnitz  Braunkohlen,  doch  sind  dieselben  noch  nicht  gehörig  aufgeschlossen. 

Jauer  beim  Erlöster  Marienstern  unter  bis  8  Fuss  Deckgebirge  2,ö7  L. 
Lignit  und  Moorkohle. 

Saska  in  der  Lausitz  hinter  Königswarthe  nordwestlich  von  Bautzen  an 
der  Preussischen  Grenze  ein  Braunkohlenlager  von  V2 — '/4  Stunde  im  Durch- 
messer und  ca.  04  Fuss  Mächtigkeit;  das  Flötz  besteht  aus  42  Fuss  mulmiger 
Kühle,  8 — 10  Fuss  knorpeliger  und  10  —  12  Fuss  stückiger  in  der  untersten 
Partie  des  Flötzes. 

In  der  Gegend  von  Bautzen  finden  sich  mehrere  Kohlenbecken,  zu  wel- 
chen gehören: 

Göda  Kohle  unter  25^  einfallend. 

Guhra  unter  4 — *J  Fuss  Deckgebirge  bis  22  Fuss  mächtige  Moorkohle 
mit  Lignit. 

Bu schwitz  am  Boxberge  unter  gleichstarkem  Deckgebirge  IG  Fu8.* 
Moorkolile  mit  Lignit. 

Ratibor  12—18  Fuss  erdige  Braimkohle. 

Sehmeckewitz  bis  6  Fuss  Deckgebirge  1,14  Lachter  erdige  Braiui- 
kohle  mit  wenig  Lignit.  Die  Kohle  wird  nach  Freislkuen  zu  den  Moor- 
schlammbädern von  Maidenbom  benutzt. 

Mar  garet  henhütte;  das  westlich  unter  47 — 8"  einfallende  Flötz  ist  an 
dem  Avcstlichen  Flügel  26 — 28  Fuss,  am  nördlichen  10 — 14  Fuss,  am  süd- 
lichen 7 — 10  Fuss  mächtig;  das  70 — 100  Fuss  starke  Deckgebirge  besteht 
aus  Thüu,  sandigem  Thon,  Triebsand ,  Kies  und  Gerollen.  Die  obere  Lage 
des  Flötzes  besteht  meistens  aus  Lignit  und  kommen  noch  so  gut  erhaltene 
Baumstännne  vor,  dass  sie  in  Scheite  gespalten  weixlen.  Die  untere  Partie 
des  Flötzes  besteht  bis  auf  ca.  IG  Fuss  Höhe  aus  Moorkohle,  welche  zum 
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Kohle  und  Lignit,  Tlion  mit  ^Randstreifen ;  bei  dem  */i2  Meile  abgelegenen  Ort 
Sdi  er  sind  5—  0  Lachter  Kies  und  8and,  18 — 25  Lachter  Triebsand,  2 — 3  L. 
Lignit  und  Tlion  erbohrt  worden.  Bei  dem  Dorfe  Z  schillichau  liegen 3 Lach- 
ter Kies,  2  Lachter  Sand,  15  Lachter  Thon  mit  Uckerstreifen  und  Alaonerz- 
partien,  3 — 4  Lachter  klare  Kohle  mit  Vi — V«  Lachter  Lignit.  Bei  den  Orten 
Lömmischau  und  Wart  ha  finden  sich:  11  Lachter  Sand  und  Thonstreifen, 
5 — 6  Lachter  Lignit  von  hartem  Holz,  1 — 2  Lachtor  Moorkohlc. 

In  den  Fluren  von  Briesingen  und  Niedergurig  sind  Braunkohlen  zu  er- 
warten. 

Auf  der  Sophienhüttc  in  Grossdubrau  ist  das  Deckgebirge  50  bis 
90  Fuss,  das  Flötz  10 — 25  Fuss  mächtig;  letzteres  ist  das  Ausgehende  de« 
Älargarethenhüttenflötzcs;  in  den  Ligniten  dieses  Flötzes  findet  sich  häufig 
Bastkolile  und  Holzkohle  in  leicht  zerreiblichen  Blättchen  zwischen  den  Jahres- 
ringen des  Lignits. 

In  der  Gegend  von  Saubemitz  sind  Braunkolilen  nachgewiesen  worden. 

Kleins£fubernitz  bis  18  Fuss  Deckgebirge,  Kohlenmächtigkeit  10,86 
Lachter,  Moorkohle  mit  Lignit. 

B  e  r  t  s  d  o  r  f  25  Fuss  Deckgebirge,*Kohlenmächtigkeit  noch  nicht  bekannt 

Altbernsdorf  bis  40  Fuss  Deckgebirge,  Braunkohle,  hauptsächlich  aus 
Lignit  bestehend,  bis  auf  4  Lachter  bekannt 

Als  Fortsetzung  des  Zittauer  Beckens  ist  das  Kohlenvorkommen  von 
Bernstädt  unweit  Schönau  anzusehen.  Das  Kohlenflötz  ist  hier  so  aufge- 
richtet, dass  es  auf  dem  Kopfe  steht;  die  Mächtigkeit  desselben  ist  nicht  be- 
kannt, diejenige  des  Deckgebirges  8  Fuss. 

Schönfcld  Deckgebirge  bis  8  Fuss,  darunter  2,29  Lachter  Erdkolile 
mit  wenig  Lignit. 

Reutnitz,  die  Mächtigkeit  der  Kohle  noch  nicht  ermittelt. 

Das  in  Granitvertiefungen  abgesetzte  Kolilen  fuhrende  Tertiärbecken  bei 
Zittau  dehnt  sich  im  Neissebecken  auf  eine  Länge  von  P/4  Meile  und  eine 
Breite  von  3/4  Meile  aus.  Die  seit  1743  bekannte  Kohle  wird  seit  1806  ab- 
gebaut. * 

Am  Eckartsberge  finden  sich  unter  KX)  Fuss  Deckgebirge  4  Kohlen- 
flr>tze  6—12  Fuss,  2—4  Fuss,  1—3  Fuss  und  1—3  Fuss  mächtig,  durch 
Lefnnmittel  von  3  Zoll,  6  Zoll  resp.  8  Zoll  von  einander  getrennt;  Eisen- 
kies kommt  selten  vor,  dagegen  findet  sich  ziemlich  häufig  thoniger  Sphäro- 
siderit  in  Holzform.  Die  Kohle  ist  vorwaltend  lignitisch,  in  der  unteren  Flötz- 
partie  liegt  Moorkohle;  es  sind  nicht  selten  liegende  Holzstämme  von  60  bis 
80  Fuss  Länge,  2^1^—3^12  Fuss  Breite,  l—V;.  Fuss  Höhe  gefunden  worden. 

Bei  Hartau  liegen  unter  56 — 130  Fuss  Deckgebirge,  meistens  aus  Let- 
ten bestehend,  in  welchem  einzelne  Sandsteinbäiike  mit  Pflanzenabdrücken 
auftreten,  im  Hauptschacht  zusammengesetzt  aus:  7  Fuss  Dammerde,  14  Fuss 
Lehm,  10  Fuss  grobkörnigem  Sand,  3  Fuss  Lehm  und  Letten,  3^2  F.  weissem 

'  Im  Zittaupr  Braunknlilenschicfcr  findet  »Ich  Leuciscus  oeningeiisis,  L.  8p. 
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Eisenkies  cntlialtiaider,  auf  der  Halde  schwarz  werdender  Kolile^  welche  ihrer  ^ 
erdigen  Beimengungen  wegen  vorzugsweise  zum  Düngen  verwendet  wird; 
ein  grosser  Tlieil  des  Eisenkieses  ist  xylomorph. 

Bei  Olbersdorf  im  Bohrloch  No.  2:  lO^/s  Fuss  Dammerde  und  Lehm, 
7  Fuss  Kies,  3  Fuss  Thon,  5>/2  Fuss  Kohle  mit  Thon,  1  Fuss  Thon,  20  Fuss 
Kohle,  Vi  *'^i»s  Thon,  2  Fuss  Kohle,  Vs»  Fuss  Thon,  8  Fuss  fest«  Kohle,  */,  F. 
Thon,  8 Vi  Fuss  Kohle,  Vi^  Fuss  Thon  mit  Kohle,  11  Fuss  feste  Kohle,  Vs  F. 
Thon,  142/3  Fuss  feste  Kohle;  Summa  103V«  Fuss.     Im  Bohrloch  No.  8: 

2  Fuss  Dammerde,  12  Fuss  Sand,  12  Fuss  Thon,  8  Fuss  Sand  und  Thon, 
4V2  Fuss  Kohle  mit  Thon,  1  Fuss  Kolile,  2  Fuss  Kohle  mit  Thon,  22  Pus» 
feste  Kohle;  Summa  63'  j  Fuss. 

Beim  Voi'werk  Kattcnstein  neben  Olbersdorf  sind  erbohrt  worden: 
32  Fuss  Kies,  Sand  und  Thon  über  184  Fuss  Kohlen  mit  dünnen  Thon- 
schichten. 

Po  ritsch.  Im  Bohrloch  VI:  unter  14 — 18  Fuss  Lehm,  4 — 6  F.  wasser- 
haltigem Kies  und  Sand,  G — 10  Fuss  weissem  Thon,  20 — 30  Fuss  grauem  und 
weissem  Letten  mit  Thoneisensteinnieren,  sind  bis  60  Fuss  Teufe  20  Kohlen- 
flötzc  angebohrt  worden,  welche  unter  5*  einfallen,  grössteutheils  Lignit  füh- 
ren, V»""  4  Fuss  Mächtigkeit  besitzen  und  durch  Vi — 6  Fuss  starke  thonige 
Zwischenmittel  von  einander  getrennt  werden;  der  Lig^it  führt  regehnässig 
Eisenkies;  die  Lagerung  im  Bohrloch  I  ist  eine  etwas  andere. 

Alt-Hörnitz  Deckgebirge  60  Fuss,  Kohle  50  Fuss  mächtig. 

Türchau  Deckgebirge  49— 63  Fuss,  18  Flötze  zusammen  l6,7öLachter 
mächtig;  die  oberen  Kohlenschichten  bestehen  aus  erdiger  Kohle;  das  unterste 
Flütz  ist  60 — 80  Fuss  stark  und  besteht  in  seiner  unteren  Partie  aus  Lignit, 

Giessmannsdorf  (Draussendorf)  unter    50 — 60   Fuss    Deckgebirge 

3  Flötze  zusannncn  3  Lachter  mächtig,  aus  Moorkohle  und  Lignit  bestehend; 
seit  1806  bebaut. 

Seitendorf  bis  40  Fuss  Deckgebirge,  Kohle  über  80  Fuss  mächtig, 
zum  Theil  Erdkohle. 

Reiehcnau  Deckgebirge  35—80  Fuss,  1,5  Lachter  Lignit  und  ErdkoUc 
Oppelsdorf.  Ein  Hangendes  von  140  Fuss  bedeckt  3  Flötze  Braun- 
kohle von  zusanmien  2,86  Lachter  Mächtigkeit.  Die  Braunkohle  wird  liier 
seit  1803  Schwefelkohle  genaimt,  weil  sie  Schwefelkies  fülu't,  welcher  ausge- 
halten wird.  Die  „0]>erkohle"  besteht  aus  grossen  schieferigen  Platten,  welche 
wenig  Holzartiges  erkennen  lassen,  mit  Rissen  durchzogen,  1 — 2  Fus5  mäch- 
tig; die  Hauptkohle,  3 — 4  Fuss  mächtig,  ist  mehr  lignitisch;  das  Unterflötz 
ist  nur  einige  Zoll  stark;  die  Flötze  sind  durch  Lettenmittel  von  einander  ge- 
trennt. Zu  Tage  gebracht,  zerfällt  die  Schwefelkohle  in  kleine  Stücke;  sie  ist 
zur  Selbstentzündung  geneigt,  gleichwohl  ist  der  Schwefelkiesgehalt  nicht 
sehr  bedeutend,  indem  aus  30,0(XJ  Kübeln  a  Vs»  dresdener  Scheffel  nur  12  Ctr. 
Kies  gewonnen  werden.  Nach  Döbereinek  enthält  die  Schwefelkohle  20  bis 
40  Proc.  wasserleeren  Eisenvitriol  neben  3 — 8  Proc.  Eisenkies.  Ausser  bei 
Oppelsdorf  kommt  Schwefelkohle  auch  bei  Olbersdorf  und  Weigsdorf  vor. 
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Im  Quadersandstein,  Cenomau,  finden  sich  bei  Mobichatz,  Leiteritz,  Bein- 
liardägrimma,  Erligt  nordöstlich  von  HuttA  unweit  Nieder-Scliöua  zwischen  Tharand 
und  Freiberg  2  Flötze  von  Kohlen  und  Brandschiefer  14  Fus»  über  einander  liegeDÜ. 
Das  obere  FlÖtz  10—20  Zoll  mächtig,  wurde  180.')  bebaut.  Nesterweis  kommt  es  noch 
an  vielen  anderen  Punkten  Sachsens  vor,  z.  B.  bei  Spechthausen,  Weissig,  Paulshain 
Keinhardsgrimma,  Köckendorf,  Alten-Franken,  Pirna,  Zchista  im  Liebethaler  Grrunde, 
Zatschka  unweit  Jessen,  Graupen,  Dobcrzeit 

In  der  unteren  Abtheilung  des  Kothliegcnden  kommt  nach  Geihitz  in 
Sachsen  ein  Brandschiefer  vor,  am  ausgebildetsten  bei  Salhausen  zwischen  Oschatz  und 
Mücheln,  wo  er  6—7  Flötze  zusammensetzt,  von  welchen  das  mächtigste  18  Zoll  stark 
war;  die  darin  befindliche  Kohle  ist  nach  Naumann  schwärzlichbraun  bis  pechschwarz, 
dünn-  imd  gradschiefrig,  oft  in  sehr  dünne  Blätter  und  Tafeln  spaltbar,  auf  den  Spal* 
tungsflächen  schimmernd,  im  Strich  fettglänzend ,  leicht  zersprengbar,  etwa«  milde  und 
sehr  reichlich  mit  Bitumen  imprägnirt,  so  dass  sie  im  Feuer  mit  einer  mehr  oder  weniger 
lebhaften,  aber  stark  russenden  Flamme  brennt,  ohne  jedoch  zu  Asche  zu  zerfallen. 

Den  Saalhauser  Brandschiefem  parallel  stehen  die  Brandschiefer  zwischen  Trauteiiaa 
'  und  Hohenelbe  in  Böhmen  imd  die  3  BrandschieferflÖtze  bei  Oslawau  in  Mähren. 

Der  Brandschiefer  hat  eine  technische  Verwendung  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden. 

In  dem  Thonstein  des  unter  en  Kothliegcnden  treten  an  einigen  Orten  Sachsens, 
z.  B.  bei  Schweinsdorf  3  Fuss  mächtige,  aber  unreine  Kohlenflötze  auf,  aufweiche  Berg- 
bau nicht  mehr  betrieben  wird,  femer  schwache,  unbauwürdige  Flötze  bei  Weissig. 
zwischen  Dresden  und  Bischofs werda,  Rochlitz,  Kohen  und  endlich  bei Hilbersdorf  un- 
weit Chenmitz  fast  1  Fuss  mächtig,  bei  Muscherode  unweit  Wechselburg  noch  nicht 
1  Fuss  stark  \  bei  Grüna  und  Oberlungwitz  eine  der  Steinkohle  ähnliche  Kohle  2 — 3  F. 
mächtig  zwiMhen  hellgrauen  thonigen  Sandsteinschichten  liegend. 

Anhalt 

L  at  t  o  rf  bei  Bemburg. 

In  einer  im  Süden  vom  bunten  Sandstein,  im  Norden  vom  Keuper  gebil- 
deten sclduchtartigen  Mulde  ist  fast  rechtrvinklig  gegen  die  nördlich  davon 
in  einer  Entfernung  von  nur  GO  Lachter  (k  6^/3  Fuss  Rheinl.  Maass)  fliessende 
Saale  streichend,  ein  Kohlenflötz  abgelagert  worden ,  dessen  Länge  circa  400 
Lachter,  dessen  Breite  circa  200  Lachter  und  dessen  Mächtigkeit  ca.  18  Lach- 
ter am  westlichen  und  circa  8  Lachter  am  nördlichen  Flügel  beträgt. 

Das  Flötz  fuhrt  eine  erdige,  lagenweise  mehr  oder  weniger  hellbraune, 
flüchtig  brennende  Braunkohle^,  schiicsst  selten  Lignit  und  dann  meistens  in 
sehr  zersetztem  Zustand  und  in  kleinen  Stücken  ein,  enthält  dagegen  viel 
Retinit  in  bis  nussgrossen  Partien,  gewöhnlich  in  Retinerde  eingehüllt  oder 
auch  ganz  erdig  so  wie  Kranzit,  beide  Harze  ziemlich  gleichmäsaig  im  Flötze 
vertheilt  und  wird  mehrfach  von  bis  3  Fuss  starken  Thonstreifen  durchzogen. 
Mitunter  werden  in  demselben  silificirtc  Holzstückc  und  mit  Kieselsubstanz 
imprägnirte  amorphe  Braunkohle,  selten  und  zwar  nur  in  der  obersten  Koh- 
lenschicht, Anflüge  oder  bis  V4  Zoll  starke  Plättchen  von  Eisenkies  ange- 
troffen. 


*  Conf.  GKiNrrz,  geognost.  Durstellung  der  Stcinkohlenflora  von  Sachsen  1856. 

^  In  dem  Abzugsgrahcn  der  Gruben waseer  hatte  sich  aus  der  Trübe  eine  S<.*hicht  dichter 
riemlich  fester  Braunkohle  abgesetzt,  welche  von  derjenigen  des  frischen  Flötzes  nicht  zu 
unterscheiden  war. 
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Kluftflächen  häufig  mit  kleinen  gelben  Kalkspatlikrystallen  besetzt,  werden 
iiach  der  Peripherie  zu  immer  weniger  fest  und  gehen  endlich  ebenfalls,  w'n- 
die  Concretionen  des  weissen  Sandes,  in  8and  über. 

Nur  in  dem  hellgrünen  8and  findet  sich  Eisenkies  ziemlich  häufig  in 
'J  Zoll  grossen  Kugeln  und  nierenfiimiigen  Gestalten,  zum  Theil  aber  auch 
lein  vertheilt. 

Weiter  nach  Osten  zu  erhebt  sich  das  Flötz  zu  einem  Rücken,  dessen 
Scheitel  am  26.  August  1803  circa  3  Lachter  über  dem  Niveau  der  übrigen 
Flötzoberfläche  lag.  Dieser  Anschwellung  des  Flötzes  nach  oben  soll  eine 
solche  nach  unten  entsprechen. 

Am  östlichen  Stosse  wurden  am  23.  August  18G3  folgende  Schichten 
beobachtet:  14  Fuss  Dammerde,  Lehm  und  Kies,  7  Fuss  grauer  sandiger 
Thon,  20  Fuss  (bis  30  Fuss)  dunkelgrauer,  stark  thoniger  Sand,  Vi  Zoll  zäher 
Thon,  horizontal  sich  fortziehend,  2  Fuss  dunkcler,  thoniger  Sand,  in  der 
.oberen  Schicht  Brocken  von  hellgrauem  Thon  zeigend,  welche  dem  Stost> 
ein  schäckiges  Ansehen  geben,  nach  unten  zu  bis  2  Cubikzoll  grosse  Partien 
von  hollgpünem  Sand  und  in  Entfernungen  von  3—4  Zoll  weisse  Quarzkömer 
von  Vi  Cubikzoll  Grösse  einschliessend,  V«  Zoll  starker  regelmässiger 
Schmitz  von  zähem  Thon,  1^/4  Fuss  dunkcler,  thoniger  Sand  mit  Einlagen 
von  V4 — 6  Zoll  starken,  unregelmässig  verlaufenden  Lagen  von  röschem, 
griinem  Sand,  1 V2  Fuss  graugrüner,  magerer  Sand  mit  bis  2  Cubikzoll  gi-ossen 
Thonbrocken,  in  welchem  ein  bis  10  Zoll  grosser  Nautilus  vorgekommen; 


c'ifeni  Desh.,  ?  Trocbus  anensis  Phil.,  Xonophora  agglutinaiis  (Trochus  agyl.),  X.  eoiifusa 
i  Tr.  cohfuüHs  Dcsh.),  Solnriuin  Dumonti  Nyst.,  S.  acics  Phil.,  S.  lens,  Delphiuuhi  Hroiiuii 
Phil.,  D.  niarginata,  Scalaria  chitliratula  Turt.,  S.  iimtatn,  S.  coriiea,  Siliqiiaria  nngiiui 
Phil.,  Chcmnitzia  filosa  Wood,  Melania  caiücularis  Lk. ,  M.  lleyseana  Phil.,  Niuo  oburnua 
Kiss.,  Tornatella  simulata  Brard.,  Natica  fjlaucinoidos  Sw.,  N.  haiitouiensis  Sw  ,  Caly[»tr;u»a 
laevigata  Desh.,  Capulus  caiicellatus,  Emargiuula  fissura  (E.  clathrata  Dejth.)y  Patolla  Po- 
ßoidonis,  P.  ])oiitagoiia,  Dentaliiim  Saiidbergeri  Boscj.,  D.  grande  Dosh.,  D.  sexau^ulart'  L. 
(D.  viutahiJe  =  D.  Michflotü  Hoeru.J,  Corbula  gibbaOlid.,  Tcllina  Boiiedeiii  Xyst.,  Doiiax 
Btriatclla  Brov.,  Donax  fragilis  Xyst ,  Cyprina  subtiimida,  Astarte  Kikxi  Xyst,  A.  Bosqueti 
Nyst.,  A.  subquadrata  Phil.,  A.  Honkeliusana' Xyst. ,  A  Basterote  Lojk,  Venus  trigoua 
Xyst.,  C}^herea  ebionoides  (Venus  chlo.J ^  Cartliiim  ciiigiilatuiu  Gold.,  C.  teiiuisi'ulatuin 
X'yst.,  C.  plumstedianum  Sw.  (C.  ftemiijrannlahnn  Ntjnt.  =  C'.  seintyranidoMum  J )(.<.,.  C 
»emistriatiim  Desh.,  C.  rhachitis  Desh.,  C.  discors  Lanik.,  C.  ponilosiim  Lamk.,  Mytilus  sj».. 
Isocardia  earinata  Xyst.,  I.  multicostata  Xyst.,  Cypricardia  i)ectiuitera  Sw.,  C.  praeloiiga, 
Cardita  Duukeri  Phil.,  Xucula  luimlata  Xyst.,  Pcetimculus  pulvinatus  Lk. ,  P.  Philippii 
Desh  ,  P.  Goldfussi  Xyst.,  Area  rüdes  Desh.,  A.  barbatula  Lk. ,  A.  dccussata  Xyst..  A. 
hiaiitula  Desh. ,  A.  monstrosa,  A.  lactea,  A.  auhaltiua,  A.  Jovis,  Lima  eximia,  Pectnii 
venustus  Goldf.,  P.  opercularis  TA.,  P.  Menkei  Goldf. ,  P.  sublaevigatus  Nyst.,  Spondiliis 
bifrons  Goldf. ,  8.  multistriatus  Desh.,  S.  limaeforinis ,  Chaina  monstrosa,  Ostraea  tlabel- 
lula  Lk  ,  O.  paradüxa  Xyst.,  0.  multicostata  Desh.,  0.  bellovacina  Lk. ,  O.  callifera  Lk., 
Argiope  plana,  Tereijratula  latrlorfensi»,  Thecidea  oblonga,  Cidaris  anhaltina,  Asterias  sp., 
Montispora  fnngiformis  Roein. ,  Dendracis  compressa  Koem.,  Balanophyllia  subeylindriea 
Koem.,  Troehoseris  helianthoidcs  Koem.,  Paracyathus  asi)enihi8  Koem.,  Porites  tenera, 
Turbinaria  lateralis  Koem.    Im  Xovember  lJ?6o  gefunden:  Emya  anhaltina  (n.  sp.)  Gh. 
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4 — 5  Laekter  Braunkohle^  bräuiilichgrauer  Thon^  1  Lachter  Braunkohle.  Be- 
arbeitet wird  ebenfalls  das  Mittelflötz.  Dasselbe  führt  erdige  Kohle  mit  vielem 
Lignit,  oft  in  ganzen  Stämmen  und  häufig  mit  Eisenkies  imprägnirt 

Zwischen  Cöi*migk  und  Sixdorf  findet  sich  ein  ziemlich  ausgedehntes 
1 — 3  Lachter  starkes  Kohlenfiöts  unter  1  Lachter  Deckgebirge.  Dasselbe, 
welches  weder  mit  dem  Preusslitzer  noch  Cörmigker  zusammenhängt,  f&hrt 
eine  leichte,  flüchtig  brennende  Braunkohle.  ^ 

Nördlich  von  Wi  e  ndo  rf  baut  die  Grube  Anhalt  auf  einem  10 — 12  Fuss 
starken  Flötz  mit  ziemlich  stückigei-,  Retinit  und  Eisenkies  einschliesBend^ 
EohlC;  deren  Hangendes  im  Tagebau  besteht  aus:  2  Fuss  Dammerde,  Vi  ^' 
blauem  Thon,  ^1^  Fuss  gi'auem  sandigem  Thon,  2V8  Fuss  grauem  Sand  und 
V»  Fuss  braunem  Saud^  die  Decke  des  Flötzes^  welches  ca.  4  MilL  Tonnen 
Kohlen  enthalten  soll. 

Die  Fortsetzung  der  Lependorfer  Flötze,  deren  Schichtung  das  Bohrloch 
Ko.  3  zeigt,  wird  nicht  mehr  bebaut. 

Bohrloch  No.  3  Hess  folgende  Schichten  erkennen:  Vi  Lachter  Damm- 
erde,  V«  Lachter  Kies,  IV'a  Lachter  6  Zoll  Thon  nut  Sand,  1 V4  Lachter  brau- 
ner Thon,  P/s  Lachter  ii  Zoll  Braunkohle,  2V9  Lachter  8  Zoll  Thon,  Vs  Lacb- 
tor  6  Zoll  Braunkohle,  4V8  Lachter  Thon,  Vt  Lachter  4  Zoll  Braunkohle, 
27/8  Lachter  Thon,  1  Lachter  Braunkohle,  2%  Lachter  blauer  Thon,  Vt  Lsick' 
ter  grauer  Sand. 

Von  E dderitz  nach  W  örbzig  erstreckt  sich  ein  bis  5<)  Fuss  mächtiges 
Braunkohlenflötz,  dessen  Hangendes  besteht  aus  1  Vi  Fuss  Dammorde,  24  Vs  F. 
sandigem  Lehm,  9V4  Fuss  Kies,  247«  Fuss  schwarzgrauem,  sehr  sandigem 
Thon,  5  Fuss  feinem,  grünem,  schwimmendem  Sand,  437s  Fuss  dunkeleni 
sandigem  Thun  mit  Pctrefacton,  -/s  Fuss  grauem  Sand  mit  gnisseren  und 
kleineren  (Joncrctioncn. 

Im  JVL'ischinensehaeht  der  Grube  Leopold  bei  Ed  de  ritz  wurde  durch- 
»unken^:  1*  2  Fuss  Dammerde,  24 V2  Fuss  Lehm  mit  Sand  und  Gerollen, 
1^4  Fuss  grober  Kies,  8  Fuss  gelber  Kies,  7  Fuss  schwarzgrauer  thoniger 
Sand,  4V4  Fuss  grauer  sandiger  Thon,  13  Fuss  blauer  Thon,  10  Fuss  grauer 
schwimmender  Saud  mit  einzelnen  Kieskörnem,  4V2  Fuss  brauner  sandiger 
Thon  mit  KieselgeröUen,  8^/2  Fuss  braimer  sandiger  Thon,  7V'«  Fuss  asch- 
;^rauer  Tljon  mit  Eisenkiesknollen,  1 1  Fuss  verschieden  gefärbte  Thone,  7  F. 
])rauner  tlioni^er  Sand,  -/j  Fuss  brauner  Sand  mit  KieselgeröUen,  48  Fuss 
Braunkohle,,  bestehend  aus:  3  V2  Fuss  dunkelbrauner  ei'diger  Kohle,  13  V3  Fuss 
hellbrauner  bituminöser  Kohle,  Schweelkohle,  31  Vs  Fuss  dunkelbrauner  knor- 
peliger Kolile.  Am  «istlichen  und  südöstlichen  Ausgehenden  des  Flötzes  findet 
sich  die  Schweelkohle  nur  in  2 — 4  Fuss  süirken  Schichten  und  in  Nestern. 

Bei  W örbzig  wurden  östlich  des  Communicationsweges  von  Pfaffen- 
dorf nach  Wörbzig  erbohrt:  V»  Lachter  G  Zoll  Danimerde,  V4  Lachter  4  Zoll 

*  Solclie  Kolile  fuhrt  deu  Localuamcn  „Bäckerkohle",  weil  sie  von  deu  Bäckern 
zum  Heizen  der  Backöfen  vorzugsweise  genommen  wird. 

2  Nach  hand;i<liriftl  Mittheilung  des  Obersteigers  Kreiplxr  in  Edderitz. 
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getrennten  3—4  Flötze  haben  bei  Mühlingen  zu  einem  Flötz  sich  vereinifrt, 
welches  1 — 4  Lachter  stark  und  wellcntonnig  gelagert  ist.  Das  bis  20  Lach- 
ter  mächtige  Deckgebirge  besteht  aus:  Dammerde,  Lehm,  Kies  mit  Gescliio- 
ben,  3 — 5  Lachter  schwimmendem  Sand  von  dunkelbrauner  bis  schwarzer 
Farbe,  4 — 5  Lachter  gi-ünlichgrauem,  sandigem  Thon  als  Decke  der  Kohle; 
das  Flötz  wird  von  10 — 15  Zoll  starken  Thonschichten  durchzogen  und  von 
zähem,  braunem  Thon  unterteuft,  welcher  auf  Muschelkalk  liegt 

Die  Kohle  ist  eine  hellbraune,  ziemlich  viel  Retiuit  und  Retinerde,  aber 
selten  Lignit  und  Eisenkies  und  verkieseltes  Holz  einschliessende  Braunkohle; 
sie  ist  am  Hangenden  stückiger  als  am  Liegenden,  wo  sie  eine  erdige  Beschaf- 
fenheit annimmt. 

Ln  Bohrloch  No.  2  der  Grube  Gottes  Segen  wurden  angetroffen;  1'  »  L. 
Dammerde,  V»  Lachter  gclbgrauer  Sand,  1  Lachter  grauer  Thon,  V*  Lachter 
4  Zoll  gelber  Kies  mit  Lehm,  ^'^  Lachter  G  Zoll  grauer,  fetter  Thon,  4  Zoll 
feiner,  grüner  Sand,  2'/»  Lachter  grauer  Thon  mit  Kies,  ^a  Lachter  6  Zoll 
grauer  sandiger  Thon,  ^j^  Lachter  feiner  grauer  Sand,  'Vs  Lachter  grauer  Thon 
mit  Kies,  1^/8  Lachter  5  Zoll  gi*auer  fetter  Thon,  ^/g  Lachter  grauer,  feiner 
Kies,  1  Lachter  5  Zoll  grober  Kies,  1  Lachter  Thon  mit  Kies,  4  Zoll  grauer 
Sclilämmsand,  '/4  Lachter  G  Zoll  hellgrauer  Thon,  1  Lachter  brauner  Thon, 
2V8  Lachter  Braunkohle.  Im  Bohrloch  No.  3:  P/g  Lachter  Dammerde  und 
Lehm,  P/3  Lachter  gelbgraucr,  sandiger  Thon ,  3  Zoll  schwarzgrauer  feiner 
Sand,  3 ','4  Lachter  7  Zoll  grauer  sandiger  Thon,  T'/g  Lachter  Thon  und  Sand, 
3*  2  Lachter  Braunkohle  mit  Zwischcnmittelu.  * 

Auf  der  Grube  Gnadenhütte  am  östlichen  Ende  der  Ablagerung:  Vi  L. 
Danniierdf,  ^/.^  Lachter  Kies,  P;«  Lachter  grauer  Sand,  ^'^  Lachter  weisstT 
Sand,  Vs  Lachter  rothor  Kies,  \l^  Lacliter  ftnntT  Kic;s,  ^/^  Lachter  scliAvarzer 
Sand,  2^^  Lachter  3  Zoll  ;^rauer  Kies,  '^/'»  Lachter  7  Zoll  gi-auer,  tlionigor 
San<l,  2^ '2  Lachter  grauer  Thon,  V-2  Lachter  G  Zoll  brauner  Thon,  ^/g  Lachter 
brauner  Sand,  '4  Lacht(T  4  Zoll  gi-auer  Sand,  3  Zoll  brauner  Sand,  IV-'^  Lach- 
ter ()  Zoll  Braunkolih».  - 

Nach  Froh  sc  hin  erstreckt  sich  die  mächtige  Kachterstedter  Kohlenab- 
lagerung in  Preussen.  3 

Bei  Grimsch  leben  an  der  Saale  kommt  ein  l'/s  Fuss  starkes  Flötz  von  unreiner 
mulmiger  L  c tte n  k t»  h  le  zwischen  seliieferigem  Sandstein  mit  PHanzenreston  vor.  In 
einiger  Entfernung  davon  finden  sich  zwt?i  anchjre  Flötze  von  kohligen  Schieterlettcu 


^  In  <len  hangend(»n  Sauden  der  Grube  Gottes  8egcn  sind  vorgekommen :  Balauo- 
phyllia  subcylindriea  Roem.,  Pholadoniya  Weissii  Phil.,  Serpula  septaria  Gieb.,  Tiu-ritella 
imbricatnria  Lk  ,  Dentalium  grande  Desh. 

'^  Zum  Tlieil  naeh  einigen  Mittlieihmgen  des  Bergeleven  Dietzel  in  Bernburg  vom 
28.  Aug.  1^05,  veranlasst  durch  Herzogl.  Oberbergamt  in  Bernburg. 

■•  Der  Abbau  cler  Kohle,  welche  auf  dem  früher  Anhalt-Bernburgcr  Gebiet  gesetz- 
liches Eigentluim  der  resijcctiven  Grundbesitzer  ist.  wurde  von  dem  letzten  Auhalt-Bern- 
biirgischen  Ministerium  (v.  Schätzell;  nicht  gestattet. 
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Schaumburg-Lippe. 

Die  im  nordwestlichen  Deutschland  über  einen  Landstrich  von  oG  Meilen  Länge  vou 
Helmstädt  bis  Bentheim  an  der  holländischen  Grenze  verbreitete,  über  dem  eigentlichen 
Wäiderthon  liegende  Wälderkohle  hat  meistens  die  Beschaffenheit  der  Steinkohle 
ist  ähnlich  der  Westphälischcn  Gaskohlo,  namentlich  diejenige  aus  grösserer  Teafe,  iit 
dabei  sehr  bituminös ,  besonders  in  der  Grafschaft  Schaumburg  und  in  dem  Fürsten- 
thum  Bückeburg ^  ist  backend,  eine  Eigenschaft,  welche  sie  in  der  Nähe  des  Aiu- 
gehenden  verloren  hat,  ist  schwarz,  stark  glänzend,  von  unebenem  bis  muBcheligem 
und  glattem  Bruch,  gewöhnlich  sehr  zerklüftet  und  daher  bei  der  Gewinnung  leicht 
zerbröckelnd.  Die  Klüfte  sind  selten  buntfarbig  angelaufen,  häufig  mit  Eisenkies,  Thon 
oder  kohlensaurem  Kalk  erfüllt  Einige  Kohlen  nähern  sich  schon  mehr  der  Braun- 
kohle, zumal  der  muscheligen  Varietät  derselben.  Das  spec.  Gewicht  der  Wälderkohle 
beträgt  nach  Heussb  durchschnittlich  1,281.  Dasjenige  der  unteren  Kohle  von  Obem- 
kirchen  wurde  zu  1,279  gefunden,  bei  einer  Zusammensetzung  von  89,50  Kohlenstoff, 
4,83  Wasserstoff  und  4,67  Sauerstoff  und  Stickstoff;  dasjenige  einer  sammtachwarzen. 
starkglänzenden,  blätterigen,  leicht  zerklüftenden  Backkohle  aus  270  Fubs  Tiefe  des 
Schachtes  W.  C.  des  Tiefbaureviers  11  zu  1,271.  Der  Gehalt  an  hygroiskopischem 
Wasser  beläuft  sich  auf  1,28  Proc.  Das  Strichpulver  ist  meistens  schwarz,  zuweilen  roth- 
braun, wenn  die  Koldc  der  Braunkohle  sich  nähert  und  Holzteztur  noch  zu  erkennen 
ist  (z.  B.  die  Kohlen  von  Domburg,  Bielefeld,  Duingen,  Helmstädt).  Die  Kohlen  varüreii 
sehr  in  ihrer  Reinheit  und  enthalten  mehr  oder  weniger  Schieferthon,  kieselige  Massen, 
Kalk,  Gyps,  besonders  Eisenkies. 

1  Balge  =^  2  Cubikfuss  Schaumburg.  «*=  1,579  Cubikfnss  Freust.  Maass  wiegt 
87^  Pfd.  Bückeburger  Gewicht  k  476,5  Gr. 

Die  Kohlenflötze  treten  in  der  mittleren  Abtheilung  (dem  Hastingsand  entsprechend 
der  Wälderformation  auf,  welche  im  Fürstentnum  Bückeburg  120 — 150  Fuss,  am  Deister 
450  Fuss  mächtig  ist  und  aus  sandigen  Mergelschiefern,  Schieferthonen  und  Saudsteinen 
liesteht.  Die  Anzahl  der  Flötze  wechscU  je  nach  der  Mächtigkeit  von  4  bis  18.  Ausser 
den  Kohlen  finden  sich  Klotze  und  Nieren  von  thonigcn  Sphärosideriten  und  zwar  in 
den  über  den  Kohicnfiötzen  liegenden  Schieferthonen ,  Süsswassermuschelu  einschlie^f- 
send,  mitunter  auch  Zinkblende ,  muscheliges  P>dpech  und  eine  hatchettinähnliche  Sub- 
stanz in  der  Wälderformation. 

Der  in  die  Grafschaft  Schaumburg  fallende  Theil  der  (nördlich  von  Minden  abge- 
lagerten) Wälderkohlc  ist  der  vorzüglichste.  Die  ganze  Länge  der  Klotze  beläuft  sich 
auf  SVs  Meile;  sie  erstrecken  sich  über  Meinefeld  hinaus.  Der  Inhalt  des  jetzt  bebauten 
Hauptflötzes  wird  zu  300  Mill.  Centuer  und  derjenige  der  sämmtlichen  Flötze  auf 
24<)0  Mill.  C.  angegeben.  Die  Gruben  liegen  au  dem  Bückeberg  und  dessen  nordwestlichem 
Abhang  von  Krainhageu  bis  Habichtshorst  in  einer  Länge  vou  olOOLachtern*.  Es  siud 
o  FUJtze  bekannt.  Das  in  Sandsteui  eingebettete  oberste  Flötz  ist  im  Westen  4 — 6  Zoll  stark- 
im  Otiten  1  Fuss;  das  40 — 45  Fuss  tiefer  gelegene  2.  Flötz  hat  eine  Mächtigkeit  von  1  bis 
2  Fuss  und  das  100  Fuss  tiefer  gelegene  3.  Flöt^s  ist  1  Fuss  mächtig  (nordwestlich  von 
Obernkirchen  erbohrt) ;  üie  Mächtigkeit  des  Flötzes  zwischen  Südhorsten  und  Obernkir- 
clieu  beträgt  1  Vs  Fuss ;  dasselbe  dehnt  sich  über  einen  Flächenraum  von  5  Stunden  Läng*^ 
und  IV2  St.  Breite  aus.  Baue  auf  dem  2.  Flötz  befinden  sich  bei  Stadthagen  und  Süllbeck. 

^  Die  Wäklerkohle  der  Grafschaft  Schaunibiu*g  und  des  Fürstenthums  Bückeburg 
wird  auf  gonioiiiscliaftliehe  Kosten  der  Kurhessischen  und  der  Schaumburger  Regierung 
abgebaut. 

-  1  Lachter  =  7  Fuss  Schaumb.  (a  0,J<2  Fuss  Preuss.  =  1*28,75  Pariser  Linien'  = 
6,47  Fusö  Pn?ud8. 

•''  Nach  einer  handschriftl.  Mittheilung  des  Fintinzassessors  Osann  in  Hannover 
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>miik*\  das  oboräto  Flötz  mit  20  Zoll  MHchtigkeit  und  1>odeckt  von  6  Zoll  Schieferthon. 
H  Lai'htor  weiter  die  sog.  „Sehmalebank"  17  Zoll  stark.  e1>enfflll8  von  6  Zoll  Schieferthoii 
überlagert  und  3;")  Lnebter  writcT  die  sog.  „Oberbank"  l)e8tehend  aus:   14  Zoll  Kolilo. 

6  Zoll  Seliiefertbon.  10  Zoll  Kohle,  4  Zoll  Sehieferthon ,  12  Zoll  Kohle;  4  Lachter  weiter 
die  8()g.  „Unterbank",  bestehend  aus  4  Zoll  Seliieterthon ,  18  Zoll  Kohle,  4  Zoll  Schie- 
ferthoii. 

Hei  Borglohe  am  Strn))bergc  gehen  bedeutende  Kohlenbaue  um.  Das  oberste 
der  l>ekanuten  Flötze  oder  die  „Diekcbank''  ist  stark  24 Zoll;  darunter  liegen:  Schiefer- 
lett^n  2  lichter  mächtig,  ein  2.  Flötz  von  14  Zoll  »Stärke,  Schieferlettcn  mit  muschel- 
reiehen  Kalklagen  20  Laehter,  Handstein  Vt  Lachter  mächtig,  ein  3.  Flötz  oder  „Ober- 
bank" 4'J  Zoll  mächtig,  alxT  von  Schieferseh ichten  durchzogen,  Sandstein  1 — 3  Lachter. 
'  (>in  4.  FlJ'itz  oder  ..Unterbank".  Pie  Schichten  fallen  von  Oesede  bis  Borglohe  unter  15 
bis  20",  mitunter  mit  80**  gegen  Südwesten  ein.  Am  Strubbcrge  bilden  die  Schichten  eine 
Mulde,  deren  südlicher  Flügel  mit  60 — 70^  gegen  Norden  geneigt  ist. 

Am  nördlichen  Abhänge  des  Wieb  enge  birges  und  an  den  von  der  Weser  hi« 
ül>er  Hannover  sich  erstreckenden  Hügelreihcn  beginnt  ein  Flötzzug  1>ei  Bramsche  und 
erstreckt  »ich  nach  Bohmte  im  Amte  Witthige. 

Bei  Hunte  bürg  wird  ein  Bergbau  betricl>en. 

Nördlich  vom  Bückeberge  im  Landrostei  Bezirk  Haiuiover  bei  Rehburg  am 
Kehburger  und  Loccumerb(*rg,   liegt  in  einer  Teufe  von  etwa  17Ö  Fubs  ein  Flötz  vou 

7  Zoll  Mächtigkeit,  in  der  oberen  Partie  sehr  gute  Kohlen  führend,  an  der  unteren  von 
einer  Eiricnkiesader  durchzogen,  unter  85— 90>*  einfallend,  auf  10,000  Fuss  sich  er- 
streckend. Ein  tieferes  FlÖtz  ist  unbauwürdig.    (100,000  Cubikfuss.) 

Im  StoUn  des  Loccumer  Berges  li(>gen  die  beiden  Flötzthcile ,  welche  einen  Luft- 
sattel bildend,  von  einander  unter  22'*  abfallen,  400  Lachter  von  einander  entfernt. 

Als  östliche  Fortsetzung  der  in  der  Grafschaft  Schaumburg  abgelagerten  Flötze 
tretiMi  diejenigen  am  Deister  auf  in  den  Aemtem  Wennigsen,  Lauenau  und  Springe 
bei  Hohenbost(;l,  Barsinghausen,  Kehburg,  Feggendorf,  an  der  Hohenwarte  üljer  Eges- 
dorf,  woselbst  ein  40  Zoll  mächtiges  Flötz  sich  findet,  welches  tiefer  als  das  l>ei  Bantorf 
nicdcrö^'tzeiule  liegt,  am  SüsJö«>r]>riiik,  bei  Bre«lciil)«'ck,  lloltensen  und  am  Dahbergi»  Wi 
^'(>lk8en  in  einer  LängeiUTstreckung  von  P/4  Meile.  Von  8  bekannten  Flötzen  wenK-n 
nur  2  abgebaut:  das  sog.  „kleine  hangende  Flötz"  und  das  18  Lachter '. Saigt^rteufe)  tiefer 
gelegene  sog.  „liegend«»  Flötz'*;  beide  streichen  in  der  Richtung  von  Ost  nach  West,  dir 
Kiehtiuig  des  Hauptgebirgszuges  und  fallen  unter  6  — 20°  gegen  Nord-Nord-Ost  ein 
Das  kleine  hangende  Flötz  ist  nur  am  östlichen  Flügel  bauwürdig  in  einer  Stärke  von 
i] — 8  Zoll,  welche  nach  Westen  zu  auf  3  Zoll  sich  vermindern.  Die  Kohle  ist  vortreflflicli 
und  ix'fjser  als  diejenige  des  liegenden  Flötzes.  Dieses,  das  Hauptflötz,  hat  am  östlichen 
Flügel  eine  Mächtigkeit  von  nur  8—10  Zoll,  welche  nach  Westen  zu  wächst,  so  dass  sie 
auf  ='  3  der  Strecke  !*chrui  bis  zu  S>'>  Zoll  gestiegen  ist,  dabei  aber  ein  Kohlenschiefer  imd 
Si>härosideritniittel  von  4— G  Zoll,  ja  liO  Zoll  einschliesst.  Im  Hohewarter  Revier  betragt 
die  Stärkt;  des  Flötzes  14  Zoll,  bei  Barlinghausen 30—3(5  Zoll,  das  Einfallen  (» — ?•,  in  «Ur 
Tiefe  "^ — Uf*,  bei  Hoiienbostel  iM.) —  G  Zoll,  bei  Hantorf  am  äussersten  westlichen  Punkt«', 
l!^ — 24  Zoll.  Nach  dem  Einfallen  zu  ändert  sich  die  Kohlenmächtigkeit  niu*  wenig.  Mir 
der  Mächtigkeit  nimmt  auch  die  Güte  der  Kohle  zu,  so  dass  diesell>e  am  westlichen 
Flügel  bedeutend  besser  als  am  östlichen  ist;  nur  an  dem  langen  Ausgehenden  wird  sio 
wied(T  schlechter. 

Die  Kohle  ist  exel.  derjenigen  von  Feggendorf  und  Dahberge  Backkohle';  sehr  gut 
ist  die;  Barsinghausener  (pro  Cubikfuss  41,G  Pfd.  schwer  und  11,48  Proc.  Asche  und  9.71^ 
Proc.  Schlacken  gebend,  jm»  Pfd.  r).84  ]*f.l.  Wasser  von  0<»  in  nutzbare  Verdampfung  von 
l.'KK'  verwantlehul   und  Ilohenbosteler  (welche  letztere  zur  Leuchtgasfabrieation  sich  eig- 

>  Die  lleizungöleistung  drr  Deisterkohle  verhält  sich  zu  derjenigen  der  Westphäli- 
sehen  Steinkohle  =  ^:  \)  nacli  von  Dr.  Sauebweix  IS&2  ausgeführten  Versuchen. 
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stein,  innig  gemengt  mit  Glimmer  blättchen,  1  Fubs  branngelb  geflammter  Sandstein. 
4  Fu8B  feinkörniger  ThonBandutein  mit  Abdrücken  von  Cyrenen,  1  Fum  8  Zoll  geflamm- 
ter feinkörniger  Thonsandstein,  1  Fu88  dunkelgrauer  Thonsandstein  mit  CTrenenund 
Gl  immer  blättchen,  3  Fubb  hellgrauer  dergleichen,  2  Fubs  3  Zoll  Schieferthon  mit  vielen 
Cyrenen,  2  Fuss  8  Zoll  dergleichen  mit  Cyrcnenschichten,  3  Fum  8  Zoll  Conglomerat 
von  CyrencnBchalen,  1  Fuss  8  Zoll  Schieferthon  mit  einielnen  Cjrrenen,  1  Fom  Conglo- 
merat von  Cyrcnenschalen,  1  Fuss  Blende  mit  einielnen  Cyrenen ,  2  Fuae  8  Zoll  Schie- 
ferthon mit  Cyrenen,  1  Fuss  2  Zoll  Blende  mit  einielnen  Cyrenen,  1  Fuss  10  Zoll  grauer 
Schieferthon,  2  Fuss  schwarzgrauer  Schieferthon  mit  Cyrenen,  1  Fum  gröngran  und 
braungeflammte  Mergel,  2  Fuss  dunkelgrauer  Schieferthon,  1  Fum  4  Zoll  dergleiehen 
mit  grossen  Cyrenen,  1  Fum  schwarzgrauer  Schieferthon  mit  einzelnen  kletnen  Cyrenen, 

6  Zoll  brauner  Schieferthon  mit  vielen  Cyrenep,  G  Zoll  dergleichen  mit  einaelnen  Cyre- 
nen, 4  Fuss  sandiger  SuHwasserkalk  mit  Cyrenen ,  3  Fum  3  Zoll  hellgelber  Sandstein, 
1  Fum  6  Zoll  hellgelber  Sandstein  mit  dunkelbraunen  Streifen,  2  Fum  graner,  quandger 
Sandstein,  2  Fum  4  2<oll  graugestrieifter  Sandstein  in  Conglomerat  übergehend,  6  Fim 
sehr  fester  quarziger  Blaustein,  6  Fum  4  Zoll  gestreifier  grauer  ThonaandateinY  11  Fuss 
dergleichen  etwas  heller,  5  Fuss  6  Zoll  grauer  Sandstein,  7  Fum  grauer,  diekacfaieferiger 
Sandstein,  12  Fum  hellgelber  Sandstein  mit  Quarzeinlagerungen,  2  Fum  6  Zoll  grünlich- 
grauer sandiger  Mergel,  4  Fum  6  Zoll  dergleichen  mit  Quarz  gemengt,  <>  Fum  6  Zoll 
sehr  fester ,  quarziger  Sandstein  mit  einzelnen  Cyrenen ,  2  Fum  tf  Zoll  grÜnlichgraner 
Mergelschiefer  mit  Pflanzenabdrücken  und  Cyrenen,  8  Fum  fester  grauer  Sandstein  mit 
Kalkspathkrystallen,  6  Fum  gestreifter  schieferiger  Sandstein,  9  Fum  fester  Thonsand- 
stein, 10  Zoll  grauer  Mergelschiefer,  7  Fum  6  Zoll  grüngelber  Sandstein,  7  Fum  dunkel- 
geflammter Sandstein,  17  Fum  weissgrauer  Sandstein,  9  Fum  Blende  mit  einzelnen  Cr- 
renen,  5  Fuss  feingestreifter  Sandstein,  1  Fum  6  Zoll  grünlichgrauer  Mergel  mit  Cyrenen. 

7  Fuss  8  Zoll  fester  sandiger  Schiefer  mit  Cyrenen,  4  Zoll  grauer  Thonmergel,  8  Fuss 
schwarzbrauner  Schiefer  mit  Cyrenen,  2  Fum  6  Zoll  grün-  imd  braungeflammter  Mer- 
gel, 6  Zoll  fester  grauer  quarziger  Mergel,  3  Fuss  4  Zoll  milder  grünblauer  Mergel,  7  F. 
schwarzbrauner  Schieferthon  mit  Cyrenen,  (i  Fum  6  Zoll  sehr  fester  quarziger  Sandstein. 
G  Zoll  grauer  Mergolsc'hiefer,  3  Fuss  grobkörniger  weissgclber  Sandstein,  5  Zoll  Kohle, 
3  Fu88  G  Zoll  sehr  fester  quarziger  Sandstein,  1  Fuss  Schiefcrkohle  mit  vielen  Pflanzeu- 
resteu ,  1  Fuss  graubrauner  Mergel ,  7  Fuss  G  Zoll  weisser  feinkörniger  Sandstein.  In 
dem  bei  dem  G  Zoll  starken  Flötz  im  Sandstein  angesetzten  Gesenk  wurde  bei  24  Lach- 
ter  saigerer  Teufe  das  Ilauptflötz  angetroffen,  welches  3G  Zoll  stark  ist,  aber  2  Bergmit- 
tel von  je  2  Zoll  Stärke  einschliesst  * 

Nördlich  am  Deister  bei  Stemmen  wurden  ebenfalls  Kohlen  gebaut  Das  Flötz  15 
bib  IG  Zoll  mächtig  liegt  mantelformig  um  den  Stemmberg  herum  und  fallt  unter  85"  ein.- 

Ocstlich  am  Deister  bei  Brcdeubeck  unweit  de»  Steinkruges  liegen  unter  50  Fuss 
HiUthon  und  fjO  Fuss  Wälderthon  im  300—400  Fuss  mächtigen  Sandstein  8  Kohlen- 
flötze  von  G — IG  Zoll  Mächtigkeit,  von  welchen  4  an  einer  Stelle  mächtig  sind,  5  Zoll 
(4  Lachter  Zwischenmittel),  10  Zoll  (3'/,  Lachter  Zw.),  7  Zoll  (G  Lachter  Zw.),  14  Zoll 
und  im  Schacht  Hirt:  5,  10,  4  und  14  Zoll.  Sie  haben  zwei  treppenformige  Verwerfun- 
gen erlitten. 

In  dem  Stolln  bei  Bredenbeck  sind  n:H'h  WCrz^  durolifahren:  Cyrenenschichten, 
22 Vi  Fu88  Sandstein,  4  Fuss  schwarzgrauer  Schieferthon,  in  Kohlenschiefer  Übergehemi 
38 '/s  Fu88  Sandstein  mit  schwachen  Zwischcnlagen  von  Kohlenschiefer,  2  Fuss  Kohle. 
G  Fu88  Sandstein  mit  l'aludina  carbonaria,  12  Fuss  dunkelgraucr  Mergelschiefer,  G  Fu»9 
gelber  Sandstein,  20  P^uss  5  Zoll  grauer  Sandstein  mit  schwachen  Zwischcnlagen  von 


^  Nach  handschriftl.  Mittheilungen  des  Finanzassessors  Osaxm  in  Hannover. 
'  Nach  Mittheilung  von  Bubksch  in  Linden  bei  Hannover. 

^  Conf.  H.  Cbednkr,  über  die  Gliederung  der  oberen  Juraformation  und  der  Wealden- 
bildung  im  nordwestlichen  Deutschland,  Prag,  bei  F.  A.  Credner,  18G3,  S.  öO. 
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(1527  Fu88  Hann.)  abgelagert  in  einer  Mächtigkeit  von  etifira  600  Fuss  and  Ifihrt  7  unter 
5—35»  einfallende  Kohlen€ötae,  welche  am  Fuaae  des  grossen  Sfinteb  8  Mal  rerworfen 
sind  und  an  der. Kuppe  des  G^birgs  der  Ck>ntarform  desselben  folgen;  die  obem  denel- 
ben  sind  zwar  4^/|  Fuss  stark,  gldchwohl  der  vielen  tauben  IGttel  wegen  unbftuwtlr^ ; 
die  tiefsten  sind  die  reinsten  und  besten,  sie  sind  18  SSoU,  8  Zoll,  t>i  Zoll  und  14  Zoll 
stark.  In  einem  Sehacht  am  Bergabhang  bestand  das  Hangende  aus:  4  Fase  Dihmnm, 
3  Fuss  Schieferkohle,  15  Fuss  Sandstein,  3  Zoll  Kohle,  5  Fuss  Schiefer,  8  Fase  Saadsteiii, 
2 V«  Fuss  Schiefer,  18  Fuss  Sandstein.  Am  Fuss  des  grossen  Silntels:  18  LaditerHüs- 
ihon  und  WSlderthon,  15—25  Zoll  Kohle,  das  ,3raaderfl8ti^  vom  Uehtloeh  No.  IV  an 
fehlend  wie  die  darüber  liegende  Sehicht  von  Hüsthon,  90—25  Laehter  Beigniittel,  14 
bis  20  Zoll  Kohle,  „das  Sehieferflöti<*,  mit  6--8  Zoll  reiaer  Kohle,  8—4  Luehter  Bergmit- 
tel,  ^SO— 24  Zoll  Kohle,  das  „Hohefldta''  oder  die  „Hohebank^  mit  18—20  Zoll  reiner 
Kohle,  8— 16  Laehter  Bergmittel  24— 80  Zoll,  das  2.  FlOti  mit  16— 20  ZoU  rdiier  Kohle, 
7— 9  Laehter  Bergmitte!,  20  Zoll  FlStil  mit  remer  Kohle.  Die  unter  12 Zoll  gtaaem, 
festem,  von  Sandstdn  bedecktem  Sehieferthon  liegende  Hohebank  ist  gebildet  «■  einer 
Schicht  von  6  Zoll  Kohle,  der  Oberkohle,  der  berten  Sorte,  4  Zoll  Bergmittel,  10  Zoll 
Kohle,  dar  IGttelkohle,  2  Zoll  Bergmittd,  8  Zoll  Unterkohle,  von  Schiefertlion  antefleiift. 
Am  kleinen  Sfintel,  westHeh  vom  Osterwald,  liegen  7  KoUenflötM  in 4fiOFnas  miehti- 
gem  Sandstein. 

Im  Hamelthal  unterbrochen  setit  der  Zag  im  Oefeerwalde  in  den  Aemtem  Cop- 
penbrttgge,  woselbst  ein  kleines  KohleniSti  sieh  findet,  wekshes  hanptsiehllch  den 
Bedarf  an  Brennmaterial  f&r  die  Dninger  TSpfisr  liefert,  Lanenstein  und  Ghonan-Pop- 
penburg  von  Altenhagen  bis  Mehle  fort.  Es  kommen  18  FUMie  vor,  welche  einsehHess- 
lieh  der  Brandsehieferlagen  17*/«  Fuss  Kohle  entiudten,  ven  denen  aber  nur  2  bauwür- 
dig sind.  (>/t  MilL  Cubikfhss.) 

Bei  Brüninghausen  am  Nesselberge  im  Amte  Coppenbrflgge  geht  «n  Berg- 
bau um  auf  2  FlStien  von  4—8  Zoll  und  26  Zdl  Midbtigkeit,  durch  ein  Bergmittel  von 
85  Fuss  von  einander  getrennt,  und  von  18,000  Fuss  Erstredcung  unter  5—20«  anfal- 
lend. Das  obere  F15tz  enthftlt  eisenkiesreiche  Backkohle,  das  untere  aschenreiche 
Kohle. 

Am  Osterwald,  am  Fuss  des  Süntels  zwischen  Hameln  und  Hildesheim  im 
Amt  Lauenstein  zählt  man  in  einem  100  Laehter  mächtigen  Thon-  und  Sandsteinge- 
birge 16  unter  8 — 10®,  ja  stellenweise  unter  40®  einfEÜlende  KohlenBötie,  zusammen 
81  Zoll  mächtig,  aber  durch  Brandschiefer  in  Bänke  getheilt,  so  dass  nur  44  Zoll 
brauchbare  Kohle  übrig  bleibt,  welche  abgebaut  werden.  Das  obere  Fl5tz  ist  unreine, 
das  20  Zoll  mächtige  mittlere  sehr  reine  Backkohle,  das  14  Zoll  starke  untere  eine 
aschenreiche  Kohle.  Dieses  Unterflotz  ruht  auf  grauem  Sandstein  und  wird  von  Sehie- 
ferthon mit  Cycadeen  und  Farrenkräutern  bedeckt  K 

Ueber  dem  Oberflötz  liegt  eine  unbrauchbare  Blätterkohle. 

In  einem  von  Henne  nach  Maassgabe  der  durch  den  Bergbau  erlangten  Aufschl&we 
aufgestellten  Profil  des  Osterwaldes  finden  sich  folgende  Schichten:  20  Fuss  4  Zoll 
Sandstein  mit  Thonstreifen  und  mit  Cjrena- Kernen,  17  Fuss  6  Zoll  Sehieferthon  mit 
Zwischeulageu  von  Sandstein  wechselnd,  Cyrena,  Cjclas  einschliessend,  5  Fuss  Cyrenen- 
Kalk,  13  Fuss  8  Zoll  Sandstein,  grau,  kleinkörnig,  zu  oberst  ein  schwarzes  Quarskomer- 
conglomerat  mit  Schuppen  von  Lepidotus  Manteli  und  Saurierzlhnen,  zu  Unterst  Sdiie- 
ferthon  mit  Paludina  Römeri ,  3  Fuss  4  Zoll  Kohle  „Bergflöts'S  84  Fuss  6  Zoll  grauer 
Sandstein  und  Sehieferthon,  mit  Bänken  von  weissem,  feinkörnigem  Sandstein  wech- 
selnd, 10  Zoll  lettige  Kohle  mit  Eisenkies,  12  Fuss  gelblichweisser,  feinkörniger  Sand- 
stein, 5  Fuss  schwarzer  Sehieferthon  mit  Pflanzenresten,  1  Fuss  2  Zoll  Kohle,  „hangendes 
Flötz^S  11  Fuss  8  Zoll  Sehieferthon  mit  Pflanzenresten,  1  Fuss  Kohle,  „liegendes  Flötz"^. 

*  In  der  unteren  Abtheilung  sind  Bänke  von  Serpulit  zum  Theil  mit  Stinkstein  und 
flüssigem  Erdpech  durchteuft  worden. 
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grauem  Sand^  4  Fase  Alaunerde  mit  Eisenkies  liegen  2  Fldtse^  von  denen  das 
obere  10  Fnss  mächtige  das  untere,  70  Fubb  tiefer  liegende,  13  Fubb  mfichtig 
ist  Die  Kohle  ist  Erdkohle  mit  horizontalliegenden  Baumstftmmen;  aie  ent- 
hält Retinitkömchen.  Bau  zur  Zeit  sistirt 

In  der  Kühe  dea  Lagen  kommt  eine  S^/o  starke  »Saliaqnelle  yor. 

Mallis  unweit  Dömits  in  2  Fl(Hzen  Ton  7  Fuss  Stärke  in  66  Fosa  Teufe 
und  Ton  11  Fuss  Mächtigkeit  in  171  Fuss  Teufe,  Erdkohle,  Lignit  und  Pech- 
kohle enthaltend,  von  Alaungebiigamassen  b^Ieitei^  welche  früher  znx  Alami- 
fabrication  benut^Et  wurden;  Fortsetzung  dea  Flötzea  von  Bocup. 

Bock  unweit  Dömitz.  « 

Parchim  am  Somienberge  in  2FlötBen,  w<ridie  aber  tiefer  liegen  als  der 

Wasserspiegel  der  nahen  Elbe,  weshalb  sie  nicht  abgebaut  werden.    Bis  nun 

ersten  Flötz  sii^d  folgende  Schichten  angetroffen  wordeii:  1  Fuaa  j)ainmeEde, 

lOV«  Fuss  grauer  Sand  und  Stein»  30  Fuim  aandig^B^  Alaunerde,  21  Fnaa  «ehr 

fette  Alaunerde,  8  Fasa  Braunkohle,  1  Fuss  brauner  Triebsand  eta 
Bei  Neu-Kreutslin  kam  ein  U^ea  Braonkoye&ieatim  DünsriuBi  var/ 

Preusaen. 

Rheinprovinz. 

Die  Kohlenablagemug  am  Botherhofe  bei  Dierdor f  von  geringer  Aus- 
dehnung bildet  ein  rerbindendes  Glied  zwischen  den  Braunkohlen-  des  Wdster- 
waldes  und  dem  niederrheinischen  Kohtenbecken. 

Bei  Emmertshausen^,  1  Meile  südöstlich  von  Daaden,  SOOLachter 

von  der  Nassauischen  Landesgrenze  am  Gebirge  Grossehen  und  Stipakopf^ 

d.  L  am  nördlichen  Abhänge  des  Westerwaldes,  geht  die  Grube  Adolphaburg 

um  auf  einem  an  der  nördlichen  Grenze  der  Basalt-  und  Braunkohlenformation 

f2:elegenen  Flötz,  welches  von  Nordwesten  nach  Südosten  auf  250  Lachter  und 

in  einer  Breite  von  50 — 100  Lachter  bekannt  ist 

In  dem  60  Lachter  gegen  Nordosten  durch  6  V«  Lachter  £ollbasaU  abge- 
teufton Friedrich- Wilhelmsschacht  ist  bei  9  Lachter  Teufe  das  Braunkohlenflötz 
in  2^1 2  Fuss  Mächtigkeit  angetro£Pen  worden,  wahrscheinlich  aber  in  verdruck- 
tem Zustand. 

Das  Dach  des  Flötzes  besteht  bei  ungestörter  Lagerung  aus  Basalttuff 
von  ^/lo  —  ^lio  Lachter  Mächtigkeit  nach  Südosten,  wohin  das  Flötz  ein- 
fällt, bis  auf  ^/ao  Lachter  abnehmend,  mitunter  aber  auch  bis  auf  1  Lach- 
ter Stärke  anwachsend.  Darüber  liegt  Rollbasalt,  welcher  in  südöstlicher 
Richtung  in  fest  geschlossenen  Basalt,  theilweise  unregelmässig  zeiklOftet, 
übergeht  Gegen  Nordwesten,  wo  das  Flötz  in  bauwürdiger  Mächtigkeit  nur 
5  Lachter  tief  lag  und  eine  wenig  feste  Braunkohle  führte,  beträgt  die  Mäch- 
tigkeit des  Rollbasaltes  3  Lachter  und  am  südöstlichen  Ende  der  Kohlenab- 
lagerung diejenige  des  grösstentheils  fest  geschlossenen  Basaltes  25 — 30  L. 
Weiter  gegen  Nordwesten  nimmt  das  Flötz  allmälig  von  5  Fuss  bis  auf  1  Fuss 
Stärke  ab  und  erhebt  sich  bis  27j  Lachter  unter  Tage,  während  der  BoUba- 

^  Nach  Mittheilungen  des  Berggeschworenen  A.  Schmidt  in  Betsdorf. 
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Im  Distr.  Teich  No.  9:  19  Fafls  „Sand%  10  Fass  Bimstein,  6  Foss  Lobs, 
7  Fuss  blauer  Thon,  V4  FusiT  Braunkohle ,  4^9  Fubs  blauer  Thon,  V4  ^^^ 
Braunkohle^  4  Vs  Fubs  Thon  mit  Braunkohle,  4  Fuss  Braunkohle,  5  Fuss  Thon 
mit  Braunkohle,  Vs  Vubs  Braunkohle,  8  Fuss  Thon  mit  Braunkohle,  2Vs  Fqbs 
Braunkohle,  12  Fuss  blauer  Thon,  10  Fuss  weisser  Sand. 

Im  Distr.  auf  der  Steinkaul  No.  13:  6  Fuss  Sand,  5  Fuss  Brits,  10  Fuss 
Bimstein,  1  Fuss  Gerolle,  13  Fuss  Löss  („Schlamm'Oy  4  Fuss  sohwaner  Thon, 
18  Fuss  blauer  Thon,  9  Fuss  weisser  llon,  5  Fuss  Thon  mit  Braunkohle, 
7  Fuss  Braunkohle,  1  Fuss  Thon  mit  Braunkohle,  1  Fuss  Braunkohle,  2  Fuss 
Thon  mit  Braunkohle,  5  Fuss  Brannkohle,  2  Fuss  Thon  mit  Braunkohle,  9  F. 
Braunkohle,  1  Füss  Thon  mit  Braunkohle. 

Am  Wege  swischen  Saffig  und  Kettig  in  Vi  der  Höhe  swischen  beiden 
Dörfern:  11  Fuss  Bimstein,  30  Fuss  gelber,  schwarzer,  blaifer,  grüner  Tlion, 
87s  Fuss  grauer  Thon, '2  Fuss  Braunkohle  mit  Tlion  gemengt^  4  Fuss  grauer 
Thon,  1  Vfl  Fuss  Braunkohle  mit  Thon  gemengt,  SV«  Fuss  grtbaier  Thon,  4  Fuss 
Braunkohle  mit  Thon,  2  Fuss  blauer  Thon,  8  Vt  Fuss  weisser  Tlion  mit  gelbem 
und  rothem  Thon  gemengt,  4  Fuss  sohwaraer  Thon,  SO'/t  Fuss  weisser  Thon 
mit  gelbem  und  rothem  Thon,  4  Fuss  gelber  Thon,  17  Fuss  schwaragrttner, 
grauer  und  blauer  Thon,  7  Fuss  brauner,  weisser  und  blauer  Thon,  2Vt  Fuss 
brauner  Thon  mit  Braunkohle,  6  fNiss  Brauidcohle,  IVs  Fuss  Thon,  l^/«  Fuss 
Braunkohle,  2  Fuss  blauer  Thon  nüt  Braunkohle,  6Vs  Fuss  Braunkohle^  1  F. 
brauner  Thon,  5  Fuss  Braunkohle  mit  Thon,  6  Fuss  blauer  Thon,  22  Fuss 
weisser  Thon,  4  Fuss  brauner  Thon  etc. 

Unterhalb  Bungert  am  Wege  von  Weissenthurm  nach  Eettig:  16  Zoll 
Dammerde,  Lehm  und  Löss,  15  Fuss  Britz  (grauer  Tuff),  3V2  Fuss  Bimstein, 
(5  Fuss  weisser,  grüner  und  schwarzer  Thon,  4 Vi  Fuss  Braunkohle,  1  Fuss 
schwarzer  Thon  mit  Braunkohle,  3  Fuss  weisser  und  rother  Thon. 

In  der  Gemarkung  Miesenheim  ist  die  Braunkohle  9  Fuss  mächtig 
angetroffen  worden. 

Die  Grubenbaue  des  Neuwieder  Beckens  bei  Saffig,  Kettig,  Miesenheim 
sind  wegen  unregelmässiger  Lagerung  der  Flötze  imd  der  geringen  Ausdeh- 
nung von  deren  bauwürdigen  Partien,  sowie  wegen  der  theilweisen  Unrein- 
heit der  Kohle  und  endlich  wegen  der  starken  Wasser  zum  Erliegen  ge- 
kommen. 

Auf  der  Höhe  von  Kell  am  Wege  nach  Kreyermühle  nordöstlich  vom 
Laacher  See  ist  ein  schwaches  unbauwürdiges  Braunkohlenflötz  augetroffen 
worden. 

In  einem  Thale  zwischen  B ren k  und  Oberzissenin  den  Kreisen  Majen 
und  Ahrweiler  liegen  in  einer  24  Fuss  mächtigen  blaugrauen  Lettenscbicht  ver- 
moderte Baumstämme  und  Wurzeln  und  Eisenkiesknollen. 

Unter  den  Tuffen  des  Brohlthales  findet  sich  ein  Lager  von  brannkohlenartigem 
Holz  und  Resten  jetzt  lebender  Pflanzen. 

In  einer  von  Linz  aus  anfangenden  und  bis  Düsseldorf  und  Aachen  sich 
ausdehnenden  Bucht  des  Rheinischen  Grauwackengebirges,*  in  welcher  auch 
das  Siebengebirge  hervortrat,   fand  eine  grosse  Braunkohlenbildung  durch 
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Länge  tiud  ein  5-— 6  Fase  mächtige«  und  bei  15  Laehier  Länge  ein  FlSti  Ton  i'/s  Fuss 
Stärke  überfahren,  welche  beide  hör.  7  streichen  und  mit  90 — 36'^  nordwestlich  einfallen. 
Das  Zwischenmittel  zwischen  beiden  Schichten  ist  eine  Thonschicht.  Das  Hangende 
ebenfalls  reiner  und  sandiger,  bituminöser  Thon,  das  Liegende  zersetster  deronischer 
Schiefer. 

In  der  Nähe  des  Perlhofes  worden  mit  einem  Schaehte  dnrelisnnken:  7  Fnas  Ober- 
gebirge, S  Fusfl  Kohle ,  3 V«  Fnss  Thon,  5  Fns«  KoUe,  %  ZoU  bitnmini^aerJtehSefet,  5  F. 
Kohle  > 

Die  muldenförmige,  auf  60  Lachter  Länge  und  30  Lachter  Breite  nachgewiesene 
Kohlenablagerung  besteht  nach  y.  Dichbn*  aus  dunkelen,  iwischen  erdiger  Braun- 
kohle und  dem  gewöhnlichen  Torfe  die  Mitte  hakenden  eonglomentiBehen  Mnasen  mit 
einem  dunkelem ,  humnaartigen  Bindemittel,  wetehe  den  enligeren  BnumkohleiTarie- 
täten  sehr  ähnlich  sehen.  Eingesehloasen  darin,  und  aaUreiche  Beste  deotlieli  erkenn- 
barer Moosarten  von  braunschwarzer  Farbe,  und  andere  Pflanaenreate,  wie  z.  B.  Coni 
ferenzapfen,  Eichenblätter  etc. ' 

Die  niederrhemische  Kohlenablagerung  erstreckt  sich  nordöstlich  und 
nördlich  von  Aachen^  tritt  aber  nur  an  einzelnen  Stellen  zu  Tage;,  so  bei  Her- 
zogenrath ^  bei  den  Dörfern  Nievelstein  und  Worm,  ist  übrigens  durch  eine 
mächtige  Diluvialschicht  bedeckt.  Das  Braunkolengebirge  schwankt  in  der 
Mächtigkeit  zwischen  55  bis  500  Fuss  (Aldenhoven  und  Hergen)  und  ist 
durchschnittlich  12<) — 140  Fuss  stark. 

Die  einzelnen  Glieder  dieser  Formation  bestehen  ans  weissem  Quarzsand 
oder  Sandstein,  Quarzgeschieben  (Eies),  schwarzem  oder  lebhaft  gefkrbtem, 
plastischem  Thon  und  Braunkohlenflötzen.  Dieselbe  ist  theÜs  der  Kreide, 
theils  dem  Steinkohlengebirge  aufgelagert 

Bei  Laurensberg  '/«  Stunde  nordwestlich  von  Aachen  finden  sich^ 
nachstehende  Schichten:  6  Fuss  gelber  Lehm,  5  Fuss  Sand  mit  Eisenstein- 
nieren, i)  Fuss  Sand  mit  eckigen  Rollstücken  von  Feuersteinen,  1  Fuss  erdige 
lirauiikohle,  15  F.  plastischer,  sehr  zäher,  blassgrauer  Thon,  weisser  Quärzsand. 

Weiter  nordwestlich  bei  Vetschau  in  einem  Durchstich  der  Aachen-Mastrich- 
ter Kisenbahn  konimeu  vor :  6  Fuss  Diluviallehm  und  Kies ,  20  Fuss  blänlich- 
^rauer,  sehr  zäher  Thon,  au  /j  Fuss  erdige  Braunkohle. 

Bei  Rardenberg,  Herzogenrath  und  Nievelstein  an  der  Celle- 
Aaehonor  Eisenbahn  sind  gefunden:  24  Fuss  Diluviallehm  und  Kies,  1  biß 
2Vä  Fuss  Braunkohle  mit  5—10**  gegen  Nordwesten  einfallend,  2 — 3  F.  selu* 
fester  Sandstein,  7 — 8  Fuss  blendend  weisser  Sand  *,  über  50  Fuss  harter  und 
fester  Sandstein.  Die  Grube  Maria  Theresia  bei  Herzogenrath  fordert  jähr- 
lich an  KX)  Tonnen  Braunkohle,  welche  ftir  landwirthschaftliche  Zwecke  zu 
Asche  (30  bis  36  pCt.)  verbrannt  wenlen. 

*  Nacli  einer  vou  Bergreferendar  Lunwio  angefertigten  U  ebersicht  über  die  Brauu- 
kohlenvorkommen  in  Coblenz  im  I.  Bezirke. 

'^  Conf.  V.  Dkc-hkn,  Gcogn.  Führer  zu  dem  Laacher  See,  S.  228. 
^  Conf.  S.  128. 

*  Nach  einer  Zusammenstellung  des  Bergreferendars  Hasuichbb  in  Aachen. 

'^  Der  Sand  auf  eine  weite  Erstreckung  zwischen  2  parallelen  Thälem  vorkommend, 
wird  zur  Glasfabrication  verwendet  und  in  grossen  Quantitäten  nach  Elngland  ausgeführt. 
An  manchen  Stellen  geht  der  Sand  mit  seiner  ganzen  Mächtigkeit  in  festen  Sandstein 
über,  welcher  als  Baumaterial  sehr  geschätzt  wird. 
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angetroffen  im  Bohrloch  VII:  5  Fuss  Dammerde^  6Vt  Fase  grober  Eies,  7  F. 
fester  Eieg,  V<  ^^^^  Braunkohle ,  2^6  Fuss  Eies^  9  Fubb  grauer  Sand,  4  Fuss 
Braunkohle,  18^6  Fubb  schwarzgrauer  Sand,  2^/9  Fubb  Braunkohle,  9Vs  Fuss 
Bchwarzgrauer  Sand,  2ö''4  F.  grauer  und  dann  brauner  Thon,  1 1 V«  F.  schwarz- 
grauer  Sand ,  14  Fubb  grüner  Sand,  73  Fubb  grauor  verhärteter  Sand ,  Stern- 
kohlengebirge;  im  Bohrloch  VIII:  8Vt  FuBsDammerde,  S'/^Fubb  grober  Eies, 
21 V4  Fubb  grauer  Sand,  Vs  Fuss  Braunkohle,  16*1  ^  Fubb  grauer  Sand  mit 
schwachen  Thonlagen,  5  Fuss  Braunkohle,  49  Fuss  grauer  Sand,  6  Fuss  grüner 
Sand,  13  Fubs  grauer  Sand..  Steinkohlengebirge. 

Bei  Weisweiler  etwas  mehr  nördlich  gelegen,  wurden  erbolut  im 
Loch  11:  11  Fuss  Lehm,  3  Fuss  Eies,  7^8  Fnss  sandiger  Thon,  4Vs  Fuss 
Braunkohle,  3  Fuss  Sand,  3 Vi  Fubb  Braunkohle  mit  Sand,  8Vt  Fuas  Thon, 
6  Fuss  schwarzer  Thon  mit  Sand,  2  Fuss  Sand,  3  Fuss  schwaner  Thon  mit 
Sand,  4  Fuss  grauer  Sand,  2  Fuss  blauer  Thon,  17  Fuss  graner  Sand  mit 
Thonstroifen,  2Vt  Fuss  grauer  Thon,  7  Fuss  weisser  Sand  mit  Thonacliiehten, 
6Vs  Fuss  gelber  Sand,  13 Vi  Fuss  Braunkohle,  1  Vt  Fuss  Sand  mit  Wasser, 
11  Fuss  Braunkohle,  15  Fuss  schwansgrauer  Sand,  8  Fuss  Sand  mit  Thon- 
streifen,  iVt  Fuss  grauer  Thon,  18V'4  Fuss  weissgrauer  Sand,  8  Fuss  fester 
Sand,  21  Ve  Fuss  schwarsgrauer  Sand,  IVt  Fuss  schwaraer  Thon,  80 Vt  Fuss 
grauer  Sand  mit  Wacken,  iVs  Fuss  schwarser  Eies,  9  Fuss  grauer  Sand, 
4  Fuss  grauer  sandiger  Thon,  56  Fuss  schwarzgrauer  Sand,  14Vf  Faaa  weiss- 
grauer Thon,  6  Fuss  Sand  mit  Braunkohle  vermischt,  16  Fuss  schwarsgraner 
Sand,  15Vs  Fubb  weissgrauer  Sand  mit  Olimmer,  4Vt  Fuss  harte  Braunkohle, 
25  Vs  Fuss  grauer  Sand  mit  Thonstreifen,  9  Fuss  fester  weisser  Sand,  weiss- 
grauer Sand  mit  Thon  etc. 

Bohrloch  III:  16  Fuss  Lehm,  IG'  2  Fuss  grober  Eies,  2  Fuss  gelber  Sand 
mit  Thon,  3  Fuss  Braunkohle,  0  Fuss  Thon,  28  Fuss  Sand,  6  Fuss  Sand,  2  F. 
sandiger  Thon,  21  Fuss  Sand  mit  Thon,  45  Fuss  feiner  weisser  Sand,  1 V«  F. 
leiner  weissgrauer  Sand,  fester  grober  Sandstein,  Steinkohlengebirge. 

In  dem  Tagebau  „Goldsteingrube"  mit  einem  Abraum  von  20  Fuss 
Mächtigkeit  wird  erdige  Braunkohle ,  welche  zu  Elütten  verformt  wird,  ge- 
wonnen. 

Zwischen  Lucherberg  und  Düren  nördlich  von  dem  Dorfe  Echtz  sind 
bei  dem  Niederstossen  eines  Bohrlochs  durchsunken  worden:  12  Fuss  Dilu- 
vium, 15  Fuss  Letten  und  Sand,  41  Fuss  weisser  Sand,  20  Fuss  gelber  Sand, 
4  Fuss  lichtbraune  Braunkohle,  7  Fuss  Thon,  5  Fuss  lichtbraune  Braunkohle, 
6  Fuss  schwarze  Braunkohle,  9  Fuss  sandiger  Thon,  12  Fuss  weisser  Sand 
mit  Lignit,  81  Fuss  schwarze  Braunkohle  von  guter  Qualität,  3  Fuss  weisser 
Thon,  24  Fuss  schwarzer  Thon ,  111  Fuss  Sand  und  Thon  wechsellagemd, 
65  Fuss  Thonschichten,  1  Fuss  Sphärosiderit,  2  Fuss  Braunkohle,  106  Fuss 
h'eiler  zäher  Thon  mit  einzelnen  kleinen  Brocken  von  Braunkohle  und  Sand- 
stein, 51  Fuss  mit  zähen  Lettenschichten  wechsellagemde  mulmige  Braun- 
kohle ,  25  Fuss  plastischer  Thon  mit  mulmiger  Braomkohle  wechsellagemd, 
Summa  600  Fuss.    Bei  650  Fuss  Teufe  war  das  Liegende  noch  nicht  erreicht 
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ganzen  Flötz  finden  sich  häufig  Kugeln  und  Schaiüen  von  EisenkittSy  so  das» 
derselbe  ausgehalten  und  benutzt  wird. 

Auch  Lignitstücke  kommen  vor.  Das  Flötz  streicht  nrischen  hör.  5—7, 
wie  es  auch  bei  dem  Alaunlager  auf  der  Haardt  der  Fall  ist 

Auf  der  nördlich  von  Godesberg  gelegenen  Eisensteinsgrube  Witt  er - 
schlick  bei  dem  Dorfe gleichen  Namens  und  zwar  am  Faulesberge  findet  sich 
unter  einer  8 — 13  Fuss  mächtigen  gelben  Thonschicht  mit  gelbem  und  brau- 
nem Thoneisenstein,  theils  in  einzelnen^  theils  in  Nestern  zusammenliegenden 
Geschie1[>en^  ein  2 — 3  Fuss  mächtiges  BraunkohlenflötZ;  Lignit  so  wie  viel 
Eisenkies  in  Kugeln  und  Platten  einschliessend  imd  nhterteuft  von  grauem 
Thon^  welches  gleichfalls  Thoneisenstein  in  Geschieben  f&hrt 

Am  Haardtberge  fehlt  das  Braunkohlenflöts  und  tritt  dagegen  ein  1 — 2  Fuss  Btar> 
.  kes  Fl5tz  von  braunem  Thoneisenstein  In  flach  wellenfihiniger  Lagerang  auf,  welches 
von  8 — 9  Lachter  Kies  und  grobem  Sand  bedeekt  winL 

Bei  Odekoven  nördlich  von  WitterscUick  sind  die  Lagerongsrerhält- 
nisse  auf  der  Grube  Jnstns  die  gleichen  als  bei  Witterscblick. 

Bei  Bornheim  und  auf  der  Grube  Petroneüa  U  sind  12  Fuss  Lehm  und 
Sand;  7  Fuss  Braunkohlen  und  Thon  angetroffen  worden. 

Bei  Morton  an  dem  unteren  Gehänge  10  Fuss  Lehm  imd  Mergel^  12  F. 
Braunkohle  und  Thon  erbohrt  worden. 

Zwischen  Merten  und  dem  Dorfe  Rösberg  liegt  die  Braunkohlen-  und 
Eisensteingrube  Rösberg;  am  mittleren  Gehänge  sind  gefunden  worden: 
5  Fuss  grauer  Thon,  1 V2 — 2  Fuss  Braunkohle,  grauer  Thon,  wie  der  hangende 
Thon  Thoneisenstein  enthaltend. 

Auf  den  letztgenannten  4  Gruben  werden  die  Braunkohlen  nicht  gewon- 
nen, da  es  bei  den  dortigen  Localverhältnissen  nicht  lohnend  ist.  Dagegen 
geht  ein  Braimkohlenbergbau  um  nördlich  von  Rösberg  bei: 

Walberberg  auf  der  Grube Colonia ;  im  südlichen  Bauflügel  derselben 
besteht  das  Hangende  aus  mit  magerem  Lehm  gemischtem  Kies  von  circa 
12  Fuss  Mächtigkeit,  aus  etwa  8  F.  starkem  gelbem,  grobem  Saud,  die  Decke 
des  Flötzes  bildend,  auf  dem  nördlichen  Flügel  aus  G  Fuss  sandigem,  grauem 
Thon,  überlagert  von  7  Fuss  mit  magerem  Lehm  gemischtem  Kies.  Das  hori- 
zontal gelagerte  Flötz  hat  eine  Mächtigkeit  von  24  Fuss  auf  dem  nördlichen 
und  3G  Fuss  auf  dem  südlichen  Flügel.  Auf  dem  letzteren  besteht  das  Flötz 
aus  einer  Schicht  von  4 — 6  Fuss  erdiger  Kohle,  darunter  folgt  eine  etwa  20  F. 
starke  Schicht  von  gemeiner  Braunkohle ,  welche  Knoi'pel-  und  Stückkohle 
liefert  mid  endlich  eine  bis  10  Fuss  mächtige  röthliche  Erdkohle.  Fast  die 
ganze  Kohle  wird  zu  „Klütten"  verformt. 

Lignit  kommt  in  kleinen  Stücken  und  zwar  in  der  2.  Kohlenschicht  vor, 
selten  in  gi'ossen  Stücken  oder  gar  in  ganzen  Baumstämmen.  Im  Jahre  lä2Ö 
ist  ein  30  Fuss  langer  Baumstamm  angetroffen  worden.  Oefter  dagegen  finden 
sich  in  der  Kohle  Früchte,  wie  Bohnen  und  Coniferenzapfen. 

In  dem  das  Flötz  unterteufenden  Thon,  welcher  mit  Sand  wechsellagert 
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dem  etwa  500  Lachter  entfernten  Catharinenburg  im  Niveau  zu  sein.  Von 
Eies  und  Sand  wird  das  Kohlenflötz  bedeckt,  weldies  bei  47 — 50  Fuss  Mäch- 
tigkeit zusammengesetct  ist,  aus  5 — 6  Fuss  trockener  erdiger  Kohle,  mitunter 
^U — Vs  ZoU  starke  Schnüre  von  Glanzkohle  einschliessendy  aus  einer  darun- 
ter liegenden  Bank  von  20 — 30  Fuss  ICftchtigkeit  fester  gemeiner  Braunkohle 
mit  kleineren  und  grösseren  Lignitstücken ,  welche  bis  25  Proa  Stückkohle 
liefert,  was  auf  den  Gruben  am  östlichen  Vorgebirge  selten  der  Fall  ist,  aus 
8  Fuss  hellbrauner  erdiger  Kohle,  der  ^Fnsskohle^  und  endlich  aus  6- -14  F. 
fester;,  etwas  thoniger  Braunkohle,  ebenfidls  Knabben  liefernd  und  nament- 
lich an  der  Grenze  des  li^enden  lliones  viel  Lignit  mnschfiessend. 

Am  Erftgehänge  zwischen  Liblar^und  Oberaussem  liegen  60  bis 
66  Fuss  Braunkohle  unter  7—125  Fuss  Deckgebirge. 

Bei  Gleuel  zwischen  dem  Burbacher  und  dem  Altenrather  Bache  liegt 
die  Grube  Gotteshille  an  dem  mittleren  GehAnge.  Am  westliehen  Stoss  des 
Tagebaues  besteht  das  Hangende  aus :  4 — 8  Fuss  Lehm,  14 — ^24  Fnss  gdbon 
grobem  Sand  mit  Kies,  6  Zoll  schmierige  erdiger  Kohle,  1 — 1 V,  Fuss  gelbem 
magerem  Thon ,  welcher  das  46—  50  Foss  mächtige  und  horizontal  gelegene 
Flatz  bedeckt  Dasselbe  wird  gebildet  durch  eine  6-^10  Fnss  starke  Schicht 
erdiger  Kohle,  eine  bis  80  F.  mächtige  Schicht  von  nach  der  Teofe  zu  immer 
fSoeterer  werdender  Braunkohle,  welche  viel  Stücke  und  Knabben  liefert  und 
kleine  Lignitstücke  einschliesst,  und  10  Fuss  erdige  Kohle,  die  mehr  oder 
weniger  fossiles  Holz  in  kleineren  und  grösseren  Stücken  entii&lt  und  von 
liegendem  Thon  unterteuft  wird. 

Am  Ausgange  des  nördlich  vom  Altenrat&er  Thale  gelegenen  Baohemer 
Thaies  wird  Braiinkohle  auf  der  Grube  Ciarenberg  durch  Tagebau  gewon- 
nen. Der  nördliche  Flügel  des  60  Lachter  langen  Stosses  zeigt  das  Lager  in 
einer  Mächtigkeit  von  nur  24  F.,  während  diese  nach  der  Mitte  des  Stosses  zu 
auf  40  Fnss  anschwillt  und  auf  dem  südlichen  Flügel  wieder  auf  30  Fuss  sich 
vermindert  Das  Deckgebirge  besteht  wieder  aus  4—9  Fuss  Lehm,  ö — 16  F. 
Ii^auem  Sand  und  Kies ,  welche  auf  dem  nördlichen  Bauflügel  bis  zu  24  Fuss 
Mächtigkeit  anschwellen,  das  Flötz  aus  4 — 6  Fuss  erdiger  Kohle  von  ähn- 
licher Beschaffenheit,  wie  auf  der  Roddergrube,  aus  bis  30  Fuss  mächtiger, 
fester  gemeiner  Braunkohle,  welche  viele  Stückkohlen  schüttet  und  aus  30  F. 
mehr  erdiger  Braunkohle,  von  welcher  nur  8  Fuss  über  dem  Niveau  der  Sohle 
des  eingebrachten  StoUns  liegen,  unterteuft  von  Thon.  Das  Lager  ist  an  einer 
Stelle ,  wo  es  24  Fuss  mächtig  über  dem  vorliegenden  Formplatze  ansteht, 
völlig  trocken  und  durch  nach  allen  Seiten  hingehende  kleine  Risse  vielfach 
zerklüftet;  es  scheint  der  Einwirkung  von  Wärme  ausgesetzt  gewesen  zu 
sein.   Fossiles  Holz  kommt  nur  sehr  selten  vor. 

Die  letzte  Grube  am  östlichen  Vorgebirgsgehänge  ist  die  Sibjlla  bei 
Frechen,  ein  Tagebau  nahe  am  Ausgange  des  Frechener  Thaies  bei  dem 
Dorfe  Bcnzelrath.  Die  Schichtenfolge  ist:  16  Fuss  Lehm,  I  Fuss  grauer  Sand, 
24 — 28  Fuss  erdige  Braunkohle,  welche  aber  auf  dem  Plateau  der  angren- 
zenden Höhe  mit  46  Fuss  erbohrt  worden  ist,  und  liegender  Thon. 
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auch  einige  Stückkohlen  und  Knabben  liefert  und  Lignit  in  kleinen  Stücken 
fuhrt   Das  Flötz  fUUt  unter  etwa  5«  ein. 

Nördlich  von  der  erwähnten  Grube  Nabor  liegt  am  westlichen  Vorge- 
birgsgehängeinderNähe  des  Dorfes  Heimerheim  bei  dem  Ackergate  Krieg  s- 
hoven  ausgefOhrten  Bohrarbeiten  zufolge  Braunkohle -mit  7  Fuss  llbchtig- 
keit  unter  20  FusB  Obergebirge  und  nördlich  davon  bei  demDorfe  Hetternich 
8  Fuss  mächtige  Braunkohle  unter  18  Fusb  Deckgebirge  am  mittleren  Theile 
des  Abhanges. 

Bei  dem  weiter  nördlich  gelegenen  Dorfe  Liblar  an  der  Yeseinigung 
des  Schwistbachs  und  des  ErftAmsaea  findet  akih  die  Braunkohle  erst  wieder. 
Auf  dem  dort  umgehenden  Abbau  der  Orube  Concordia  ist  das  Bnifonkohloii- 
flöts  am  nördlichen  Flügel  des  200  liachter  langen  Abbanstoases  50  Fuss 
mächtig,  auf  dem  südlichen  60  Fuss.  Hier  ist  die  Flötnaächtigkeit  durch  eine 
schwarzgraue  Thonschieht  in  2  «ievilich  gleiche  Theijie  ;g0thei)t  Auf  dem 
Nordflügel  war  diesß  ThwBchichl^  die  20  Fuss  tief  im  Flöt^  la^  nur  V«  Fuss 
stark.  Bei  dem  hier  wie  in  der  gaiuiMi  Gegend  üblichen. Kohleqbau  ist  eine 
Neigung  des  Flötzes  noch  nicht  bemerkt  woiden«  Der  obere  Theildea^lötoes 
besteht  ebenfalls  aus  erdige  ELohle,  welche  8-^16  Fn^s^  mftfihtig  liegt,  IjKe 
dann  folgende  gemeine  feste  Braunkohle  u^ilerachtidet  sich  von  den  (ifarigefi 
festen  Kohlen  dadurch,  dass  die  daraus  fiülendeo  StückkoUea  dnrchw^  in 
platten  Stücken  mit  wellenförmigen  AblosuDgsflächan  brechen,  xücht  in  eci^fp^ 
grossen  Stücken,  wie  z.  B.  auf  der  Gotteshilfe.  Unter  der  Thonschieht  wech> 
sein  Bänke  von  erdiger  und  gemeiner  Braunkohle,  welche  Lignit  häufiger 
einschliessen,  als  die  Bänke  über  der  Thonlage  und  zwar  mitunter  Ldgnit- 
stücke^  welche  mit  einer  1  Linie  starken  Kruste  von  Betinit  übe'krzogen  sind. 
Früher  ist  dieser  Ketinit  von  den  Holzstücken  abgekratzt,  gesammelt  und  als 
„Weihrauch*^  in  der  katholischen  Kirche  zu  Liblar  zum  Räuchern  verwendet 
worden.    (80,000  Tonnen). 

Auf  dem  Nordflügel  des  Baues  ist  das  Hangende  zusammengesetzt  aus: 
(i— 10  Fuss  mächtigem  weissen  mageren  Thon  mit  Kieselgeröllen ,  auf  dem 
Südflügel  aus  '/4— 2  Fuss  Lehm  oder  Sand,  15—20  Fuss  in  thonigen  Lehm 
eingebettetem  KieselgeröUe ,  zum  Theil  noch  aus  1 — 2  Fuss  gelbem  Sand. 
Das  Liegende  ist  grauer  fetter  Thon. 

Im  Kierdorfer  Broich  geht  ein  Torflager  stellenweise  zu  Tage  aus,  wel- 
ches in  früherer  Zeit  benutzt  wurde.  Unmittelbar  unter  demselben  liegt  ein 
Braunkohlenlager. 

Die  Concession  Concordia  umfasst  den  Liblarer  und  Kettinger  Broich 
und  weiter  nördlich  den  Kierdorfer  Broich  etc. 

Auf  der  Grube  Hubertus  bei  Zisselsmaar,  Kr.  Euskirchen,  wird  das 
Kohlcnflütz  bedeckt  von  2 — 4  Fuss  Sand ,  8 — 10  Fuss  lehmigem  Kies  und  Ö 
bis  24  Fuss  hangendem  Thon  und  hat  eme  Mächtigkeit  von  50 — 60  Fuss.  Die 
anfangs  feste  Kohle  zerfiillt  an  der  Luft  und  wird  dann  erst  zum  Verformen 
tauglich.  In  dem  Flötz  findet  sich  häufig  Eisenkies  in  Kugeln  und  Körnern ; 
er  veranlasst  eine  Erhitzung  der  Kohlenmasse  des  Abbaustosses,  so  das  die 
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Am  Ausgange  desselben  Thaies^  in  welchem  Wolfswerk  liegt^  baut  die 
Grube  Maximilian  am  tiefem  Qehänge. 

Der  westliche  Abhang  des  Vorgebirges  von  Möderath  bis  Schendorf  etc. 
ist  braunkohlenleer.  Eisenschüssiger  Sand  und  Kies  ist  an  die  Stelle  der  an 
den  anderen  Localitäten  vorkommenden  tertiären  Ablagerungen  getreten. 

Nördlich  von  Möderath  liegt  Thon  unter  dem  mit  Wald  bedeckten  Ge- 
hänge, welcher  bei  Horrem  und  Schendorf  gewonnen  und  su  Thonwaaren  ver- 
arbeitet wird. 

Erst  die  Grube  Röttchen,  nordöstlich  von  Wolfswerk  an  der  Südseite 
des  oberen  Ende  des  vom  Dorfe  Horrem  östlich  in  die  Höhe  sich  ziehenden 
Seitenthaies  gelegen^  zeigt  wieder  Braunkohlen  und  swar  von  50  Foss  Mäch- 
tigkeit^ unter  einem  Hangenden  von  If)  Fuss  Lehm  und  an  einer  anderen 
Stelle  von  34 — ^38  Fuss  Lehm^  Sand  und  Eies  gelegen.  Das  Flötz  besteht  aas 
6 — 10  Fuss  erdiger  und  darunter  aus  gemeiner  fester  Braunkohle,,  die  viel 
Enabben  schüttet 

Die  Beisselsgrube  nördlich  von  Röttchen  und  nördlich  von  der  Strasse 
von  Cöln  nach  Aachen  bearbeitet  ein  circa  80  Fuss  mächtiges  Flötx,  von 
40  Fuss  Sand  und  Eies  und  30  Fuss  Thon  bedeckt  und  aus  gemeiner  £s8ter 
Braunkohle  bestehend,  welche  bis  2  Cubikfuss  grosse  Stücke  liefert  und  be- 
hufs der  Verformung  besonders  zerkleinert  wmlen  muss. 

Nordwestlich  davon  liegt  neben  anderen  gleiche  LagnrungBverhältniBse 
darbietenden  Gruben  die  Qrube  Qiersberg-Fortuna  bd  Oberaussem  auf 
dem  Plateau  des  Vorgebirges.  Das  Flötz  besitzt  eine  Mächtigkeit  von  100  F.; 
davon  sind  die  oberen  12  Fuss  erdige  Braunkohle,  der  übrige  Theil  besteht 
aus  fester  gemeiner  Braunkohle  und  schliesst  viel  Lignit  ein.  Die  untersten 
40  Fuss  des  Flötzes  liegen  unter  dem  Niveau  des  Erftflusses. 

Das  Obergebirge  wird  gebildet  aus  3 — 4  Fuss  Lehm,  6  Fuss  Kies,  12  bis 
14  Fuss  grauem  Sand,  1  Fuss  magerem  Thon,  15  F.  grauem  Sand  mit  kleineu 
Kiesgeröllen ,  3  Fuss  feinem  Sand,  1  Fuss  Thon,  zusammen  43  Fuss.  Da;^ 
Liegende  aus  Thon. 

Bei  Bedburg  Kr.  Bergheim  und  bei  Geddenburg  auf  der  Grube  Glück- 
licher Fall  ging  ein  Bau  um  auf  einem  unter  36  Fuss  Kies  gelegenen  Flötz 
von  20  Fuss  Mächtigkeit. 

Unweit  Neurath  Kr.  Grevenbroich  sind  24 — 76  f\iss  Braunkohle  (letz- 
tere Mächtigkeit  bei  Friemersdorf)  unter  23 — 63  Fuss  Diluvium  und  auf  Thon 
liegend  erbohrt  worden.  Dieselbe  besteht  aus  gemeiner  fester  Braunkohle  mit 
etwas  Lignit.  Das  Lager  zieht  sich  */4  Meile  von  Osten  nach  Westen  unJ 
eben  so  von  Süden  nach  Norden. 

In  einer  vierstündigen  Entfernung  von  der  Concordia  nach  Westen  zu 
an  der  Strasse  von  Euskirchen  nach  Commem  aufxier  „Virnicher  Höhe'* 
liegt  die  Abelsgrube  auf  einer  isolirten  Braunkohlenablag^mng,  welche  vou 
Obergargheim  bis  in  das  Gehener  Thal  auf  ca.  '/^  Stunde  sich  erstreckt  und 
etwa  3<X)  Lachter  breit  ist,  unter  5®  südöstlich  einfallend. 

Das  Übergebirge  besteht  aus  50  Fuss  Kies  und  Sand,  10—14  Fuss  Trieb- 
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EntfemuDg  der  KohlenaubBtanz  ein  förmliches  Gerippe.  Ausser  diesem  mäch- 
tigern  KühlenEütz  kommen  auf  der  Haardt  noch  2  schwache  obere  Koblen- 
fiötze  vor,  welche  eine  weniger  alaunhaltige  erdige  Braunkohle  führen  und 
von  denen  nur  das  obere  an  einzelnen  Stellen,  wie  z.  B.  bei  Robber,  abbau- 
würdig ist. 

Im  neuen  Maachinenschachte  der  Haardter  Grube  Bleibtreu*,  zwischen 
dem  nördlichen  Abhänge  des  Siebengebirges  und  der  Sieg,  wurden  durdi- 
aunken:  11  Fuaa  Dammerde  und  Lehm,  G  Fubb  grauer  Sand,  10  Fuas  gelber, 
sandiger  Thon,  20  Fubb  blauer  Thon  mit  Thoneisenatein  und  Sphärosiderit, 
2'/s  Fuss  grauer  Thon,  l'/i  Fuas  Braunkohle,  !•/*  Fubb  grauer  Thon,  lOZoH 
Braunkohle,  lÜ  Zoll  echwarzgrauer  Thon,  6'/»  Fuss  weisser  Sand,  Qi/s  Fuss 
wechsellagemde  schwarze  und  graue  Thone,  2  Fuss  Bchwarzer  schieferiger 
Thon,  10  Zoll  weisser  Thon,  10  Zoll  Alaunerde,  Wj,  Fuss  Braunkohle,  blauer 
Thon,  zusammen  84'/a  Fuss.* 

Auf  der  Haardt  in  -dem  Bohrloch  No.  II  des  LeopoldstoUns  der  Onik 
Bleibtreu  wurden'   erbohrt:    3  Fubb    Dammerde,    3  Fuss    weisser   Thuu, 

'  Die  Grube  Bleibtreu  ist  ans  der  ConsolidatiOD  tod  70  einzelnen  GrabenfeldcTD  her- 
vorgegangen und  umfasst  988,654  Quadratlachter. 

*  Nach  brieflichen  Mittheilungen  dCB  BergasaeeBors  Waohsh  in  Bonn. 

"  HandBchiifUichen  Mittheilnngen  des  Bergm.  von  Huxm  in  Unket  sufolge. 
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bläulich  weisser  Thon,  7  Fuss  5  Zoll  AlauntliOD,  7  Fuss  5  Zoll  Braunkohle, 
8  Zoll  bläulich  weisser  Thon. 

Zwischen  Oberholtorfund  Imgarten  kommen  vor:  S'/s  Fusa  Dlunmerde, 
23'/s  Fuss  gelber  und  weisser  Triebsand,  3'/a  Fusa  weisser  und  gelber  Letten, 
3'/»  Fuss  grauer  Thon,  2  Fuss  Braunkohle,  l'/s  Fuss  schwarzbrauner  Thon, 
2^/3  Fuss  brauner  Thon,  6  Fuss  weisaer  Sand,  4  Fuss  brauner  schieferigcr 
Thon,  2^/3  FusB  weisser  Thon  und  Sand,  VI,  Fuas  Sphärosiderit,  8  Zoll  weisser 
Thon  und  Sand,  2  Fuss  Alaunthon,  8  Fuas  Braunkohle,  wie  auch  iu  der  Grube 
Bleibtreu,  sehr  regelmässig  gelagert  und  nur  schwache  Wellen  machend, 
meistens  aus  erdiger  Kohle  bestehend ,  die  unter  dem  Hang^iden  beaonlers 
locker  und  bröckelig  ist  Nur  in  der  Mitte  findet  sich  gewöhnlich  eine  3  Fuss 
starke  Lage  von  Lignit  in  grossen  Stücken  und  ganzen  Stämmen.  Ein  Theil 
des  Lignits  verwandelt  sich  bei  langsamem  Austrocknen  in  Pechkohle 
(64,27  C,  5,50  H,-  28,99  O  und  1,24  Asche,  in  einer  Varietät  mit  Holztextur 
aus  65,4  C,  5,7  H,  36,7  O  und  2,2  Asche  beatmend).  Ein  Theil  der  erdigen 
Kohle  ist  so  reich  an  Eisenkies,  dass  sie  zur  Alaundaratellung  verwamirt  wird- 

Bei  Hohholz,  Rohleder,  Gielgen,  zu  beiden  Seiten  des  .Wolfs- 
bachs  nach  dem  Lutterbache  zu,  d»tlich  von  der  Haardt,  wird  ©in  oberes 
Braunkohlenflotz,  3—7  Fuss  mächtig  bebaut    Anf  der  Mariafuadgrabe  hei 


Die  FnndoTte  der  BnnnkoUe  nap.  dftren  Gewfaimiigaininkte- 


kohle  in  13— -14  Fusa  Teufe.  Auf  der  Grube  am  Wichard,  nördlich  von  Bir- 
linghoven  auf  der  linken  Seite  des  LutterbachcB ,  werden  2  Flötze  abgebaut, 
das  obere  von  wenigen  Zollen  bia  10  Fuss,  ja  mitunter  20  Fuaa  Mächtigkeit 
anwacbaend,  unter  weiaaem,  fettem  Tbon  liegend;  daa  unter  einem  feuerfeeten 
Thon  fiibrenden  ZwiBchenmittel  von  50 — 60  Fusa  liegende  untere  entspricht 
den  alaimhaltigen  Lagern  von  der^Haardt,  iat  regelmäsaig  gelagert  und  7  bi^ 
15  FusB  stark. 

Braunkohlentager  zwiBcben  dem  Lutterbach  und  dem  FleiBabach. 

Bei  Buckeroth  auf  der  Grube  Dieschzeche  mit  Schacht  No.  9  wurde 
durchBunken:  7  Fubb  Lehm,  2*/»  Fuaa  Gerolle,  U'/s  Fusa  Sand,  5'/s  Fuss 
schwarzer  brauner  Thon,  4*/g  Fusb  Braunkohle,  5^/4  Fusb  Thon,  zusammen 
39'/,  FuBs. 

Bei  Düferoth  auf  dem  oberaten  Hohn,  Grube  Anhalt  wurden  beim  Bob 
ren  angetroffen:  19  Fusa  Lehm,  15  Pubs  GerÖlle,  2  Fuaa  gelber  Sand,  8  Fuss 
kleine  Geschiebe,  12  Fusa  weiaaer  lettiger  Sand,  9  Fuaa  blauer  und  gelber 

'  Nach  bandBchriftlicbeD  Hittheilongen  des  BergmeiBt«ra  vom  HuBin. 

*  Der  TOD  Sand-  und  ThouBchit^ten,  welche  zum  BraankohieDgebirge  gehören,  be- 
deckte Basalt  iat  also  £lter  ahi  diese  Schichten;  die  Bildung  dieses  Gebirges  dauerte 
noch  fort,  nachdem  der  Basalt  über  der  Braunkohle  abgelagert  worden  war.  Im  Allge- 
meinen  scheinen  die  Braunkohlen  des  Siebengebirges  jünger  als  der  Basalt  eu  sein. 
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8andi|:er  Letten.  5  Fa««  erdiise  BmmkoUe,  10  ¥mm  dionige  BimmkoUe  mit 
Kieseltuff:  3  Fus*  PapierkoUe. 

In  der  Xäbe  der  Gmbe  Joloana  mid  Bomerikebeige  unweit  Bott  worden 
im  Bohrloch  I  eriiohrt:  5^  t  ^^"^  DaBuneide,  7^  «  Fus  äaod  mit  gdben  Letten, 
oVj  Fa»  zelber  Lecten.  41  Fass  bkncr  Um«,  d^'«  Fiiis  uhmmna  Thon, 
IV s  Fiu6  BrunkoUe  mit  icfawamm  IVone,  3V,  Fqm  Bnankohk^  U/s  Fw 
schwiner  iducferig^r  Thon.  5  ZoD  wciiaci  Aon^er  Sud,  8  Fiim  achwvzer 
ffchieferi^rer  Tk».  8  Zofl  atJiw— jq  tkoniger  ScUefar,  6  Z<JI  bitaminö6e 
PapierkoUe,  6  ZoO  weiner  wcidierPoliefidiiefier,  6  ZoD  hniiner  hartar  Kie- 
sebchiefer.  3  Fn»  1  Zoll  bitmoinöae  PapicfkoUe,  adr  fesfeer  Kieaekchiefer, 
ziLMunmen  >9^  «  Fiua. 

DaNelbe  Lager  seigte  weiter  sfidfich  an  dem  W^e  Ton  Geistingai  nad 
Söwen  folgende  ächiehten:  8  Fiua  Dammenley  14  Fosa  graaer  feiner  Trieb- 
sand. 4  FoM  weime«  Gerdlle  („Grand'^  6  Fnaa  gelber  Letten,  1  Fnaa  weisser 
Lenen,  1  Fom  schwarzer  Thon  mit  Braimkohle,  2S^l^  Fnaa  grfinlicfahlaiier 
Thon^  P.t  Flu»  braoner  Thon,  3  Fosa  Brannkdhle,  VJ^  Fnaa  schwaner 
Schiefer,  3  Zoll  Papierkohle,  6  Zoll  sehr  feater  Kieaelacfaiefer,  2Vs  F.  Papier- 
kohle,  sosammen  68  Fnss. 

In  grosserer  Teufe  treten  *  bassltisehe  und  traehytiade  Letten  ani^  wekhe 
in  dem  östlichen  Stolln  anf  Brannkohlensandstein  mhen,  wihrend  westlich 
in  den  sehr  michtigen  lettigen  Massen  die  Thoneisensteinlager  der  Grnibe 
Gottessegen  »aftfeten. 

Bei  LissemoberhalbLannersdorf  anf  der  linken  Rheinseite  findet 
sieh  ein  Brannkohlenlager  dicht  bei  dem  Orte  nnd  zwar  von  19  F.  Mächtigkeit, 
hIht  so  von  Streifen  und  einzelnen  Partien ,  von  Polierschiefer  (hauptsächlich 
von  Cocconoma  Leptoceras  gebildet)  durchdrungen,  das»  die  Kohle  als  Brenn- 
niHtorial  nicht  zu  benutzen  ist '  Nach  Süden  zu  wächst  die  Mächtigkeit  bis 
»u  r>2V/s  Fuss.  Im  Lager  kommen  häutig  Jug^ans  rostrata  in  breitgedrückten 
Kxeniplaren  vor.  Das  Liegende  des  Lagers  ist  Trachytconglomerat,  '/^  Fuss 
mächtig.  In  der  scliieferigen  Braunkohle  und  dem  damit  wechsellagemden 
lV»lior8oliiefer  kommen  kleine  Stücke  von  Trachvt,  sowie  Sanidin  und  Hom- 
blouilo  vor.  Auch  bei  Oedingen  westlich  von  Oberwinter  ist  das  Vorkom- 
uiou  von  Papierkolile  bekannt 

Oio  Papierkohle  der  Grul>e  Krautgarten  setzt  östlich  nach  dem  Pfan- 
us**\>*oho|»|HMiseiten  und  nach  dem  Freckhahnseifen  in  das  Feld  der  Gnibc 
Kn^uhmmUo  berge  fort  und  besteht  daselbst  das  Kohlenflötz  aus  3 — 3*  2  ^ 
^^>vnnU^i\tluuls  erdiger  Braunhohle^  6  Fuss  dickschieferigem^  grauem,  weichem 
|i^\M«^  vi  KuHS  feiner  Papierkohle,  1  F.  Thon  mit  Eisenkies,  Basaltcongloraerat 

\\^\\6  Ahulichc^apierkohlen  und  zwar  in  einem  isolirten,  aber  mächtigen 

I  ^4i^.U\'Kut1Uohon  Mittheilimgen  des  Bergmeisters  vom  Husn  infolge. 
\   \ai  «ts«  i-kMomw  etc.  Papierkohle  kommen  weisslichgelbe  Flecke  vor,  welche  aus 
V.  \\vi^Uki^%'4fc  v\^M  INminiköruern  bestehen,  wie  solche  den  Abietineen  eigen  sind. 
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70  F11B8  stark),  „Stückkohle",  „Kleinkohle  und  Va  erdige  KoUe"  liefenia, 
mit  einer  AuBdehnimg  von  50,000  Quadratlaehtem,  auf  feinem,  weiasem. 
zum  Theil  mit  Letten  durchzogenem  Sand,  welcher  mitunter  'schwim- 
mend, mitunter  zu  Sandstein  verhärtet,  ist  und  zunächst  bedeckt  wirri 
von  4  Puss  Kies  -mit  Sand  und  häufigen  Quarzgeschieben  vermengt  uix) 
überlagert  meistens  von  einer  2 — 4  Lacbter  mächtigen  Lettenschicht     Die 

'  Die  Papierkohle  liefert  an  thieriBchen  Besten  1)  von  Mammalien:  PteropoB  rot 
tensiB,  Alustela  major,  M.  minor,  Amphycion  Bp.,  M701U8  ?  Erantiii,  Mftatodon,  Rhinoceros 
incisirua,  Bus  breviroetris,  Machns  Mejeri,  Cervne  rottensJB;  2)  von  Vögeln  Federn  und 
KnocheD;  3)  von  Amphibien:  Chelydra  Decheni,  Crocodjlna  ep.,  Lacerta  rottensis,  L 
pulla,  Pgeudopus  rugoaua,  P.  Heymanni,  Ophia  dubiuB,  Morelia  papyrac^a,  Rana  Merisni. 
E.  Noeggerathi,  R.  Troscheli,  Palaeobatrachus  Goldfuui ,  P.  gigaB ,  P.  Meyeri,  Pelobaie.' 
Decheni,  AndriasTschudit,  Polyaeäiia  ogygia,  Heliarchon  furcillatui,  Triton  noachicui' ; 
4)  von  Fischen:  LeucJBcae  gloriosns,  L  remotus,  L.  Krantiii,  L.  enriBtomus,  L.  ple«io 
pteruB,  L.  niacrums,  L.  taraiger,  L.  papyracens,  L.  brericanda,  L.  paellariB,  L.  ?  bubi- 
tUB,  RbodeuB  exoptatus,  Esoi  papyiacene,  Oamenu  solitarioa;  ö)  TOn  Arachnoiden:  Argy- 
Toneta  antiqua,  QeaErantzii;  6)  von'Ingecten ;  5^  Arten-,  7)  von  den  Cnutaceen:  Hicropm- 
lis  papyrHcea;  H)  von  den  Helminthen:  Mermia  antiqua;  9)  von  den  HoUnsken:  Planorbi» 
Nevilli.  P.  papyraceua;  9)  von  Infnaorien  ä9  (conf.  v.  DscaBa,  geogn.  Führer  in  das  Sie- 
bengebirge am  Rhein,  Bonn  1861).  ■ 

-  HandBuhriftlicben  Mittheilimgen  dea  BerggeicbTrorenen  HJLitblbb  lofolge. 
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36  Zoll  Mächtigkeit  mit  selir  unreiner,  Schieferthou  enÜialteDder  Kohle  b«nt.  EKe  Flöl»^ 
aiud  häufig  verworfeu  nud  gekuickt. 

Eine  >/,  Stunde  von  Tecklenbnrg  liegen  2  Flötze,  von  denen  das  atärkere  9  Zoll 
mächtig  iet;  sie  fallen  unter  90  Zoll  ein  und  aind  auf  eine  Erstreckung  von  '/i  Meile  uu- 
regelmässig  abgelngert. 

Ati  der  StrHBBc  von  Münster  nach  Ihbenbllren  Kr.  Tecklenbnrg  ist  ein  eclimale^ 
Klotz  im  getroffen. 

Die  Grube  Tecklenburg,  im  nordwestlichen  Streichen  der  Grube  Friedrich-M'il 
heims  Glück  gelegen,  lüst  durch  einen  Stolln  ein  16  Zoll,  inci  U  Zoll  Gebirge  mächtig» 
unter  45"  einfallendes  Flötz  mit  unregelmfissigem  Verhalten. 

In  den  Gruben  Laura  und  Bölhorst  bei  der  Preuaa.  C'Iub  umreit  Minden  findet  Biib 
221]  Fugs  unter  Tage  ein  11— IG  Zoll  starkeB,  unter  20  Zoll  einfaHend«  Kohlenflöii. 
welches  unreine,  wegen  ihres  grossen  unverschlackbnren  Ascbengeh&ltefl  cum  Mohofeii 
betrieb  nicht  verwendbare  Kohle  fuhrt',  kokbar  am  östlichen  Flügd  des  FltHies,  aotfars 

'  GtiJBStentheils  nach  durch  das  Ktmigl.  überbergamt  in  Dortmund  mir  gewordeofu 
Mittheilungen.  * 

*  Es  sind  dies  die  Mergclachichten ,  welche  «uch  am  Deiite^,  bei  Biickebarg.  bei 
Minden  und  in  anderen  Gegenden  des  nordwestlichen  Deutschlands  Kohlenfiötce  fuhren. 

"  Es  ist  früher  der  Versuch  gemacht  worden,  die  Berge  der  Kohle  durch  Einbringe" 
der  geförderten  Kohlenmasse  in  salzhaltige  Wasser  zu  separiren,  deren  apec.  Gewicbi 
grüHHrr  alb  dasjenige  der  Kohlen  ist,  so  dasa  diese  oben  schwimmen,  während  die  Ber^r 
auf  den  Boden  des  Wasserbehälters  fallen. 
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Partien  von  Kryetallen  auf  Kluftflächeii  der  Kohle  aufeitKend.  Am  Racken 
führt  der  sehr  plastische  Thon  Eisenkies  und  wird  dann  schmutzi^rau  und 
selbst  schwarz. 

Das  Flötz  keilt  sich  an  der  „kleinen  Helme"  aus  ('J50,000  C). 

Da«  Rieatädt-Emsloher  Becken  liegt  in  einer  nach  Südwesten 
oiFenen  Mulde  des  bunten  Sandsteins ,  ist  auf  etwa  1000  Lachter  Länge  koh- 
lentuhrend,  dehnt  sich  aus  von  Kiestädt  Über  den  Kuhberg  nach  Kaltenbom 
und  Einsloh  und  wird  durch  einen  Rücken  von  bunten  Sandstein  von  dem 
Holdenstädter  Kohlenbecken  getrennt ;  es  wird  bereits  seit  100  Jahren  bebaut. 

Im  sogenannten  Rieatädter  Kohlenwerke  findet  sich  unter:  1)  einer  sehr 
eisenschüssigen  ockergelben  bis  rostbraunen  Lehmschicht,  welche  durch 
Eisenoxyd hydrat  zusammengekittete  Sandmassen  einschliesst^  mit  Milchquarz 
und  Kieseischief  erbrocken,  Qlimmerachüppchen,  Quiunütit  (die  homsteinartige 
Varietät  des  Sandsteins),  welcher  bisweilen  so  häufig  auftritt,  dass  Stück  an 
-  Stück  in  dem  Lehm  eingebettet  liegt,  2)  grobem,  thonigem  Sand,  grössere  ab- 
gei-undete  Kömer  von  Milchquarz  durch  aschgrauen  Thon  loBe  verbanden, 
'6)  durchschnittlich  'A  '/t  Lachter  schieferigem  Sand  mit  thonigem  Bindemittel, 
zahlreiche  unkenntliche  koblige  Pfianzenreste,  meistens  Blätter  und  StiLnget 
von  Gramineen,  oft  auch  Eisenkiesnieren  enthaltend,  4)  graaem,  plastischeiu 


zontal  liegenden  Baumstämme  haben  einen  ovalen  Querschnitt  und  verhält 
Bich  deren  Breite  zur  Höhe  wie  Ü  bis  4:  1.  Der  Lignit,  ^sstentheil» 
von  Elate  austriaca  herrührend,  zerberstet  an  der  Luft,  besonders  nach  der 
Richtung  der  Jahresringe.  Die  Stämme  liegen  nach  allen  Richtungen,  zeigeu 
noch  Wurzeln  und  Zweige  und  scheinen  an  Ort  und  Stelle  gewachsen  und 
untergegangen  zu  sein.  Aufrecht  stehende  Stämme  wurden  selten  beobachtei. 
Ausser  den  Äblosuogstlächeu,  parallel  der  Schichtung,  durchsetzen  zahllose 
Querklufte  die  Flötze. 

In  der  Kolilo  kommt  Eisenkies  in  schaaligen,  knolligen,  kugeligen  Ge- 
stalten, auch  xylomorph  in  der  Klotzkohle,  während  die  Scbeitkohle  gewöhn- 
lich nur  theilweiae  damit  imprägnirt  ist,  selten  in  Eömem  und  Krystallen  vor 
Auch  im  feinzertheiltem  Zustande  findet  er  sich  (vielleicht  als  Wasserkies), 
erleidet  dann  bei  Zutritt  atmosphärischer  Luft  eine  schnelle  Zersetzung,  wel- 
cher die  bis  auf  21"  R.  gesteigerte  Temperatur  des  in  Abbau  beöndlicheD 
Theiles  des  Flötzes  und  der  Orubenluft  zuzuschreiben  ist. 

Holzkohle  wird  sich  auf  den  SchichtungeäSchen  dw  Moorkohle  und  zn*! 
scheu  den  Lignitstücken,  namentlich  in  der  Nähe  von  Eisenkies  angetroffen. 

Retinit  kommt  von  gelber  bis  hyacinth  rother  und  lauchgrtiner  Farbe  vor, 
gewöhnlich  auf  deu  Schichtungsklüften  der  Kohlenbänke,  in  breitgedrücklen. 
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erde  und  Lehm,  0—2^4  Lachter  erdige  Braunkohle^,  1*/«  Lachter  weisser 
Thon  mit  Kohlenstücken,  1— 5V»  Lachter  lichtbraune,  erdige  Braunkohle, 
deren  unterste  Schicht  von  ^/g — */»  Lachter  aus  einer  mit  Sand  vermischten 
Knorpelkohle  bbsteht,  2  Lachter  weisser  fester  grobkörniger  Sand^  2— ^Lach- 
ter grauer  Thon ,  21/4— 4'/4  Lachter  blauer  Thon ,  V4  Lachter  rother  Thon, 
t^/s  Lachter  blaugrauer  sandiger  Thon,  V4  Lachter  Vitriolerze,  '/«  Lachter 
blauer  Thon  mit  Eisenkies,  1 — 2^8  L.  Alaunerze,  blauer  und  weisser  Thon. 

In  den  übrigen  Theilen  des  Beckens  gegen  Holdenstädt  mid  Lüdersdorf 
zu  geht  das  sonst  regelmässig  verbreitete  Alaunflötz  in  eine  Bfoorkohle  über, 
welche  Lignit  einschliesst 

Zwischen  Holdenstädt  und  Lüdersdorf,  Ghrube  Johannes,  flült  das 
Flötz  unter  9 — ^12^  gegen  50  ein.  Li  dem  Maschinenschachte  fieoidensich 
folgende  Schichten:  V4  Lachter  Dammerde,  ^4  Lachter  Diluviallehm  mit 
Kies,  V4  Lachter  gelber,  fetter  Thon,  1  Lachter  blauer,  fetter  Thon,  ^1^  Lach- 
ter gelber  sandiger  Thon  mit  Sandnestem,  v«  Lachter  mulmige  Kohle  mit 
Lignitstücken,  2'/«  Lachter  rother  und  blauer  Thon,  IV4 Lachter  schwimmen- 
der, feinkörniger,  grauer  Sand,  l^'g  Lachter  rother  und  blauer  Thon,  1  Lach- 
ter schwarzer  Sand  mit  Pyritknollen,  V4  Lachter  rother  und  blauer  Thon,  ^j^ 
Lachter  mulmige  Kohle ,  4  Lachter  roth^  und  blauer  Thon ,  ^/t  Lachter  blauer 
Thon,  iVi  Lachter  feiner  grauer  Sand,  1  Lachter  blauer  Thon,  Vs  Lachter 
schwarzer,  bituminöser  Thon,  Vie  Lachter  mulmige  Kohle,  V4  Lachter  blauer 
Thon,  1  Vs  Lachter  Lignit  und  Moorkohle,  blauer  und  rother  Thon. 

In  der  Kohle  wird  viel  Eisenkies  mitunter  auch  Schwefel  angetroffen. 
Das  Liegende  enthält  häufige  Abdrücke  von  Gräsern  und  kleinem  und  gros- 
sem Samenkörnern. 

^  -    Sittichenbach,    Grube  Gottfried   Andreas  baut    ebenfalls  wie    dif 
Gruben  bei  Bomstädt  auf  Braunkohle  und  Alaunerzen, 

Helbra;  an  der, Grenze  des  bunten  Sandsteins  gegen  die  Zechsteinfor- 
niation  liegt  eine  Kohlenmulde  von  600  Lachter  Länge  und  250  Lachter 
Breite,  deren  südliche  Hälfte,  durch  die  Grube  braune  Caroline  bebaut,  uutt?r 
<)5^  einfällt,  V4— 8  Lachter  mächtige,  in  dem  oberen  Theile  erdige  Kohle  mit 
wenig  Lignit,  in  dem  unteren  knorpelige  und  lignitische  Kohle  fuhrt  und  von 
einem  Rücken  durchsetzt  wird.  Das  Flötz  hat  eine  wellenförmige  und  hor- 
stige Oberfläche  und  unregelmässige  Begrenzung,  wird  von  Sandschichten  in 
Bänke  getheilt,  enthält  Retiniterde,  verkieselte  Kohlenmassen  von  schwarz- 
brauner Farbe  und  Eisenkies  in  schaaligen,  knolligen,  kugeligen  Gestalten, 
namentlich  in  der  Nähe  steiler  Horste.  Die  kugeligen  Massen  erreichen  mit- 
unter einen  Durchmesser  von  1  Fuss.  Der  Eisenkies  schliesst  meistens 
Quarzkömer  ein.  Im  südlichen  Theile  des  Feldes  ist  die  Kohle  so  eisenkies- 
reich, dass  sie  auf  der  Halde  häufig  Entzündungen  ausgesetzt  ist. 

Das  Hangende  des  Tagebaues  war  im  August  1862  2 — 8  Lachter  mäch- 
tig und  bestand  aus  Sand,  Kies  und  etwas  Thon.  Bei  3—4  Lachter  TeulV 
fand  sich  im  Sand  eine  10 — 12  Zoll  starke,  nicht  durchgehende  KnoUen- 
.steinbaiik  und  2  —  3  Lachter  über  dem  Flötz  kamen  in  dem  Sand  Eisen- 
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stamme,  umgeben  von  aus  Wnrzeln  und  Blättern  hervorgegangener  Hoorkohle 
und  in  seiner  unteren  knorpelige  Braunkohle  fUhrf.  Das  Deckgebirge  besteht 
aus  G  Lachter  Sand,  zum  Theil  Schwimmsand,  auft  grauem,  grobschieferigem, 
sandigem  Tlion  und  aus  bituminösem  ThonJ  Knollenstein  kommt  hier  vor,  weit 
häufiger  aber  bei  Glume,  wo  die  tertiären  Schichten  vorzugsweise  sandig  sind. 
Nördlich  von  dem  genannten  Orte  werden  2 — 5  Fubs  mäditige  ELnoUensteine 
unterirdisch  gewonnen,  welche  alle  Uebergänge  von  der  lockeren,  gewöhnlieh 
der  unteren  Partie  angebörig,  bis  zur  festen  Masse,  vorzugsweise  in^den  oberen 
Schichten  angetroffen ,  zeigen  und  stets'  in  Sand  eingebettet  sind,  aus  welchem 
sie  in  den  darüberliegenden  kiesigen  rothbraunen  Thon  hineinragen. 

.  Grube  Herrmann  zwischen  Eisleben  und  Helfta  baute  auf  einem  unter 
'30  Lachter  Deckgebirge,  bei  welchen  20  Lachter  Sehwimmsand  und  4  Lachter 
plastischem  Thon,  liegenden  1  >/t  Lachter  mächtigen  Erdkohlenflöti. 

Bei  Volkstä  dt  liegt  unter  12  Lachter  Kies  und  Sand  ein  1  Lachter  mächtiges 
I^ager  von  Diluvialkohle  mit  verrotteten  Ahorn-,  Birken-,  Haselnusshölzem,  auch  deren 
Samen,  so  wie  Knochen  von  E^has,  Ursus,  Zähne  von  Eichhörnchen  einschliessend. 
Die  Kohle  brennt  nicht,  sondern  glimmt  bloss  und  wird  daher  nicht  abgebaut. 

Unterwiederstädty  am  rechten  Gehänge  des  Wipperbettea^  Grube 
Friedrich  Wilhelm  Felix^  ^1^  bis  1  Lachter  bald  Bändige,  bald  thonige  Braun- 
kohle,  durch  bis  ^Vs  Lachter  mächtigen  dunkelgrauen  Thon  oder  schwim- 
menden Sand  getrennt  von  dem  darunter  liegenden  Flötz  von  durchschnitdich 
2  Lachter  Mächtigkeit  mit  lichtbrauner  knorpelige  Braunkohle,  welche  nur 
selten  Retinit  einschliesst  Pyrit  kommt  häufiger  im  Oberflötz  alz  im  Unterflötz 
vor.  Das  Liegende  ist  ein  nach  unten  zu  immer  magerer  werdender  Thon  mit 
Eisenkieskry stallen,  das  Hangende  des  Oberflötzes  sind  diluviale  Schichten, 
grauer  oder  weisser  glimmerhaltiger  Sand  oder  weisser  Thon.  Dieses  Flötz 
dehnt  sich  auf  250  Lachter  Länge  aus,  ist  aber  sehr  unregelmässig  gelagert  und 
wechselt  häufig  in  der  Mächtigkeit.     Es  schliesst  liegende  Lignitstämme  ein. 

Der  regelmässige  Theil  des  Feldes  zeigt  folgende  Scliichtimg:  ^/^  Lachter 
Daminerde,  */  2  Lachter  Geröllsand,  2^/«  Lachter  grobkörniger  sandiger  Thon, 
5/g  Lachter  weisser  sandiger  Thon,  ^/g  Lacliter  erdige  Braunkohle,  1^/4  Lach- 
ter dunkclgrauer  oder  schwarzer  schwimmender  Sand,  Vfs  L.  braungraiur 
Thon,  1  V2  L.  knoi-pelige  und  erdige  Braunkohle,  weisser  oder  blauer  Thon. 

In  dem  ncirdlichen  Theile  der  Ablagerung  wurden  erbohi't:  Vs  Lachter 
Dammerde,  J  V4  Lachter  gelber  Lehm,  3^/«  Lachter  Kies  und  Sand,  Vs  Lach- 
ter brauner  Thon,  Vs  Lachter  Braunkohle,  Vs  Lachter  Sand,  Vs  Lachter 
grauer  Thon,  4^/4  Lachter  schwimmender  Sand,  Vs  Lachter  Thon,  ^8  Lach- 
ter grauer  Sand,  Vs  Lachter  brauner  Thon,  Vs  Lachter  thonige  Kohle,  ^U  L 
weissgrauer  Sand,  Vs  Lachter  Thon,  V«  Lachter  Braunkohle,  ^4  Lachter 
weissgrauer  Thon,  ^/4  Lachter  schwimmender  Sand,  Vs  Lachter  sandiger 
Thon,  V'ü  Lachter  Braunkohle,  '/»  Lachter  Sandmergel.   Summa  14  ^g  L. 

Nach  Norden  zu  erstreckt  sich  die  Kohlenformation  bis  zu  der  Anhaki- 

Hchen  Grenze  fort. 

Zwischen  Piesdorf  und  Strenz  Nauendorf  war  die  Grube  Emilie  im 
Betriebe.    Eiu  unteres  Kohlenflötz  von  l^/g  Lachter  Mächtigkeit  liegt  hier  au 

1  In  diesem  Thon  fanden  sich  Eisenkiesknollen,  Blätter  von  Quercus  aspera,  Q.  Hama- 
(Iryaduiu,  Phyllitcs  crenulatus,  Cinnamomum  Rossmaessleri. 
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1  Lachter  grauer  Thon  mit  GeröUen,  '/j  Lachter  grauer  Sand  mit  WasKr, 
2^li  Lachter  grauer  sandiger  ThoD,  '/^  Lachter  grauer  Sand,  'j  LacLter  grauer 
Thon,  Va  Lachter  kalkiger  Thon  mit  Gerollen,  l'/«  Lachter  steiniger  kalkiger 
Thon,  Vs  Lachter  kohliger  Thon,  ^/g  Lachter  weisser,  fetter  Thon,  ',»  Lachter 
kohliger  Thon,  :J'/*  L.  Braunkohle,  '/»  L.  weissgrauer  Thon,  Muschelkalk 
Die  Kohle  ist  eine  dunkele  Erdkohle,  in  der  unteren  Partie  stückiger  und 
von  besaerer  Begchnffenheit  als  in  der  oberen ,  Bchlie&Bt  mitunter  Lignit,  zum 
Theil  in  grossen  Stämmen,  welche  mit  der  Axt  spaltbar  bearbeitet  werden 
können,  aber  auch  Eisenoxyd,  Gyps  und  Thon  ein.  Der  Lignit  ist  bald  hel- 
ler, bald  dunkeler.  In  der  Nähe  des  Liegenden  kommen  zuweilen  bis  S  Zoll 
grosse  Knollen  von  Eisenkies  vor. 


'  Bemerkenswetth  ist,  das»  bei  Grockstädt,  aiidlich  von  Querfurt,  in  einem  12  Fu» 
mnchtigen  diluvialen  Lager  von  grobem  Ries  TertiärconchfUen,  welche  iwar  gebleicht 
aber  noch  sehr  gut  erhalten  eind,  sich  fiudeu,  nach  Giebel:  Nucula  deshayesana  Nyst . 
I'ectunculus  pulvinatus  Lamk. ,  Cardita  elegane  Larak-,  Ästarti  Eikii  Nyst.  ,  Den- 
talium  grandcDah. ,  Nation  glauoinoides  Sow.,  Cancellaria  aperta  Beyr.,  C.  Bcalaroide^ 
Wood ,  Pleurotomaria,  Turitella  sulcifera  Desh.  ? ,  Plcurotoma  Inticlavus  Kon  ,  P.  turbi- 
dum  und  4  andere  Plcurotomaarten,  FuBua  multisulcatns  Nyst.,  F.  eximina  BeTr..  F.  etf- 
gantuluB  Phil.,  -Mitra  hastata  Kant ,  Terebratula,  ein  Cjdaritcn Stachel  etc. 
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kohle,  brauner  llion,  l'/t  Lachter  Braunkohle,  brauner  Thon  and  Saud  etc.: 
im  äcliacht  No.  1 :  7*/»  Lachter  Deckgebirge,  l'/e  Lachter  7  Zoll  Braunkohle, 
3^/4  Luehter  4  Zoll  Zwischenmittel,  Vi  Laditer  Brannkohle,  ^jt  Lachter  2  Zoll 
Zwisclienmittel,  in  welchem  eine  hellgelbe  Kohle  eingeschlossen  sich  findei. 
Vb  Liicliter  0  Zoll  Braunkohle,  l«/,  Lachter  6  Zoll  Zwischennüttel ,  2'/»  L 
T  Zoll  Braunkohle. 

Grube  Hophie,  niarkscheidend  mit  Grube  Eintracht :  4—9  Lachter  Deck- 
gebirge, bestehend  an  einer  Stelle  aus  '/t  Lachter  Dunmerde,  */«  Lachter 
Kies,  'ja  Lachter  schwarzblauem  Letten,  2  Lachter  Sand,  l'/^  Lachter  Mer- 
gel; im  Schacht  Ko.  1:  7^/a  Lachter  Deckgebirge,  hedtebend  aus  Lehm,  san- 
digem Letten,  Formsand,  1*/b  Lachter  7  Zoll  Braunkohle,  3'/»  Lachter  bmu- 
ner  Sand,  */g  Lachter  sandiger  Letten,  '/s  Lachter  Braunkohle,  Vb  Lacli- 
ter  sandiger  Letten,  2^jg  Lachter  Braunkohle.  Liegendes:  Muschelkalk. 
Im  obersten  Flotz  viel  Eisenkieaknollen,  mitunter  in  bis  *UF.  starken Laguu. 

Durch  die  folgenden  Profile,  welche  etwa  im  rechten  Winkel  gegeu 
einander  stehen,  ohne  Jedoch  in  den  Flötzen  sich  zu  durchschneiden  und 
von  welchen  das  eine  durch  den  Luftechacht,  das  andere  durch,  den  Schacht  H 
nnd  Schacht  1  der  Gmbe  Henriette  gelegt  worden  ist,  wird  die -eigenthüni- 
liche  Kohlenablagerung  versinnlicht 


3 — 4  Zoll  starke  wechsellagemde  Schichten  von  dunkelbrauner  und  hell- 
brauner Kohle,  4  Fuss  dunkelbraune  Kohle,  7  Fuas  dei^lcichen,  zur  Zeil 
unter  Wasäer  stuhend;  die  Schichten  schiessen  nach  Norden  flach  ein,  liegen 


täten.    Dfts  Braunkohleoflötz  wird  von  einem  scharfen  Kohlenaand  unterteuü 

Oestlicli  von  Grube  Henriette,  in  deren  hangenden  Diluvialschichten 
Bernsteinstücke  gefunden  sind ,  liegt  Grube  Gotteebelolmung  auf  demseibcii 
Flötz  bauend,  welches  '/a^ — 2'/i  Lachter  stark  ist  und  nach  Westen  zu  sieb 
auakeilt,  unter  4 — lOLachter  Deckgebirge  und  auf  scharfem  Kohlensand  ruhi. 

GiTibe  Friedrich  Wilhelm,  an  das  reservirte  fiscalische  Grubenfeld  von 
Zscherben  grenzend,  baut  auf  einem  durchBchnittl.4^/8L.  mächtigen  Kohlenflötz. 

In  der  Mitte  des  Grubenfeldea :  '/^  L.  Dammerde,  4'/i  L.  Lehm,  */»I- 
graublauer  Thon,  4^/»  L-  Sand,  1  L.  sandiger  Thon,  */e  L.  Mergel,  1  L. 
Kohle,  */h  L.  weissgrauer  Thon,  ^U  L.  Kohle,  '/j  L.  graublaurot  her  Thon. 
a^ji  L.  Kohle,  sandiger  Thon,  blauer  Thon,  Muschelkalk. 

Im  Maschineuschacht  Nehmitz:  '/i  Lachter  Dammei-de,  4  Lachter  Lehm. 
7  Lachter  gi-augelbcr  thoniger  Sand ,  1  Lachter  schwarzblauer  Thon,  '/j  Lacb- 
ter  duakelcr  Kies,  '/^  Lachter  Kohle,  'U  Lachter  Thon,  '/g  Lachter  KoUe, 
"U  Lachter  Thon  und  Sand,  4  Lachter  Kohle. 

Bei  100  Lachter  nordwestlich  vom  Nehmitzschacht :  */g  Lachter  Darani- 
erde,  '/g  Lachter  sandiger  Lehm,  '/g  Lachter  Kieselateiaschicht ,  3  Lachter 
„Flusslehm,"  l'/g  Lachter  Triebsand,  l'/s  Lachter  „Fluaslehm,"  1'/»  Lachter 
Triebsand,  '/g  Lachter  schwarzgrauer  Thon,  ^/g  Lachter  .achwarzgrauer  Sand, 
10  L.  Kohle.     Die  bald  steigenden ,  bald  ausfallenden  Flötze  führen  eine  gute 


lind  weit  geringerer  Ausdehnung  als  das  Oberflötz, 

Das  Deckgebirge  am  Kuliberge  ist  zusammengesetzt  aus:  l'/gLacliier 
grobem,  nordischem  Sand,  3 — 4  Lachter  scharfem  Sand,  von  schwacfen 
Seilichten  braunen  Sandes  durclizogen,  1  L.  braunem  Letten  (dort  „Mergel" 
genannt),  eine  Menge  sphärischer  Eisenkiesmasseu  einschlieesend. 

Mit  dem  Wetterschatht  wurden  durchsunken:  3','g  L.  gelber  grobkür- 
uiger  Sand  („Triebsand"),  4  Lachter  brauner  Sand  mit  Lehm,  1  '/j  Lachtir 
Braunkohle,  4  Lachter  Sand  und  sandiger  Thon,  5  Lachter  Braunkohle,  Tlwii- 
Muschelkalk. 

In  der  Nähe  des  Fahi--  und  Masehinenschachtes:  '/i  Lachter  Daramerdi-'. 
4^/»  Lachter  brauner  Sand,  P/g  Lachter  sandiger  Thon,  '/s  Pachter  gramr 
Saud,  2^/g  Lachter  Braunkohle. 

Im  Mulde u tie fsten :  '/(  Lachter  brauner  Thon,  */b  Lachter  grauer  Sani 
','g  Lachter  Braunkohle,  '/^  Lachter  grobkörniger  Sand,  1  Lachter  Braunkohii*. 
'/4  Lachter  saudiger  Thon,  8'/g  Lachter  Braunkohle,  '/»  Lachter  brauner 
Thon,  ^It  Lachter  Sandstein,  4  Lachter  blauer  Thon,  Muschelkalk. 

In  der  Mitte  der  Mulde  bilden:  Dammerde,  thoniger  Sand,  gelber  Kies, 
weisser  Saud,  grauer  Schlämmsaud,  sandiger  Thon  das  Hangende;  im  nörd- 
lichen Theile:  weisser  und  gi-auer  feiner  Sand  und  graubunter  sandiger 
Thon.   Im  westlichen  TheiJe  der  Neugltickvereinsgrabe  kommt  Gyps  vor  am 
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2  Zoll  Zwischenmittel,  '/*  Lachter  5  Zoll  Kohle,  Vs  Lachten  7  Zoll  Zwiachen- 
niittel,  P/g  Lachter  3  Zoll  Kohle,  '  *  Lachter  Zwischemnittel,  Ve  Lacliter 
5  Zoll  Kohle,  '4  Lachter  Zwischenmittel,  '/i  Lachter  4  Zoll  Kohle,  '.'g  Lach- 
ter 5  Zoll  Zwiachcnniittel,  '/s  Lachter  5  Zoll  Kohle,  '/j  Lachter  6  Zoll  Zwi- 
echenmittel ,  1'/»  Lachter  3  Zoll  Kohle,  l'/g  Lachter  Zwischenmittel,  */b  L- 

3  Zoll  Kohle,  '/*  Lachter  Zwischenmittel,  Vb  Lachter  Kohle.    Sum.  25*/s  L 

Im  Bohrloch  No.  19  unweit  des  Mas chinensch achtes  wurden  angetroffen: 
7  Lachter  i)  Zoll  Deckgebirge,  3  Zoll  Kohle,  3'/i  Lachter  8  Zoll  Zwischen- 
mittel, '/«  Lachter  7  Zoll  Kohle,  l'/,  Lachter  3  Zoll  Zwischenmittel,  7  Zoll 
Kohle,  V*  Lachter  Zwischenmittel,  V»  Lachter  5  Zoll  Kohle,  l'/i  Lacht« 
7  Zoll  Zwischenmittel,  3*/«  Lachter  Kohle,  '/»  Lachter  3  Zoll  Zwischenmittel, 
■  B  Lachter  6  Zoll  Kohle,  I'/b  Lachter  3'  Zoll  Zwischenmittel,  ^1^  Lachter 
Kohle. 

Im  Bohrloch  No.  24  neben  dem  Dorfe:  10' /»  Lachter  9  Zoll  Deckgebirge. 
■' B  Lachter  7  Zoll  Kohle,  4^/b  Lachter  Zwischenmittel,  ^/g  Lachter  3  Zoll 
Kohle,  1'/«  Lachter  3  Zoll  Zwischenmittel,  '/*  Lachter  Kohle,  1*/,  Lachter 
>i  Zoll  Zwischenmittel,  '/*  Lachter  Kohle,  1  '/a  Lachter  4  Zoll  Zwischenmittel, 
3  Lachter  4  Zoll  Kohle. 

In  dem  oberen  abgebauten  Flötz  kommeü  bei  l'/i  Lachtet  Häcbti^eit 
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vielen  RetiDerdepartien,  welche  häutig  noch  Kerne  von  unzeraetztem  Ketinii 
einsclilieasen,  ■/>  Fu^^  dunkelere,  'It  Fuss  hellere,  V>  ^<^b  donkelere,  aul' 
welche  wieder  eine  Schicht  mit  vielen  Ketinerdepartden  eto.  folgt 

Im  uatorirdiscbea  Bau:  3 — i  Lachter  Lehm,  1  Lacbter  gelber  Trieb- 
aaiul  (sog.  „Formsand"),  1  Lachter  brauner  Sand,  5 — 6Lachtet  sandiger  Tboii 
mit  Pyrit,  '/* — 1  Lachter  eine  leichte,  flüchtig  brennende  helle  Kohle  mit  viel 
Pyrit,  verkieseltem  Holz,  meistens  in  einer  bis  6  Zoll  starken  Lage  bei  4  Zoll 
Flötzteufe,  zum  Theil  in  bis  3  Fuss  starken  und  l>is  20  Fuss  langen  Stämmen. 
von  welchen  einige  stehend  sind  und  1  '/i  Fusa  tief  in  die  Kohle  hinunter  und 
2 — 3  Fuss  in  das  Haogende  Mnaufragen,  und  auch  mitunter  erratische  Blöcke 
einBchliessend,  2  Lachter  brauner  Sand,  0  —  */i  Lachter  grauer,  sandiger 
Thon,  1  —  l'/i  Lachter  dunkele  Braunkohle  mit  LignitstUcken  und  Pyrit. 
Thon. 

Gruben  No.  II  und  No.  13:  1 — 13  Lachter  Deckgebirge,  '|^ — 1  Lachter 
Kohle,  am  Ausgehenden  sehr  bituminös,  l'/j  Lachter  Sand,  1 — 2  Lachter  un- 
reine und  deshalb  unbauwürdige  Kohle,  I — 2  Lachter  Sand,  1'/» — SXAcbter 
Kohle.  Die  Flötze  sind,  ein  wenig  nach  Nordosten  geneigt  und  wellnifönnig 
gelagert. 

Im  Orubenfeld  Carl  Ernst:   1'/«  La'chter  Dammerde,  V,  Lachter  Sand. 
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kwürdig  erscheint  es,  dass  die  Kohle  da,  wo  sie  unmittelbar  auf  Porphyr 

tj  durchaus  schlecht  und  unbauwürdig  ist  und  ein  gleichsam  schlackiges, 

:oktes  Ansehen  hat. 

Eine  wenig  mächtige  Kohlenablagerung  zwischen  Harsdorf ,  Oppin  und 
"urp  ist  bei  Oppin  früher  in  Angriff  genommen  worden,  doch  konnte  des 
bwimmenden  Gebirges  wegen  ein  Abbau  nicht  vorgerichtet  werden. 

Eine  der  ausgedehntesten  Kohlenablagerung  wird  begrenzt  durch  eine 

Halle  an  der  Saale  nach  Ammendorf,  Osendorf,  Döllnitz,  Pritschena, 

initz,  der  Bomhök,  dem  sauren  Loch,  Gröbers,  Gross-Kugel,  Qross- 

jschke,  östlich  vonBeuditz,  Schwoitsch,  Gottenz,  Klein-Kugel,  Stenne- 

südlich  von  Zwebendorf,  Dölbau,  südwestlich  von  Büschdoi*f  nach  Halle 

erstreckende  Linie. 

Halle,  Grube  Frohe  Zukunft  ^  nördlich  von  Halle  baut  auf  einem  ^/^  L. 

iitigen  Flötz,  welches  theils  kleinknorpelige  Kohle  mit  Lignitstücken, 

8  erdige  formbare  Kohle  führt 

Der  südlich  und  südöstlich  von  Halle  gelegene  Theil  der  Ablagerung 

t   2  Kohlenflötze.     Das  Oberflötz  ist  nicht  gleichmässig   entwickelt, 

hselnd  in  seiii^r  Mächtigkeit  von  0 — 2'^ls  Lachter)  am  meisten  im  Tiefsten 

!lf  ulde  und  im  östlichen  Theile  der  Ablagenmg,  während  es  im  westlichen 

le  nicht  bauwürdig  ist,  imd  es  bei  Halle  etc.  nur  nesterweise  auftritt. 

Bruckdorf,  wo  es  in  grösserer  Ausdehnung  sich  findet,  wird  es  unmittelbar 

bis  2  L.  mächtigem  diluvialem  Kies  überlagert.  Das  Diluvium  liegt  bald 

ttelbar  über  dem  Oberflötz  und  stellenweise  sogar  über  dem  Unterflötz, 

durch  Vermittelung  von  grauem  Sand  und  Mergel.    In  der  Kiesschicht 

viele  erratische  Blöcke  eingebettet,  besonders  in  dem  unteren  Niveau,  so 

dieses  wie  gepflastert  erscheint.  Das  Flötz  führt  erdige  formbare  Kohle, 

le  in  der  oberen  Schicht  häufig  durch  Sandschmitze  verunreinigt  ist. 

Unterflötz,  2  —  6  Lachter  durchschnittlich  4  Lachter  mächtig,  enthält 

selige  Kohle  von  dunkelbrauner  Farbe  und  einige  schwache,  sich  ver- 

ade  Schichten  von  hellbrauner  Kohle  in  verschiedenen  Niveaus.  Mergel- 

[iten   konmien  meistens  unmittelbar  über  und  zwischen  den  Kohlen- 

a  vor;  zwischen  diesen  häufig  auch  Thonschichten. 

>rube  Gottesbelohnung:  3 — 9  Lachter  Deckgebirge,  zum  Theil  Schwimm- 

0 — VU  Lachter  Braunkohle,  3^4  Lachter  Zwischenmittel,  S*/«— 4L. 

ikohle.    Das  obere  Flötz  iuhrt  kleinknorpelige  und  erdige,  selten  Lignit 

iliessende,  gut  formbare,  aber  sehr  sandige  Kohle. 

m  Tieften  derT^Iulde  wurden  erbohrt:  Vs  Lachter  Dammerde,  278  L- 


Die  Kohlenablagcrung  nnterteuft  einen  grossen  Theil  der  Stadt  Halle  und  deren 
then  und  östlichen  Umgebung;  das  Ausgebende  erstreckt  sich  von  derScbarfricbterei 
er  die  Seifenfabrik,  nach  dem  Heine'schen  Gehöfte,  dem  sog.  grünen  Hofe,  sowie 
Veiberg's  und  Krause's  Garten,  einem  Theile  des  Gottesackers ,  dem  früher  Wolf- 
sehen  Garten,  der  Steinstrasse  entlang  über  den  Markt,  den  Trödel  nach  dem  Mo- 
chhofie,  dem  Moritsthore,  nach  BeUenu  mid  700  Lachter  wettitlich  von  der  Merse- 
•  Channee  bis  nach  dfir  ]  ^md.* 


drückt,  bedeckt  von  '4 — A  Lichter  Kies  und  über  den  Wellenthälem  vüd 
feinem  weissem  Sand. 

Unter  dem  Flütz  sind  noch  erbohrt:  '/j  Lachter  schwarzer  Sand,  3^^  i- 
Thon,  '/s  Lachter  Sand  mit  Wasser,  '/,  Lachter  Thon,  2»/»  Lachter  Braun- 
kohle, ä/g  Lachter  schwarzer  Sand,  5'/i  Lachter  weisser  Thon,  zum  bunten 
Sandstein  gehörig,  4*/g  Lachter  blauer  Letten,  */s  Lachter  rotber  Letten, 
2^/«  Lachter  blauer  Letten,  3  Zoll  rotber  Letten,  bunter  Sandstein. 


M'elche  mit  Schichten  von  Sand  und  Kies  angefUIlt  Bind.  Das  Flötz  durch- 
ziehen mehrere  6 — 9  Zoll  starke  Schichten  lieUbrauQgell>er  Kohle;  Zwei  da- 
von liegen  im  oberen  Niveau  des  Flötzes  und  werden  für  die  benachbarte 
Schweelerei  besonders  gewonnen.  Die  frisch  gehauene  dunkelrothbraune 
Kohle  der  unteren  Flötzpartie  nimmt,  der  Luft  ausgesetzt,  sehr  bald  eine 
schwarze  Farbe  an. 

Das  Unterflötz  ist  2'/*  Lachter  mächtig  erbohrt. 

Grube  Wilhelmine:  1'/* — G^g  Lachter  Deckgebirge,  l'/s — 4'/»  Lachter 
Kohle  in  der  imtem  '/» — */*  L.  starken  Schicht  von  knorpeliger  Beschaffenheit 

Bei  Osendorf  ist  das  Hangende  S'/i  Lachter  mächtig. 

Bei  Gröbers:  •/»  Lachter  Danimerde,  3  Lachter  Lehm,  6  Lachter 
schwarzer  Thon,  »/»  Lachter  grober  Kies,  3  Lachter  feiner  Sand,  2—  2^ ja  L. 
Kohle  von  knorpeliger  Beschaffenheit,  ',g  Lachter  Zwischeumittel ,  1  '/j  I- 
Kohle.  In  dem  zur  Zeit  bebauten  Oberflötz  finden  sich  vom  Hangenden  her 
bis  4  Fusa  von  der  Sohle  eine  Menge  silificirter  Lignitatücke,  oft  in  ganzen 

'  Am  StoBBC  läsat  sich  häufig  beobschten,  wie  die  Wurzeln  der  au  der  Tagesober- 
fläche wachsenden  Schachtelhalme  bis  über  12  Fuss  tief  in  die  bangenden  Schiebten  und 

in  das  Flötz  eingedrungen  sind. 
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äiincl  und  Tlion  lettig.  werdend ,  gUmmerhaldger  schiefriger  Letten,  grober, 
weisser  Kies,  meistens  ala  unmittelbare  Decke,  Braunkohle  bis  9  Lachter 
milehtig,  zum  TheÜ  durch  eine  2—6  Fusb  starke,  erbsengelbe  oder  braun- 
schwarze Thonsehicht  in  2  Bänke  getheilt,  von  welchen  die  untere  bei 
Siliimia  und  Lützkendort'  niclit  mehr  vorkommt.  Die  obere  16'/f  Fuss 
starke  Bank  schliesst  Lignit,  selbst  in  ganzen  Baumätämmen  vorkommend, 
uin;  sie  ist  sehr  gypshaltig;  die  untere  7'/j  Fus9  mächtige  ist  auch  nicht 
frei  von  Gyps,  zeigt  aber  keine  Spur  von  Lignit  oder  Retinit  und  brenut 
mit  lebhafter  Flamme.  Das  Flötz  ist  mehrfach,  wenn  auch  nur  schwach  ver- 
\4orfen. 

In  dem  3  Lachter  mächtigen  Deckgebirge  sind  kalkhaltige  Sandsteine 
und  Knollensteine  eingeschlossen. 

Eine  grössere  Kohlcnablagerung  zwischen  Zorbau,  Gehüiite,  Zöbigker, 
JVIüclieln. 

Gehüfte  bei  Mileheln  Grube  No.  26  ein  kleiner  Tagebau  mit  2  Lachter 
Kohle  unter  4—5  Lachter  Deckgebirge. 

Zöbigker  bei  Mücheln  Grube  No.  29  unter  2 — 5  Lachter  diluvialem 

'  Nach  Mittheiluijgeu  Ucs  Dr.  E.  Bey  in  Halle 
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^ler  Wasser  und  der  davon  eingeschlossenen  Luft  auf  das  Hok  abhielten  oder 
wenigstens  verminderten.  Die  ^ohle  schliesst  meistens  in  der  Nähe  des 
Hangenden  bis  1  Lachter  lange  und  ^/g  Lachter  starke  Partiea  schmat&g- 
grauer;  feinerdiger  Schweelkohle  ein  (welche  bei  der  Destiillatioii  pro  Tonne 
2o  Pfd.  Tbeer,  aber  von  geringer  Qualität  und  arm  an  ParafiSn,  liefert  und 
11-13  pCt  Asche  hinterlässt).  Im  Mai  1863  seigte  der  Tagebm  den  etwa 
12  Fuss  hohen  y  4—6  Fuss  breiten  Querschnitt  einer  von  dem  Fldti  indai 
Hangende  hinaufragenden  Wand  von  gleicher  Braunkohle  als  im  Fldts.  Auf 
der  Unken  Seite  derselben  war  feinerer,  grauer  Kies,  auf  der  rechten  grober 
Kies  mit  Gerollen,  darunter  feinerer,  gleichmässiger  Eaes  mit  Terijntfenden, 
hellgrauen  und  gelblichen  Schichten  gelagert,  also  angleiche  MaMen  auf  bei 
den  Seiten  der  Wand  (oder  des  Kammes) ,  welche  als  ein  UeberUeibael  der 
durch  Erosionen  zerstörten,  früheren  oberen  Flötzpartie  «nsuaehen  sein  dfirfia. 

In  der  Richtung  gegen  Norden  streicht  ein  Horst  (jjkomügß  Fake'O  flbsr 
das  Flöts  hinweg  und  wird  Buweilen  von  einem  zweiten  Ueinem  begleitet 
Dem  Horste  von  10  Fuss  Höhe  folgen  die  Lagen  von  heUrothbminer  firaim- 
kohle  im  Flötz',  doch  so,  dass  die  Erhebung  derselben  von  oben  nach  unten 
immer  mehr  abnimmt  und  die  unterste  Schidit  einen  weil  geringem  Wellcmberg 
zeigt  als  die  oberste.  An  manchen  Stellte  zieht  sich  aus  dem  liegeadeb  eine 
schwache  Sandader,  die  Ausflillung  eiiier  rtlckenartigen  Spalte,  bis  fiurt  in  du 
Hangende  hinauf.  Zwischen  dem  Flötz  und  dem  hangenden  Kies  nnd  in 
diesem  finden  sich  schwache  Lagen  und  unregelmässig  gestaltete  Partien 
eines  blaugrauen  Thons  und  zwar  vorzugsweise  in  der  Gegend  d^r  Horste^ 
von  welchen  dieselben  in  dünnen  Schichten  bis  auf  2  Lachter  weit  sich  er- 
strecken. 

Die  Kohle  ist  von  so  guter  Beschaffenheit,  dass  sie  ungeformt  zum  Kalk- 
brenneix  ver^'^endet  werden  kann;  leider  ist  sie  bald  abgebaut. 

Das  Liegende  besteht  aus  grobem,  braunem  Sand. 

Im  Förderschachte  und  im  Maschinenschachte  der  Königl.  Grube  wurdeu 
durchßunken:  Vs  resp.  ^/g  Lachter  Dammerde,  2^/»  resp.  3^/g  L.  feiner  gelber 
Sand  mit  Kieselgeschieben,  P/4  resp.  1^/4  Lachter  Thon  resp.  wasserführen- 
der Thon,  V2  resp.  IVs  Lachter  Kies,  '/g  resp.  Vt  Lachter  grauer  Thon  mit 
äand,  P;4  resp.  1  Lachter  feiner  weisser  Sand,  1  resp.  Vjs  Lachter  Thou. 
^i/g  resp.  2^/»  Lachter  Braunkohle,  unterteuft  von  thonigem  Sand  von  brau- 
ner imd  grauer  Farbe,  etwas  Glimmer  einschliessend,  zu  vielfach  zerklüftetem 
mildem  Sandstein  erhärtet. 

Das  Flötz  ist  wellenförmig  gelagert,  fällt  unter  2^  nach  Osten  ein,  zeigt 
G — 7  hellrothbraune  Lagen  und  fuhrt  eine  mit  dem  Einfallen  knorpeliger  wer- 
dende erdige  Kohle.  Die  obere  Schicht  von  2 — 2^«  Fuss  wird  wegen  ihre? 
Thon-  und  Gypsgehaltes  nicht  mit  gewonnen.  Weisse  Adern  von  erdigem 
Gyps  setzen  mitunter  von  dem  Hangenden  bis  in  die  Mitte  des  Flötzes  hinein, 
durchschwärmen  aber  besonders  in  allen  Richtungen  die  bis  2^/j  Fuss  starke 
oberste  Schicht  von  schwarzer  Farbe.  Am  östlichen  Flügel  findet  sich  mit- 
unter Eisenkies  in  kleinen  Knollen.   In  der  Nähe  des  Liegenden  ist  die  Kohle 
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auf  2\/t  Lachter  Mächtigkeit,  während  die  Mächtigkeit  des  Hangenden  auf 
9^/4  Lachter  steigt  Ein  im  nördlichen  Felde  angesetstes  Bohrloch  zeigte 
8^/8  Lachter  Deckgebirge  und  1  ^s  Lachter  Kohle. 

Rampitz,  Grube  No.  262  und  263.  tm  Maschinenschacht  in  der  Nähe 
des  Kötschauer  Bahnhofs  sind  durchsunken:  S^js  Lachter  Dammerde  und 
Kies,  '/i  Lachter  braungrauer  Thon,  2  Laohter  lettiger  Sand  mit  SchmitEen 
von  Thon  und  Kohle,  l^/g  Lachter  brauner  Thon,  ^/g  Lachter  grauer  Sand, 
^/e  Lachter  schwarzer  Thon,  '/g  Laohter  grauer  sandiger  Letten,  '/«  Lachter 
thonige  Kohle,  l*/g  Lachter  gute  Kohle.  Sununa  llVs  Lachter. 

Im  Maschinenschachte  der  Grube  No.  313  fiuaiden  sich:  1  Lacditer  Damm- 
erde, 4  Lachter  Sand  und  Kies,  I V4  Lachter  Thon,  2Vt  Lachter  Saud,  1'/«  L 
Thon,  2^/4  Lachter  Schwimmsand,  2. Lachter  Thon,  1^/4  Lachter  Schwimm- 
sand, 2^/4  Lachter  Thon,  5  Lachter  Braunkohle. 

Im  Maschinenschachte  der  Ghrube  No.  262 :  1  Lachter  Dammerde,  8^/g  L 
Sand  und  Kies,  3Vg  Lachter  Thon,  1  Laohter  Sand,  1  Lachter  Thon,  2  Lach- 
ter Schwimmsand,  2^8  Lachter  Thon,  ^/g  Lachter  Schwimmsand,  IVs  Lachter 
Thon,  2Vg  Lachter  Braunkohl^ 

An  der  tiefsten  Stelle  der  Aj^lageruiig  wurden  im  Bohrloch  No.  2  ange- 
troffen: Vs  Lachter  Dammerde,  ^/s  Laohter  Lehm,  2  Lachter  Kiea,  ^/g  Lach- 
ter Mergel,.  17/8  Lachter  Thon,  ^,  Lachter  Kohle,  SVs  Lachter  Thon,  Vs  L- 
Sand,  V4  Lachter  sandiger  Thon,  ^1^  Lachter  Sand,  l'/s  Lachter  schwarzer 
Thon,  Vs  Lachter  Kohle,  2  Lachter  schwarzer  Thon,  3<^/g  Lachter  Kohle, 
3  Zoll  fester  sandiger  Thon,  V4  Lachter  Kohle,  sandiger  Thon. 

Bemerkenswerth  ist  das  häufige  Wechseln  von  Sand  und  Thon.  Im 
hangenden  Sande  liegen  viel  Wasser. 

In  der  Witschersdorf  er  und  Thalschitzer  Flur  legt  sich  im  Hangenden 
bei  ö^/b  Lachter  Teufe  unter  braunem  Sand  und  auf  schwarzbraunem  Thoa 
ein  '/4  Lachter  starkes  Kohlenflötzchen  an,  welches  50  pCt  Thon  und  viel 
Eisenkies  in  kleinen  Krystallen  einschliesst. 

Das  Hauptflötz  fallt  gegen  Osten  mit  1 — 2^  ein,  verliert  an  soiner  Mäch- 
tigkeit von  2 — 3  Lachter  gegen  Norden  und  Westen  in  der  Richtung  der  Rain- 
pitzer  Hölie,  bleibt  dann  1  Lachter  mächtig  und  streicht  gegen  Norden  in  der 
Witschersdorfer  Flur  endlich  aus.  ^ 

Die  Kohle  ist  sehr  knoi-pelig,  zeigt  2 — 8  Schichten  hellrothbrauner  Kobit- 
in  der  dunkelbraunen  Hauptmasse  des  Flötzes,  enthält  viel  Lignit,  welcher 
häufig  zwischen  den  Jahresringen  feine  Eisenkieskrystalle  einschliesst ,  zum 
Theil  aber  vollständig  pyritificirt  ist.  Gyps  findet  sich  häufig  in  der  Vi  bis 
^/g  Lachter  mächtigen,  thonigen,  dunklen  Firstenkohle,  vergesellschaftet  mit 
Retinit  in -rundlichen  Stücken  von  bis  Erbsengrösse.  Derselbe  kommt  häuH;': 
in  dieser  schwarzen  Kohle,  dagegen  nur  seltener  in  der  tiefei'en  Kohlen- 
schicht, dann  aber  auch  in  grösseren  Partien  vor.  Die  Kohle  ist  erdig,  selten 
lignitisch,  sehr  bituminös,  hinterlässt  13  pCt.  Asche,  welche  reich  an  Glau- 
bersalz ist  (365^/3  pCt.  rohes  und  30  pCt  krystallisirtes  Glaubersalz).  Das 
Natron  dieses  Salzes  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  benachbarten  Kötschauer 
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Luppethaies  zerstört  und  fortgeführt  worden,  wie  dergleichen  EroBionen  iu 
dortiger  Gegend  öfter  stattgefunden  haben. 

Die  Kohle  wird  nicht  überall  im  dortigen  Tertiärgebirge  gefunden,  son- 
dern scheint  vorzugsweise  um  das  Grundgebirge  herum  sich  angelegt  zu 
liaben  und  meistens  in  seinen  höchsten  Partien  wieder  weggewaechen  zu  sein. 

Bei  Lützen  und  Lehna  liegt  die  Braunkohlenformation  da,  wo  sie  nicht 
tbeilwcise  erodirt  ist,  28  Lachter  mächtig,  von  welchen  kommen  16 — 17  L. 
'  auf  daR  Deckgebirge,  2'/i  Lachter  auf  das  Braunkohlenflötz  and  9  Lachter 
auf  das  Liegende.  Bei  Quesitz  ist  die  FormatioD  auf  öl  Lachter  Stärke  ent- 
wickelt. 

LUtzen;  in  den  eingestellten  beiden  Gruben  wurden  angetroffen:  l'/g  L. 
resp.  IV»  Lachter  Diluvium,  3V*  resp.  4  Lachter  grauer  Letten,  0  reap.  '/<  1- 
grauer  Sand,  2^/g  resp.  2  ■/»  Lachter  weisser  Kies,  2'lt,  resp.  Vjt  Lachter  grauer 
Letten,  1'/*  resp.  1'/b  Lachter  Qlinunersand,  l'/g  resp.  1'/»  Lachter  brauner 
Sand,  0  reep.  '/g  Lachter  Glimmersaud,  '/g  re^.  '/i  Lachter  grauer  Letten. 
'/t  resp.  Vt  Lachter  brauner  und  grauer  Tbon,  l'/t  i'esp.  t'/t  Lachter  Glim- 
mersand,  1  '/s  resp.  l'g  Lachter  brauner  Thon,  1*/^  resp.  l»/,  Lachter  Kohle. 
Durch  den  Grubenbetrieb  wurde  der  Stadt  Lützen  das  Brunnenwasser  ent- 
zogen, welches  bei  Aufhören  des  Betriebs  wieder  sich  einfand. 


Thon,  in  Bänken  von  1  Lachter  Höhe  mit  Sand  wechsellagenid,  1  —  1 '/j  L- 
lignitische  Braunkohle.   Grube  fristet 

Die  Kohle nablagerung,  welche  von  Stolzenhain  bis  Kleinhelms 
dorf  und  in  das  angrenzende  Altenburgische  nach  Walpemheim  sich  er 
streckt  und  auf  welcher  seit  1815  Baue  umgehen,  führt  ein  1 — 3  Lsclitci 
mächtiges  Flötz,  bedeckt  von  4 — 12  Lachter  Lehm,  Saiid  und  Kies,  mit  ein 
ander  weclisellagernd  und  von  Kohle nscbmitzen  durchzogen,  1  Lachter  Thon. 
welche  über  '/a  Lachter  unreiner  Kohle,  von  vielen  dünnen  Sand-  und  Thou- 
schichten  durchsetzt  (und  deshalb  an  Ort  und  Stelle  „Schimmel"  genanut} 
liegt.  Die  nim  folgende  Kolüe  ist  rein  aber  erdig  und  erst  die  unterste  1  L. 
starke  Schicht  ist  knorpelig. 

In  der  Stolzenhainer  Flur  hegen  die  Gruben  No.  99,  100,  101,  102,  14S. 
103  und  104,  in  der  Rodaer  Flur  die  Gruben  No.  105,  109, 110,  149,  166, 107 
und  2dl. 

In  Grube  No.  101  wurde  '/t — '/»  Lachter  Schweelkohle  am  südwesl- 
licheu  Ausgehenden  ajigetroffen.  Grube  No.  108:  3  Lachter  Lehm  und  Let- 
ten, 2  Lachter  Sand  mit  Thon,  2  Lachter  reiner  Thon,  '/i — ^  Lachter  Braun- 
kohle, im  untersten  Lachter  knorpeUg,  in  der  obersten  Schicht  bituminös  und 
zum  TheÜ  Schweelkohle.    Lignit,  Eisenkies  und  Retinit  kommen  häufig  vor. 


haben.  l>er  ZierBetzungsproceBS  des  UisenkieseB  dauert  nocb  tort,  was  aus 
der  Entwickelung  von  Wärme  an  den  betreffenden  Stellen  und  der  Bildung 
von  schwefeliger  Säure  zu  ersehen  ist  Die  den  Gisenkiea  umgebenden  Eob- 
Icnpartien  haben  ausser  der  Zerklüftung  eine  Veränderung  nur  insofern  er- 
fahren, als  sie  etwas  fester  und  härter  geworden  sind  als  die  übrige  Kohle 
des  Flötzes.  Auch  in  grösserer  Fiötzteufe  zeigen  sich  öfters  EisenkieBlagen 
nebst  zerklüfteter  Kohle  mit  Schwefelkrystallen,  aber  von  nur  geringer  Aus- 
dehnung. In  einer  Höhe  von  etwa  6  FusB  über  der  Sohle  breitet  sich  durch 
das  ganze  Flötz  eine  6—10  Zoll  starke  Schicht  von  meist  zelligem  ^isenkie^ 
aus,  welcher  mitunter  xylomorph  ist  und  gewöhnlich  in  stängelige  Pechkohle 
(dort  „Schlacken"  genannt)  verwandelte  Braunkohle  einschliesst 

Gladitz  No.  89,  Bau  des  3  (?)  Lachter  mächtigen  Flötzes  sistirt;  das- 
selbe setzt  von  GUditz  und  Käthem  mit  kleinen  Unterbrechungen  fort  bis  in 
die  Streckauer  Flur,  woselbst  es  bei  Oranau  sich  aushebt. 

Eine  grössere  Kohlenablagerung  zieht  sich  von  dem  Heybachtbale  hei 
Theusscn  über  Reussen,  Lukenau,  Streckau,  Seyda  nach  Qaamnitz,  Trebnitz 
Grana,  Näthem,  deren  Flötzmächtigkeit  1—3  Lachter  beträgt  und  deren 
obere  '/* — 1'/*  Lachter  starke  Kohlenschicht  fast  durchgängig  aus  trefflicher 
Schweelkohle  besteht 

Bei  AueuüweitZeitzfindensichunter  10— 12  Lachter  Deckgebirge  und 


einer  StroBse  gewonnen  wird,  und  darunter  noch  2 — 2i/tLachter  80{i;enantite 
„Feuerkohle". 

Kehmsdorf  3 — 4  Pachter  Lehm,  ThoD  und  Sand,  6  Lachter  erdige, 
rtelten  Lignit  cinBclilieBsende  Kohle. 

llei  Rumsdorf,  aüdliches  Sev.,  No.  120  (II/4  Stunde  von  Zeitz  nath 
Altcnberg  zu)  3  — 10'/»  L.   Deckgebirge,  1^/4 — 6'/j  L.  erdige  Braunkohle. 

ZipBcndorf  '6 — tj  Lachter  Lehm  und  Schwimmsand,  6 — 7  Lachter  er- 
dige Braunkohle;  Grubenbetrieb  liegt  atill. 

Spora-NiBiua  2</a  Lachter  Lehm,  Tbonund  etwas  Sand,  1 — ölJacUtci' 
Braunkulile,  bei  tipora  sehr  unregelmäBsig  gelagert. 

Westlich  und  öBtlich  von  Penkwitz  Braunkohle. 

Westlich  und  nordwestlich  von  Zipsendorf  oder  westlich  von  Wuiti 
Braunkohle. 

Wettaburg  im  Forstorte  Hahn  eine  l'/i — T  Lachter  mächtige  Eohleu- 

'  In  der  ganzen  Ablngerung  bleibt  jetzt  beim  Abbaa  die  uaterste  Flötzschicht  Huf 
inindeBteiiB  1  Lacliter  Höhe  uuverhaaen,  um  als  Schutz  gegen  den  Dnrchbruch  der  Waiiset 
ans  dem  Liegendeu  zu  dienen,  FrUher  als  die  Waiser  der  Mulde  noch  ungewUUgt  einen 
weit  stärkeren  Druck  ausübten,  musste  im  Miüdentiefoten  eine  2 — 3  Lnchter  niächtit:'' 
Kohlenlage  zu  diesem  Zweck  unberührt  gelassen,  „nngebant",  werden 


Thon,  äand,  Kies. 

Grube  No.  255:  2V4— 4  L.  Braunkohle  unter  8— 9Vi  I^  Deckgebirge. 

Grube  No.  292:  3—4  Lachter  Deckgebti^,  3—5  Laohter  Braunkohle. 
Liegendes  Thon  und  Sand. 

Auf  No.  41 :  2Vi  Lachter  Obergebirge,*^*/«  Lachter  Braunkohle. 

Grube  No.  45  und  46  in  der  Flur  von  Nödüt»  2—3  Lachter  BraunkoUe, 
welche  von  3 — ^6  Zoll  starken  Sand-  und  Thonacbmitzen  in  allem  Bichtangen 
durchzogen  und  von  lockerem  Kieeaand  Überlagert  wird. 

Auf  Grube  No.  t4i'  liegt  die  Kohle  8  Lachter  mSchtig,  schliesst  Lignit- 
Htücke  ein  und  wird  von  2Vj — 9  Lachter  Lehm  und  Sand  bedfiokt,  in  welchem 
ein  kieeeligea  Conglomerat.von  Quarzkömem  steh  findet',  und  auf  Orul>e 
No.  322,  beide  bei  Wildachitz,  4 — 9  Laohter  hoch,  hier  eine  magere  schwarse, 
an  der  Luft  sich  entzündende  Kohle,  welche  sehr  gUnzende  krystalliniBche 
Sandkörner  einschliesst  Auf  dem  Felde  der  Grube  No.  322  worden  erbobn 
im  Bohrloch  VI:   1  Lachter  Lehm,  l'/i  Lachter  gelber  Sand,  l'/g  Lachter 

■  In  dem  Thale  von  Wildscbits  nach  KeutBchen,  in  deiqjenigen  von  Streckau  über 
Reussen  nEich  TheuBseu,  im  Scfaeiplitier  Thale,  im  Granautfaftle  sind  die  Kohlen  in  der 
Mitte  des  ThatcB  (der  Tlialsolile)  nicht  weggewaschen,  sondern  sie  setzen  durch  dksselbc 
gleich  massig  fort. 


Schicht,  dei-en  Eieenkiea  zum  Tlieil  zenetzt,  zum  Theil  in  der  Zersetzung 
begriffen  ifit  und  dabei  unter  W&rmeeDtwicklang  schwache  Dämpfe  von 
schwefliger  SSore  »uestösst  Die  besonders  häufigen  Klüfte  dieser  Schicht 
wind  gross tcnthcils  mit  melir  oder  weniger  vollkommenen,  stRrkgl&nzenden 
Sc hwefelkry stallen  von  bis  2  Linien  Grösse  besetzt 

Das  Flötz  wird  zunächst  von  einer  Thonsclücht  von  1  Lachter  Stärke 
und  dann  von  I '/«  Lachter  schwimmendem  Sand,  </■  Lachter  hellgelbem  Thoo 
mit  vielen  BlätterabdrUcken  (conf.  S.  132)  und  endlich  von  5— 6  Lachter  Kie* 
nnd  Conglomeratcn  iinterteuft.   Das  Liegende  ist  bunter  Sandstein. 

Am  1 2.  October  1 863  zeigte  der  Tagebau  folgende  Schichttmg ;  2  Lach- 
ter Dammerde  und  Lehm,  ^/|  Lachter  weissen  und  grauen  Thon,  l*/«  Lachter 
thonige  Braunko)dc,  welche  nicht  benutzt  wird,  8  Lachter  erdige  knorpeUge 
ügnitfahrende  Braunkohle,  in  welcher  bei  I — 2  Fubb  Teufe  eine  6  Zoll 
starke  Schicht  von  brauner  Blattkohle  angetro£Fen  wurde  und  deren  unterste 
Schicht  von  '/j — "/^  Laehter  Stärke  eine  sandige  unbrauchbare  Kohle  ist 

'  Die  Koblcn  dicaer  Gegend  werden  jetzt  vorzugeweise  in  den  Höhen  angetroffea, 
während  Hie  in  dcD  KrosionetfaSlorn  fehlen. 

-  In  diesen  Kies  werden  die  Grubenwsafler  „versenkt". 

^  Nach  hniiilBchriftlipher  Mittheiinng  dea  Bergineppctors  Jühxe  in  Tenchem. 


Die  Kohlenabliigerung  am  sUdliclieo  Oehtoge'  dM.lBippbartilh«irt.  otid 
auf  dem  Pt&teau  zwischen  der  WeiHenfelaer  Und  der  Zeitser  QhAuriee^Allirt 
ein  l~(j  Lachter  mächtigeB  Fltitz,  Welches  dnMb die OruMi  No.  8Jy  265  nad 
3b8  in  Angriff  genommen  worden  ist  DiellJicMgkeil4MEbHtna>V(»,l>/iiL 
wird  häufig  durch  bis  '/«  Lachter  statte  mnldADföimi^  ffinwihililHi'i  ii»fcHi 
auf  der  Oberfläche,  welche  bei  dem  Abbau  der  KoU«  pdir  iUligsitad,  bis 
auf 'Z«  Lachter  reducirt.  -!■  ,1       .-■■Ji 

Das  Fl»tz  von  ö— 6  lichter  St&rke  im  F«lde  de«'<3nlbe  33S.  fiibrt  ia  der 
oberen  Schicht  eine  lockere,  magere  Braunkohle.  ..n  .■•-'■   .    ■.  ■ 

Das  Deckgebirge  besteht  aus  Sand  und  Kies,  <  daä  söUif^  Liegend«  aus 
grobem  Kies,  in  welchen  die  Grubenwasser  dorch  ran  {3  TitofatMil  ttttBes  Qe- 
senk  abgeführt  („versenkt")  werden.  '    -^ > 

Bei  Schortau  südlich  von  Teuchem  liegt  iult8r&H-li6tF«ii(IiakiQ<Wid 
Kies,  6— lö  Fuas  Kohlensandslein  ein  Flöta  von  bis  (8  FoMte'^Ugerr gelb- 
brauner bituminöser  Kohle,  welches  nach  Teuchem  sn  auf  4[SWti  MSoMg- 
keit  sich  vermindert  und  nur  gelegentlich  der  SteinbruchsarbeiteD  gewon- 
nen wird,*  ; 
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ter  ZwiBeheniiiittel,  17»  Laehter  Braunkohle^  wie  imebcrca  SSltts  erdig,  V« 
bis  3  Lacliter  Zwischeamittel,  3  Lachter  kaorpetige  BwwMiheHei  . 

Scheidens  zoigt  gleiche  Lagervngiverhiltiiieie  als  Klem-Schkorlop. 

In  der  Flur  von  Lobau  baut  die  Grube  No.  2'!  auf  dfen  oordwaaUidMi 
Ausgelienden  der  Kohlenmulde  «wlechen  Fegau  und  KlflinacUkerl^  Cellich 
von  dem  Flosegraben.  Unter  6  Lachter  Deekgebbge  liggen  hr^^k  LMditer 
Braunkohle  und  unter  ein^a  Zwiaeheamittel  vo»  fi-«^6  Iiüihter  Thott  «ed 
ächwinimsand  ein  2«  Flöta  tml  3  Lachter  Mlohtic^Mit  auf  mmm-  ynwmr 
reichen  Liegenden.  '    •  •         •       = 

Eine  Kohlenablagerung  findet  eich  swiechen  Taucha,  ZosrhUmp,  Zaiiia% 
dem  AupitBthalc  and  fUkrt  btafijg  ^hw^elkohfo'^^  MimantBnh.  mm-.  BQrdlichen 
Rande  des  Flötses.     -  .  ^ 

Die  Gruben  No.  122,  162,  436,  123,  124,  270,  387,  367,  368,  421^^0 
Tagebau  364, 426  bauen  auf  &  Zoll  bi»  6  I^Mhte  niektigwKoUaiJwt  Vi  L 
und  darüber  mächtiger  „SohvädBoble^'  mdev'ohGreDFlMqiiMiet  DaaUagende 
der  Kohle  ist  meietene  wenig  weHenfitaMgimd  aieBliok.efae^  d»KiiUb-aeihet 
aber  unregelmäasij^  abgelehrt  Entweder  ist  dieeelhe  ebhaa  nnf^aiahf  angsrr 
schwemmt  oder  nach  einor  gleiehmissigen  Ahlagernng»  wieder  tkailweiae  wi^g- 
gewaschen  worden  mnd  hat  dadnneh  eine,  ao:  imghiph»  Hüiuhligl^fiit  >  mmi  «a* 
regelmässige  Oberfläche  erhalten  hal  Auf  Onibe  Na.  2WiSleigl  diadtirke 
der  „Schweelkohle''  von  6 Zoll so«^  bia auf  ll/« Uchter.  DiaNacMkeili der 
hier  unregelmäasigen  Ablagenuig  werden  durckeiB  erikr^yetaadlieflrii*^  Stangim- 
des  gemildert 

Im  südwestlichen  Felde  der  Gxube  N4h  154^  iä  da»  Qmbfliifeldana  Nö.  4ä$ 
und  426  kommt  0  Zoll  bis  ^8  Lachter  mächtige  ^^Schweelkohle^'  von.  Die  Koh- 
leiiublageruug  ist  sehr  unregelmässig,  das  Hangende  schwiianieacL,  waa  bei 
den  nur  V-2  Lachter  hohen  Strecken,  wie  solche  hier  getrieben  werden,,  eft 
jj^efahrbringcnd  ist. 

Auf  Grube  No.  354:  ä— 7  Lachter  Deckgebirge,  1^/4  Lüchter  „Sckweel- 
kohlo'^^  41/4  Lachter  gewöhnliche  Erdkohle  („Feuerkohle^'),  welche  nur  selten 
Partien  von  „Schweelkohle*'  füiirt. 

ürube  425  am  nöinllichen  Ausgehenden  der  Ablagemaog  bamt  a»i£  Vs  b>^ 
2  Lachtor  mächtige  Erdkohle  („Feuerkohle"),  deren  ui^valea  ^l^haohtet  wegen 
deB  Sandgeh  altes  nicht  gewonnen  wird. . 

In  den  Fluren  von  Aupitz,  Granschitz,  Kössuln,  Tauchau  und  Webeit 
siuliich  von  dem  Aupitztimle  und  nördlich  von  dem  Neasabaehthaije  liiegt  ein 
Kohlenilötz,  dessen  MHcbtigkeit  von  ö  Zell  bis  au  8  T,4^4^tty  wcttkaeltuod 
w(4elies  von  3  —  8  Lachter  Sand^  zum  Theil  schwimmend,  andlKiea,  miiiuiter 
sacktörniig  eingelagert,  und  unmittelbar  von  einer  ackwaehen  Tbonadiicbt 
bedeckt  wird.  Im  Liegenden  des  KohlenflOtzes  wird  am  nordweatliebeti  Aos- 
g(ihenden,  welches  am  südlichen  Aupitz^tbalgehänge  awieeben  Qraeiaflbi*a  und 
Aupitz  beobachtet  worden  ist,  ein  grössere  und  kleinere  Bkücka?  filkflendes 
Knollensteinlager  angetroffen,  das  durch  den  aus  dem  Aupitzthale  heraufge- 
triebeut'n  Stulln  %      '/i  Lachter  tief  durchschnitten  wird. 
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westlichen  Ausgehenden,  die  Gruben  No.  144  und  348,  AofdeiB  Phtefta  zwi- 
schen dem  Nessa-  und  Rippbachthale  gelq;en,  ain  sfidKohen  und  dstUd» 
Ausgehenden  derselben. 

Die  M&chtiglLeit  des  Fldtses  bei  Gerstewiti  steigt  Toä  Vb  I^wliiiar  hk 
auf  7  Lachtcr.  Am  Ausg^enden  kommen  Pyrapisät  und  «oMiai;  enwefalifs- 
sende  Kohlen  in  einer  Mächtigkeit  von  ^l^^4¥wNi,  aber  «nift  nittai  im 
FlötsE  Vt — ^  Lachter  starke  SchweelkoUenBohiefalan  "tor^  DJM  Deekgdbbge^ 
aus  Lehm,  Thon  und  Sand,  sum  Theil  scbwimmeBd,  bestdieiid'V  wwdmk  tw 
4 — 9  Lachtcr. 

In  dem  östlich  von  Gerstewiti  gelegenen  Tagebau  teigieB  taoh'ln  iTahre 
1863:  2(>--30  Fuss  ,,Ziegellehm%  Lehm  mit  KaUutleinBtaekea  und  mdigcr 
Lehm,  5—10  Fuss  EiesgerOlle  tnit  Sand,  6—12  Fuas  weiaJI  Sand^  16--15  F. 
gelber  Sand,  4—6  Fuss  fester  grauer  Thon  milLignitBtilclceD^^twiaTOFus 
erdige  Braunkohle  mit  wenig  Lignitstttpken,  umtsr  SO^-^-dO^eiiifidkiML  Fnt 
in  der  Mitte  des  Flötses  kam  tone  ^If-^^Uhüibteit  stekk»  SiAklit  .einer 
gelbbraunen  „schmierigen^'  Kohle  vor,  wdohe  tv^egen  ihMi  fcohm-BHaaicBge- 
haltes  verschweelt  wird  („braune  Schwedkohle^  de  ist  firiäoh«iig|Qiianieii  kelt 
bräunlichrothy  wird  aber  an  der  Luft  sdhnell  dankfilbniim  und  giBtredoMt 
dunkelgraubraun,  »scheint  aus  luuvreidite  ConiferenhBhfiril  entstanden  so 
sein,  deren  Contouren  bei  Abhauen  der  weichen  Kohle  vom  Stosae  öAan  her- 
vortreten. Li  derselben  eingeschlossen  finden  sich  GlanakeAhapartietty  tieldie 
ihren  Ursprung  hanreichen  WnndstSoken  oder  Aorten  verianken  mSgea. 
Die  Kohle  wird  von  einer  Schicht  milden  Kohlensandstelns  untertouft.  Dst 
Liegende  ist  bunter  Sandstein. 

Auf  Grube  No.  321 :  5V«— 7^8  Lachter  Deckgebirge,  1  Vt— S'/s  Lachter 
(am  Feldwege  nach  Webau)  Kohle.  Am  Ausgehenden  V4 — •/4  L.  „Schweel- 
kohle'',  besonders  an  den  wellcnfönnigen  Erhebungea  des  Fldtzes. 

In  der  Grube  No.  357  werden  6 — 60  Zoll  „Schweelkohle"  abgebaut  (Die 
1.  Sorte  derselben  giebt  50  Pfd.  Theer  von  0,825  spec.  (>ew.,  die  2.  36  Pfd. 
Theer  von  0,850  spec.  Gew.,  die  3.  Sorte  30  Pfd.  Theer  von  0,850  spec  Gew.«). 

Grube  No.  121  baut  am  Ausgehenden  der  Kohle  auf  ^em  6  — *30  Zoll 
mächtigen,  fast  ganz  aus  Pyropyssit  bestehenden  Flötx. 

Grube  No.  122:  5—6«/,  Lachter  Deckgebirge,  Vf^—l^U  Lachtor  Brwm- 
kohlc,  fuhrt  ebenfalls  6— 30  Zoll  mächtige  „Schweelkohl^'  am  weatlidien  Aus- 
gehenden des  Flötzes,  während  im  südwestlichen  Grubenfelde  die  Mächtig' 
keit  der  SSchweelkohle  20—30  Zoll  beträgt;  in  einem  üefarea  Niveau  des 
Flötzes  Ucgt  noch  eine  30 — 50  Zoll  starke  Schicht  von  „SohweeHcoUe^'. 

Gruben  No.  123  und  124:  5-  6  L.  Deckgebirge,  VfS  L.  Braunkohle. 


'  In  dem  hangenden  Sand  und  Kies  von  G^entewiti  sind  gefondai  weiden:  Slosaihiie 
Ton  Elephas«  der  Schädel  eines  Nagethiers,  ein  Beinknochen  von  Eqnns. 

*  Auf  der  benachbarten  Bromme*schen  Schweelerei  werden  suBanunen  Terarbeitet 
3,2  Tonnen  Xo.  1 ,  7,6  Tonnen  No.  2  und  3,2  Tonnen  No.  3,  welches  C^menge  pro  Tonne 
einen  Theer  von  0,836— 0,?<39  spec.  Qew.  liefert,  Sorte  No.  3  wird  sngeaetst,  damit  die 
Beschickung  in  den  Betorten  nicht 


}•»■»/ 
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Vi  Lachtei^  5  Zoll  Kolile,  V«  LfMhtor'S  Z«il  brAuniär  Tlioi4<l^.LÄcirtar> Sohle, 
3/4  Laohtor  ö  Zoll  Sand  mit  Tkdn,  V»  Lachter  mIMmsM  avid,;^«/^  Lilcbttr 
Kohle,  Va  Lichter  weifiser  Thon,  Vt  Laohtior  uomm  K«yfc;  S*/«'  Ucfater 
Hohlo,  bestehend  aus:  ^I^Laxktbr  bramner>8dilodiinr,^t/t*I«iikMt-  «dUvsikr 
thonigcr,  Vs  Lochtev  schvapser,  Vb  Lachtar  faranilfli^  '.^s  Uiichte#  iwaülnäiiiir 
und  übrigens  BchleobterKoUa  '         •  ' -/i     ..•  .  rnl.h.o  Liir  itmi.  i.<  l-v 

Kördücb  von  Zorbaa;  aat  WjUMergfibaiäntto4Af4  LiähUMl/dZeBDeck- 
gebirge  Vi  Lachter  Kohle,  l»»  Laob^riZ#iMUniuttelf*^tlU^olifw 
Vs  Lachter  Zwischenmittel,  2V8  Lachter  KohU^äbiliob^TÖnW^^dbttW^ 
«enfds  nach  Zorbite  an«  6  Zott  Bohfei^  >ii^cti^m,(kit:^&Eebei^  fltJtlii  wät 
aushAlt,  währtad  im  weiter  MldBohi  gd^i^aileii'Belirlddb  IM:  Tf«BjgetoMba 
wurden:  Vs  Lachter  Dammerde,  2V4  Lacbter  Lehaiy-^/jiEjMtihlbr BiHL^rL. 
sandiger  Tbon,  Vs  Laohter  6  Zell  bninner  Xkon^ili/»  tmakMaUtäii' 

Zwischen  Zorba«  undiGterato«v9t8dm>iBokfiiiohtNÖ.  ffs  ^^i 
isrdo,  SVs  Lachter  Lthm,  Vs  Laditar  Kies^ü^/^LMaithr  TbM^ll^/yrLaiBliler 
5  ZuU  schwaner  Thea  mit  KoUfi^2  liilAtemllmiiiler  SMijIPM^ifaklnCoUe, 
P/t  Lachter  6  Zoll  brtaner  :Thoii  iBitifiMff'>Vfc  L«AlBB«BMiyf^ 
5  Zoll  Kohle,  Vs  Lachter  brauner  TlwmyilA/tilJieliterlghUfa. ^'»1 
No.  0 :  Vs  Laohter  Dammerde ,  dV«  Laobtaci  iLelim ,  i  ^giLäikäonfi^mmiTbon, 
Vs  Lachter  sandiger  Lehm,  Vs  Laohter -^lelllpnnfcKohlel^jrni^^ 

Südlich  von  Gei^tewite :  V«  -^VsLnlkterlKdife  itattr  fi^^^ldU'Betkgdfab^ 

OestUch  von  Gtersiewita  ke^  die  Bdilei  iMAmidUigitetar  iBfflMaalttkar, 
woselbst  durch  Bohrlodi  No^  )2  gdfundctt  wwMlen:  ^/^  LiM.hiwr.Iltatoiefdg^ 
3  Lachter  Lehm,  2V8  Lüohtar  griÄerSa&d,  Vs  Lachtal* ibnimeV'BaMl^  7 7iL 
Kolilc.  Im  Bohrloch  No.  5  auf  dem  Ackorplolh  der  •  Wittwe  Pataohke  in  Grai- 
scliitz:  V4  Lachter  Dammerde,  4^/«  Lachter  sandiger  Lehm,  2^/^  IjKJiter  gel- 
ber 8aud,  Vs  Lachter  unreine  Kohle,  1  Lachter  brauner  Thon^'  ^s  Lichter 
Kohle,  Vs  Lachter  schwarzer  Thon,  1 V4  Lachter  K<^hla  Im  Bohrloch  £Ie.  10 
auf  dem  Ackerplan  der  Wittwe  Werner  in  Ghnnachits :  ViLäishterDaitamerde^ 
3V4  Lachter  Lelmi,  Vs  Lachter  grauer  Sand,  IVs  LacbMr'  staidiget'  Lehm, 
V4  Lachtor  grauer  Sand,  Vh  Lachter  sandiger  Lehm,  '/$  Laohter  granto  Thon, 
^8  Lachter  blaugraucr  Sand,  Vs  Lachter  brauner  Thoa,  1^/4  Litohter  Kehk. 

Am  südlichen  Abhänge  des  Teirains,  woselbst  das  FlÖta  8Li  miofatig  i4 
führt  dasselbe  hellgelbe  „Schwoelkohle^^  nicht,  dagegen  findetsibhediehe  häufig 
auf  der  Sattellinie  der  gegen  Nordosten  und  Süden  ei]ifalIendte/|^UBgertn|;- 

Das  Flötz  der  Gruben  No.  354,  70,  387,  1&2  und  386  bedtekt  am  Ans* 
gehendem  und  bis  ca.  200  L.  nach  dem  Muldentiefdten  «U  >auä  ,^Sthw#elkoUe^- 

Grube  No.  270:  6  Lachter  Lehm,  2  Laohter  Thoti^  'Mlite:i#«i80erSaad, 
1 — 4  Lachter  Kohle  in  kleinen  Muldon,  vom  Ausgebenden  bis:4<;wft  40  Lich- 
ter in's  Flötz  hinein  Schweelkohle  fahrend,  Vn  Lachter  grauer  äaiicl>  Vi  ^ 
3/4  Lachter  Kohlensandstein,  Sand. 

Südlich  von  Aupitz  und  nördlich  vom  Ndsswbiache  koinmC  die  Sohweel- 


>  Nach  einor  handschriftl.  MittheUung  das  Berginspestöis  Kjanaamiam  iaüalle. 


682  Dito  V^Hidort»  der  Bnimlialile  rmp*  to<n  6in»wwiW|pmnhH 

]^ AAcbmlebeMT KoUeniüaUe  kil^lt ikäi$\]ngf und.f /» IfaUe 
Das  Kohknlager  soll  dsrch  AnachweiMitiiig;  oataHinitai  pmkj^.  jte  fiyirt  «ine 
UtiikiimdB6,fltlchti|f  hreimeiideSi^k^  i  iJ  :     -j  . 

A«clbeTBl6beB.:  UoW  bunten  8tadbrtwi«aiidMlnir>Tk9il>tlfc^^ 
kalk  Uegen  bis  4  unter  20-  3(y>  nördUch  einfaÜende jaMBU|k«U««aMie,  mMkt 
nardwestlkk  vom  Orte  Im  bis  nachi  KüftlgsfMi  mi  i  WiWobta  «Idh  «yktMcken. 

Im  Felde  der  Grube  Georg  ihiide|v  mgeivoA»  iwrtWiPiiTnBiawteMid 
Lehm:  bu  3  Lachter  rotiM  thonigte.fiM^  lib» 

8  JU(^hte^  KieB^  1—8  L.  ,,Aäebeiigelw8ft%  d.  iiigr•llMVl«tM»a^.tilall^ 
in  der  unteren  JVtie  und  dio^itU)«  4mKoUe,t  WtiiliJM 
von  <u  festem  Oestein  T^rinindeiiem  Silid|llroB  «ränoft«!^^^ 
äFuM,  na43h  Aussen.  ML  lochtir  werimdtiditosdfccw  Ußinnm^ix\i^i^k$iA>daitm 
umgebende.  Saad.ftihveodlp  .^/irntli  I^  feitwr..gi«Wv  thonjgiv J^m*/  IhrrX^lwlx 
sohwarse  knorpelige  Kohle »^etu»V»JJi,twielitige:]Uig<»yoa  AtJmMßmtBiiein 
und  EnoUenstein,  durch KohletdwafcelgNwi ody eckfWMwVrwggBflttib^ welnhr 
Bfihr  weit  sieh  aued^t,  STrnSiLacbicr.hellfaniftte  to   jbeaiwgtfbeaierfrffaide 
Kohle^  welche  fkü^dieiilieahdtoreelapai  }vlBr«emkl.llird^.aiiBh)wstaft  «.ÜBBteir 
werdend^  1 --^  3^  Lachter  sandige  Ihondii«hteB,Mbi^ 
blaugraue  und  gelbliche  KnnUünsfceiiiei  ia  »eiien  loaebmiHVMvsMshobe- 
neu  Pflaster,  wefehes  ait  Tage  awg«iil.4kidiaa.K*iäsdilndMf^  nBiiriliA  Ton 
Aschersleben  und  am  Teufelsküchenberge  iwischenWinningen  4Uid.Wils* 
leben  mehiwe  Lachter  nfAohlig  iat^  'bis^lr'IiatoteerlUaaii^.lUld;f|fHbi^  san- 
diger Thon,  1  Lachter  dunkele  KoUs^  Sr-r*8  IdxMw  Sand  «^^Thofei,  Vi  U* 
IVsLiaehter  Kohle^  Sand,  bunter  Sandstein.      !        U-   l  :•< 

JRetinit  kommt  selt^i  in  der  erdigen,  nur  mitunter  Lignit  in  kleinen  Par- 
tien führendeu  Kohle  vor,  ebenso  Eisenkies.    (Ö00|000  Tonnen.) 

Das  Feld  der  Grube  Georg  seigt  am  Ausgehenden  und  zwaar  am  sog. 
Fürstenwege  an  der  Neustadt  von  Ascheraleben:  Vi* Lachter  Dünmerde,  >/<  ^ 
Lehm,  2^8  Lachter  groben  Kies>  V»  Lachter  Conglomerate,  ^^4  Laditeir  gniaen 
Kies^  Vb  Lachter  gelben  Kies,  ^/g  Lachter  blauen  sandigen  Thon^  V«  Laditer 
5  Zoll  gelben  sandigen  Thon,  IVs  Lachter  ö  Zoll  blauen  sandigen  Tbon, 
2V8  Lachter  grauen  thonigen  Sand,  Vs  Lachter  grauen  ScUänunsand,  1 V«  L 
feinen  Kies,  27/g  Lachter  Schl&mmsand,  Vb  ^^^^^  ^  2Qll£i)hlenbe8t%,  Vsi^ 
5  Zoll  grauen  thonigen  Sand,  Ve  Lachter  Kohlenbesteg^  '/g  .Lachter  ^gelbUch* 
weissen  sandigen  Thon,  IV4  Lachter  5  Zoll  schwangrauen  sandigen  Thon, 
5  Zoll  Kohle,  V/^  Lachter  sohwarzgrauen  sandigen-  Thon. 

Im  Muldentiefsten  finden  sich:  5  Zoll  Damnietode,  A/s  Lachter  5  ZoU 
Lehm,  P/«  Lachter  Kies,  7  Lachter  graugrüne  Sande,  ,^8Chnngebirge^ 
2^8  Lachter  grauer  thoniger  Sand,  Vs  Lachter  feste  Steinlage,  2  liftditer  grau- 
brauner Sand,  2V8  Lachter  Braunkohle^  (OberflötsX  3  Zoll  Stflinlage^  2^4  L 
4  Zoll  Braunkohle  (Unterflöts)  etc. 


*  Wird  als  Formsand  benutst 

'  Im  Oberflötz  sind  haarförmige  Pa^«»K««MPfit^  i*i  mgmljfhCT  MiMigft'mnBPlruÜan. 
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Im  gHwBten  Theife  des  FcMm  Kegen  kt  dkn  in  tadnn  LvMlflD  iWvgehoi- 
den  hangenden  Lehm  mehresve  SdriAten  ymt  €*— ^S^KeH  kngen  taHi,  t  Mb 
2  Vs  Zoll  starken  KnoHwuteincn  uid  oneS-^iVwa  atttke  Lage  "pm.  giiwi 
j:iand  bedeckt  die  KoUe,  deren  oberata  Bank  t^tl'Fus^rtnlK,  ach^»il^«twwa^ 
leicht  aerfaUeade  Kohle  mit  enoMlnan  UameB  OlaaiiDAIaqp0rtn  tob  Hho- 
aenreBten benrührend  «nd Gypi^  aMUalignit  eaAklk; «mm i^OtattM^ wM 
von  einer  Vt— 3  Fvmttiehtigai  JBcUehl.Ton  KaoüeoaMftoAer'dMiftamflnl- 
aiein  untarteuft.  Die  oberate  Lage  daa  >,P«tüBiHtaufc  **  fat  aiiie  I  Peaa"  <!■*» 
sehwarae  Kohle,  wie  im  (MmAHb,  a«f  wekfaa'  1  Vt^-^lMkür^Mle  hnvh 
gelbe  Kohle  folgen,  deren  mrtere  Baak  iroli  S-^d  FtasOMeaMillalM« 
KoorpeUDoUe  besteht  >•  . 

Dlui  FeU  der  Grube  FriedtUrMiglefolgnle  BekidiiMi  faa  Bokofloih  li: 
Vs  Lachter  Dammerde,  Vs  Lachter  Lehm,  l'/t  Laehter  KÜMaadMlt  liAia» 
1  Vs  Lachler  grober  KieiMOia,  S>/t  Laektar  «riber  IkMgwfiMi,  l^^  iädäst 
grauer  thoniger  Sand,  Vt  Laehter  ignMr43eyittuMaad,'9  LaliMfe^iKoU^ 

1  i/i Lachter  wdasgrmaer  Thon,  VvlÄoliter  KsUe,  ff/« Lhokter  gnaMrllNa, 

2  Lachter  Kohle,  V«  LMhter  eohifagaffanei»  TOon  atft  ülaiaktinaj  >/•  Ud*r 
weisser  Thon,  V4  Lttohfter  faramier  ThoB.  -      i     '^     •;.*„•  >:'•- 

ImBohrloeh^at  ^Uhuk^linimmAs^^HelaBi^ 
feiner  grauer  Sand  Gr^s<^hengebirga^,  ^U  LaAter^knuMr  äK»i^{ar4hBd, 
Vf  Lachter  grauet  ScUtaniand,  S^s  Lachtss  6  ZoH*  (^rthur  lUbM^Badi, 
5Vt  Lachter  Sohle,  1  Vs  Laehter  5  :ZoU  wossgiMsr  ühott;  VstochJM  KsUi^ 
V0  Lachter  sandiger  Thon,  IV«  Lachter  KeUe.-    ' 

Im  Bohrfoeh  22:  Vs  Laehter  Damimsid^  «Vs  Laehter  Lehm^  4*/^  LanklBr 
Kiessandy  3  Lachter  feiner  grauer  Sand,  1  Vs  Laehter  brauner  thoniger  Ssad, 
^Ve  Lachter  feiner  grauer  magerer  Sand^  ;i  V»  tiachter  grauer  magerer  ^Ssad^ 
4Vt  Laehter  Kohle,  1  Vt  Lachter  5  Zoll  brauner  Thon,  V«!^  ^  ^oU  Kohle, 
Vs  Laditer  brauner  und  weisser  Thon,  1^8  Lachter  Kohle,  ^s  Lichter  brsnaer 
Thoii,  2  V4  L.  Kohle,  1  %  L.  brauner  Thon,  Vs  I^  Kohle,  ö  Fuss  weiaaer  Th<m. 

Auch  in  dem  graugrtlnen  hangenden  Sande  dieses  Feldes  finden  mk 
Sandconcretionen  von  bis  6  Fuss  Länge  und  Breite  ud^A  bia  3Vt  Faas  Stftike, 
welolio  dieselben  Muschelarten  als  der  Sand  einschliessen. 

Das  bis  au  ÖV4  Lachter  Mächtigkeit  ansehwellende  erste  F^äHm  ist  durdi 
f»iiie  4--ir)  Zoll  starke,  nach  dem  Muldentiefeten  indess  Terscfawindende  Ssod- 
«(«Ullingo  in  2  Bänke  geschieden :  in  das  „Oberfl5ts%  lOFoss  stark,  und  in  das 
al  I|itiiM*flöts'^;  dieses  wird  nicht  selten  Yon  '/g  Lachter  weissem  thonigem  Ssad 
Wiilt»Houft. 

/h  homerken  ist,  dass  die  in  der  erdigen  und  knorpeligen  Kohle  emg^ 
\^>\M%^\\  Lignitstämme  nur  in  der  Richtung  des  Streicheas  der  KoUeaAdtaein 
\\\\v   \\     1 2  liegend  angetroffen  werden. 

\\\  dor  Nähe  des  Ausgdienden  der  Kohle  und  namentlich  am  ganzen 
^^«m«IUo)k^  und  nordöstlichen  Bande  der  Ascherslebener  Mulde  {ean  Bildlichen 
KAud«»  niiid  sie  nicht  sichdbar)  liegen  im  Sand  und  LehmKnollepsteine,  oft  ebne 
Uos^v^   uiul  »tots  mit  rauher  Oberfläche,  in  unregelminsig  giafowKlunll»- 
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starke  Knollensteüie  vor.  ,  .  ,\ ,  .-. 

NftchteralAdt  Eine  bedeotende  i^ohleiiaMagermig ,  irehdie  aAidi  dfltf 
Anhaltischen  fortsetzt  ^  nach  dem  TiefiMmf  d»  IMde  (dflr  «ogeni.  ijBee'On 
wieder  weggewascben  m.  aeia  aoheint  Da»  bu%LMiilir«ftidrtigeflaiigeiide 
besteht  aus  bis  20  Lachter  diluvialem  tKiMr  iiiidi«0«tOlkD.  «mt  7i  Fin 
»tarkep  Sducbt  von  erratiachen  Bltfokeii,  Sabdvad  TImii.'  -DiA'Koilley  erdig 
und  knorpelig,  tritt  in  einer  VMßhüffikmi  t«an  15«h22  lyaohtw^imf,  nttn  fFheil 
in  2  Fl$tsen  vw  10— 12  Laelrtir  re«p./8 1«chtar  Stiite^  nm  Theil^ift  efaiem 
Flöt^;  aie  ist  unter  Vft^  geneigt  >■■. 

In  dem  Preuasisclien  Antfitile-  an  ArXolihualjhgninngaoB«i'6001BiL 
CenIXMr  enthaltw  »amu*  •*'      •      '^■ 

,.  DaaHangwdeainnßvdlioheftfilaaa  dteTagebaMabeatattdanSlvAiiK^ 
1^  ana:  20—30  Fnaa  dümmk^i  fy^htmEimyl&^MOi^aM  geaeigk  Bcg» 
deni  1—2  Fusa  atai^Ken  Sandatreiftei  tfiitfiZclilMihatfitartUlageii^  ^Smrl  Ui 
12. 1^8  mltchtigwSfihioht nm nonlMGli^D GeaeUaben,' JBlik&ken  voiiiiaiobet 
kalk  mit  f  lacctdua  eto,^  Quadairaaiädatafai>:  Faneraleiiien  ata.)^TinNiUniap«By 
Gerollen,  Kiies^  gp^bem  Sand,  wekher  letatBrer  .in  lna;2  Sosi  atariran^La^ 
di(saeachiebeundGh9röUacfaichtnntttifinfr^«niflr  lO^^iZoIk  hohen  ^Sidiiäit 
Diit  ^U—^lt  2q11  starker»  gelbliohgran^f^  «andig,  Aanigay  nad  «thonig  aandigw 
I^^gOpandor Luft  scbndll  roatfiEurbefr  weadart y. jsdten \ Mattruaoandiyliaa  «tr 
haltend,  aua  Vi— 1  Fuaa  grobem  wdaaen  Sandy  4^  FaaaOefdlm,.!^ 
gross,  Kies  und  Sand.  Einaelne  Blöcke  und  GerOUe  sind  bis  4  iSiaa  tief  ii 
das  Flötz  hineiuge&unken.  :        .   .  i 

Unmittelbar  über  der  Kohle  liegt  ein  4 — 10  Zoll  starkes  featea  CSengio- 
merat  von  Quarzkömern,  Eisenkies,  über  welches  im  südwestlichen  Theile 
Thon,  im  nordwestlichen  Theile  brauner  Sand  sich  ausbreitet;  derselbe  achUesst 
einen  Ve — '/s  L*  starken  Kohlenschmitz  ein  und  wird  von  dem  Thon  bedeckt 

Das  bis  120  Fuss  mächtige  Kolüenflötz  zeigt  bei  4 — 7  iHiss  und  bei  10 
bis  12  FuBs  Flötzteufe  bis  10  Zoll  starke,  thonige  und  sandige  Schmitae  and 
eine  dunkelere  und  in  kleine  Knorpel  zerbrechende  Kohle,  enthält  in  der 
untersten  Schicht  eine  thonige  und  sandige  Kohle,  während  die  grosseste,  mitt- 
lere Partie  aus  reiner  erdiger  und  knorpeliger,  hellerer  und  dunkelerer  Kohle, 
in  V2  6  Fuss  starken  Straten  wechsellagemd,  besteht  Das  Flöte  hebt  sich 
westlich  unter  ca.  40^  ans,  gegen  Süden  zu  sehr  steiL 

Retiuit  kommt  vor,  auch  Lignit  in  allen  Niveaus  des  Flötzea;  Lagen  von 
weissem  Sand,  1  -  1  Va  Zoll  stark  und  1 — 4  Fuss  lang  und- breit  finden  sich 
öfters  mitten  im  Flötze.  Vor  mehreren  Jahren  wurde  bei  50  Fmis  Flötzteufe 
eine  ziemlich  steil  ein&Uende,  etwa  ö  Fuss  lange  und  1-^2  Fuas  breite,  1 
bis  G  Zoll  starke  mit  runden  Wülsten  bekleidete,  dunkele  Masse  von  unvoll- 
kommenen  Quarzkry stallen  und  von  Quarzkömem  gefunden,  welche  ei» 
geflossenes  Ansehen  hatte. 

Zwischen  den  Blöcken  und  Gerollen  der  7 — 12  Fuss  mächtigen  Geröll- 
Schicht  des  Hangenden  finden  sich  einzelne  abgerollte  Gonohylien,  Korallen, 
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selbe  rührt  von  TazinMit  ber  uncl  tüMinidil 'ibltett  iftliiiftiMiiMi  -Stfi^mai, 
welche  oft  bo  flaoh  gedrttckt  aindy  chua  ikre  HAe^terBratrilwie  1: 16 mA 
Terhäto,  «ber  aaoh  in  Wunektacken^  weldwi igewChairli  ttahüi,.  «afi  ibi 
östlichen  StoM  wwk  Pdmenhols  angeMflbiu  '  .w  .  .- .^«.  iii  ..  . 

In  der  oberen  FlOtipartie  aei^  sieh  mitnaler  Belliit^iiMiiftBÄimUgMt 
einem  fefttetett  Kem;^  Biamuf  4iL«chteriBtetni>tfe  wtwieni  hMwfttthiigi,  iwl^ 
lenförmig  in  bis  V4  Zoll  dicker  Schicht  nebeneinnadlMrliegeato^Bd  «iwi  Kob» 
fenkem  von  bis  S  Zoll  StiUke  umgebedde  PinnsearMte  iugetröCBB^'triche 
naohHESief  Fftrren  angehttjen  dtoftea^.  iwiat  iwJohtuHiiffc»  toi  id— g  ToBftnalwii 
angetroffen: wnrdeiL  -1  'i   iuiü     'liiiJ      -in  •.: 

DieobeMSehiofat^e8.FlMTCai8«  bifl  «nf  eiM  AfVMiaBMfll«inin  nitfik- 
ligen  kleinen  Wnm^  dniidbiogen^>b)9BOiid6rs.a»fet|ifih0Oi&l(MHk:    ... . 

Dm  Hld«u8  der  AUtigennig  gfa«  m  eiAerMoUeJaiilMMiiMfvaO^M« 
,    ■ebieaaendeDiauideniaBdaMtweUenftnnigarSeb^ 
der  Bftndev  und  den  UndolaÜMän  der  Midl».MtaprilciMil/itt»La0Bnfd6rkik 
leren  nnd  dnnteteren  Kohil8»BtMia%  ana.  weleheaidaa.Flai»  lieatehfcf^ 

DaagUSla.aMtertnnftein.J|ayg>rfcnag.8a^ 
eine»  dunkelgearbAeii  Saadea.efitil%.aiir  da«.ev  an  Q^MrbvMht^en.gabiadM' 
tee  Anaehen  bait    (200/)0OTotmen.)  -.."-  ^  li  ..!...>    «*  •  •.  . 

BeiHakenderf  liegt  ein.  a(X>LaditM  kHii«IN^a80L«ehtaribmito 
V4— äVf  Lwd^tevmidiiigesiFlMB  einer  niUM  .Knoq^eUudile  aniM  9^ 
6  Laohter  Eäea  nndi f^aüconitiathemi  8and  nnd  an£  Kenpergi^iUUlift.l    ..,  ' 

A»  Büdliehen  S^km%  seigflonaiekflim  lO^Saplemhar  18M:  ^rrrA  Laeklar 
Dammerdev  Sand  und  Eies  mit  notdiaohe»  Geaehieben  nnd  KnoUteataMea 
und  einaelnen  dem  FUHse  aRxfiiegendien  Blöcken  von  glauconititclieni,  im  In- 
nern zerklüftetem^  muschelitihrendem  Sandstein,  an  einer  Stelle  in  einer  Ver- 
tiefung der  FlötsM>berflitche  5  Fuss  mächtig,  tfaeilweise  eine  2—4  Zoll  starke, 
nicht  zuBammenhiingende  Schicht  von  durch  Kieselmasse  imprignirter  Braaa- 
kohle,  eine  l — 2  Fuss  starke  Schicht  von  viel  Eisenkies  in>  Kugeln  von  £rb- 
sen-  bis  Nussgrösse  etc.  einachliessender  Kokle,  2—4  Fosa  schwame  Kohle 
mit  vielen  Resten  von  SehüfgewEchsen ,;  6--^10*E'u8s  knorpelige  Bnum- 
kohle,  9  Zoll  hellbraune  Kohle,  ö  Fuss  dunkelere  Kohlft,  hellere  Braua- 
kohle  mit  viel  Betinitkömem  und  Betinerde  etc.,  im  Giknaon  3 — Ö7t  Laohter 
Flötzhöhe. 

Am  östlichen  Stosa:  15 — ^20  Fuss  Dammerde^  Lehm,  Siand,  Kies  mit  nor- 
dischen Gesohieben,  KnoUenatainen,  Blöcken  glaucplutiscbeQ  Sandsteiiu^ 
welche  auf  dem  Flötze  ruhen,  3  Fuss  Schmierkohle,  eine  dunkele,  daa  Wasstf 
hartnäckig  festhaltende,  wie  nasaO^  Seife  sich  anfbUeade  liasae,#4'Fnfla  Kohle 
mit  schwachen  hellem  Straten,  9  Zoll  hellbraune  KoUe'  ml  vielr  Rbtinit,  3  F. 
hellbraune  Kohle  mit  noch  helleren  Schichten,  IVt  Vvt%^  dtmkelftMime  Kohle, 
10  Zoll  hellbraune  Kohle  mit  Retinit  und  Retinerde,  1  Fuss  dunielere  Kohle, 
9  Zoll  h^ere  Kohle,  6  Fuss  dunkelere  Kohle,  grauer  Sand. 


Nach  einer  sehriftl.  MitthefKing  rom  Bfärs  1865. 
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Da»  Egelnsche  Braunkohlenbecken  wird  begrenzt  am  Südwestrande  bei 
Walbeck  durch  Grauwaeke  und  den  Thonschiefer  des  Harzes,  am  nordöst- 
lichen Rande  durch  die  Grauwaeke  von  Magdeburg,  Plötzky,  Dornburg.  Es 
wird  durch  eine  in  seiner  Hauptrichtung  von  Nordwesten  nach  Südosten 
Btreicshende  Erhebung  des  bunten  Sandsteins  in  die  nördliche  und  südliche 
Egelnache  Mulde  gethdlt  Die  Scheide  dieser  beiden  Mulden  liegt  auf  dem 
ättttelrflcken^  weldier  von  Stassfurth  nach  Westeregeln  sich  hinzieht  Die 
ndrdlicfae  Mulde  zerfiült  in  4'Specialmulden;  von  welchen  die  beiden  tiefsten 
an  den  Bändern,  die  anderen  beiden  in  der  Mitte  der  Mulde  liegen.  Die  Ab- 
lagtorung  httngt  wohl  mit  der  grossen  Hehnstädt-Oscherslebener  Mulde;  ,,dem 
Hielmstftdter  Becken^,  susammen.  Das  Liegende  ist  Muschelkalk  und  bunter 
Sandsteixt  Das  Becken  erstreckt  sich  von  Löderburg  über  Ataendorf,  Unse- 
biirg^  Wolmirsleben,  Bleckendorf,  Etgersleben  bis  Hamersleben  und  wieder 
von  Qinaeiurth  über  Börnecke  nach  Schneidlingen,  Hackebom  und  Crop- 
pemtedt. 

Löderburg  unweit  Stassfurth.  Die  hier  liegende  Braunkohlenmulde^ 
weiiche  durch  einen  Rücken  von  buntem  Sandstein  in  2  kleine  Mulden  ge- 
trennt wird,,  hat  eine  Länge  von  1300  Lachter  und  eine  Breite  von  370  Lach- 
tar;  die  Mächtigkeit  der  von  Nordwesten  nach  Südosten  streichenden  Kohle 
ist  im  Tiefirten  der  Mulde  an  10  Lachter  und  vermindert  sich  nach  den  Rän- 
dern xa  bis  auf  wenige  Zolle.  Das  Flötz  bt  in  der  Mitte  ungetheilt,  an  den 
Flflgebi  in  2  Bänke  getrennt  In  der  Mitte  der  Mulde  sind  folgende  Schichten 
beobaehtet  worden:  Vt  Lachter  Dammerde,  Lehm  und  Eies,  '/g  Lachter  gro- 
bes Ghvfille,  2^/4  Lachter  4  Zoll  gelber  blaugrauer  feiner  Sand,  Vs  Lachter 
1  2ioU  gelbUchgrauer  thoniger  Sand,  V»  Lachter  6  Zoll  grauer  grober  Kies, 
l*/«.  liftditer  Bchwarser  grauer  sandiger  Thon,  8^8  Lachter  4  Zoll  grauer 
tjwmignr  Sand,  IVt  Lachter  2  Zoll  grauer  sandiger  Thon,  IV4  Lachter  2  )ito\\ 
thoniger  Sand,  2^4  Lachter  2  Zoll  grüner  sandiger  Thon,  Vs  Lachter 
thoniger  Sand ,  9^U  Lachter  9  Zoll  Braunkohle^  Vs  Lachter  5  Zoll 
feiner  Sand. 
Bot  £6  Lachter  südlich  von  dieser  Stelle  fanden  sich :  ^/s  Lachter  5  Zoll 
e  und  Lehm,  1  Vs  Lachter  gelblichbrauner  und  grauer  feiner  Sand, 
fi>/s  Lacbtcr  9  'Zoll  weissgrauer  sandiger  Thon,  5  V4  Lachter  5  Zoll  gelblicher 
und  gnuMT  sandiger  Thon,  1  Lachter  2  Zoll  grauer  sandiger  Thon,  Vs  Lach- 
icr^t  Zoll  grauer  fester  (glauconitischer)  Sandstein,  1*/«  Lachter  8  Zoll  grauer 
Thon,  Vs  Lachter  1  Zoll  grünlichgrauer  thoniger  Sand,  Vs  Lachter 
thoniger  Sand,  SVi  Lachter  grauer  sandiger  Thon,  ^/^  Lach- 
iS  Zoll  branner  sandiger  Thon,  4^/«  Lachter  2  Zoll  ßraunkohle,  3  Zoll 
fisiner  Sakid,  3^/9  Lachter  2  Zoll  brauner  feiner  Sand.  Feste  Sand- 
aucb  im  Bohrloch  No.  6  angetroffen  worden ,  mit  welchem  durch- 
tottft  wvden:  6*/t  Fnss  Dammerde  und  Lehm,  7  Fuss  thoniger  Lehm,  ö  Fuss 
wamiiger  heSam,  1  Lachter  2'/s  Fosa  weiasgrauer  fetter  Thon,  3  Ve  Fuss 
Saadateiny  6  Lachter  3  Fuas  grauer  thoniger  Sand ,  3 Vs  Fuss  feiner 
n,  3  Labhtar  2  Fou  grauer  thoniger  Sand,  6  Fuss  grüner 


Thon  und  etwas  Ziegelerde  4  Fubs  erdige  Braonkohley  tarn  TheÜ  mit  Ansföl- 
lungcn  der  steilen  und  gröBBem  Klüfte  mit  Eüenkm,  so  dats  dieser  in  3  bis 
4  FusB  langen,  bis  *f'e  Zoll  starken,  Tertioal  stehenden  Scheiben  Torkonunl, 
6—8  Zoll  glanzkoblenartige,  in  kleijie  WtUfelstücke  zerklüAete  leichte  Kohle. 
6  f'usH  Krdkohle  mit  2  schwachen  Schichten  von  heller  bituminöser  Kohle' 
1'/} — 2'/:  FuBs  lockerer  hellbrauner  8and,  zum  Tbeil  Bsnmstämme  eie- 
Bchliessend,  7  Fuss  erdige  Braunkohle,  4 — 5  Fuss  schwimmeader  Ssnd,  2  bis 
•d  Fuss  Kohle,  35  Fuss  Sand  mit  Thonschntitzen,  10—1^  Fuss  Lehm,  2—i  i. 
Hand,  6— ä  Fuss  Kohle,  50-50  Fuss  Sand  mit  KoUeaschmitzfln  Tim  >/«,  >'/< 
und  2  Fuas,  17—18  Fuss  Kohle,  2'/»-^  P""  Sand,  100  Fuss  Thon  mit  Kolh 
lenschniitzen. 

Die  unteren  Koblenäötze  enthalten  viel  Lignit  nnd  fblffon  aia«  schwer 
verhrennliche,  aber  viel  Hitae  entwickelnde  BrauBk<^l&  La  daielben  fiodä 
sich,  jedoch  nicht  häufig,  Eisenkies  in  Knollen  und  in  Q^^lsfonn,  dagt^n 
kein  Rednit,  welcher  aber  in  der  4fiiBsigen  Bank  des  eberen  Fkitses  sowohl 
in  festem  als  in  erdigem  Zustande  angetroffen  wird.    (400,000  Tonnen.) 

Schneidlingen  3  Flötze  unter  4 — 5"  nördlich  anfallend,  von  welchen 

'  Conf.  S,  220.  - 
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ncr  tiand. 

Qrube  Eintracht  bei  Uellnitz:  */j  —  4  L.  Deckgebirge,  l'/j — 3'/»  L 
Kolile.  An  elnor  Stelle  wurden  gefunden:  ^/g  Lachter  Dammerde  und  Lehm, 
^/a  L.  Bandiger  Thon,  l*/g  L.  wcisagrauer  ISand,  Va  L.  grober  Kies,  '/g  L. 
grauer  sandiger  Thun,  */s  L.  thonigor  Kies,  i'/*  L.  Braunkohle,  nach  unten 
zu  sandig  werdend,  l'/j  L.  brauner  Saud,  P/«  L.  kohliger  Thon,  blauer 
magerer  Thon. 

Im  Tagebau  beobachtete  ich  am  1.  September  1863:  Kies  und  Gerolle, 
yf) — 30  FuBs  mächtiges  Flötz  von  Südwesten  nach  Nordosten  mit  10 — 15° 
von  Tage  aus  einfallend,  und  zwar  4^—6  FoBs  feinerdige  Braunkohle  mit 
vielen  feinen  Wurzeln  durchzogen,  wie  die  oberatc  Schicht  des  Neugattcrs- 
lebener  Flötzos,  4 — 5  Fuss  knorpelige  Braunkohle  wellenförmig  gelagert,  */i 
bia  1'/«  Fuss  ebenfalls  wellenförmig  gelagerte,  mit  schwarzen  bis  >/«  ^'^^ 
liuigcn  Quarzkrystallen  erfiillte  Braunkohle,  mit  1 — 4  Zoll  starken  verlaufen- 
den Schichten  ohne  solche  Krystalle,  darunter  Knorpelkohle  und  erdige 
Braunkohle  mit  helleren  und  dunkleren  Straten,  mit  viel  Retinit.  Nach  dem 
Ausgehenden  zu  unterteuft  das  Flötz  eine  1 — 2  Fusb  starke  Lage  gelber,  klein- 
knorpeligcr,  sehr  bituminöser  Braunkohle,  unter  welcher  noch  6 — 9  Fubs  ge- 
wölinliclic  ei-digc  Braunkohle  liegen. 


t  ~         Di«  Fundorte  der  Bnankohle  reap.  itnat  Oewiawagyonltee. 
I. 


H 
TS 


ä— 3  Lachter  mächtig. 
Weisser  Thon  und  Sand,  schwimmend,  bei  Völpke  dunkeler  Sand 
und  Thon,  auf  der  Ostseite  grauer  mergeliger  Liasthon  etc. 

Die  durchschnittlich  unter  10— 5<*  einfallenden  FlötEc  werden  nach  dem 
Muldentiefsten  zu  mächtiger. 

Nach  Ottiliae  '  sind  die  unteren  FJötze  aus  Torfmooren  hervorge- 
gangen, während  die  ohem  durch  Anschwemmung  entstanden  sind. 

Die  begleitenden  Sand-  und  Thanschichten  schUessen  scharf  ab.  Die 
Sande  fühlen  sich  rauh  an,  sind  glimmerfrei,  theilweise  durch  Kohle  geßirbt 
Der  Thon  enthält  meistens  keinen  Sand,  ist  gewöhnlich  plastisch,  an  der  Laft  ' 
aufquellend. 

Die  beifolgende  Skizze  stellt  dar  das  Profil  der  Ablagerung  nach  einer 
Linie  von  dorn  Steinbruch  zwischen  Völpke  und  Etgersleben  nach  Ohrleben 
und  nach  der  südlich  davon  liegenden  Kiesgrube,  soweit  deren  Verhältnisse 
durch  den  Bergbau  autgeschlossen  worden  sind. 

'  Conf.  Ottihub,  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  der  Braunkohlen  in  der  Prausi. 
Provinz  Sachsen  in  Zeitschrift  fiir  dai  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  PreoMen. 
Bd.  VII.  S.  ÜU3. 


Die  Fnndorte  äax  Bnnnkohle  ttmp.  daran  OgwhuwwgipntkW. 


'■'■»■'  {  Xu  kurzklüftig,  }  '  ^-l"«'  °'^>"'»- 
Weisaer  sandiger  Thon,  '/s — Vt  Zoll  ragelinäBBig  aiubaltend. 

Flöte  V :  'U — T/g  Laehter  stark ,  Kohle  derjenigeo  von  Flöt»  HI  ähnlitA, 
ebenfalls  dicht  und  compact,  mit  heUbraimeiB  Btrich,  woiig  Ligiüt. 
aber  viel  Päanzenreste  einBcblieasend. 

EigenthUmlicb  sind  diesem^  Flötze  die  durch  ihn  betrftcfatlicbe 
Grösse  und  ihre  Festigkeit  bei  Abbau  der  Kohle  und  beim  Auffahren 
von  Strecken  bieweilen  hinderlich  werdenden  kftlkigen  ConcretioDeD, 
welche  ebenfalls  aber  weit  seltener  im  VI.  Flötz  angetroffen  werden- 
Brauner  fetter  Thon,  an  der  Luft  aufquellend  I  1*/* — -^  Laehter 
Glimmerleerer  grauer  Sand  >  (auf  Zeche  Julius 

Brauner  sandiger  eiaenkiesreicher  Thon  '/s  L..     )  3  Ladat.)  raJlohtig. 

Flötz  VI:  l7i — 4  Lacbter  stark;  wird  durch  einen  4 — 10  ZoU,  mitunter 
bis  SEU  */i  Laehter  starken  Sand-  und  ThonsobmitB  in  2  Bänke  ge- 
theilt,  deren  obere  >/(  —  Vs  Lat^ter  hohe  «ine  mämHclL  fe«to,  gut 
artige,  dunkelbraune,  mit  Pflanzenresten  erfUllta  Kohle  and  derei 
untere  ebenfalls  viele  Pflanzenreste,  aber  auch  eingesprengte  Thou- 
[iartien  („weissgesprenkelte  KoUe^  mthält  In  baiAen  Banken 
änden  sich  5 — 6  Zoll  starke  Schichten  von  Lignitattteken. 


ist  zimäcbBt  thonigor  Sand  und  darüber  "/§— Jf  l.achter  1  bon.  Uae  ö.  ts'lötx  ist  I 
bis  2  Lachter  mächtig,  darüber  lagern  '/g  Lachter  dimkeler  Thon  und  Vs  L.  I 
grauer  Tbon;  das  2.  Flötz  ist  1  — !•/»  Lachter  atark  und  wird  wieder  be- 1 
dockt  von  '/*  L.  dunkelem  und  ^jg  Lachter  grauem  Thon;  Flötz  1  ist  ebenfallE 
1^1  '/i  Lachter  mächtig.    Die  3  oberen  Flötze  fallen  unter  25-  10"  ein. 

Von  der  Neindorfcr  Kohle  ist  die  Hombäuser  durch  einen  Keupermer- 
gelrückeu  getrennt. 

Im  Bohrloch  No.  44,  vom  Locbstein  No.  2  der  Fundgrube  in  hör,  4,  0,  S 
westllcb  62  Lachter  entfernt:  '/s  Lachter  6  Zoll  Dajomerde,  6V4  Lachter 
4  Zoll  KieB,  Ve  Lachter  2  Zoll  brauner  thoniger  Sand,  IVs  Lachter  6  Zoll 
schwimmender  Sand,  '/s  Lachter  2  Zoll  Schmierkohle,  '/*  Lachter  8  Zoll 
schwarzer  Thon,  '/s  Lachter  2  Zoll  grauer  fetter  Thon,  '/*  Lachter  4  Zoll 
Schmierkohle,  '/s  Lachter  2  Zoll  grauer  fetter  Thon,  '/g  Lachter  6  Zoll  schwar- 
zer Tbon,  l'/s  Lachtet  6  Zoll  Kohle,  V4  Lachter. 4  Zoll  grauer  Thon,  '/«  L. 

■  Nach  einer  handschriftlichen  Hittheiluog  des  Bergrefereodare  Dbocbbiuiiii.     -        * 
'  In  demselben  fand  ich:  UenUlium  ■eiangularo. 


u&a  r  lötz  geht  dm  vrestlicben  ü  lügei  stcii  bub  and  die  l'boodecke  ver- 
liert eich  nach  dem  Ausgehenden  zu. 


gefärbt  ist,  nach  unten  zu  aber  ganz  weiss  wird.  Dicht  unter  der  Kohlf 
liegen  im  Kaolin  viele  Pyritkugeln  von  '/^ — 1'/»  Zoll  DnrchineBser  mit  einer 
dunkelbraunen  Schicht  vou  Kaolin  überzogen.  Bei  10  Zoll  Tiefe  der  Kaolin- 
schicht finden  sich  viele  Quarzkry stalle  von  bis  '/j  Zoll  L&aae,  welche  in 
Drusen  des  Porphyrs  gesessen  haben  mögen.  '  , 

Die  durch  die  Grube  No.  314  abgebaute  grössere  Mulde,  welche  von 
Südosten  nach  Nordwesten  sieh  erstreckt,  hat  eine  Kohlenmächtigkeit  von 
2*/g — 4'/»  Lachter,  während  das  Deckgebirge  l'/g — ^^U  Lachter  stark  ist. 
Die  Kohle  bedeckt  '/^  Lachter  kohliger  Thon  mit  einzelnen  Baumstämmen 
und  Schilfgewächsen ,  der  sog.  „Schräm",  darüber  lagert  '/s  Lachter  grauer 
und  gelber  Thon,  mitunter  bis  1  Zoll  grosse  Retinitstücke  ein schli essend  und 
zum  Theil  durch  Kies  ersetzt.  Die  oberste  Schicht  des  Flötzes  besteht  bie 
auf  1  Lachter  Tiefe  aus  dunkelbrauner  kleinknorpeliger  Braunkohle  mit 
Baumstämmen  und  Wurzelstöcken,  dann  folgen  eine  1  Fuss  starke  Schicht 
einer  dunkelschwarzen,  starkglänzenden  Kohle  mit  muscheligem  Bruch,  eine 
ehonfalls  1  Fuss  mächtige  Schicht  erdiger,  sehr  bituminöser  Braunkohle  von 

'  Ob  der  hier  von  mir  am  Stoese  des  Tagebauei^  gefundene  File,  welchen  ich  auch 
in  Neilgatters  leben  angetroffen  habe,  identisch  ist  mit  PTronema  Mariannin  Carus? 
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(z.  B.  bei  B&rwalde  ^8  ^us»,  Baaen  1—5  F., 
Jahnsfeld  4—6'/,  Fuss,  Hohenkränig  6  Foss, 
Nuhnen  6  —7  Fuss,  Frankfurt  a/0.  8—9  F.,       . 
Spudlow  10  Fuss). 
Formsand  mit  Lettenscbichten 3  Vt  —  ^  ^^*nM  midtti^ 

II.  Braunkohlenflötz 1 — 9         „       „• 

(z.  B.  bei  Jahnsfeld  4  Fuss,  Wrietsen  4Vt  ^-j 

Hershöm  6  Fuss,  Hohenkränig  6  Fuss,  Nuh- 
nen 6—7  Fuss,  Frankfurt  a/0.  6—8  Fuss, 

Bauen  1 — 9  Fuss). 

Formsand 4  —  20Vi  i,    \ 

in.  Braunkohlenflöts ^Vf  — ^^Vt  i       *> 

(z.  B.  bei  Cladno  2  Vf  Fuss,  Bärwalde  4Vt  ^\ 

Spudlow  6>/8  Fuss,  Hohenkränig  8  F.,  Bauen 

9— 18Vi  Fuss,  Frankfurt  a/0.  13—14  Fuss, 

Nuhnen  15  Fuss,  Pillgram  16>/s  Fuss). 
Sandige  Thone  und  thonige  Sande  etc.      ...     SO  --  66      »  X 

An  einigen  Stellen  wird  noch  ein 
IV.  Kohlenflöts. angetroffen  s.  B.  bei  Markers- 

dorf  SVs  Fuss,  bei  Hohenkränig. 

B.  Liegende  Flötzpartie. 

I.  Braunkohlenflötz       5— r8      '„      n 

(z.  B.  bei  Frankfurt  a/0.  5-6  Fuss,  Nuhnen 
.  6  Fuss,  Pillgram  71/9  Fuss,  Herzogenwalde 

8V8Fuss). 

Kohlensand     .^ 3  —  4         „      » 

U.  Braunkohlenflötz 4  — 16       „      ,, 

(z.  B.  bei  Nuhnen  4  Fuss ,  Frankfurt  a/0.  4 

bis  5  Fuss ,  Pillgi'am  fi  Fuss ,  Herzogenwalde 

16«/3  Fuss). 
Kohlensand 8  —  44       „       „ 

III.  Braunkohlenflötz 1 — 2  „       ,, 

(z.  B.  bei  Nuhnen,  Frankfurt  a/0. 

Kohlensand     . 6  — 18       „       „ 

IV.  Braunkohfeuflötz     .     .^ 3^^  —  1  sy^     ^^       ^,  ^ 

(z.  B.  bei  Frankfurt  a/0.  ^/i  Fuss,  Nuhnen 

13/4  Fuss). 
Grober  Quarzsand,  Kohlensand. 
Letten. 

Die  beiden  Flötzgruppen  treten  selten  gleichzeitig  auf,  sondern  sini 
meistens  nur  theilweise  ausgebildet.  Mitunter  wird  nur  die  hangende,  mitunter 
nur  die  liegende  Partie  angetroffen.  Nach  Norden  zu  findet  sich  vorzugswei»« 
die  liegende  Pai'tie,  gegen  Osten  und  Süden  zu  herrschen  die  obem  FlötK 
vor;  gegen  Nordosten  zu  bei  Landsberg  an  der  Warthe  etc.  werden  beid» 
Flötzgruppen  je  durch  ein  Flötz  vortreten. 

Bei  Perleberg  und  Wittenberg  etc.  kommen  1 — 2  Flötze  vor,  deren  fa« 
einziger  Begleiter  Formsand  ist. 

Die  Flötze  der  Mark  sind  selten  regelmässig  mehr  oder  weniger  horizoi 
tal  oder  in  Mulden  abgelagert,  sondeVn  häufig  vei*worfen,  zerrissen,  zerknicl 
wellenförmig  zusammengeschoben ,  gefaltet,  in  der  Richtung  des  Streichei 
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sondci-ö  die  Sättel  von  Klüften  durelisetÄt,  erodirt,  besonders  an  den  Schei- 
li  der  Sättel ,  sn  diWö  Luftsättel  nicht  selten  angetroffen  werden,  unter  10 
.  *J0«,  nieisttins  unter  20— 5<)^  einfallend.  Sie  sind  nicht  selten  in  schmalen, 
iggestreckten  Mulden  und  Satteln  mit  steil  einfallenden  Flügeln  abgelagert. 
8t  horizontale  FlötzthcMle  Hnden  sich  fast  nur  auf  den  Höhen  flacher  Sättel, 
li  solche  z.  B.  in  der  (rrube  Moritz  bei  Wrietzen  und  in  den  Gülilitzer  Ver- 
isgruben  sich  gezeij^t  haben.     Das  Hauptstreichen  der  Flötze  ist  in  hör.  7 

Was  das  n^lativc  Niveau  di'v  Flötze  anbt^trifft,  st)  befindet  sich  die 
.nir«uide  Partie  bri  Frankfurt  a/O.  in  Grube  Julius  unter  der  Höhe  des 
:lcrspiegols,  die  liegende  ut)ch  7  Lachti^r  tiefer. 

Bei  dem  Dorfe  Zischt,  Kr.  Jüterbogk,  1  Meile  von  Barnuth,  unter  11 
s  12  Fuss  Üeckgebirgt^  ein  willig  mächtiges  Braunkohlenflötz. 

Unweit  JütiM-bogk  sind  bei  'SM  Fuss  Teufe  11  Fuss  Braunkohle  er- 
jlirt  worden. 

Kohlenablagerung  zwischen  Gühlitz,  dem  Hof  Burow  und  der  Colonie 
üsten-Warnow. 

(iühlitz  uiiriUich  von  Perleberg  in  der  Westprignitz ,  3  Meilen  von  der 
tickleuburgt-r  (Jrenze,  2  Flötze  a  1  Lachter  stark,  der  hangenden  Partie  an- 
hörig, in  eineui  breiten  Sattel  abgelagert:  das  untere  Flötz  liefert  stück- 
Iche  Kohlen  von  vorzüglicher  Heizkraft  und  ist  fast  frei  von  Sandschmitzen. 
US  obei'e  Fhitz  ist  bis  j<*tzt  erst  auf  dem  Nordtlügel  des  Hauptsattels  bekannt, 
ieser  Sattel  nimmt  im  westlichen  Feld  ein  um  IKJ^  abweichendes  Streichen 
K'h  Norden  an  und  tritt  hi<'r  schmal  mit  stark  einfallenden  Flügeln  auf. 

Im  Hangenden  und  Liegenden  wechsellagern  Letten-,  Thon-  und  Foiin- 
nidschichten.  Das  auf  der  Kreidefonnation  ruhende  Kohlenlager  ist  auf 
X)  Lachter  bekannt. 

Auf  der  Grube  Sophiens  Glück  fandt;n  sich  am  östlichen  Stoss  folgende 
eliifhten:  2 — ;5  Fuss  nordisch(?r  Sand  mit  Geschieben,  kleinen  schwarzen 
-*iriiclien  und  FeldspathkörmM'n ,  o- -4  Fuss  schwärzlichbrauner  glimmer- 
altiger  Letten,  .*>--4  Fuss  Formsand  mit  vielen  Glinnnerblättem  und  mit 
i'uuen  Sand.schmitzen,  (>-  -7  Fuss  Braunkohle,  grauer  grobkörniger  Quarz- 
and. 

Die  Kohli^  ist  schwärzlichbraun,  undeutlich  schieferig  und  sehr  fest, 
Oll  feinerdigtun  Bruch,  schliesst  auf  den  Schichtungsflächen  hellere  Pflanzen- 
tüte  und  häutig  Lignit,  zum  Theil  in  Stämmen  ein. 

Indem  2r)(K)  Fuss  entfernten  Tagtibau  Ottilie  lagen:  1 — 2  Fuss  gelb- 
ichbrauner  nordischer  Sand ,  l)  Fuss  grauer  Formsand,  5  -  Ü  Fuss  hellgrauer 
'Winsand  in  bräunlichschwarzen  Letten  übergehend,  5  Fuss  grauer  Form- 
liiid,  H  Fuss  Braunkohle,  Letten,  Fonnsand. 

*  Bei  Dragelirucli  im  Friedeb«rger  Kreise  \u  der  Mark  fitruicht  ein  festes  Brauukob- 
iiHütz  im  Drag(*tlusä  aus  uud  bildet  bugar  ein  UiÜ\  welches  bei  niedrigem  Wasser  der 
.'LiÖ'fabrt  hinderlich  ist. 

4»i 
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Bei  dorn  Rittcrpiit  PulBbcrp  auf  der  Grube  Anna:  grauer  plastiseher 
Thon,  1  I^achtcr  Braunkohle,  1  Laclitcr  blauer  plastisvher  Thon,  2'U  Lachter 
Braunkolile,  grauer  seharfer  i^and;  Schicliten  fallen  unter  5"  nach  Nord- 
osten ein. 

Eine  sehr  bedeutende  Kolihiiablagerung  liegt  innerhalb  der  Linie,  welch« 
von  Silberberg  über  Saarow,  Neu-Ooim,  Petersdorf,  liaiien  bie  nahe  an  den 
Clrnss-CJolpimr  See  und  nahe  an  Ri-ichenwalde  und  wieder  zwischen  Storkow 
und  Colpin  nalie  bis  Wendisch- Rietz  sich  hinziclit. 

Saarow  Grube  Leopold  Fliitz  A  Lai-hter  stark. 

Neu-Golm  Grube  ('omet  V  Flötst  Ü — 4  Lachter  mächtig. 

Potersdorf  !f  Flötze  der  hangenden  Partie  mit  stüekroicher  Braun- 
kohle. 

In  den  Rau<^n'Reh<tn  Bergen  südlich  von  Kttrstenwalde  nehmen  die  von 
Bauen  nach  Fürstenwalde  sieh  ziehenden  Grubenfelder  über  '/*  Quadratmeile 
ein  und  sollen  über  l.'iOO]Vnilionen<-ubikt'nss  darin  und  zwar  in  einigen  Haupt- 
niulden  and  versebiertenen  kleinen  Mulden  enthalten  sein. 

Bei  normaler  Ablagerung  und  mittlerer  Mächtigkeit  werden  etwa  fol- 
gende Schiebten  bcoliachtet: 

1)  grober  graubrauner  und  gelblichgi-au  gestreifter  Formsand  von  wech- 
selnder Mächtigkeit. 

2)  dunküler  Kohlenlettcn ,    bald   choci»  laden  braun ,    bald 
schwärzlich 2—5  Fubb, 

3)  weniger  grober,  grau-  und  braungest  reift  er,  nach  dem 
Liegenden  zu  noch  feiner  werdender  Formsand  ...  10     „ 

4)  dunkeler  Kohlenlettcn *     » 

;">)  feiner  Formsand 3     h 

ti)  dunkeler  Kolilenlettcn 2     „ 

7)  feiner  Fonnsand 7     „ 

K)  1.  HrftHnkobh-nflot/. 4     „ 

U)  feiner  Formsand 1 — 1'/>b 

10)  IL  Braunknhienflötz 2— 2'/i„ 

11)  feinster  Formsand 6-8     „ 

12)  m.  Braunkohlcnriötz 10—11    „ 

13)  gröberer,  brauner  Fonnsand. 

14)  dunkeler  Kohlenlettcn  oder  schwarzer  Thon. 

Wie  bereits  angeführt  wordpn  ist ,  finden  sich  dir  Flötze  sehr  selten  in 
der  ursprünglichen  Lage,  sondern  sind  in  derselben  vielfach  alterirt,  gehoben, 
gesenkt,  gefaltet,  geknickt,  verworfen,  theiiweise  auch  ganz  erodirt,  gespal- 
ten und  mit  Sandklüften  erfüllt. 

Beispiele  soklior  gestörter  Lagerungsverhältnisse  sind  durch  die  folgen- 
den Skizzen '  in  '/isuo  der  natürliehon  Gn'isse  versinnliclit,  welche  ohne  weitere 
Erläuterungen  verständlich  sein  werden: 

'  Ich  verdanke  dicBelliPH  f;rn8titi'ntli(.'ils  riorn  Berpcpsth' 
■ten'^alde  und  dem  MarkadiuiiliT  \--s  I'ueln  in  Frankfurt  h  0, 
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Im  Grubcniolfle  Admn  sind  anp^otroffon :  f)  Fusp  Sand,  2  Für«  Letten, 
^us»  weisser  Sand,  2*/«  Fuss  schwarzer  Lotten,  10  Fiiss  Formsand,  5  Fuss 
lunkohle,  1  Fuss  Formsand,  4  Fuss  Braunkohle,  4  Fuss  Formsand,  10  Fuss 
lunkohle. 

Im  (.Trubenfeld  Herrmann:  H  Fuss  leiner  Sand,  1  Fuss  Kohlenlctten,  3 F. 
nnsand,  5  Fuss  Braunkohle,  H  P^iss  Formsand,  2  Fuss  Braunkolile,  S  F'uss 
rmsand,  U  Fuss  J^raunkohle,  4  Fuss  sandiger  Letten;  an  einer  anderen 
lle:  1(5  Fuss  Sand  luid  Kies,  7  Fuss  Braunkohh*,  2  Fuss  Letten,  1  Fuss 
lunkohle,  2  Fuss  L(»tt(?n,  0  Fuss  AhunuM-de,  2  Fuss  Kohlenmerfi^el  (V),  (5  F. 
nunerde,  t)  Fuss  Kohlenh'tten,  S  Fuss  Formsand,  2  Fuss  Kohlenmerf^el  (?), 
^''uss  Braunkohle. 

Im  F<dde  (^arl  Fri«'drieh:  (>  Fuss  Kiessand,  7  Fuss  Formsand,  o  Fuss 
aunkohle,  41)  Fuss  Sand  mit  Formsand  ete. ;  an  einer  anderen  Stelle r.o^^j F. 
nd,  .•}  Fuss  Braunkohle,  l^!^  Fuss  Formsand,  ;i  Fuss  Braunkohle,  7  Fuss 
)nnsand,  H  Fuss  Braunkohle,  «S  Fuss  schwarzer  Letten:  an  wieder  anderen 

0 

mkten  werden  die  Braunkohlenfliitze  1  und  7  Fuss,  2,  2  und  10  Fuss,  ^j^, 
2  und  8  Fuss  mächtig. 

In  den  Grubenieldcru  Paul  und  Khiden:  14  Fuss  Diluvium,  3  F.  Braun- 
)hle,  11  Fuss  Kohlenletten,  Jl  Fuss  Braunkohle;  oder:  oO  Fuss  Diluvium, 
ii  Fuss  Bnumkohh»,  M/^  Fuss  Formsand,  2*/ä  Fuss  Braunkohles  oVa  Fuss 
)nnsand,  1)  Fuss  Braunkohle;  oder:  8  Fuss  Diluvium,  o  Fuss  Braunkohle, 
/2  Fuss  Sand,  1  Fuss  Braunkohle,  IS»/^  Fuss  Sand,  18  Fuss  Braunkohle;  an 
ideren  Stellen  die  Kohlcnmächtifi:kcit:  l^i^  und  G  Fuss,  1  und  i^^j^  Fuss,  4*/2 
■s  und  \}  Fuss,  1  und  ^5  Fuss,  2,  1  und  7  Fuss,  1,  2  und  11  Fuss. 

Am  Brillberj^e:  1*  Fuss  Formsand,  H  Fuss  Braunkohle  od(»r:  4  F.  Damm- 
'de,  2  P^uss  Formsand,  o  Fuss  Braunkohle,  3  Fuss  Fonnsand,  1  Fuss  Braun- 
[)hle,  5  Fuss  Formsand,  8  Fuss  Braunkohle. 

Am  Sprieskenber^e:  8  Fuss  Damnu'rde,  3  Fuss  Sand,  3  Fuss  Braun- 
>hle,  U  Fuss  Formsand,  i)  Fuss  Braunkohle;  ferner:  ö  Fuss  Dammerde,  17  F. 
omisand,  7  Fuss  Braunkohle,  4  Fuss  Formsand,  3  Fuss  Braunkohle,  ö  Fuss 
omisand,  9  Fuss  Braunkohle. 

Am  sog.  n(».uen  Lande :  f),  2  und  8  Fuss  Braunkohle. 

Am  Aekersb(?rge :  6,  2  und  S  Fuss  Braunkohle. 

An  den  Sandkuthen:  4,  3  und  9  Fuss  Braunkohle. 

Im  Felde  Mariens(iliu^k:  10  Fuss  (fcrölle  und  Sand,  10  F.  grauer  Thon, 
Fuss  Formsand,  10  Fuss  schwarzer  Letten,  3  Fnss  brauner  Formsand,  2  F. 
stör  schwarzer  Letten,  8  Fuss  grauer  Fonnsand,  10  P^iss  Braunkohle,  D/jjF. 
önnsand,  ö  F'uss  Braunkohle,  4'/j>  Fuss  Fonnsand,  10  Fuss  Braunkohle. 

Im  Luftschacht  No.  1  des  Khünstollns,  im  Bohrloch  am  (lotthardfelde  und 
I  Bohrloch  des  Paulschachts  sind  im  Hangenden  Formsand  6  Zoll  mäch- 
^  Schichten  von  starkcnsensdiüssigem  festem  leinkörnigem  Sandsein  ange- 
.ffen  worden. 

Im  Sehacht  No.  \'I1  fand  sich  Sand  aus  feinen  (angeblich  0,03  Millim.  im 
irchmeBser  haltenden)  grauen  Quarzkömera  mit  Kaliglimmersehüppchen, 
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tuckow  etc.  vorkommt  und  in  den  Gfirlitzpr  Gruben  bei  Prankfurt  a/Ü.  in 
Lachter  Abittand  von  den  PIötKeii  dur  Imn^'udiui  I'»rtie  an(;ctrulTen  wird. 

Im  nordweHtlichcn  TIipiI  dt-r  Kaupnncht'n  Bergt!  lagert  eine  bi»  12  Zoll 
»rke,  kohlcnn^ic'l»!  Lettciiüvliii-lit ,  wcluhii  mitunter  alt«  unreino  Kohle  in  den 
lohrtabcllpii  tifturirt.  Dicsrllw  findet  sii-li  z.  li.  auf  dem  Auguste-  und  Krd- 
lannscUacht  (KliünBti)lliil,  iu  oiucm  IJolirUn-li  ln'ini  0 DttlieliHcliaclit  (B«ust- 
lollu)  und  in  (iinein  V(;rr*m'li9Sfliai.-ht  niii  Kliljti-lcirt  1  Wonten  (BeuatstoIIn) 
nrl  im  AliciüH-UiicIit  der  IVtorsdcrfiT  (ini!«'n. 

Die  Ablagerung  der  Schiclitfii  der  Jlrtuinkolilenfommtion  unter  doui 
tet»  bedeutinid  Wacliir  jjcgcii  den  I(oi-i»out  giMK'igtcn  Diluvialgebildon  in  den 
lauen' Bclit-n  licrgcii  hat  in  fiin'iii  rlcm  'riit;<.'bci-f!^'  gii-ichi'ii  ilauptstreiolion 
'on  Nordosten  uaeli  SiUiwesten  lior.  ;i  in  Jlulilenreilicn  so  »tattgofundon,  daait 
nit  seltenen  AuKniilniieii  (li<'  Kiiiimti'  der  diluviukii  IlUgelreihen  llbor  Tage 
'aat  vertieal  üb<'r  den  )Iuld<-tilinien  der  Fl"t7.e  unter  Tage  liegen  und  untnr 
len  Tlialeulilen  die  ^inttel rücken  angetroffen  w(!nien.  Die  i>attelrüi:ken  der 
Braunkohlenforniiilion  niud  de;tlialb  nieixtens  weggewastdien ,  so  dasa  die  ein- 
eeinen Kohlenniulden  jetzt  »luic  direete  Verliiuduug  mit  einander  stebon  und 
nur  durch  Mehwaelit-n  KolilenbeKtfg  der  frülu-n^  ZiiHununenliang  au  ersehen 
ist  Das  Hauptstn-ichen  der  Itauonseheu  Flotte  weieht  weneutlieh  vcm  dem- 
jenigen der  »iiirnntlieiicn  anden^n  iiekannt  gewonhmen  niürkisehen  Braun- 
kohlenablagcTungen  iib,  derou  ilauptntreiebungalinii^  in  hör.  VI  liegt.  Der  Süd- 
Btlgel  eines  BraunkohleuHattels,  alito  dc^r  NordHügcl  einer  Braunkohlen iniilde 
hat,  wenn  nicht  örtliche  Stönmgeu  eine  Abweichung  veranlassen,  stets  ein 
BaiifternB  Huupteinfallen,  als  der  NordÜiigel  desselbc-n.  Die  meistens  nach 
iem  Tiefsten  der  Mulde  zu  Hacher  werdenden  Fallwinkel  der  Muldciitlügel 
^'iiriiren  gemeiniglieh  zwischen  l;"i — äu";  aurinahniswei«e  nähert  «ich  der  Ein- 
(aUwinkol  an  SJ*-'"  und  werden  selbst  Ueberkippungen  beebachtot.  Mit  dem 
Bachen  Einfallen  ist  in  der  Regel  ein  Anschwellen  der  Flötze  und  eine  compacter 
"erdende  Kohle  verbunden.  Die  Muldeniliigel  sind  oft  durch  hftufige  ziemlich 
rechtwinkelig  oder  alier  parallel  zur  Muldenlinie  verlaufende  Sättel  gewellt. 

Unter  dem  Hochplateau  der  Berge,  auf  welchem  Jetzt  die  Leasing-, 
Schiller-  und  Gölhebaue  umgehen .  iieheint  die  Lagerung  der  Flötze  regel- 
m&eeiger  und  weniger  gestört  zu  sein.  Hier  sind  die  ausgedehntesten  Mulden- 
flüge] aufgeschlossen,  s«  daes  die  Midden  weit  langer  als  breit  sind. 

Was  nun  die  Störungen  der  normalen  Lngerungs Verhältnisse  betrifft,  so 
lind  solche  zweierlei  Art : 

1)  entweder  winl  das  Braunkohlengebirge  von  graden  Sprungklüften 
durcheetzt,  welche  Verwertungen  so  wohl,  als  llehcrsehiebungcn  zur  Folge  ge- 
habt haben,  Das  Streichen  der  Vei-werl'ungen  geht  meistens  parallel  dem 
Banptstreichen  der  Flötze  hör.  'd  und  die  Fnllrichtung  seheint  vorzugsweise 
eine  südöstliche  zu  sein,  der  Fallwinkel  zwischen  50  und  iHl"  zu  variiren.  Die 
meistens  geringen  saigem  Sprunghöhen  betragen  sehr  selten  einige  Lachter, 
lind  aber  Öfters  mit  Scitenverschiebungon  der  in  vcrtiealor  Richtung  verwor- 
fianen  Flötztheile  verbunden. 
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Im  Felde  Uomet  V  xiud  mit  dem  Fiirderaehacht  durchiiunken:  4  Fubb 
Flütz,  2';,  FusB  II.  Flötz  und  ;">  Fus«  III.  Flötz;  Flöta  II  und  III  mhren 
reine  scblcchttf  Kulili-  iiiid  nur  FIßtss  I  Kulil«  von  guter  ButiuhafFünlieit, 
Icho  eine  Zeit  laiig  abgebaut  wurde,  bis  Mangel  an  Absatz  eiuc  Sintiruug 
i  Grubenbetriebes  voratilasHte. 

Auf  dem  iirttliclion  Abfall  der  Doclisberge  gegen  den  SchannUtzelsee  hin 
Sallyfcldacliacht :  1  '/a  Fiiss  lehmiger  Sund,  2'/»  Fusn  graublauer  Formsand, 
Fuue  Fliitz  i,  '/»  ^'^s"  brauner  Formsand,  '/^  Fuss  Flötz  II,  2'/»  F.  weias- 
iuur  Formsand,  J>  Fus»  Flötis  III,  bniuner  lettiger  Formsand. 

Im  FundstOiacht  des  Feldes  Nottclbeck :  6'/^  Fuss  golbgraiier  Formsand, 
PusB  Fliitz  I,  2  Zoll  groljer  Punnsand,  "/s  Fuss  FlJitz  II,  4  Kuss  hellgelber 
>rmsand,  5'/*  Fuss  Flötz  111,  bi-auner  lettiger  Fimnsand:  die  ki^clnehten  fal- 
1  unter  15"  gegen  Osten  ein. 

Im  zur  Zeit  nielit  mclir  betriebenen  Fundsehacht  deij  Dettlowfcldes  bei 
Iberberg  34  Fuss  tief:  iettiger  gelbbrauner  und  gniubraunei*  Formsand, 
/j  Fuss  reiner  brimncr  (Juarzsand,  7  Fuss  Kohle,  «treieliend  in  bor.  11  und 
iter  Uy  nach  Osten  i-infallend,  grauer  gliinmerreicher  Letten. 

In  diesi-m  Feld  ist  nur  dic^  hangt^nde  Partie  nachgewiewn  worden. 

Auf  den  Frankfurter  ( irubc^n  den  ntehteu  Spreeufers  ist  ein  blaugrauer, 
limmer  eiithaltender  Lerten  eliarakteriKtiseli  liir  die  liegi'ude  Partie  mit 
xer  im  frisehen  Zustande  t'uehsrotlien  unri  stJU'kig<^n,  an  der  Luft  »chnell 
fallenden,  leielit  entzündbaren,  tliielilig  Itrennenden  Kuhle. 

Mit  dem  auf  Kohle  Bohrloch  No.  2!)  angesetzten  Sehaeht  sind  3  Flötze 
»liangonden  Partie  durelifiilin'ii.  Diejtelben  sind  unter  '2(y  und  weiter  naeh 
w  Tiefe  zu  unter  '2ii-  JJH"  fp'gen  Nordosten  geneigt.  Da»  III.  Flötz  bat  eine 
ficlitigkeit  von  l'J"  Fuss,  führt  stik'kreiehe  lignitiselie  Kohlen  mit  fein  einge- 
rengteni  Kisenkies  und  mit  Setiiehten  hellbrauner  Kohle.  Auf  dem  Süd- 
igcl  des  Flützsattels  ist  südlieh  von  dem  Fördersehaelit  eine  Ueber Schiebung 
m  '/*  Laohter  durebörtert. 

Da»  II.  Flötz  ist  (1  Fnss  stark  und  das  dureli  eine  Fonnsandscliieht  von 
~12  Zoll  davon  getrennte  1.  FlÖtz  7  Fums  mäehtig. 

Im  Keginaf<^ld  bei  Kadlow  am  Ftuidpunkt:  ;I</j  Fuss  Lehm  und  Dilu- 
alsand,  ä  Fuss  gelber  Formsand ,  1-/^  Fuss  lettiger  Fonnsand,  ß','«  Fuas 
>nnaand,  5  Fuss  I.  Flöt/.,  I*/j  Fuss  gelbbrauner  Fonnsand,  l'/4  Fuss 
.  Flötz,  .">'/*  FuKs  Formsand,  Tii/j  Fuss  111.  Flötz.  mit  2(t*  naeh  Osten  ein- 
Uend. 

Weiter  wnixlen  erbobrt  im  Felde  des  Beuststollns  mit: 

Bohrloeh  I:  Ö  Fuss  gelber  scharfer  Sand,  2  Fuss  gelber  Letten,  1  Fuss 
auer  Fonnsand,  2  Fuss  grauer  Letten,  4  Fuss  gnuier  milder  Sand,  3  Fubb 
bwarzer  Letten,  H'/»  Fuss  grauer  Li.'tten,  -/s  Fuss  Formsand,  4'7.[  Fuss  Kohle 
ötz  I,  l'/i  Fuss  Formsand,  2  Fuss  Kohle  Flötz  II,  3»/j  Fuss  Formsand,- 
a  Fuss  Kuhle  Flötz  III,  gi-auer  milder  Saud. 

Bchrluch  II :  Ij  Fuss  gelber  sehart'er  Sand .  1  tVss  gelber  milder  Saud, 
•"uss  grauer  Letten,  7  Fuss  grauer  weicher  Sand ,  2'/»  Fubb  schwarzer  Let- 
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teil,  2  Fuas  FoniiHitnil,  f}'l^  Ftuta  Letten  mit  FormBond,  (Flütz  I  fehlt),  4 Fi 
Kuhle,  Flötz  II,  1:;  Fusd  Formsand,  l->»/3  Fubb  Kohle,  Fliitz  III. 

Buhrlocli  X :  li  Fumh  pdber  Saud,  I  Fun»  ^'''1**""  niilder  Saud,  1  F.  pu 
Letten,  D'/j  Fus»  FuniiAiiiid,  ^1-/^  Furh  Kuhle,  'J  Viia»  Foniiiuiiid,  ^^O'.  Eid 
1 ';'»  Fuäu  gniiior  milder  Saud ,  ;"i  Fims  Kuhle,  grauer  milder  Sand. 

Buhrioch  XXXI:  ."»  Fiiss  gniuer  »fharfer  Sand,  ()',;,  Fus*  grauer  uiilt 
Sand,  3  Fu8s  grauer  Letten,  b  Fuhs  geativit^er  Fuiliidund,  ü','4  FussKuli 
l  Fu8s  Fomisimd,  4'/^  Fum  Kuhle,  f)  Fun«  Fui-iiixand,  9'/4  i'^aa  Kuhlu. 

Bubrlueli  XXXXV  »üdlieh  vuin  Sehaelit  Uutthiu-d:  i:^  Fubs  gelbermili 
Saud,  lö  Pubs  wciBner  milder  Sand,  '2  Fub»  schwarzer  Letten,  Ö  Fuss  Fui 
aand,  4  Fusb  schmier  igt-  Kuhle,  Vj  Fus»  FunniKuid,  H  Fuss  Kuhle,  öl'i 
Furmnaud,  7*/g  Fusm  Kuhle. 

Uolu'lueh  Nu.  LIII :  '2  Fus»  gelber  milder  Sand ,  'J  Virns  grauer  LeT 
SFuB»  grauer  milder  Saml,  ^t'/*  *'"»"  Furnwand,  M*/«  Fu»s  Kuhle,  '.F 
FunuBand,  ö','a  Fu»«  Kuhle,  b'lt  Fun«  FurniKand,  !;">'/«  Fusa  Kohle. 

Uuhrloeh  Nu.  LX:  S  Fun»  grauer  niilder  Sand,  4'/,i  Fus»  grauer  Let 
ä'/s  FusB  grauer  milder  Sand,  i-'je  Fuh«  sehwarai^r  Letten,  !"/*  Fuss  Fi- 
sund,  6^1,  l"\i88  Kuhle,  2',;,  Fuss  Formsand,  ^','4  Fuss  Kuhle,  4-/^  Fuss  t'ti 
Band,  2  h\a»  Kohle. 

Buhrluch  Nu.  LXXXIII:  l>';:i  Fuss  grauer  Sand,  ;}  Fuss  giauer  Ixl 
lil%   Furmsiu.d,   (P;,   Fuss  srl.i.ilerig,.   Kuhle.    I    Fuss   F.,n.isuud.  ,'.',! 
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Jtrani't,  Rahludorf,  Alt-( jaul,  Fnnizoiiuhtif,  den  Albertinenberg,  Fraiikenfelde 
ach  II«r!ilioni. 

Stfriiobi'i'k,   In  ilt'i"  Mtitliuiijr  Amolrl  wuMcii  mit  Schiiiht No, 5  durch- 

ankeii:   '2  Fhms   (>  Zoll  Diuiiiiu^nlf.  if  Fiisu  Luliin,   'J  Zoll   flauer  Funn- 

aiid,   ti  ZuU  p'iiiiiT  Li'tti'u,  T)  Zoll  si'liwiLr/briiimcr  Letten  mit  FoiiHäand, 

Zoll  BriiuuJiolili; ,  :•' g  ZdII  ^trawr  Funnttimd ,  iiiittT  40— iK*"  eitiralleud, 

Zolf  sL-liwuiv.brHiiTii-i'  Fiinusum! ,  'Mi  Fumh  Lctti^n  mit    Futiiisaiidstreifen, 

Zoll  tjraufT  licp'iidiT  Simd,  i>  Fiws  .'i  Zoll   Bruimkolilo.   <!  Fun»  weisser 

jiiurziiiind. 

Mit  <k'iu  iiordöstlielicm  Quemlikf;e  von  Siliuilit  5  wunleii  diircliialireii: 

llt-aunkiilileniliit/.  Nu.  VI  unter  75"  gefjeii  Nordustirn  einfiiiluiid.  .'tö  Fubm 
4  Zoll  seliwitrzbnuiiier  Letten  mit  Fi}nu:«aniUtreiten ,  Ü  F.  U  Zull  dergleichen 
»line  letzti-n^,  2  Fuss  Unninktilili-.  Flütz  Nu.  V  unter  liL'"  ni-geii  Nurdusten 
jeneigt,  Iw  Fua«  seliwiirz blauer  Li-tten,  2\^  Fuss  Letten  mit  Fonnsandsti-eiJen, 
i  Fuü»  4  Zull  (Iraner  Letten ,  2  Zull  Bniuukuhle ,  unter  filj"  gegen  Nurdosten 
yeneigt,  9  Fuss  scliwiu-übrauner  Letten  mit  Funuriiind streiten ,  2  Zoll  Brauu- 
sohle.  Flütü  IV  unter  7.')"  einttdlend  gegen  ^"iilusten,  'S  Fiiss  selmarz brauner 
ITonuBaiul,  4  Fums  sebwarzbiauer  Leiten  mit  Furnisandstn-itV^n .  lö  F.  braun- 
gestreifter  FurniHand,  1  Fus.-*  UIZ..II  jrrauer  Letten,  0  /oU  Bninukt.ble.  Flütz 
No.  II]  mit  fn"  Kegen  Nurdusten  einseiiiefiriend ,  !l  Fnss  liraniigewtreifter  Fonii- 
sand,  1  Fnss  seliivjii-zliliiiier  Li;tten.  7  Fnas  grauer  Fenusand,  ■'(  Fuss  se.lin-Hrz- 
Wauner  Letten.  7  Zoll  Braunkohle.  Fliilz  Nu.  11,  elientiills  unter  05"  geg«n 
Svrdosteii  geneigt,  7  Fusi-  li  Zoll  griiuer  Furni:«and,  M  Fuaiä  sei  i  würz  brauner 
Leiten  mit  Fimnwimlwtreifen,  i»  Fuss  ;:e:*treil'ter  Formsand,  li  Zoll  grauer 
Funnsand,  8  Fuss  li  Zull  BriiunkubJe  mit  öfi"  gegeu  Kui-dusten  eint'allund. 

Priitzel  Fli'itze  ihr  Inmgenden  und  liegenden  Partie.    (.Jnibu  fristet. 

Ilarnukupf.  die  hüiigendendeii  und  liegenden  Flütze;  Baue  fri«ten, 

Sonneuburg  7  F.  milehtigt's  Flötz  der  liegenden  Partie;  zur  Zeit  nicht 
bebaut. 

Biesdurt'Kulile  wie  iiei  Sonnt-nburg. 

Freicnivalde  2  diireb  ein  Formsiindmittel  von  ea.  2i/^  Laehter  von 
rinander  getrennte  Fli'Jtzi'  der  hangenden  Partie  4';i>  und  4  Fuss  stark,  unter 
und  auf"  Funnsand  gelagert  und  mit  10  -  2'i"  einfallend.  Das  Ueekgebirge 
besteht  nach  Plkttskii  ans:  ntirdisebeni  Sand,  Lehm  nnd  Uesehieben,  Olini- 
mersand,  Septai-tentbon,  ein  Alaunerdefliitz  einsehliessend,  Letten. 

Alt-Uunft  Flütze  der  hangenden  und  liegenden  Partie. 

IJei  Fn^ienu'Hldc  inid  AU-Kiiiift  tindet  sieb  im  Llfi^eiidc^n  eine»  Kohlen- 
flötzc»  eine  eini^rc  Zell  niii(JilJ;;e  tSckieht  vun  lJit;ir/saudKti>in  vi>h  j^erin^r  Aus- 
dehnung. 

Rahlsdorf;  auf  Onibe  ('aroliue  ist  ein  4  Vnsn  starkes  Flütz  der  liegen- 
len  Partie  angefahren;  dieselbe  fristet. 

Franzenshuf  Grube  fi-ifttet. 

Herzhurn  2  Flütze  der  hängenden  Partie  5  und  ö'/j  Fusa  mäehtig,  in 
ichnialea  Satteln  nnd  Mulden  gelagert;  iiufderfüniljo  Blitz  sind  noeh  2  weitere 
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:^-^  Im  GrubenfftW  Wühelm:  1!)  Fus»  Sand,  6  F. 

%■  Thon,   '/g  Furts  Hmunkohle,    l'/g  Fiias  schwarzer 

1-  !^nüd,  Iti  P'uits  (grauer  und  schwarzer  Letten,  l  Fmi 

|,  llniunkiiKlo,  7  '^  Fitss  äand  mit  Braunkohle,  6  Fuu 

C  Braun  kohlr. 

I  In   dr-n  OnihenfrWom   Arminiua    und    fiold- 

g  t"ui-hB:  Dihivium,  Thon  und  Formsand,  8— lOFua 

■"  Kotilc ,  Klfilz  1 ,   2-  ;^  Fusa  Formsand .  r>—  7  Fu« 

Ki.hlc-,  FIcitz  11,  4-H  Fus»  Formsand,   10—12  Fuss 

;  Kohle,  Flötz  III,  Iiraunor  Letten.  Di«  liegende  FIftU- 

1  partic  tindi:t  wicli  in  ähntic-her  Weise  wie  bei  Grabe 

i  Augnsti'. 

I  Bei    dem    VcrsuchsKuhm'ht  der    Zeche   Felix 

i  z('i};t  sich  oino  wclli-nlorniifi«'  Laij^nrng  im  liegenden 

FIc>t7. ,   dcffii   cFMlc   l  'iidulation   nine  Wcllenbrate 

v()n  I5IJ1I  Fxips  und  eine  Tiefr  von  22Ö  Fnss,  dem 

2.  oine  Breite  von  liTjitFuaft  und  eine  Tiefe  von  21ä 

Fus»,  dfii-on  ;l.  eine  Brfiite  von  ÖOO  Fuss  und  «ne 

Tiiie  von  2;«!  Kumr,  deren  4.  eine  Breite  von  330 

FiiHrt  lind  eine  Tiefe  von  130  FiiRS  hat.  Die  Kuppen 

der  ernten  heiden  WellenhcrRC  sind  weggewaschea, 

sog.  Ijut'tsuttol  ontHtanden,  die  tiet'erliegenden  M- 

]  genden  noch  vorlianden.  Der  Fahrsehacht  der  Zeche 

i  Felix  steht  iiiir  einem  Wellenberge. 

GruliftClisinw  '/i  Meile  nordostlieh  von  Grube 
Viiterliuid,  4  Kliiize,  vo»  weleheii  ein  unter  3(J  hrj 
4it"  eintalleu<les   .")■    «  Fuss   mächtig  ist    und   ab- 
gi.4mut  wirft,   die  übrigen  aber  nm- je  2  —  3  Funs 
stark  siud.    S eh ichten folge ;  3  Lachter  feiner  Sann 
mit  unregelmilssigeii  Sehiehten  von  dunkelgram^ni 
Sumle,  2  Fuss  Flötz  I,  eine  Itraune  Kohle  mit  vielin 
BiiUtern  von  Gniniiiteeii  uiul  viele  Haeli  gedrüeklni 
■x         Holzwurxelu  und  Zwi'igeu,  ■'!,  Lachter  dunkel bniu- 
iii'C  Sand  mit  'Hi— '..i  /ull  starken  Sehiditeii  vou 
lii'llgniueni  Sand,  h'li'it?.  II  ";',,  Laehter  inju-htig.  '■in'- 
dunkele  eonipaelr  Kuhle  luil  (irasblättehen  und  Hai'hgedrüekten  Holzwurzfb 
und  Zweigeil ,  ö  Laelitcr  ln'llgrauer  feiner  Sand  mit  ziemlieli  regelmässifreü, 
bis  '/?  Zoll  slarki'u  rtmikelgi-iuen  und  einzelneu  von  Kohle  dunkelbraim  gf- 
(tirbten  Saiirlsehiuitzeu.  Flülz  111,  2'/-  Kuss  siark  mit  brauner  dichter,  ziem- 
lich compacier  Kehle,  einzelne  Blätter  von  G iviuiiiieen  und  Ilolzwurzehi  flu- 
sehliessend,  2'L  LachtiT  grauer,  feiner,  gliniuieriger  Sand  mit  bis  '/i  Zoll 
starken    Seliirhti-n    von    dureh    Kohle    dunkel    gcfürbien    Sand,    Flötz   IV 
'','i.  L.  mäelitig  mit   brainiseh warzer,  compacter,  unvollkommen  sehieferigsr 
Kuhle   mit    umleutliihen    G rashlättern   und   breitgedräckten   Wurzelresten. 
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Eine  Kohlcnabliißf^ruiig  iistlieh  von  Zieliinfucn  lii«  in  tiie  listlichn  Oegcnd 
'on  Sandow,  liuNCiiit/,.  Dn-imw,  ]talk<i\v  «k-li  crsm'i-ktuid ,  mit  einem  2'/a  l'i« 
( I^i-Iitcr  iiiüchti^L-ii  Flöt/..  dt-r  lian^eiidcn  l'arlin  nnsi-liiiriK.  I)«a8i'lbc  bildet 
n  tlor  sog.  Kpss.-Ituthc-.  dessen  wentlieber  Fliigel  unter  ^l—jVl»,  der  östlii-hc 
iiitpr  7it— Hö"  und  hf\  flem  Siduulit  Sabinii  unter  ;"»<l"  einfilllt,  iiunricrdeni  «bor 
irjcb  vpröcliicdene  SHtI<'l  unri  fluiden ,  so  in  der  Miitlnin;;  llraun  einen  Sattel, 
lesHen  östiieber  Klüttel  t'jist  Siii^oi"  einliillt.  diwi-ii  weslliebcr  aIxT  volistilndiK 
«ililig  {,'obi;,'ert  ist.  Die  iH-olnu-bteic  Si-bii'liiiui;,'  ist  tol^iendc:  Diluviimi, 
laiifconder  I^etten,  Kohle,  lii-;;eniler  Leiten. 

Im  Onibenl'i-Id  SeJmlz  iint'  dem  w.-stUelien  SattelHii^^el  t'eblt  der  linn;j:ondi> 
.etlen  uml  ilas  Klotz  wiiil  direi-t  von  den  Diluvialseliiebten  bedeckt;  auf  dem 
tstlidien  Flügel  liegt  dagegen  drr  Letten  sein-  müelitig. 

In  dfr  Mntliuiig  Itacii  llnlirltjcli  No.  Ü:  1  Fuss  1  )iinunprd(;,  l>  Fu(*s  gelber 
>and,  ;>  Fuss  grauer  F<n-insaiid .  7  F.  seliwarzer  Letten ,  15V»  F.  Braunkohli'. 
Itolirliifb  Jio,  :>:  H' ;  Fuss  \veiss<T  Sand,  J")';';  Fusn  brauner  Sand,  4'  -  F. 
ivcisser  Siuid,  1  Kuss  lirauner  Sand,  .")'  ^  Fuss  liruuner  Letten,  2'/-  Fuss  hran- 
nvr  Letten  und  Sand,  '■>  P'nss  grauer  Sand,  !)  Fu.ss  braunur  Sand,  21  Fuas 
Formsand,  iS  Fuhs  seinvarzer  Lt.-tten,  über  l'H  Fuss  Koble. 

Das  FlötJi  bcritelil:  aus  einer  Seliieht  milder  brauner  Kohle  mit  Lignit- 
i^tüeken  und  '2 — 'i  Fnss  knf>rjieliger,  in  seliarfkantige  Stinke  zorbrei-hender 
Kulile  mit  einem  Stieli  ins  1 1  riiun  1  ie )  i  seil  war /e,  wi-lelier  als  ein  /eieben  von 
Güte  angesebon  wii-d,  aus  5  Fuss  festei-  «eli  war/,  braun  er  lils  sehwiirzer  Koblo, 
4er  untersten  Schiebt,  weklie  dureli  Lotion  und  Sand  mebrtaeli  vonnireinigt 
i<l.  Die  Koblo  brennt  mit  /.iemlieli  belli-r  Flannne,  binterlässt  etwa  4  I'roo. 
Äwlie.  Der  in  der  Koblo  gnuK  fein  i-ingesprengte  Eisenkies  veranlasst  öfter» 
Gruben  brande. 

Itei  1  Fuss  unter  dem  Hangenden  führt  das  Flötz  durcbgohends  einen 
'ii  Ziill  starken  Sandstififen.  Kiidagerungen  von  Letten  und  Sand  ins  Flötz 
tim  Ilangitnden  lier  sind  eine  nielil  seltene  Erselieinung.  Der  Hegende  Letten 
ist  Bchr  jilastiseh  und  seblii-sst  viele  (ilinnuerblkttelien  ein ,  der  bangende  da- 
gegen, weleber  über  dem  Flöt/.  braun  ist  und  dann  naeb  oben  zu  gi'an  wird, 
viele  Formsand  streifen. 

Sehönfliess  nnweit  Fürstenberg.  Das  dureli  die  (Jrube  Präsident 
bebaute  Flöt/  bat  eine  Jläeliligkeit  von  3'/i— -i  Laebter  uiul  geli'Vrl  wabr- 
wlieinlivb  der  liegenden  Partie  an:  i's  streielit  viin  Südwesten  naeb  Xoi-ddsten 
(etwa  bor.  4|.  Es  bildet  znm  Tiieil  noeli  vi  dl  stand  ige  Sattel,  deren  Seiten 
unter  Ity-Xll"  naeli  Nordwesten  und  Südosten  abfallen,  zum  Tlieil  Luftsattol, 
im Si'haebt  Tlilelenberg  /.i-'v^x  es  ejiu'  Faltnng,  wie  in  der  folgenden  E'igin-  dar- 
gestellt wordi.'u  ist  uini  wurden  mit  demselben  durebsiinken;  0,72  Laebter 
Oilu\-ialsand,  ;i,4  Laebter  Letten  mit  Fonusand,  weiss  bis  grauweiss,  aus  sehr 
feinen  Cjuarzkörnern  beste-beud  uml  viel  (.Himinerblättelien  einseliliesscnd, 
ö)ÖLa(;hter  weisser  Sand,  l.ii  Laebter  brauner  sandiger  Letten  mit  vielen 
FormeaadBchiebten ,  l,ö  Laebter  rutlibraune  Kolile  mit  ''vps,  4  Laehter 
dunkele  knoriielige  Kulib-,  i'^f»  Laehter  Ahuintlion,  IJ,7  Laehter  Letten  und 
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Li  CS  kau  (Trübe  Guter  Anfaii;^,  Maselnnenschacht :  i)  Laehter  Kies. 
1^2  Laehter  Formsand,  ^j^  Lachti-r  f>;lhnineiTeioher  Alaunthoii,  0  Laehter 
Braunkolih%  im  ubern  Niveau  von  milder  B(;sehaffenheit ,  */ 4  Laehter  Alaun- 
thon,  5  Laehter  glimmeri-eielier  jrcdber  Sand,  1  L.  Fonnsand,  */4  L.  Alaun- 
thon,  Vs  L.  Braunkohle,  weisser  Sand.    Kohle  llillt  unter  2;")'^  nach  Osten  ein. 

Wolfs hain  Urubc».  Julius,  Fhitz  stark  wellenfiirmig  girlagert,  G  Laehter 
stark,  auf  Thon  uml  Sand. 

Bei  Reuten  Kohle  3  Laehter  mäehtig:  zur  Zeit  nicht  bebaut. 

Bei  Friedriehshain  i\  unter  4ö"  einfallende  Flötze  von  ^/^ — 3 Laehter 
Mächtigkeit,  von  welchen  eins  bebaut  wird  und  stückige  Kohle  liefert. 

Braunkohle  bei  11  o rl i tza. 

Bohsdorf  Klotz  stark  wellenfijrmig  gelagert,  25 — U)^  einfallend.  6L. 
stark  untc»r  Sand  und  Thon  und  auf  Thon  (Alaunthon)  gelagert,  stückig? 
Kohle  mit  viel  Ligniteinschlüssen  liefernd,  gehiirt  der  Fortsetzung  des  JIiij- 
kauer  Kohlenl)eckens  an. 

Döbern  Grube  Julius,  2  Flütz««  stark  wellenförmig  vonOundl'jL 
Mächtigkeit,  zur  Zeit  nicht  bebaut. 

G  r  OS  s  -Kö  1  z  i  g  ^  Fh'Jtz  stark  welh'nfr»rmig  gelagert  und  die  Flügel  unter 
50 — 00®  nach  Osten  einfallend;  G  Laehter  mächtig,  bedeckt  von  Alauutliuu 
und  unterteuft  von  demsell)en  und  von  Sand. 

K  1  ei  n-K  Ti  I  z i  g  dieselben  Lagerungsverhältnisse.  Grube  Franz  3  Flötze, 
zusannnen  1  '/^ — 3  Laehter  mächtig.  Kohle  compact,  Lignitstännne  einsclilie*- 
send,  welche  in  Scheite  gespalten  und  in  Maltern  verkauft  werdt?n,  wie  solche 
auch  in  (lohra  geschir'ht. 

Bei  1 1  e I  m  sd o  r  f  Braunknjde. 

Bei  K  lein -Ten  ])litz  desgleichen. 

rilersdurf  (irube  Ferdinand,  Fhltz  muldenftirmig  gelagert.  JIuideD- 
ränder  fallen  unter  25— .*)0*^  ein.  Im  Maschinenschacht:  Sand,  M-in  F.  blauer 
Tlu)n  ,  .■).*)^';;  F.  bi-auiier  Thon,  4  Zoll  Blätt(irkohle,  17  F.  Braunkohle,  zum 
Theil  eine  Ij  F.  starke  Lignitschichl  eiust'hliessend,  4  Zoll  Thon,  4  F.  Brauu- 
kohle,  grauer  Formsand. 

Grube  Felix  Mari(*:  Fhitz  satt<'lfVirmig  gelagert,  Flügel  unter  3<*^*  iiaoli 
Südosten  und  N<M*dwesten  einfallend.  Im  Gastorschacht:  (),>55  Laehter  golbt'i 
Sand,  0,05  Laehter  Braunkohle,  1,4  Laehter  bhiuer  plastiseher  Thon,  I,.')!- 
Braunkohle,  2,35  Laehter  l)lauer  piastiseiier  Thon,  1,13  Lachtor  schwarz«! 
Thon,  I,.-»')  Laditer  Braunkohle,  (iriibe  Sophie:  Fhitz  muhlentVirmig  gela;r«.'r!. 
unter  20  -25^'  einfallend,  Schichten:  ljlau<'r  plastischer  Thon,  2n  Zoll  Kohl''. 
\^)  Zoll  blauer  })l;istiseher  Thon,  2  Laehter  Kohh\  grauer  Sand. 

Loo  s  (irub«' Jidiamies,  Fhitz  sjitt(4fr»rmig  gelagert,  Flügel  nach  Nonl- 
Westen  mit  15"  uiul  nach  Südosten  tuiter  2'S"  einfallend:  Schichten  :  blauer 
plastischer  Thon  ,  ll»  Zoll  Braunkohle,  40  Zoll  blauer  plastischer  Thon,  0  L 
Braunkohle,  blauer  plastischer  Thon  und  grauei'  Sand. 

*  Bo'i  (rrnss-Külzi«^  iuuU't  sieh  ein  vitriolhaltip's  Tortlnger. 
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Albrni-litKilorf  Fliitz  1  LuehUT  Btark,  äui-  Zuit  nu-lil  iwbaut. 

Süit'ersdorf  Flute  iimldi-nioniiiK  mit  l'J  -  .■JO"  eintiillend:  Öchii-hteii: 
iu^niiiiT  Tliou,  ()  Ziill  Ilrautikul J(t .  40  Zitll  lilKiitrrjuier  Thmi,  l>/j  Lacliter 
-tiuiikülilp,  (fi'iiuiT  ncliiirti;r  Sjiiid:  im  1101x1  lii-lit-ii  Flüf^^'l,  in  wdcliem  KpL-cial- 
,ild(-ii  viirkiiiimifii'uiiil  zwar  im  Valt^akawliiiL-lit:  '/i  LtiL-litt-r  Diluvium, 
Liii'litei-  plaxtiittdioi-  I)iiiU|:rrüiif r  'Diuii ,  (j  '/mW  Brautikulili-  mit  Blätterab- 
iic-keii  (,,JiläIt.rk.ilili-'-J.  ','jLatlitfi-  i)IastisilKT  liIauKriiiit-i'  Tlioii,  1'/,  Lach- 
r  Braun koliI(!.  '/^  Lacliti'r  urmuT  Siuiil,  fj  Zull  Bruuiikidile,  HcliftrliT  iynnd. 

(>nibt>  Zur  lii'loluiuii;:.  Flütz  satUrltViniiif^,  tSatti-l  natli  0»teu  uml  Wetiteu 
it  ;!ü—  50"  i'iiiJalli-iid,  Scliiclitcn  im  Filrdin-xt-lmrlit:  4  Laclitcr  blauer  plasti- 
liLT  Tiiiju,  3'/s  Latlitcr  brauui-r  plaütisL-licr  Tlmn,  1  Lmliti^r  liraunkuhle, 
Lauliter  «i-liartVr  .Sand,  ^  h  I.ai-litiT  Hraiinkidilc,  isuLarlV-r  Saud. 

ürubi!  (iottf«  Süfii'u,  Fliitz  »attidtiiniiif;,  der  itlidiistlicli«  Flugid  unter  VjO", 
er  nordwt-ittlicliü  FIüki-I  uuti-r  .'(Ti"  cint'allcud :  Si-liicliti-u:  blauer  plastinclier 
Iion,  tfrauiT  itaiidi^T  Tlmn,  braunor  Li-ttiii,  blauer  platitixcIuT Tlion,  iJU Zoll 
ßliittcrkolili-'' ,  ;>  Larlitfr  -iraui-r  saudif^i-r  Tlmn  mit  (.lypukrj-rttallcn  und 
RiuuL-r  Iji-ttun,  IVü  Liu-Iitorlii'aiuikolili-,  graiu-rSaud,  braun» •  i- Li'ttun,  grauer 
iinuiiaiid,  IlrauiiknhU-,  }jrau«T  Hand,  O.i!  L,  Uraunkiilil«.-,  plaHtirtulier  'l'liou. 

.Südötitlii'Ii  von  Sorau;  Flötzt*  von  '/),  */„  und  P/»  L.  Stärke  mitür  den 
►'«kl wiesen,  (irubc  Zur  Iliirtnung  7  -10  Fusit  Kwhli-  in  <-iuiT  nacli  Onteii 
:^ihlo«sMun  MiUd.-:  d.-r  uürdli.-li.-  Hand  iaiit  lUK-h  Südi-u  mit  70'>,  der  «üd- 
-■k'  Rand  nacli  Norden  mit  SU«,  der  iistlitd].-  Uaiid  mit  ■>ir>  .-in. 

Im  wi'stljclii'n  Tlit-ile  di-s  Suraucr  Kn-isc-s  ist  die  Fortsetzuuf;  dur  Mus- 
am:r  Briuinkoblenlonnatiiui  aus  {dastiMelien  Tlimicn,  Alaunerde,  Formsand 
isumnien^eKetzt,  in  weldieu  duriliM-linittlicIi  ll  Lacbter  inä<.:liti;<;e  Brauukoli- 
U  viirkiumnisn.  eine  Mi'iifie  Hclimaler  stdl  cintallender  Muldi-ii  bildend.  Im 
itUelien  Tlieile  treten  li  Fliitze  im  plaxtisehen  Tlmn  auf,  '(„  Laeliter  und  2  L. 
äcliti^,  weniger  stiiekreieli,  aber  tbimn^iiliore  Jtraunkiddeu  t'ühreud,  als 
tr  wentlielic  Tlioil,  meistens  Baeli  einfallend  und  in  ausfjedeliuteii  Muldea 
Jgelaf,'ert. 

Bei  Kunzcndorf  Brauukuhle.  Nördlich  von  Jeselikondorf  bei 
arxdorfdcstileü'lieii. 

BrHUiikulileiiabla;;(!]-iing  uiinllieli  von  Käselieii  und  üstlieb  vuu  Häschen 
W  i^Htlieli  von  Oiihreii  und  wedtlieh  von  (röhren. 

Käitelien,  Klotz  über  40  Fuss  stark,  uaeh  Süden  mit  ()— lU"  einfalleiid, 
»ÄSe  1-2 — lö  Fuss  starke  stehende  Lipiitstünmie  einsoliliesseud ,  bedeckt 
"ju  weissem  plastischen  Tlmn. 

Särchen.  Das  mit  :"i"  nach  Süilen  einfallende  Flöt/.  ist  über  70  Fus« 
üchtig,  ftihrt  eine  feste,  im  oberen  Niveau  hellbraune ,  uaeh  der  Tiefe  au 
inkeler  werdende,  Haehmusclielif;  brechende,  ziemlieh  bituniiuöse,  ^meiiie 
rauukolilc,  welehe  von  'd  Fuss  Sand,  ^i  -4  Fuss  Lehm,  I  J'^usa  Saud,  zum 
lieil  auch  von  plastischem  Tliuu  bedeikt  wii-d. 

Eine  Muthunfi^  auf  Braunkuhle  liegt  bei  Kurtscho  w. 

Eichberg  2  Lachter  weui^j  knorpelige  Braunkohl«^,  nicht  belmnt. 
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Im  Pyrehnachpn  Forste  nortHistlich  von  Pyrehno  finden  sich  iJFliitzo  der 
ngenden  Partie  und  sind  '/si  '/4  "n^l  */4  I-iachtor  milehtig. 

Bei  Stenncwitz  Braunkohle,  (Trübt;  (jlück  2  Fliitze  von  je  3 — 5  Fuss 
ichtigkeit 

"VVcstlicli  von  Beycnlorf,  Müdlich  voiiMarwitz  und  Hohcnaco  des- 
^^iclien  2  Flt'itzj-  der  haiig<?nden  Partie  4  und  4'/a  Fusb  mächtig. 

Oertlieh  von  Hoinorsdorf  (bei  f.'ladon)  ii  Fiötze  der  hangenden  Partie 
(i*/a  lind  ä'/j  Fhsm  stark. 

Gnil«!  Moritz  2  Flötw;  '/ä  ""d  Ji  Lnditer  utnrk;  Bau  sistirt;  3  Flötzc  der 
ingenden  Pai-tie  '/»~Vij  'U'~^r  '/i!—*/4  LacLter  mäehtific;  zur  Zeit  nicht 
tbaut. 

Nördlich  von  Driesacn  im  Müliendorfer  Forste  und  bei  Vordammen 
rube  Humboldt  3  Fliitze  von  je  1-  3  Fusn  Mäehtigkeit  in  mehreren  schnm- 
n  äätteln  von  ^\''ei*ten  nach  (.)»ten  Htreielicud. 

Südlich  vom  Dragcbruch  i^t  ein  Flötz  von  1  Laehtcr  Mächtigkeit  auf- 
sfnndcn  worden. 

Femer  dehnt  sich  eine  Kohlenat>Iagenuig  aus  zwii*chen  Licbenau  bis 
ihe  an  den  Pai'klitzcr  Hee,  Rinnersdoi-l",  Lugan,  dorn  Pimisec  und  Neu- 
irfel. 

Licbenau  Grube  (Jrat'Beust,  Fhltae  sattelfiirmig ,  Flügel  nach  Nord- 
■tcn  und  Südwesten  untei-  Tj"»"  abtalleitd.  Krdkohic  tulirend.  Sebichttni:  Let- 
a  und  Fornisand,  4';.  Fiiss  Braunkohle,  li*/,  Fua«  Aliiuntbon,  7  F.  Rraun- 
ihle,  graiigclber  Thon,  gniubruTiner  sthiirfer  Saud ;  im  Maschincnscbacht  auf 
m  öattelscheitfl :  gi^lbir  Saud,  Letten  mit  Forilisand,  Kolile,  Alaunthon, 
>hle. 

Im  Fahrsehacbt  von  f):-)  Fuss  Tiefe  sind  durchümiken  worden:  Hschgrancr, 
hr  feinkörniger  Fornisand  von  festem  Zusammenhalt ,  2'/^  Lachter  Braim- 
>hle,  3 '/s  Lachter  bräunlichscliwarzer  Letten  aus  Thon,  äand,  Kalkstaub 
id  glänzenden  (.! Umniei-blättcben  bestehend.  Uie  Braunkohle  ist  von  dunkel- 
■auuer  bis  seh  wjirzl  ich  brauner  Farl>e,  zeigt  iinf  den  Seh  iclitungs  flächen  licli- 
re  Pflanzenreste,  liat  einen  matten,  erdigen  Querbrueh,  «-ird  durch  imregel- 
SssigvcrlRufendeAbsonderungsrtächen  in  vielgestaltige  klfiuere  und  grössere 
locke,  Knorpel  und  Brocken  zertheilt,  die  auf  ihrer  Oberfläche  mitunter 
nen  bläuliehen  Schein  haben,  was  füi-  ein  Zeichen  der  Güte  der  Kohle  ge- 
dten  wird. 

Im  westlichen  Theile  des  Lagers  tindet  sieh  noch  ein  hangendes  Flötz, 
dchee  aber  seines  Gypsgehaltes  wegen  nicht  bauwürdig  ist. 

Retinit  kommt  in  der  riithlichen  Varietät  im  Hauptflötz  sehr  häufig  vor. 
gnit  wird  ebenfalls  angetroffen,  ebenso  fein  zortheilter  Kisenkies,  welcher 
iranlassung  gegeben  hat,  dass  das  Hauptflötz  seit  liH44  in  Brand  ge- 
•hea  ist 
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LeimnitK  Grabe  Uobertoglück,  die  der  >i»n{;endcn  Pürtie  angchörigcn 
iitzo  lajjern  sattelfiirinif?,  die  Flügel  lallen  nach  Norden  nnd  Süden  unter 
— 60"  ein;  Scliieliten :  j^raiicr  Fnnnatind,  */t  Ijocliter  Uramikohle,  ^/g  Lach- 
'  Älanutlion,  4V>  Liiclibi^r  ürHiinkulile,  gi-uiier  Sand. 

^-rnibe  Äiij^itütliofTnung  inurküelieidet  und  zeigt  dieselben  Lagerungaver- 
ItniKHc. 

OcBtlidi  von  Scliönow  Itraunkolilc. 

Braiinkuhloii  zwischc»  Itatowiwli  nnd  l'iwUigar. 

Padligiir,  unter  gnuuni,  leliniigeni  .Sand  mit  vielen  iauHtgrottnen  nor- 
K'Jion  (iiwliieben ,  Kel]>lii-ligrüninn  Lelnn.  «um  Tlieil  in  kalkigen  Mergel 
ergehend,  t'einkiiniigeni  Funniiand,  in  lii-llbi-anncrn  nnd  dunk^tbraunou 
hichteii  wf^'hsollagonid  („geHtrt'iff'J,  liegt  da«  obeiste  KoUlcuflJit/. ,  iiut(ir- 
if't  von  grauem  eandigein  Tliun  mit  Glimmerl>Iättelieii  uml  Itraiuikulilcn- 
ocken.  Dann  folgen  dar*  2.  Kcihlenfliilz ,  abweehsclnde  Lagen  von  «chwarz- 
auncin  Letten  und  t\;ink(irnigen  (iuiirzsandstrcifen ,  das  .-(.  Koblcnfl(itz, 
hiteriger  Letten  von  Mcliwarz brauner  Farbe,  mit  nelir  t'einkiimigeni  Sand  und 
was  ülimincr. 

Die  Kohle  ist  bald  von  liebtenir,  bald  von  dunkelorer  Farbe,  selir  lest 
id  ähnlieh  der  fTrüneberger  Kohle.  HäuHg  kunuueri  kltrine  Partien  von 
i^hkohlo  mit  HaclmiUHcheligcm  Kmeh  vor,  welche  nur  »elten  noeh  Holz- 
ructur  zeigt.  Du;  Flötze  lallen  zwiselien  -Üi  imd  '.Hl"  und  »ehctnen  in  einer 
fenen  Mulden  mit  vielen  Itüeken  und  Kiiuninungt^n  abgeüetüt  zu  Bein.  Gru- 
;n  fririten. 

Nitnln-üstlinh  unil  iiirdiiatlifh  vnn  Züllichjiu  '  kimiintii  im  niliivialthon  Ni'atnr 
klein  km  irpeliKer  Kohle  vor;  Haue  friatcii. 

Provinz  Pomnieni. 

Hohcnzabden  W)  Fuss  Dcekg<;birge ,  15  Fnss  Braunkohle,  5  F.  Sand 
nd  .5  FuHB  Braunkohle.    Bau  rnntirt. 

Südtieb  und  ÖRtlifb  von  Podjueh  unweit  Fiekenwalde  auf  dem  rechten 
Merufer  'J  Flötze  der  liegenden  Partie  von  4  resp.  ö  Fnsa  Jlächtigkrit,  mit 
Kl-5(l"  einfallend ,  unter  3  Fuaa  Diluvialsand,  10  Fuss  Letten  mit  blauem 
J^i^el,  4  Fnsa  Letten,  'li  Zoll  Kohle,  11  Fuss  Letten  mit  Septaricn  nnd  brau- 
lem  Sand  liegend.  Auf  der  Grube  Gnade  Gottea;  ;-(  Fuss  Diluvialaand,  10  F. 
^etten  mit  blauem  Mergel,  4  Fuhb  Letten,  3  Zoll  Kohlenbeate^ ,  5  Fubs  Sand, 
■  Zoll  Kohlonlioateg,  1 1  Fuss  Letten  mit  Septarien  und  braunem  kohligcm 
'Mid,  2ö  Fuss  Braunkohle  bei  45"  Einfall  dea  Flötzes,  also  etwa  lO  F.  wirk- 
iche  Flötzmächtigkeit   Bau  fristet  gleiehfalls. 

Bei  Fiekenwalde  unweit  Alt-Damm  Kohle  7—12  Fusa  mächtig,  durch 
in  bis  6'/a  Fuss  starkes  Letteimiittel  in  2  Bänke  getlieilt,  einen  spitzen  Sat- 
el  bildend,  dessen  Flügel  unter  20—25"  einfallen,  bedeckt  von  42  Fuas  Sand, 

>  Im  Minettcnberg  ';  Meile  BÜdlitti  von  Züllichuu  findet  sich  ein  mächtiges  Lager  von 
ttem  bUuem  Thon. 
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(Kr.  äamter). 

Wronkn;  im  Bohrloch  N«.  1:  7  ZdU  Dammerde,  4  Fiihb  gelber  mit 
aunkuhtv  gemengter  Thon,  (i  Zoll  Ifniiinkolili! ,  l'i»  Fiiss  gelber  Thon, 
'„  Fu8B  blauur  Thon,  S'/s  Fnna  Hchwarzer  Thon,  5  Zoll  Braunkohle,  1  Fuaa 
auncr  Thon,  l>  Zoll  Hruunkohlc,  4  Fusa  blauer  Tlion,  P/ü  Fluh  Alauutlion, 
Fuas  foatc  Bruuukohle,  '2  Fusa  Alaunrrde,  8-/a  Fubb  feste  Braunkohle,  1  F. 
auner  Thuii  mit  iSand. 

Slonowo  Grube  v.  d.  Heydt;  8  Kohlenflötzt- :  1,  2  und  '/i  hi»  */4  Lach- 
•  mächtig  dur(.:h  '/»  bist  '2  Lachtcr  ntarkc  Zwi»chenmittel  von  blaulichgi-auem 
ittcn  von  oiuandor  geti'enut,  in  hör.  (>  atreiclicnd,  unter  HO — 85"  eintalleud, 
iisteji»  Lignit  tulireiid  und  nur  einige  Bänke  fester  gemeiner  Braunkohle 
,d  wenigo  Schichten  erdiger  Kohle. 
(Kr.  Heeeritz). 

Kainscht  Unibe  flutglück  '6  Lachtur  4  Fuhs  mächtigee  Flf'itz,  flachnat- 
tormig  bei  II  Lacht<T  Tfnife  abgelagert,  be<leckt  von  Letten,  über  welchem 
-auiikuhlentiandutein  und  Lehm  liegt  und  unterteuft  von  braunem  Letten 
it  FormBand. 

Lagowitz  Orube  KeugliU'k;  im  Fundschachte  sollen  angetroffen  wor- 
in sein:  2'/,  Fubs  Danuuerde,  1 1  Fuss  gniusti-citiger  fetter  Sand,  2'/»  Fusa 
ohlen,  2'/»  Fubb  brauner  Sand,  2'/^  Fubb  Kohle,  3  Fuss  weiaagrauer  Thou, 
)  Fuaa  Kuhle.   Suunne  (i!l  Fubb;  nicht  bebaut. 

In  einora  Queraehliige  war  das  Fliitz  nur  2')Fus8  mächtig.     Einfallen 
I — fl'*  gegen  Norden,  IlauptHtreiclicii  von  WcBten  nach  Oaten, 
(Kr.  Birnbaum). 

Neuzattum  Urubf  Oitsttavus,  Fliitz  von  woeliBolnder  Stärke;  Bohrloch 
0.  1  zeigte:  ',j  Fuaa  Diinimerdc,  ü'/,  Fuaa  scharfer  Kies,  19'/»  Fusa  Thon 
litlSchlief,  '/g  Fusri  Kohle,  1  Fuaa  schwarzer  Letten,  y/s  ^'i^Bs  Thon,  9'/s  F. 
ohle,  y  Fuss  Thou,  4  Fuaa  Kohle,  12  Fuas  gi-nuer  Schlief, 

Aeimliche  Lageningsvcrhältnissc  tinden  sich  auf  der  in  der  Nähe  bei 
ein  Vorwerk  Grüne  Tanne  liegenden  Grube  Tannenberg. 

Marianowo  (Zirke)  Grube  fomb.  Hermann  Oscar  mehrere  Flötze  von 
«Bchiedener  Mächtigkeit.  31it  Bolirloch  No,  A'J  der  Hermanngrube  wurden 
urcliBunken :  ö  F»ihb  Sand,  1  Fuss  Leliiii ,  1  Fuas  Mergel,  7  Fuss  Thon,  2  F. 
•raunkolile,  iH  Fuas  l)lauer  Thon,  1  Fuaa  Biaunkolde,  lö  Fuaa  blauer  Thon, 
FusH  Br.aunkohle,  '^  Fuas  grauer  Thon,  2  Fuas  Braunkohle,  'S  Fusa  grauer 
bon,  7  Fuas  Braunkohle,  1  Fuss  lehmiger  Sand,  zusammen  71  Fubb,  Bau 
iBtirt. 

(Kr.  Schitaberg). 

Olazyna  Grube  Johannes  Freude,  Flötz  faat  10  Laehter  mächtig,  durch 
Lettenmittel  in  Bänke  von  10,  ti,  10,  S  und  ti  Fuss  Stärke  getrennt;  Bau 
istirt 

(Kr.  Wirsitz). 

Miaateczko  Grube  Gotteagabe;  4  Flötze  von  1 — D'/s  Fuaa  Mächtig- 
Ht  Bftu  sietirt. 
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Auf  der  rechton  Seite  des  BrahcfluRsos  liegen  3  Flötze  von  Vs — 1  Pach- 
ter Mächtigkeit.   Hau  »ißtirt. 

(Kr.  Bronil»erg). 

(londcz  an  dor  Weichsel,  (frühe  Sophio;  Flötze  flachmuldenformig  ab- 
gelagert, bei  Schacht  No.  1  einen  Sattel  bildend. 

Mit  dorn  Stollnschacht  »ind  durchsunkon:  17  Fuss  Thon,  2*/^  Fuss  Kohle, 
10 Vx  FuH»  Thon,  42  Fiis»  Formsand,  21  Fuss  Thon,  Sandschniitz,  s'  ^  Fu.<^ 
Thon,  14  Fuss  Kohle;  Bau  sistirt. 

Ükollo  Grube  Hurcliard,  Flötz  höchstens  .'{  Fuss  mächtig,  nicht  bebaut. 

Goscicrad  bei  Polnisch  Krone  (trübe  Marie;  Flötze  ^j^-  -3  Lachtor 
Btark,  fluchsattt'ltcirniig  gelagert,  Fbitze  und  thonige  Zwischenmittel  zusam- 
men 58*/3  Fuss  mächtig,  die  der  hangenden  Partie  angehörigcn  Flötze  stark: 
2Ü,  6,  6,  35,  3(.),  1 10 V2  und  «0  Zoll;  Zwischenmittel  4  -8  Fuss;  das  Hangende 
aus  thonigen  Schichten  bestehend. 

Im  Netzthale  hat  die  Braunkohlenablagorung  eine  Verl)reitung  von  etwa 
1  V4  Quadratmeile,  ist  aber  eine  sehr  gestörte. 

Wolske  ein  Flötz  der  hangenden  (iruppc  von  1 — 3  Fuss  Mächtigkeit: 
nicht  bebaut. 

Fordon;  unt(?r  11  Lachter  Deckgebirge  4  unter  35*  einfallende  Flötze 
von  1,  1,  1  und  8  F.  Mächtigkeit,  bis  Dulsk  unweit  Schwet  sich  erstreckend 
und  von  der  Schwedenschanze  südlich  von  Fordon  über  Niecponic,  Gondecz, 
Trzensalz  bis  nach  Koszellitz  in  Westpreussen  in  ununterbroithencm  Zusam- 
menhange sich  hinziehend.  I^ei  Fordon  liegen  circa  60()()  Morgen  Kohlen- 
feld, welche  etwa  IfJO  Mill.  Tonnen  Kohlen  enthalten  sollen.  Sie  werden  ziir 
Zeit  nicht  bebaut. 

Hol  Trzensalz  und  Polnisch  Krone  tindet  siel»  ein   Kisen^teinlage^  in  den 
Tertiärschichten. 

BeiStopa,  =' |  Stunde  von  Polnisch  Krone  treten  Flötze  von  3*  2  iind 
10  Fuss  Mächtigkeit  unter  40"  einfallend,  von  Tlionen  mit  vielen  BlätteraH- 
drücken  überlagert,  auf:  Bau  sistirt. 

Bei  Xied(M'gon(leez:  4<) — (>()  Fuss  Letten,  5  Fuss  Braunkohle,  HO  F. 
Letten,  4»/^  ^'uss  Braunkohle,  5  Fuss  Letten,  5  Fuss  Braunkohle,  42  Fus? 
Letten,  25  Fuss  Braunkohle,  2  Fuss  Letten,  3  Fuss  Braunkohle. 

Bei  G linke  ^/..  Stunde  südlich  von  Hnunherg  ist  Braunkohle  in  120  Fus> 
Teute  erbohrt  worden. 

Durch   2  artesische   Brunnen   in  den  Festungswerken  V(Ui  Posen    ist   die 
Ihaunknhlenfnrniation  l)ei  diesem  Orte  nacli<rewiesen  worden. 

In  dem  im  .Jahre  IHIS  im  Ket'urmateiifort  hfim  ScliuUehrerseminar  p- 
stos^eiieii  Bohrloche  >in(l  angetroffen  wordrii:  l(>r>  Fuss  Thon  (bei  25  Fuss  ei 
ratische  Blöcke),  1 '/^  Fuss  Sand,  20»/^  Fuss  Tlion ,  11»  Fuss  Kiessand  mit  Ql\^^> 
Thun,  22'/..  Fuss  duukelgrauer  Thon,  6'/^,  Fuss  blauer  Thon,  21  Fuss  Thon  mit 
Sand,  3  Fuss  Thon,  f)  Fuss  Braunkohle,  7  F.  Thon  mit  viel  Sand,  4  F.  Braun 
kohle,  8  F.  Sand  mit  Thcm ,  a'/.^  F.  Braunkohle  mit  Wasser;  Summa  227»  ,  F. 
Das  Walser  stiep  II  V.  über  die  Ta^^esobertiäche  empor,  betru^:  P/5  Cubiktu» 
pro  Minute  und  hatte  eine  Temperatur  von  10"  K. 

Im  Fort  Kauch  sind  erbohrt  worden:    117'/jj  Fuss  fester  blauer  Letten 
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(SepUrienthon) ,  1  Fuss  K alkitteiD schiebt ,  32  Fukh  fenter  blauer  Letten,  6  Fuss 
Letten  mit  Sand ,  43  Fuss  Sand ,  5  Fusti  Sand  mit  Letten .  3  FnS9  Letten  mit 
Braunkohle  und  Sand  etc.  Bei  214'/^  Fuss  unter  Tage  »prang  dan  WauBer  in 
die  IIAlie,  welchcH  zur  Zeit  fitis  cint-r  2  Kuli  weiten  Kiilire  mit  Heftigkeit  aua- 
Ktrümt  nnd  eine  braune  Farbe  bat. 

Provinz  PrcuRKOn. 

B(ti  Rixliiift  Jim  Mcfü-crtuicr ,  2  Meilfn  von  der  Halbimol  Heia,  tandon 
»ich  3  Brannkolilonfliitiie,  vmi  welchen  das  unterste  unter  dem  Meeresniveaii 
liegt,  da«  nur  V2  Fus«  biiliere  2,  H  Fims  ntflrk  int  und  diis  oberste  30  Fusa 
darüber  befindliche  von  dem  Dilnvium  lifideckt  wird. 

Bei  Redlaii  und  bei  Chlapiiu  in  der  ficfi^ond  von  Danzig  findet  sich 
Brnunkuliie  am  MiierOBatrand«'. 

Braunaberg  14'/«  Fuss  OockKcbirKe,  18'/*  Fun«  Braunkohle;  20  Lach- 
ter,  davon  lö'/»  Fuss  DeekffebirKf  und  14  Fhpb  Braunkohle;  Kohle  von  erdi- 
ger BcMchafiV-nheit ,  aber  nauniHtämnic  von  Taxites  Aykii  e i nach li essend; 
wenig  verbreitet. 

Kolybken  und  Zoppot  unweit  Danzig. . 
Hixhotcn  bei  Putzig. 

Kauschen  unter  4(i  Fnss  Deckgebirge  I  -4  Zoll  Braunkohle  mit  Sand, 
5  FusB fester  Braunkohlonsand ,  4  Fuss  grüniiiher  fetter  Thon,  l't  Fuss  glim 
merigcr  schiet'crigor  Thon  (Kohlenlotten^,  ö  Fuss  Braunkohle,  4  Zoll  eiüen- 
BcliüSBiger  Hand,  welcher  bei  tiross-Kuhren  bis  auföfl  Fuss  MÄchtigkoit  an- 
wächst, 10  Fnss  .Sand  mit  Braunkohlennestem  und  grossen  Bernsteinstücken. 
Das  Koldcnflötz  enthält  in  der  obern  Scliiclit  Kolile  von  gebrächcr  Beschaf- 
feuhcit,  in  der  mittlem  eine  festere  und  dann  eine  viel  Lignit  ein  seh  liessende 
Kohle,  in  der  untern  eine  Schicht  von  Lignit  und  liegt  auf  Lignitstücke 
ftahrendem  Thone. ' 

Am  äusserstcn  Ende  des  grossen  norddeutschen  Tertiärbeckens  an  der 
■amländisehen  Kilst(!  zwischen  Hassan  und  Rauschen  liegt  Braunkohle  von 
3  FuBS  Mächtigkeit  in  rotheni  Sand,  am  grossen  Spring  von  5  Fuss  .Stärke. 
Die  Kohleist  im  Östlichen  Thcil  des  Lager«  tlionhaltig,  im  westlichen  reiner, 
compact  und  schlicsst  viel  Lignit  ein,  - 

Nach  BEXNiUHEN-FÖRbijR  kommen  Lignitstäinme  bis  zu  t*t)  Fuhe  Länge 
im  Braun koLlcnsandc  bei  Or'iai<<K(iIu'eu  vor;  es  stellt  sich  sogar  ein  bis  9  Fuss 
atarkes  BraimknhlenflStz  ein.  I>ieser  .'^and  wird  unterteiit't  von  einer  durch 
Eisenuxydhydrat  ccmglntiairten  Sandbreucie,  der  sogenannten  „Eisenbank",  ans 
welcher  viele  Eisen  vi  triollöüungen  heraussickcm  und  welche  auf  der  sogenann- 
ten „blauen  Erde"  liegt,  ■' 

In  der  Nähe  iles  Irischen  Haffs  kommt  auf  dem  Gute  Wamiken  bei 
Bladiftu  I  MoilS  von  Kauschen  unter  l.">  Fuss  Lehm,  3  Fucs  Sand,  4  Fusa  gel- 

"  Conf.  H.  ALBHt:<'HT,  fiewerbevereiiisbl   der  !'rov.  Preiissen  vom  Jshre  lfl47. 
■  Conf.  Zeitschr.  der  genl  (ieo  IX,  S.  ITK. 

'  In  der  Uraiinkohk'  des  Sumlaudes  wurden  gefunden ;  Vineularia  macrostnma 
£acbar«  fiuciata,  E.  subhuiagouB,  £.  Sedgwiuki,  E.  biformis,  £.  tricuapis,  £.  langen iphorn. 
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,„„  DtM  schwarz^riiuer  Letten,  lö'/i  Futis  eitli^  Braiiiikiilile,  7  F.  diiiikeler 

^f.  lii>llgraucr  Letten. 

,    Die  Grube  iat  zur  Zeit  auaaer  Betrieb. 

Westlieli  von  Tficlm  und  uönllivh  vun  Niesky  geriiiftu  Flüt/.e,  wclolie 
■uiiukolile  mit  Lii^nt  und  .'cylomoi-plirm  Ki:4<-iikieH  entliiilteii. 

Bei  Staiini.'wiüch  und  Uberiraiwel  liegen  Bi-aunkubleu  1 ' » — '2  Laetiier 
ielitig,  Wfllenfiinuijt  gi'iugiiil  gegen  Norden  eintalleud. 

Oberprauske  nördlieh  vun  ^Veissenberg;  unter  i^nimenle  2  Fusa 
augellx^ni  Lehm,  (i  Fiis«  graulieliwoiaseni  festem  Tlioii,  2  Fuas  Sand  liegen: 
— (i  FuBM  Bmuiikolil<-ii,  2  Fuss  gi'iiner  Tlion  mit  Sand,  lit — 14  Fuas  Bmuii- 
•lilen,  1 — 2  Fuss  grauer  Tlion,  7 — HFusa  Braunkohlen,  2uFu(tä  Thon,  naeh 
»nleii  unter  ij— >i"  einfiilleiid. 

lu  di'ii  unter  4"  rtüdivoMtlith  geiieigteu  Flötzeu  konnuen  vor :  alle  V'arie- 
teii  von  erdiger  Braunkohle,  gemeiner  Braunkohle,  Lignit.  Biialkohle  in 
Igen  Tniineu ,  mitunter  aelbitt  kleine  Partien  von  Feelikohie.  Der  Lignit 
:tliertat  zuweilen  zwi»elien  den  Jiihnrsriugen  Kiaenkies  ein,  tut  daaa  er  im 
lerbrui^he  gestreift  ersi-heiut.  Der  weii)»e  Thon  über  dein  ersten  Flötze  wird 
II  Töpiern  veriirbtiitet.   flw.iKXJ  T.) 

•Sand für ati^hen  südlich  vi>n  Prau^ke.,  Fortsetzung  des  Pmuskur  Koh- 
ilagers,  wi-leiies  bis  Weigersflorf  und  Klein-Saubeniitz  sieh  ei-streekt;  Kohle 
Lachter  niiiehtig,  siuift  nacli  Osten  einfallend,  bedeekt  von  1  Laehter  Thun, 
.1'  weleheni  Sand  und  Kies  liegen. 

Ein«  Hraunkohlcnaiilagerung  winl  zwischen  den  Ortsehat'ten  Kaltwusser, 
nh^l,  Penzig  auf  dem  linken  Neissisufer  niiil  Öohra,  Bieuitz  auf  dem  reehten 
geti-ott'en. 

Weigersilorf  nahe  der  sileliaiHehen  (irenze,  Gruben  (.iutglüek  und 
•iedrieh  Geranl  2  Fliitze;  auf  der  (jtutglüekgrube:  Sand,  Letten,  1'/^  Laeh- 
r,  Uberriötz,  •/,  Laehter  Zwiselienmittel ,  i '/„  Laeliter  Ij'nterHnt/.,  Letten, 
lud.   Einfallen  2". 

In   der    Kuhle    sind  gefunden;    'i'iixudimu  dubimn,    Libouedrus  sjilicor- 
iiuides. 

Heichwulde  Kulili-  .'>  Laehter  nmehtig,  Haeh  liegend,  unter  einer 
:hwaeheu  Decke  von  Thon. 

Petershaiu  Kcdde  etwa  2  Laehter  niäelitig,  unter  Thun  liegend. 

Muskau'  2  Braunkuh lentliitze  und  4  Alaunerde flÖtze  dunh  thonig  san- 
ige  und  sandige  Mittel  von  einandergeti'ennt;  2  Alaiuierdeflöt/.e  liegen  übiu- 
lul  2  dergleielien  untei-  den  Bi-aini kohlen Hützcn,  von  welehen  das  untere  1  biit 
Fiiss,  das  obere  bis  8(1  Fuss  niäehtig  ist;  die  deutlieh  gesehieiitete  Brauu- 
«hle  fällt  unter  H — 10"  ein,  iat  dunkelbraun,  vun  ntuttcnt,  ebenem,  erdigem 
Irueh,  grobstüekii^. 

Die  Sehiehtenfulge  de«  zum  Tlieil  welleufönnig  zusammen gesuhubcnen 

'  In  der  Niilie  ymi  .Muskiia  kniJOüt  eisi-iivitri"lliiiltiger  Torf  vor.  weleliur  iiu  der  Über- 
ichi-  buruits  in  eibi'iikk'slialtJgeii  iiin;;i.'winiik-lt  wurden  \»t;  lU-ritclU-  wird  zur  VitriulJar- 
illuiig  Terwuiidut. 
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Lagers  ist  nachstehende:  2  Laclitcr  feinkörniger  Sand,  ^1^ — 1  Laehter  ^ 
stückige  Ahuuierde,  8-   10  Laehter  feinkr»rniger  weisser  und  grauer  Sj 
1 — 1  Vs  Laehter  an  einer  Stelle  grobsttickige  und  au  einer  anderen  schiei'erx- 
Alauneixle,  2  Zoll  bis  ^4  Laehter  scharfTcörniger  weisser  Sand,  1—  14Laehk' 
Hauptkohlcnflötz,  '/s — ^/^  Laehter  grauer  Thon  in  dünnen  Lagen,  2 — 4  Laeh- 
ter feinkörniger,  weissgrauer  Sand,  ^4    -*/2  Laehter  Braunkohle,  '.^i — ^i  L 
gi-auer  Thon  mit  eingesprengten  Stücken  von  Lignit,  Va — 1  Laehter  feinkör- 
niger grauer  Sand  mit  dünnen  Alaunerdesehiehten ,   '/i  —  2  Laehter  grob- 
stückige  Alauerde,  V« — V4  Laehter  grob-  und  scharfkriruigor  grauer  Sand, 
'/g — 1  Laehter  feink(iniigor  gi'auer  Sand  mit  braunen  Alaunerdestreifen,  '4 
bis  1  Laehter  kurzklüftige,  sandige  Alaunerde,  V2 — ^U  Laehter  grobkörniger 
und  scharfkörniger  grauer  Sand,  weissliclier  und  weissgrauer  Thon.  * 

In  dem  Hauptkohlenflötze  findet  sich  Lignit  mit  fein  eingesprengtem 
Eisenkies  und  Markasit,  mitunter  pseudomorph  nach  dünnen  Schilfstängelu, 
sowie  Uetinit  in  feinen  Körnchen  oder  in  lini»aren  Partien.  In  den  mittleren 
Lagen  zeigen  sich  viel  Blätter  und  Schilfabdrücke  zwischen  schwarzer  und 
schwärzlichbrauner  gemeiner  Jiraunkohle. 

(Ln    Friedrichsfelde,    woselbst  die  Braunkohle   nicht   abgebaut   wird, 
81,0i)()  Tcmnen  Alaunerde;  im  Luisenfelde  ()r),UCK)  Tonnen  Braunkohle). 
(Kr.  Görlitz). 

Wendisch  Ossig,  (irube  braunes  Gold;  mit  einem  Bohrloch  29  Laeh- 
ter östlich  vom  Abrahamschaclite  wurden  durchsunken:   ^  j,  Laehter  Daniin- 
enle,  2\/|  Laehter  grau(»r  Letten,  ^  »  Laehter  Sand,  1  Laehter  blaulicher  Lit- 
ten, ö  Zoll  Kohle,  '  j{  Laehter  seliwärzlieher  Letten,  \  4  Laehter  ö  Zoll  Kohl«'. 
*/^  ] ^achter  schwarzer  Letten,  ^/„  Laeiiter  f)  Zoll  graulicher  L(^tteii,  ^l^  Laeh- 
ter Kohle,  f)  Zoll  Letten,  ^'s  Laehter  Kohle,  f)  Zoll  Letten,  f)  Zoll  Kohle,  ^  ^L 
brauner  Letten,  2-^  Laehter  lettiger  Sand,   1  Laehter  brauner  Lt^tfen,  V4 1 
Kohl«%  ^,8  Laeiiter  brauner  Lettt'ii,  ^s  Laeht<'r  ö  Zoll  Kohle,  "^'s  Laehter  ii'M 
brauner  Letten,  5  Zoll  Kohle,   '/^  Laehter  ;")  Zoll  grauer  Letten,  Vh  Lai-liM 
grünlich  grauer  Lc^tten. 

Kadnieritz  südlieh  von  Görlitz  ein  ausgezeielin(?tes  Lager  von  enliiTir 
Braunkohle  mit  Lignit  zum  Theil  von  Taxit(^s  ponderosus.  Mit  denisclhti. 
hängt  die  Kohle  von  Sehönau  an  der  Priessnitz  unweit  Bernstädt  zwir*oli«'i' 
Löbau  und  Ostritz  zusannnen.  Die  Kohh^nniäelitigkeit  beträgt  nur  2  Fu^?' 
diejenige  des  LiiterÜiitzes  ist  weit  bedeutender.  -     Betrieb  sistirt. 

Bei  Tiefenfurth  sind  mächtige  Braunkohlenlager  bekannt. 

Hausehwalde  westlieh  von  (iörlitz;  untt»r  f)  Fuss  Lehm,  8  Fuss  gliw* 
merlosein  Sand,  2  Fuss  Kolilenletten  .S-  10  Fuss  erdifft?  Braunkohle,  2  Fu^^ 
Kolilenletten-*,  Thon  etc.    Betrieb  findet  nicht  statt. 

^  Indem  lifp'iidoirrhcnie  sollen  vor^t-komnien  sein:  C'innanioiuum  Seheiiehztri. ^ 
lanci'uljitun».  Ooinbriojhsis  Ku|Ljeni,  rinius.  Hetula.  Salix  etu 

'^  J.  des  »ehle^.  Vereins  11.  i)OH. 

"  In  diesem  Kohlenlotton  ist  ein  1'  4  Zoll  langes  und  P  <  Zoll  dickes  Bernsteinstüik 
gefunden  worden  (eonf.  Ulockkk  geogn.  Besclir.  der  preuss.  (.)l)erlauöitz.    GörHtz  1857). 
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'^^Züdel  und  Kaltwaser  östlich  von  Görlitz*,  Grubenbetrieb  findet 
^ät  statt 

Sohra  und  Penzig  auf  dem  rechten  Neisscufer  ziemlieh  mächtiges  und 
sgedehntes  Kohleuflötz;  BtJtrieb  sistirt. 

Hermsdorf  südlich  von  Görlitz,  Grube  Segen  Gottes,  Flötz  hängt  ver- 
jithlich  mit  dem  durch  Grube  Luise  bei  Niederschönbrunn  in  Angriff  ge- 
inmeneu  zusammen;  unter  12  Fuss  Sand,  »-)()  Fuss  Sand  mit  Eisenocker 
id  Glimmerblättchen ,  15  Fuss  braunem  Thon:  12  Fuss  enlige  Bi*aunkohle, 
^ttcn  mit  Braunkohieuflötzchen  durchzogen.  (Es  soll  hier  Pechkohle  vor- 
mmen  V). 

Stenker,  V«  Stunde  von  Kauscha  in  der  (Jörlitzer  Haide  5 — 6  Fuss 
aunkohle  unter  Thon  und  auf  Thon  und  Sand  liegend. 

Unter  dem  Königsberge  westlich  von  Stenker  und  Schnellförthel :  3  bis 
1^  Fuss  mächtige  Erdkohle,  bedeckt  von  2 — 20  Fuss  Thon,  über  welchem 
5  ^^0  Fuss  Lehm,  Sand  und  Kies  lagoni. 

Im  Bohrloch  No.  4  fanden  sich :  2^/«  Fuss  Sand  und  Kies,  6^/3  Fuss  Lehm 

it  Quarzkömem,  5*/2  Fuss  weisser  Thon  mit  Sand,  26^ j^  Fuss  fettiger  Thon 

•n  verschiedener  FarlK\  ^/^  Fuss  brauner  kohliger  Thon  ,  o^/i  Fuss  Braun- 

ihle,  V2  Fuss  Sand,  im  Bohrloch  No.  8:  3^/a  Fuss  Sand  und  Kies,  ÖO^/g  Fuss 

lon  von  verschiedener  Farbe,  iPj^  Fuss  Braunkohle. 

Bei  Gerlachshcim ,  Linde,  Beilmannsdorf  unfern  Marklissa  sind  Braunkuh- 
lenspuren  bekannt. 

(Kr.  Lauban). 

Langenöls  bei  Greifen berg  und  Wittgenau,  Grube  Heinrich,  mulden- 
irmig  abgelagertes  Flötz  von  1 V2 — 4  Lachter  Mächtigkeit,  ruhend  auf  Let- 
in,  welchen  glimmerreicher  Schiefer  (Gneis)  unterteuft;  das  Hangende  be- 
eht  aus:  grobem  Kies,  gelbem  sandigem  Lehm  von  verschiedener  Mächtigkeit 
ad  mit  Sand  weclisellagernd,  0-— 8  Lachter  weissem  feinem  Sand,  P/4 — 2  L. 
lächtigem  blauem,  kohlehaltigem  Thon,  das  Dach  des  Flötzes  bildend,  das 
liegende  ist  Gneis.  Das  Flötz  gehört  den  östlichen  Ausläufern  der  Kohlen- 
blageriuig  der  Oberlausitz  an.   (1(30,000  T.) 

Die  benachbarte  jetzt  fristende  Grube  Flora  baute  auf  einem  ähnlich 
i^lagerten  Flötze. 

Auch  bei  Knnnmenöls  östlich  von  (Jreifenberg  ist  Braunkohle  nachge- 
iesen  worden. 

Zwischen  Berthelsdorf  und  Thiemendorf  auf  Grube  Urania  ist  eine 
8,000  Quadratlachter  umfassende,  2  Lachter  mächtige,  flach wellenfi)rmig 
egende  Kohlenablagerung  aufgefunden  worden,  welche  von  2  —  3  Lachter 
•etten  bedeckt  wird. 

Oberlichtenau,  Grube  Elisabeth,  unter  1 — 10  Lachter  Deckgebirge 
Xi  1  bis  über  5  Lachter  mächtiges  Hauptflötz  muldenförmig  und  sattelförmig 
igelagert,  mit  30^  nach  Süden  einfallend,  über  welchem  in  einem  Theile  des 
eldes  ein  durch  ein  etwa  2  Lachter  starkes  Lettenmittel  getrenntes,  durch- 
hnittlich  2^/»  Lachter  mächtiges  Oberflötz  sich  ausbreitet 
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Mit  einem  Bohrloch  neben  der  Station  494,5  der  schlesi»ch 
bahn  wurden  durehsunken:  ^j^  Lachter  Danunerde,  l«/^Laehter5 
Sand,  P/h  Lachter  o  Zoll  graublauer  Thon ,  •'»  jj  Lachter  BraunkoL 
graublauer  Thon,  2-%  Laciiter  grauer  Sand,  '/4  Lachter  blauer  Thon 
f)  Zoll  Braunkohle ,  */«  Lachter  blauer  Thon,  7*  Lachter  brauner  Thün 
f)  Zoll  weisser  Thon. 

(leibsdorf  zwischen  Görlitz  und  Lauban  Grrube  Vereinsglück,  eink 
denf('»rinig  in  der  Richtung  hör.  4  2  abgelagerte  Kohlenflötze,  iniMuldenüem 
0^/4  Lachter  8  Zoll  mächtig,  in  den  Flüg(;ln  schwächer,  welches  auf  Letik 
ruht.   Die  Ablagerung  ist  ähnlich  derjenigen  von  Langenöls:  sie  hängt  ni 
sanimon  mit  der  zwischen  Oberlichtenau  und  Löbenlust  bekannten  und  er- ^ 
st]*eckt  sich  bis  nach  Holzkirch  südlich  von  Lauban. 

Oberschönbrunn,  Tonigrube  Flötz  2V4  L.  mächtig  flach  lagernd, 
aber  an  dem  Kande  etwas  aulgekippt. 

Ki ed erschön brunn  Grube  Luise,  ein  flach  gelagertes  Fli)tz  von  IL 
Mächtigkeit.  Der  Wasserhaltungsschacht  steht  in  folgenden  Schichten:  '^L 
gelber  Lehm,  4  Lachter  grauer  Sand,  ^;«  Lachter  blauer  sandiger  Thon, 
P/4  Lachter  gi'auer  Sand,  2  Lachter  blauer  sandiger  Thon  mit  2  Sandstreifen 
von  Vm  Lachter  Stärke,  2  Lachter  brauner  Thon,  1 '/s  Lachter  Braunkohle, 
*/4  Lachter  brauner  Thon,  ^4  Lachter  Braunkohle,  ^j^  Lachter  brauner  Thon, 
'/»  Lachter  Braunkohle. 

Berna  Grube  Daniel,  zur  Zeit  ausser  Betrieb;  mit  dem  Förderschachte 
sollen  durchsunken  sein:  ;>*  4  Lachter  grauer  Letten  mit  Kohlen  brocken,  ö 
bis  0  Fuss  Kohle  nach  Osten  zu  unter  (V)  27"  einfallend,  Ü*/^  Lachter  grauer 
Letten  mit  KohlenstUck«*!!,  T)  Fuss  Kolile,  clx'iii'alls  nach  Osten,  aber  stärker 
(unl'ailend ,  1  '/..  Laciiter  troekener  fester  Sand  mit  „weissen  Steinen",  J  Fus» 
bhiuer  fetter  Lett(^n,  Sand. 

SclnJn])erg  Grube  Freundschaft,  zur  Zeit  fristend;  mit  einen  ITVA 
tiefen  Sehachte  wurden  angefahren  .>  Fl()tze  von  1^2  Fuss  resp.  2  Fuss  unJ 
4\';{  Fuss  inel.  Hergmittel  Mächtigkeit.  Zwischen  dem  ersten  und  zweiitrii 
Fh'itze  lieg(.*n  7*  v^  Lachter  seliwimnieii(les  (i(;)nrge  und  zwischen  dem  zwciuu 
und  dritten  \^\,  I^achter  Letten. 

Bei  Niederhal  ))e  iid  orf  Hilden  sieli:  12  Fuss  Lehm,  2  F.  gelber  Sani 
4  Fuss  ))räuiilicher  Letten,  i\  Fuss  erdige  Mraunkohle,  2  Fuss  KolJeiiletteL 
2  Fuss  erdig(^  Braunkcdih',  14  Fuss  K()lileiil«'tt<*n,  (J  Fuss  sandiger  Letten  mit 
Wass(*r,  12  Fuss  Letten  mit  Braunkuiilenstüeken,  2  F.  feste  geineine  Brauü- 
kolile,  i)  Fuss  kohliger  Lettr'ii,  12  Fuss  feste  gemeine  Braunkohle,  4  Fu»:»  ?au- 
dig(?  Kollleuletten,  <)  Fus-s  gemeine!  IJraunkohle,  o  Fuss  kohliger  Letten:  Ab- 
bau liiidet  uielit  statt. 
(Kr.  Bunzlau.) ' 
Bienitz  Orube  Friedrich  Wilhelm,  Flr>tz  P/4 — 3*4  Lachter  mächtig: 
unter  lO — lö"  wellenlVirmig  gegen    Nordwesten  einfallend,    lagert  auf  deii 

'  Die  An|j:al)ni  über  tVw  im  pM^triehe  l)etiii(lliclieii  (irul.)einle.s  Bergroviera  Görlitz  hu 
zum  Thüil  den  Mitthcilungeii  dos  lierggOrichw< neuen  Si  iimii^t  in  Görlitz  entlehnt. 
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iscliachto  luicli 
'/i  Laclitnr  auf- 
II  er  j>)ustiiiuhfr 
Tlioii,  7  Lach- 
jiwarKbiauiT  i.iitteii,  '/;.  L-nentcr  i'f'i-iiKoiiit! ,  '/i,,  i^iicntcr  Bi-iindBL-liiefur, 

/     (Kr.  Saj-aii.) 

Tacliocpoln  rJruln'  l'auliiio,  Fliitz  1^11  Lacliter  iiiüc-liti^,  notOi  nicht 
rgesclilüsBcii  II  ml  lii'trii-bcn. 

Nauinliurg  a/B.  dmlic  Julius  mit  -l^U  Fiiws  Ilriiinikolili-  unter  l''/»  L- 
^ekgcbirfi^;  GruW  Ili'ilwij;  ii— 8  Fusk  Brauiikolili^  iiiiter  ein  OWi-fliitz  oin- 
iHoKMtiiidcm  Tliono;  (Jrulnt  Ernst  lo  l'uss  Braiinkolili>  von  Tlion  bedenkt. 

llciclienau  (irubc  Willu'lminc  uml  (irubc  Auguste  fitste  knorjteligc 
aunkolile  vtm  IS^I2';j  Fuss  Müc-Iitt^kdt ;  aiisHer  Betrieb. 

Fmistadt  Orulie  Tlieodnr '> — H  Fiiss  Braunkolili!  uiitt-r  Tlion;  ausser 
trieb. 

Ilausdorf  (irubi?  Hüffmiii}!;,  Fliitz  1'/*  Latibtor  mäi^htif;.  wellenfiinnig 
ftgin't;  mit' dcinsL'lbi.111  bniit  mtcli  diu  Grübe  Sopliie  bei  L'Ueiiidurf' im  Rvv. 
iberi, 

(Kr.  Oly^jui). 

Uie  (.inihcii  Elisabeth  bei  Kr  fidel  witz,  Ernst  Ilernnaiin  bei  0  rosa - 
uer,  Gliiekiiuf  Seitert  bei  Luekau  und  Morgenn)tb  bei  Luekau  liistte» 
r  Zeit. 

Das  Flütz  der  (Jriibe  Eli.sabetb  ist  1  Laeliter  stai-k,  vi.n  zwei  fihit'z.illitfeii 
unstii-ifeii  dureliziigeii  und  liegt  bei  <j'/h  Laehter  Teui'u. 

Im  Enist  Ilernnann  bei  OmsskiLuer  wuiileii  erlndirt:  T'/;,  Fuss  Saud, 
..achter  j")  Fiiss  bläulii-her  Letten,  7'/j,  Fu»s  sehwärzüeher  Letten,  1  Lnchter 
c'uss  Bnuiukolile. 

Im  (rlüekiuil'  Seii'.^-t  bei  Luekau  duivh  Bohrh.eh  No.  14:  3  Laehter  7  F. 
iimuenie  und  I-etten,  1  Fnss  Brunnkehle.  U  Fuss  blauer  Letten ,  ;J  Fuss 
aunkolile,  li  Fusi?  brüiiiiirr  und  iilauer  Letten,  ."J  FuH«  Braunkohle,  .'i  Fiws 
Uli,  I  Laehter  3  FiiKs  Branukelile. 

In  der  Grube  Mer^i-nrolli  bei  Luekau  ein  seliwaelies  Flötz  von  weeh- 
nder  Mäeliti<^'keit;  ilnreb  Bulirloeli  No.  3:  4  Fuss  Daininerde  und  Sand, 
:^ebU-r  7  Fuss  fpdber  Letten,  d  Fuss  Sand,  1  Laehtei-  blauer  Letten,  li  Fuss 
aunkolile. 

(Kr.  Freistjult). 

Bei    Beutlien    ii,  (I.    shid    viele    erlolghise    Versuclisberfjbaue    getrieben 

Neukernderf  Grube  Weinberg,  Fliitz  iinregidmiissif;  gelagert,  von 
ttenriegelii  vielfiieli  dureliuetzt,  von  unbekannter  Mäehtigkcit,  tlieilweisu 
■eil  Brand  zei-atürt. 

Niederweiebau,  Flötz  l'/t  Laehter  niäelitig,  steil  einfallend,  absätzig. 


tecluiis(;ti  verwL'rtbet. 

Sorjiii  (jnibe  zur  Hoffuiuig  das  lU  Fiiss  atark<^  Fliitz  bildet  einen  & 
tel,  dessen  NonlHiigel  unter  90«  und  dessen  SüdHiigel  mit  3jj— 40"  eintä 
Uegen  Weste»  zu  zeigt  sieh  eine  last  liurizuiitale  Ablagemiig. 

Das  Lager  ersti-eekt  sieh  von  Nordwesten  iiaeli  Südosten  auf  'dÜO  La* 
ter  Länge. 

Unweit  Strippen  bei  ächinarker-  auf  dem  rechten  Odeiiifer  im  Kata 
gebirge  baut  die  eons.  Grube  (Jtto  auf  einem  durcli  einen  Lettenriegel  ai 
einander  gerissenen  nnd  in  beiden  Thcilen  um  20  bis  30Lacht<'r  auaeinan« 
gescliobenen  FlÜt/.,  welebcf  von  Osten  mieli  Westen  stieieht,  von  Süden  qi 
Nurden  eintallt.  Dasselbe  führt  eine  ligiiitiselie  Koiih^  oft  von  so  bolziger  1 
seliaffenbeit,   da^^s  dii'  Bauiusliinmie   mit  Säge  und  Heil    beai-beitet    werd 

'  Die  Angaben  über  diu  Itraunkobletivorkutiimen  des  Uesebworeiic-Lireviers  Vitii 
bürg  sind  zum  Tbeil  den  Mittlieünugen  des  BerggeBcbwurenen  R  Scbuiui  in  WaldenlN 

'  Blätterabdrücke  in  'i'bon  haben  Gcfpert  zur  Eutilerkiiiig  der  Braunkohlen  Ittger 
narker  gefuhrt 
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üssen.  Xanientlic'li  enthält  die  untere  Hälfte  de»  Flötzes  solclie  Stännne, 
elclie  nieit^tonä  im  Streichen  liegen,  so  dass  sie  oft  zum  Anhalten  bei  Aut- 
hren  von  Strecken  dient^i,  während  die  obere  Hälfte  aus  mehr  zersetztem 
eiehern  Lignitstttcken  besteht.  Am  Ausgehenden  tallt  das  Flötz  mit  40^  ein, 
u^fläeht  Kich  aber  nach  der  Tiefe  zu  bis  zu  lö^.  Ueber  der  liegenden  Flötz- 
bieht  breitet  sich  eine  Schwimmsandschicht  aus.  Das  Liegende  ist  plasti- 
lier  grauer  Letten. 

Ein  im  Hangenden  aufgefundenes  Flötz  von  10  Fuss  Mächtigkeit  mit 
iickiger  Braunkohl«»  wird  durch  den  sog.  Detlerschacht  bergmännisch  zu 
Ute  gemacht. 

Die  Kohlenablagerung  ist  im  Streichen  auf  eine  Länge  von  UOC)  L.  bekannt. 

Die  Kohle  fülu't  viel  Eisenkies ,  welcher  die  Klüfte  erfüllt.    Die  Oruben- 

asser  stossen  einen  (jeruch  nach  Schwefelwasserstoff  aus. 

Striese  Grube  Emilie   Auguste  mit    5  nach  Süden  steil   aufgerichteten 
Flötzen  ist  abgebaut. 

Siegda  cons.  Grube  Albert;  hier  treten  2  Flötze  auf ,  welche  ebenfalls 
)n  Osten  nach  Westen  streichen,  nach  Norden  einfallen,  eine  Mächtigkeit 
on  1—1  Vä  Lachter  besitzen  und  eine  lignitische  Braunkohle  enthalten.  Die 
ntoren  Lagen  d(;rselben  bestehen  meistens  aus  ziemlich  gut  erhaltenem  Holze 
3u  hellbrauner  Färbung.  Westlich  von  dem  20  Lachter  tiefen  Maschinen- 
•hachte  Caroline  liegt  zwischen  <len  Flötzen  ein  nur  2^^«  bis  .-j  V3  Fuss  starkes 
ettenmittiil ,  während  östlich  vom  Schachte  der  trennende  bläulicii  gi'aue 
etten  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  15  bis  14  Lachtern  anwächst.  Häufig 
ängen  sich  Lettenriegel  in  di(^  Fl()tze  und  si^heiden  sie  auf  kurze  Distanzen 
»:  auch  legt  sich  mituntt^r  schwinnuendos  Gebirge  an.  Die  Flötze  fallen  am 
inde  der  Ablag(»rung  unter  i'Vl'^  ein,  verflachen  sich  abi^r  dann  immer  mehr 
id  mehr.  Sie  werden  von  einem  sehr  aufquellenden  grauen  Letten  unter- 
iift.    Ihre  Ausdiihnung  ist  auf  circa  ;i(X)  Lachter  bekannt. 

Eigenthümlieh  ist  der  Grube  das  Vorkonnnen  von  schlagenden  Wettern 
n\  den  Oertern  d(^r  streichenden  Strecken. 

Bei  (xrosspeterwitz  liegt  die  (Jrub«.'  Panissegen,  welche  auf  4  durch 
ittenriegel  getrennt«*  Flötzstücktju  von  sehr  kurzer  streichender  Ausdehnung 
Liit;  dieselben  sind  wahrscheinlich  im  Zusannnenhange  gc^wesen  und  selmei- 
sii  auch  nach  dem  Einlallen  zu  stellenweise  an  bläulichem  Lett^>n  ab,  so  dass 
I*  Vorkommen  den  ( -harakter  von  Nestern  erhält.  .Jedes  der  4  Flötzstücke 
:  bis  1  '/g  Lachter  mächtig,  streicht  von  Osten  nach  Westen,  tallt  von  Süden 
ich  Norden  ein  und  zwar  am  Ausgeluniden  unter  circ4i  ÜO".  Hangendes  und 
egendes  b(?steht  aus  l)läulichgrauem  Letten.  Dic^  streichende?  Ausdehnung 
r  Ablagerung  beträgt  t.^twa  140  Lachter. 

Lorsch  kau  unweit  Kandteu,  Kr.  Steinau,  Grube  Gurt,  Flötz  3^/^  bis  5  F. 
äclitig,  wellenförmig  gelagert,  hebt  sich  zum  Theil  noch  über  das  Niveau 
^r  nahen  Oder,  ist  bedeckt  von  grauem  Letten  und  ruht  auf  Letten,  welcher 
»n  Sand  unterlagert  wird,  führt  eine  lignitische  Kohle,  aber  nur  selten  wohl 
haltene  Baumstännne  und  selten  Eisenkies. 

4^ 
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Kühnhcida  bei  GroBchaii  uuwcit  BaumgavU-n;  Kohle  durchschnittlich 
[^lichter  mächtig  und  weit  vorbi-eitft. 

Grube  Henriette  Flötz  2'/»  Liichter  atark,  erdige  Kohle,    Lignit  rin- 
hlicsnend,  welche  dureh  ;J  Lt^tteninittcl  Yon  zusaninien  7(J  Zoll  Mächtigkeit 
4  Bänke  gescliioilen  int.   Bau  fristet. 
(Kr.  Falke II her g). 

Weis<lorf,  (i  21  Fuss  niuldentiinnig  gelagerte  Braunkohle  unter  G  F. 
lettischem  Thon,  Lotten.    Abbau  fand  nieht  statt. 

Lentrtcli  unweit  Bisciiufwwaido  südlieli  vou  Neisse  ein  4 — ;J5  F.  mach- 
et* F.i-dki>|jhnri.itz,  auf  äli(>  Lachter  in»  Stn-iilien  inid  150  Laeliter  im  Ein- 
llcn  liebant,  dessen  aus  Siuul  uinl  riantligein  Letten  beateheiiden  Iliingondc 
ir  o  FusH  stark  ist  und  dessi.ii  Li(gend<'«  aus  wei^Kgranem  L(;tt<;n  besteht, 
ie  Ko)ilenablagerung  ^rstivckt  sieh  über  'J4tX>  Onibeninaasse. 

Blunienthal  bei  Niisse  :i'/j — t'  ^  Fuss  iiiiuhtigi's  Lignitthitz ,  aus  nm- 
fforfcneii  Eiehen  eiitstaurlen ,  nn  wekhcn  nueh  Moos  und  Kinde  zu  ork<-n- 
n  ist.  Die  Kohle  ist  vim  iKdllirauner  Farln;,  mattem  Urach,  milde  any.ufiih- 
U  von  1,0— l,y  spce.  (iew.,  Hegt  nnt<rr  nnrl  auf  piantiseheni  Thone  und  in 
icr  nach  Hilden  und  Wenteii  gertetJo.sseiii.'ii  und  nach  Norden  und  Osten 
C-neu  Mulde  mit  unter  7"  einfallenden  Flügeln. 

richanowltz.  Kr.  Brieg:  rtchichten:  'J  Fuss  Dammenle,  4— (>  Fnss 
ttrn,  ft  Fucs  Lignit  in  liorizontiilci-  Lagenuig  und  aus  fcstzusammengn- 
issten  Baumstäninicn  bestehend. 

Sehfinau  Kr.  Brieg,  muldenförmig  liegemles  Braunkohl eniletz  von  l-'/s 
■  2  Fuss  Mäi.-htigkeit  mit  cumpiictcr  Kohle,  Lignitstämmu  einsehli essend. 

Im  ,1,  17U:i  wurden  westlich  vmi  Fiiniisdiivl',  Kr.  -Miiustcrberg,  5  verscliic- 
-lene  fjajier  vun  '4 — ',«  Liuilitcr  uiäcliti;;e  erdige  Braunknhle.  welche  In  Jjetton 
iinguhettet  ist  mid  unter  110 — fuo  eiufkllt,  sowie  eiu  li^H  Lm-hter  mächtiges 
Ligiiittliiiz  i^efimden,  alier  nicht  bebaut. 

fi  li>gau  und  Bosau:  Flut/,  von  (Uogau  bis  Winzig  .'»  -10  Fuss  stark. 
n!>o  conselidirte  Beust  Fliitz  l';'„  Lachter  miiehtig. 

Im  Hegieruiigsbezirk  Breslau  findet  isicli  noch  Brannkohli'  bei:  Bronau, 
.hran,  Hermstadt,  Winzig,  Sclnniigenen_  Kisgaive,  Wirsinggawe  (vou 
i>»ten  liis  StnipjH-n  auf  Länge  fast  einer  Meile  ]'d — 27  Fuss  mächtig), 
-ic'se  und  KUgutli  unfern  tStroppen,  Pnhiiseli  Warten!  lurg. 

In  Obersihlesien  tritt  eine  mit  der  r.sterreiehiseli.'n  und  inährisehen, 
wie  KÜdpelnischen  nnoeeiien  Tertia rforniationeii  zusammeuliängende  Sllss- 
SHcrbildung  mit  Braunkohle  und  Sphä^  >siderit  auf  uii<i  zwar  in  der  Gegend 
ii  Uppeln  bei  iJembielihaminerzwisch  '  'akipane  und  Oppeln,  bei  C'hinie- 
«■itx,  Leopoldsdorf,  Sehönwitz  und  Sclitirgast,  l'ohiiscli  Neudoi-f,  wuselbüt 
Braunkohle  theils  muhiiig,  theiU  knurpelig  int  und  in  geringer  Teufe 
:;t,  Tarnau  znisehen  (iroas-Strehliiz  und  Oppeln  hier  mit  ziemlich  mäeh- 
f!r  Kehle  und  in  einzelnen  Partien  auf  dem  Muschelkalk  zwiselion  Orofis- 
iii  und  Narklo.  Baue  gingen  früher  um  bei  Ilalborsdorf ,  Chmiclowitz, 
tuehwitz. 
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Der  8phUrosiderit  dieser  Formation,  in  knolligen  Gestalten  vorkor 
ist  theils  rein  und  dicht  und  liejrt  dann  im  plastischen  Thoue ,  theils  sanc 
findet  sich  dann  in  dir  Näh<»  sandiger  'J'honc*  und  losen  Sandes  ,  eine» 
feinen  (^uarzstandes  mit  vielen  Wassern.  Der  an  der  Obertläche  liegende 
stein  hat  gewöhnlich  eine  hraune  Farbe  und  erdige  Beschaffenheit  angen 
Die  bedeuiendst«-n  Fise.nsteintlirderungen  sind  hei :  I)amiiir«itscb  und  K 
unweit  Carlsrulie  und  in  (h'r  l'mgegend  vun  Kieterstadtel.  * 

In  der  Arnoldgruhe  lui  Tarnowitz  tindet  sich  ein  i>raunkoli]eutii 
nahe  über  der  (lahneilage  in  IJ  liachter  Teufe  un<l  schli<^sst  C'oniferenb 
wohl  erhaltene  Zapfen  von  Pinus  pumilio  ein. 

Auch  in  der  l'heresiagrube  kommt  ein  Hr«unkohlenfl«>tz  iib»T  dem 
gebirge  v(»r  und  setzt  bis  zu  21  Lacliter  Teufe   nieder,  ist  2  L.   loächti 
Von  geringer  Ausdehnung.  -' 

Hei  (J  (»czalkciwitz  in  Ober.schlesi»'n  wunhMi  mit  ciiieni  Bohrlo«- 
weK'hem  bei  l.'J8  Lachter  'M\  Zoll  Teufen  eine  .*5-  4  Procent  hallige  So 
1  iyi)^  11,  Temperatur  erbohrt  wurde,  durchteuft:  \)ö  Fuss  ;rrauer,  milder 
stein,  Scliieferletten  und  Kalkstein  in  häufigem  Schichtenwechsel,  4^. 
ter  kalkhaltiger  'J'lion  mit  (ilinnnerblättchen,  2*^.,  Lachter  grauer  ?> 
2'/4  Lachter  dunkelgrauer  plastischer  T\um  mit  Knlilenschniitzen,  i 
Braunkohle,  V^jj^  Lacht  r  Zwischenmittel,  127  Zoll  Braunkohh',  hei  111 
ter  Teufe.  Die  ötcinkohlenschicliten  mit  o  Flötzen  von  101  ,  97  und  : 
Stärke. 

In  deroheren  Kreideformation  (Senouj  bei  Wenig- Rackwitz  und  Ot 
l\jStunde  wcistlich  von  Löwenberg  findet  sich  eine?  Kohlenbildung,  vor  circa  ij"* 
durch  VON  Deciiks  entde<'kt.  Sie  beginnt,  sn  \v(»it  bf'kannt  ist^  rechts  «in  ßober  b** 
stein  und  Sirg(?witz  und  erstreckt  sieii  in  imiMlwestlicher  Hiclitung  jenseits  de? 
über  Wenig-Kackwitz,  Ottendorf  und  Gi«*ssinunnsd<.»rf  hinaus.     An  der  i'huu>5 
Sirgwitz  und  hinter  der  Mühle   von  \V«'nij^-K:u'kwitz  hart  am  Boberufer  geht 
Tage.   Man  kennt  .*>  iiln'n'injinilerrn'gi'n(b'  und  unter  25- -.')<»"  ei nf:ilh*nde  FI«"tt7«'. 
durcli  lU-   -(»  Fuss  niäehtip'  L('tt«nM'hi<'ht«'n  vnn  eiuMiuh'r  getrennt  und  vuii  H'- 
starkrn  Lii^en  von  Srhir-tVitlion  hi'<:h'itet  siml.    Nur  das  njitth're  von  10—  Ij  Z-m! 
tigkeit  mit  l  Zoll  L(.'tt«'n  i>t  l)MU\viivdijr.  auf* 2(;n  LiichttT  Länge  aufgesehli»st;t'n.  I' 
lidbtT  untert«MitVn(h'ii  Fh'ltz«' sind  Im»!  Nrum    hirr  1  Flötze  von  /:usannncn  14  Zoll 
tii(k«'it)  und  Kroisclnvitz  ri>rliiirt't  und  in  ('arl>liot'  ln'i  oineni  Hnninenbaur  ):•■'' 
worflen.     Kohlfnbnur  ;j«'h«'n   bei  WiMiii^;- K.icknit/.  und  l^ei   Neuen  im  Kr'MSf  Hi 
um.    Die  (iruljcn  von  <  >tt('udort"  und  Sirj:;«'wit/  licj^^fii  zur  Zrlt  im  Fri?ten. 

Das  I)(M.*k^«d)irg«»  besteht  bei  W'eui^-II.ukwitz  lin  fim-m  imtbibrc  l?^«»!  ah;."'*' 
Schaelit«'  !•  mu>,  unter  einer  geringen  Allu\  ijdschieht  iieg«Miden.  fe.>ten,  tV^iik-'-r 
Sandsteinen  von  weisser  Farbe  mit  einem  sehniMlen.  von  Thon  eiugesehloss«'];'.n 
fisensteinfh'itze.  in  weU-liem  Spuren  von  I*tianzen.  IJlJittern  von  Dikotviedouen  i;i;l 
Farreukr.nits  vorkommen:  -  ;iuiü  einem  ;;f'lben,  >»'hr  mürlxMi  Sandstein  mir  ii!::'i' 
Abdrücken  einer  kleinen  V  Ciirdita:  .'b  einem  dunkel^rauen.  ebenfalls  >»'hr  »c'i 
S.indstein  mit  densellx'ii  Muscheln  in  grosser  M«'n;^e,  FrM^nu'uten  von  ;indfTii.M  * 
und  K(ddensjinren.  Kim*  dünne  Schicht  ist  t'ast  nur  aus  StfinkiTuen  iMurr  Turrit».! 
sjimmen^erteizi.  .Jetzt  folgi  d;is  obere  Koldentlr»tz.  ki'untlich  durch  teiii^i.hi'- 
Hr;nidnchi'*l'er  und  Spnreu  v(»n  IN-i-hkohle.  kaum  J  1  Zoll  stark,  l'nter  li''In^• 
treten  ziemlich  mächtige,  schwärzlichgraue  Schieterletten  mit  Snini'U  und  Fr-igK». 
v»»n  Harz    V  Hernsti'in    un«!  siliH<'irtem  Holze,  siber  mucIi  mit  unzäldip'U  Al»drii'.ii' 

'  Die  (iy]>M'  von  Dirs<'hpl,  Katscher,  (iernitz,  (^hutoNN.  Stein.  Berun  guherfU  rJ 
marinen  Tertiärschirhten 

2  (,'onf.  Zeitschr.  der  d.  geol.  GestilLsch.    Kerlin  18;")-J. 
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verueu  einer  Cyrena  auf.  Feine  Schiofortbone  enthalten  Cyrenti,  Cardita,  Avicula.  Tur- 
itella,  verkohlte,  undeutliche  Blätter  und  Ptlanzenzweige,  die  einem  Lyeopodium  sehr 
hnlich  sind  in  graulichweissen  glimmerigen  und  etwa«  kalkhaltigen  Letten  finden 
ich  dieselben  Pflanzunzweige,  Pfarren  krautblatter,  zahlreiche Muschelarten  (eine  Ostraea) 
lud  Krebse,  ähnlicb  dem  Flusskrebse  und  zwar  bei  14()Fu8b  Teufe.  Unter  diesem  Let- 
en  dehnt  sieh  eine  schwache  ächieht  von  sehr  hartem,  bräunlichem  Tlioneisenstein  aus. 
Luf  welche  witnlcr  Sandstein  folgt.   Hierunter  liegt  das  bauwürdige  KohlenHütz. 

Bei  Ottendorf  Flütze  '>{)  Zoll  (IT)  Lachter  Zwischenmittel),  8  Zoll  (6  L.  Zwischen- 
iiittel),  10  Zoll  stark,  im  Hangenden  der  Kohle  soll  Tlioneisenstein  mit  vielen  Ab- 
rücken von  Cvrj'nen  sich  finden.  Di'rselbe  gleicht  dem  bei  Wehrau  vurkonnnenden.  wcl- 
ber  früher  gewonnen  und  verhüttet  worden  ist.  Bei  Sirgwitz  tritt  dieser  Tlioneisenstein 
^lenfalls  auf,  d<K'b  führt  er  hier  weniger  Muscheln,  als  vi»^lmehr  Farrenkräuter  mit  aus- 
;ez<Mchnet  erhaltener  Fructification.  * 

Dil*  Kohle  ist  zum  Theil  eine  schieferige  Schwarzkohlc  und  l'echkolile.  welche  letz- 
ere  die  deutlichste  Holztextur  zeigt;  sie  brennt  sehr  gut.  entwickelt  beim  Verbrennen 
inen  starken  bituminüs(>u  Geruch  und  hinterlässt  wenig  Asche.  "^ 

Hei  l<  1  lersdorf  am  Cjueis  wurd<m  beiui  Absinken  eines  Schachtes  auf  dem  Grund- 
tücke  von  Hörsei  angetrott'en:  Humuserde,  Lehm,  graugi-ünlicher  Letten ,  thoniger 
iphärosiderit  3— 4  Zoll  mächtig,  sehr  sandig,  einschliessend  kleine  Glimmerblättchen 
ud  marine  Conchylien,  besonder»  Turritella  nodosa  K. ,  blaugrauer  Ijetteii,  theilweise 
ehieferig  und  reich  an  Eisenkiifs  mit  Geinitzia  cnitaeca,  Cyrena  cretJ4cea  und  ('.  t^nui- 
triata  und  Pflanzenresten,  12  Zoll  mächtiger,  bituminöser  dunkelschwarzer  Brand- 
chiefer,  reich  an  Alaun  und  Eisenkies,  17 — 18  Z(»ll  Pechkohle,  grauer  Schieferthon, 
rechselnd  mit  schwachen  Lagen,  die  heller  und  sandiger  sind,  Glimmerblättchen  und 
ieselben  Conchylien  als  der  blaugraue  Letten  enthaltend,  3  Zoll  Thoneisenstein,  <;beu- 
fills  sandig,  aber  heller  und  ohne  marine  Conchylien,  endlich  l^etten,  »Sandstein. 

In  der  oberschlosischcn  Thoneisensteinbildung  des  brau  n  e  n  Jura  treten  schwache 
Cohlenliötze  und  Kohlensteine  auf,  von  Letten,  Thou  und  Sand  begleitet,  bei  Kreuz- 
<urg  und  Landsberg,  in  dem  angrenzenden  Polen  bei  Krzepice  etc..  hier  z.  B.  in 
>auwürdigcr  Mächtigkeit.  Mit  den  Kohlen  finden  sich  Cycadeeu-  und  Coniferen- 
este  etc. 

Inder  M  uschelknl  kformatiou  bei  Tarnowitz  auf  der  Grenze  zwischen  dem 
ohlkalksteni  und  dem  Dolomit  kommt  eine  schwärzlichgraue  Lettenschicht  mitdünneiL 
iHgeu  brÖ»-klicher  pechschwarzer  Kohle  vor.-"* 

'  Nach  DuKöSLKii  steht  die  Thoneisensteinformaticm  von  Wehrau  parallel  mit  der 
■derkohU?  von  Wenig- Back witz,  weil  die  Versteinerungen  dieselben  seien  und  hier 

dort  aus  den  Schiefern  Alaun  herauskrvstallisire  und  unter  den  etwa  10  WehrauiT 
»neisensteinflötzen  eiu  schwaches  Kohlenflötz  liege,  wi>hrh(^s  über  dem  Muschelkalk  zu 
e  tritt. 

^  Nach  brietl.  .Mitt  hei  hingen  des  Lehrers  Dkksslkk  und  drs  Kaufmanns  R.  A.  Moiir 
•öwenbcrg. 

=»  Conf.  Zeitschr.  der  geol.  Ges.  11,  Üi^l. 

'  Durch  (»in  Bescript  des  Kgl.  Ministeriums  für  Handel.  Gewerbe  und  öffentliche  Ar- 
en vom  14  Dec.  18(>4  sind  die  ( )berbergämter  zu  Breslau,  Halle,  Dortmund  und  Bonn 
©wiesen  worden,  mir  die  Benutzung  der  auf  das  Vorkommen  und  die  Gewinnung  von 
ttnkohlen  in  deren  Bezirken  bezüglichen  Acten .  Karten  und  sonstigen  Materiidien  zu 
::atten,  auch  die  Revierbeamteu  zu  beauftragen,  mir  zur  Erreichung  meiner  Absicht,  eine 
86  Beschreibung  des  Vorkommens  der  Braunkohlen  in  IVeussen  zu  liefern,  möglichst  be- 
zieh zu  sein.  Ich  verdanke  di(^scm  Hescrij)te  die  Kenntniss  der  in  den  Registraturen  drs 
ner,  dortmunder  und  hallischen  Oberbergamtes  befindlichen  Berichte,  Examenarbeiten, 
^en  etc.  über  Braunkohlenvorkommen,  so  wie  den  grÖssten  Theil  der  sehriftlichen  und 
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Lauenburg. 

Südlieli  von  Lauenburg  wird  Braunkohle  angetroffen ,  eine  Treibholz- 
bildung mit  Ijandpflanzcn  und  mit  I^eruKtein. 

Dane  mark. 
Jüthind. 

m 

Nr»rdlieh  von  den  südlichen  Ufern  des  Lümfjords  *  bis  in  die  Linie  von 
Silkeberg  und  Hingkjöping  konmien  etwa  If)  niorenfönnigc  BraunkohleulagiT 
von  geringer  Ausdehnung  vor.  - 

Insel  Sylt. 

hraunkohh^  findet  sieh  in  kleinen  Partien,  desgleiehen  auf  den  Inseln 
Mors  (Morsoe)  und  Fnur  so  wie  auf  verschiedenen  Punkten  der  westlichen 
Seite  des  Fjt>rds. 

Auf  Moen  im  Mrmchsgut  und  im  Madrsklint  Braunkohlen  in  kleinen 
Partien,  in  grössern  Massen  und  mit  Sand  und  Sandstein  im  ThomkirchspieL' 

Jiisel  Boriiliolin. 

Auf  der  südwcstliflion  Seite  der  liHiiptsärhlidi  hus  (tihms  und  Granit  besteheudeD 
Insel  treten  n:M*li  Fuw.HiiAMMKHindein  l)r:iunen  Jura  Dünger.  KobleiiHötze auf.  woklit 
durch  Heit  (»inrni  ilahrliundort  betriebene  Gruben,  zur  Zeit  durch  die  Vi  Meile  südlifh 
von  llsisle  geh'frenen  Ilaölegrube  und  durch  die  '/4  St.  »üdliclier  gelegene  Sorthatgmbe 
gewonnen  werden,  nach  dein  früher  bei  I*ythu8  «üdwestlicli  von  Rönne  b«»tr i ebene  Koh- 
lenwerke  zum  Erli«'p*n  gekommen  sind. 

Die  Kohh'  streicht  durchsrhnittlifh  von  Nordwesten  nach  Südosten,  wird  darin  ab^r 
liäiifi;:  und  in  ln'stiuimten  Zwisrhi-nriiintien  untcrl)r(n*]ien ;  sie  lallt  steil  mit  <\vm  Eic- 
ialh-n  zuuehnum«!  ein.  l>e<h'nt»'nde  Stüruii^eii  im  Sirei<.'hen  uml  Fallen  koniin(*n  U'>rl- 
lieh  iiml  siniiisilirli,  so  wir  in  ilrr  Mitte  der  Abla^ennif^.  d.  i.  .-südlich  vnn  K<inne  vnr  l>:" 
Knhh'  bildet,  eint'  mit  rjeiii  Svrnitwestrande  »ies  lvjiudsseri)l:iteans  paralhd«* ,  fpier  üH»'r 
«lie  südwestliche  Fieke  der  Insel  streitdiende.  in  ihrer  fja^crun^  ^<*str>rte  Mulde. 'i*':»M 
Flügel  viele  Ibnditen  erkeniien  lassen.  Di^r  «ist liehe  schwach  einfallende  Flügel  ist  niü 
wenig  bekannt  ;  der  westliche  mit   einem  von   Könne  nach  <  )rmel)ök  reichenden  >-itr-' 

mündliehen  Mittheihujgen  der  Königl.  Ilevierbeamten  der  preu^sisehen   i  Oberbf-r^-^ain::- 
bezirke  ete. 

Vax  den  vnn  mir  eingesehenen  resp.  benutzten  Arbeiten  rler  Hergreforendnre  geluMf: 
diejenigen  vnn:     lb(iiMni.z,  J  )|{ieskm.\nn  ,   Fi  nm.ki.,  1 1  min,  Ihi.iKni',  K  vf^iistkin  ,  Lfc'^r'i.n. 

FHK>SI.KK,    IiII:MVNN,  S«  IIKIKI.KK,  S(  Ilnl  IK,  SkVKIKHI.    Tui  I.IU:I..  ZlhJKVoiiKI.  etl.'. 

Dem  <  M)erl)ergrath  (hmnow  und, dem  Dl)erbeigamt>^:isse.«*.-«»r  Sikmkns  in  Halle  a  S  l-:'. 
irh  tür  sehr  gefÜllige  rnterstützuiig  zu  gr^)s^tem  Danke  ver]»tliehtet. 

'  Im  westliejien  Theil  der  IJrauiikohlent'ormat.inn  de>  Liiml"j(»rds  tritt  Infiisorienk]''*>'i 
in  be(hMiti'nder  Menge  auf;  derselbe  erstreckt  sich  von  d«'r  Jnsel  .Mors  über  <Iie  IJalbin.-"! 
Hamas,  den  ö.-.tlieln'n  Tln'il  von  Thy  und  die  In^el  Fnur.  steile,  sehartgezeiebnete  LT' 
von  f»"  -  M>  Fn^s  Höhe  t'ormirend.  In  diesem  wi'issen,  sehr  leichten  Int"us•.^ri^Mlkie^el.  i-r 
zum  Theil  ganz  ausgezei«'liiuHen  Polirschiet'er  bihlet,  konunen  un regelmässig!»  >ehirliMi 
eines  ei.-nen-  und  manganhaltigen  Kalk.Meins  vor.  welcher  ein»^  gro^se  Mengo  von  FJ>''f.- 
schuj»j>en.  Fi>chske|ettstücke  und  Jnsecten  enthält. 

-  Nach  handschriltl.  ^^ittllcilungen  des  Frote&sors  For<  hhammkk  in  Kopenhagen  von 
27.  August  l.s»;i. 
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sieht  sich  iiher  Sorthat  diT  MenreskÜBte  entlang  mich  Hvifleodile  und  bin  nach  F'ythus 
und  KHOroddf',  virlc  Störungen  und  f^in  bin  'M"  g<!Hteigfn1eii  Rinfsllt^n  zrigend.  Dus  Miil- 
dcntii'fste  wird  coneunlnnt  von  Rriiniiaiid  überlagert  Die  Diiilocatioucn  sind  die  Folge 
von  Duruhbrilchen  rini  Fehilt-  und  griinpin  PorphjT. 

Nördlich  v(in  Ilnule  tritt  aii  der  Küste  ein  milder  gelbbrauner  Sandstein  mit  Knlj- 
lenschinitzeu  und  ■SpliHrcwideritBchiehten  itnf,  welche  beide  nach  IJüden  zu  mächtiger 
werden,  hi«  sie  aiidlich  von  Uasle  von  weiuMtin  feiitein  Siuidstf^in ,  grauem  Thonc  und 
KoMcnfliitzcu  überlagert  wi>rdeu.  Itei  itortbat,  e1>enfall8  au  der  Küste  gelegen,  kommt 
gelber  milder  f^ndstein  mit  vieli>n  Kehivhten  von  unreinem  Sphäroaiderit  vnr.  Zwisrhen 
Blykobbnna  und  llvidemlde  tiitiil  ili^  ■■iKcnoxydiillialtigen  Cnnglemeriitc  und  SnndBteine 
grBn  gcfiirlit.  Kj|  ireebiii'hi  demtnu'li  die  eisen  halt  igen  braunen  Partien  mit  den  eiacn- 
freien  koh leuführenden  bellen. 

Die  Keliiehteii  zniiielieiL  Leukn  bis  iiördlieli  riin  Ilvideodde,  sowie  nn  der  Stundung 
der  Vellingsnae,  inildr;r  gniuer  Sa  Ullstein  und  Tlien.  auf  eiaeiihaltigen  Schichten  auf- 
liegend, gehören  den  jüngeren  (gliedern  <ier  Kohlenfonuutiou.  lliejeiiig<:n  zwijjchnn 
Ormebnekeu  und  Hvideiidde  der  unteren  Abtheiluiig  derselben  an. 

Das  kiihl  eil  führende  TciTuin  liitidt  Hieli  uaeh  J^spiiiukn  in  niiehsteheude  Schichten- 
Systeme  eiiitheileu: 


1.  Masle     'V<in  ilaale  und 

'     nordwiirtH. 
2.1'euka    Hasle  Knhlen- 

■     gniben. 

3.Bnaf;rt    'Heg.!,.. 

4.  Sorthat  Hlykobbeaa. 


nen        ,h.  Hvidunidr 
/     Muhb'ii- 
'     hu-dit. 

Pytbusjf'.J.""";'-?'' 

■'  I      Ziegelei. 

'  e.  Pythus. 


N(l.S\V.:ibis  lii' 


7,  Kaa- 

&  Könne-  tu.  KÖnne-Sy- 
8and-    ]     dt-nde. 
graben  |b.  Stingrabeii. 

9.  Ho-  lIoinandflNild 
mands-  und  wCHtlicIi. 
bald      I 

.   iahöfe. 
I  Briinnhet'. 
il  Kyn- 
dchof  I 


her -Aul  F. 
«Nl  Fnss  d> 


lU.  Soba    . 


L'i.  hh'.nt« 

ÖMtlieh. 

Hl  hiuÄJ" 

'  westlich. 

.5  bis'^J" 

i  wi'stlicb. 

NNO.iiiidllii  bis  dl" 

NW.      .  westlich. 

NNW.  in>"weMtl. 
NKW.  53  -  ,.  - 
]NW.  und  I  weHtticb. 


iNW.  undi 
I    WNW.I 


s'a  Endbneht  J 
I  d.  Mulde  J 


18 

1«    ,. 

Westlich.! 
Flügel.  I 

/ 

- 

-( 

« 

2    „ 

10 

IK    ,. 

- .  - ' 

Wesdieh.  I 

i  Flügeid. I 

!     SiLttCis.        I 

jOestlicheri  I 
Flügel  d.J  I 
,  Mulde.    I  ! 
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Im  LfukasvBtcui  liegen  die  Haslegrubeii ,  deren  Flötze  von  unten  nach  oben  und 
von  Norden  nach  Süden  folgende  sind : 


MälhiiK'kolt 

Elnf&llr.i 

Nanic  iWh  VMiu*'^. 

Nr. 

Zull  ^Düniüch) 

Liog<;iuUM. 

Hang<>ndes. 

1 

woNÜich 

1 

«istliüh. 

:     „—       -  .       ■-: 

• 

wotttlichj  (Vstlii-'j 

Tykterand   i^das  dicke 

1 
1 

Flötz 

1 

•24  : 

•24 

grauer  Sand 

Schieferthon. 

;  18»  4«  ;     & 

Dödkulienmd 

2 

isti^Kni 

irner"' 

Sand 

AsBerand 

i  a 

4 

2 

Thon 

Schieferthcm 

S"        11" 

äandrand 

4 

;j 

18 

Sand 

Sand 

•  1                  »• 

Terningöran<l 

b 

\) 

10 

Sand 

Santl 

1*    ■            1» 

Sprallen 
Dobbeltrand 

<> 

7 

■     ^Z 

6 

Sand 

Sand 

—  ••  i       " 

Fasterand 

8 

7 

;j 

i  Thon 

Thon 

•1 

Vadötenerand 

» 

3 

Sand 

Sand 

Nyrand 

h) 

6      i 

12 

Srhiefertlion 

Sand 

^y^** 

14-^ 

Gannaal  Nyrand 

11 

() 

« 

!  Sand 

Sand 

i»,.o 

110 

HrycfftTfand 

12 

4     1 

0 

Thon 

Thon 

9'i" 

m    ^^*  .' 

1 

Schiefer  und 

grober  Sand 

14" 

Trillingsrand 

!l;j 

4 

1-2 

^  Sand 

Bödkerraud 

14 

Ü     , 

10 

Sand 

Sand 

?» 

Sprallen 
KuletÖrvrand 

15 

'2 

10 

dunkler  Sand 

dunkler  Sand   ; 

?» 

:1« 

7 

7 

feiner  Sand 

weißaer  Thon 

70       140 

Steenkulraud 

17 

«     ' 

1 

Unbeuanut 

il8 

(Naeh  Bal* 

do. 

;i9 

1 

' 

Low.) 

Das  nötwestliche  Streichen  der  Koldc^nflötze  verändert  Hieb  bei  2200  Fu88  Ahstanri 
von  der  Kü.ste  zu  einem  von  Nordnordwesten  nach  Siidsüdosten  gebenilt.Mi  mit  wt-M 
liebem  EinfalhMi.  Diese  Stelle  liegt  in  der  nördlichen  Verläugcjrung  der  Streichuiigs- 
linie  des  Sortliat-Grünsteing.mges. 

Di»'  tielriiteii  der  jetzi;j:en  Schächte  sind  I>U  Fuf*.^  tief,  d.  i.  beinahe  70  F^u^s  unter  «hri 
M«'eret?^lHe^el  ^eliend;  tVühere  Seh;icht<'  haben  eine  Tiefe  bis  ItJO  Fuss  gehabt. 

Z\viseh«'n  Nvnmd  und  (ijünniel-Xyrnnd  fiinh't  sich  eine  Schitrht   von  fein»»in,  ^jui..: 
^ejn  Thmi  mit  ."j  Fu<M»i(h'ii:irten  (eine  der  Fu<*oid<*s  Tar^ioni  älmlich). - 

Die  Kolden^rulx'u  von  Sorthat  bjnieii  auf  (h'ii  folgeiulen  Fh'itzen.  welebe  ebeufiL- 
von  unten  lutch  oIxmi  oth-r  von  Westen  nach  Osten  zu  aufp'fiihrt  werden. 


N.nin.'  rh's  l'löt/:i'« 


Nr. 


in  Zi»ll. 


J.i<'i,'riiil«'-;. 


irantr«.'.u<l«--. 


Kiiit':ill<-i. 


Ridtloven 
Sprallen 
Smedeungen 
Smederand 

Skororand 

Svdbv  I  .eerand 
Nordbv  Sandrand 
Blykof»berand  oder 
Trekvarteren 


ii 


<    7 


H— 12 
•1—8 
7—10 
18-30 

1  -  ;w; 
«V-  21 

10  -  24 


Sand 

Sand  Sand 

Sand  Sand 

Thon  Schieferthon 

u.  Sand 
Sand  u.  Schie-  Schiefertlnm 
ferthon 

Sand 


Thon 


Th(m  u.  Sjtnd 

Schieferthon 
und  Sand 


u  -  ,^ 

c 

.z.  «  «^ 

»-  -  -. 


>;  •  =  - 


'  I).  i.  kohlenhahige  Kieeclconcretiruien. 
Conl.  F«iRcHHA3iMKK  <>mde  Bornholmske  Kuhlformationer  1837. 
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Name  doA  Fl«jtzert. 


Nr. 


Mächtigkoit 
in  Zoll. 


Liof^endoH. 


Hani^ünrlCN. 


Einfalieii. 


KnanpcunnlsrnuU 

Tykkerand 

Dobbeltraiider 

Blykobberaufl 


8 
Oj 

10 ' 

11 

12 

13! 

14 

löl 


9— l'J 

V2-:m\ 

J)— 12 

8-9 

12-18 
8-9 
8—9 


'  Sand 
'  Saud 
I  Sand 
■  Tlion 
!  Sand 
!  Sanil 
I  Sand 
I  Sand 


'  Sand 
I  Saud 
,  Thon  u.  Sand 

Sand 

Sand 

Thon 

Sand 

Saud 


'^    *^    **>    CJ  C7s 


C   C3L 
!  -=^  «        0  3 

;  .i  5S  ^  c  >  * 
:  Nach  Hai-s- 


Die  Gruben  tTroichen  ein(.'  Tit^tV  von  185  Fus».  von  wolcli(?n  155  Fusb  unter  dt^n 
Meoreauivcau  liegen. 

Ausser  den  obigen  lö  Flötzen  sind  noeh  3  andere,  aber  nur  ^eringmäciitige  bekannt 
und  in  diesem  Jahre  (18(>6)  ist  noeh  ein  neues  und  zwar  von  6—9  Zoll  Stärke  und  mit 
<ler  Parrotkohle  ähnlicher  Kohle  zwischen  Sandrand  uud  IJlykobbtrrand  angetahnMi. 

Während  das  Lcukasystem  nur  wenig  geneigt  ist,  hat  das  Sorthatsystem  ein  Ein- 
fallen von  30",  welches  in  den  Falllinien  bis  auf  80"  steigt:  sein  Streichen  ändert  sich 
häufig,  es  zeigt  viele  Sprung«;,  Verschiebungen  und  Schichtenstörungen.  Diese  Dislo- 
cationeu  scheinen  in  Beziehung  zu  stehen  mit  (?inem  etwa  1200  Fuss  östlich  von  der 
Mündung  des  Blykobbeaans  auftretenden  stock t7)rni igen  Ganges  von  Fclsit,  grünem 
r*orphyr  etc. 

Die  Breite  der  l^omholmer  Kohlenmulde  beträgt  etwa  V.  4  IVI(?ile.  Die  Mächtigkeit 
der  Schichten  schätzt  Jesphrskn  auf  18W — 200<.)  Fuss:  es  wechseln  eisenhaltige  uud 
eisenarme  Schichten  ab  und  die  unterste  Lage  sclieint  die  Schicht  von  weissem  hartem 
Sandstein  und  wt^issem  Thon  zu  sein,  welche  l)ei  Läsaa  rrine  Mächtigkeit  von  ItO  P'uss 
hat.  Die  Mächtigkeit  der  Schichten  steigt  von  Süden  nach  Nord<*n  zu  unil  »»rreicht  das 
Maximum  b(?i  Sortliat  unweit  Bogaa. 

Bei  Sorthnt  am  Strande  wurden  in  der  Horizont-Uen  zwihchcn  Sorthatodde  und 
Blykobbeaa  folgcMide  Schicht(?n  beobachtet:  unter  5ö"  geneigter  weissgelblicher 
...Mehlsand"  —  einsehr  feiner,  gewöhnlich  th(miger  dünngeschichteter  Sand,  oft  mit 
Wellenfurchen  —  92  Fuss,  Eisenstein  1  Fuss,  gelbbrauner  Meidsand  2-iF''uss,  Eisenstein 
2  Fuss,  gelbbrauner  Mehlsand  72  F^iss,  Eisenstein  und  Sandstein  (>  Fuss,  gelbbrauner 
Mehlsand  100  Fuss,  unter  60"  einfallendes  Kohlenflötz  „Skidttaven"  '/j  Fuss,  weisse 
(?)  Schichten  60  Fuss  und  8«X>  Fuss  weiter  nach  Süden  und  140  Fuss  liefer  Kohlenflötz 
,,Smederand"  2  Fuss,  dunkcler  fester  Sand  48  Fuss,  weisser  Sand  16  Fuss,  dunkeler 
Mehlsaud  8  Fuss,  schwarzgestr(ufter  Sand  6  Fuss,  Tiion  2  Fuss,  Kohle  Vc  Fuss,  gestreif- 
ter Sand  5'/.2  Fuss,  Kohle  »/^  Fuss,  Tlion  1  Fuss,  Kohlen  '  g  Fuss,  »lunkeler  Sand  8  Fuss, 
unreines  Kohlenflötz  „Skorrand*'  5  Fuss.  blauer  Thon  8  Fuss,  Kolde  1  F.,  Sand  3*/.2  F. 
„Knarper",  d.  i.  kohlen hjütiger  Sand  und  Thon  *  2  Fuss,  Kohle  1  Fuss,  geschichtt^tt^r 
Mehlsand  l'/n  Fuss,  gestreifter  Saiul  12^1  Fuss,  Kohle  „Parrotrand"  •V4FUSS,  gestreifter 
Sand  8  Fuss,  Kohle,  „Sandrand"  2  Fuss  „Knarper'*  ^4  Fuss,  Thon  6  Fuss,  Kohlen,  Sand, 
Knarper  4  Fuss  „Knappennalsrand"  .J*  0  Fuss,  bestehend  aus  9  Zoll  Kohlen,  13  Zoll 
Mehlsand  und  16 Zoll  Kohlen,  Mehlsand  2*.  4  Fuss.  Kohlen  ..Tykkerand'-  2^/4 Fuss,  Sand 
mit  Kolden  4  Fuss.  Sand  7  P\is8,  Thon  6  Fuss,  gestreifter  Sand  3  Fuss. 

Bei  llvideodde  zeigten  sich  von  West^'u  an  folgende  Schiebten:  mit  12<*  einfallen- 
der grüner  Sandstein  mit  grünen  Eisensteinen  100  Fuss.  unbekannte  Schichten  220  F., 
unter  300  F.  einschiessender  Sandstein  wie  der  vorige  30  Fuss,  unbekannte  Schichten 
45  Fu88, Sandst<?in  wie  der  vorige  10  Fuss,  unbekannte  Schichten  40  Fuss,  Kohlenflötz 
Vi  Fu88,  unbekannte  Schichten  30  Fuss,  weisser  Sandst<?in  mit  Pflanzenreeten  1  Fuss, 
unbekannte  Schichten  50  Fuss,  weisser  Sandstein  1  Fuss.  unbekannte  Schichten  75  Fuss, 
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Kisonsteiii  ^..j  Fush,  gi'lhr-r  .Snurli^tcin  12  Fnss,  Kisoimteiu  iV'o  Fusu  „Tafelstcin" '  40  F, 
MohUiiiid  1*20  Fubti,  KohlciiHöt/  1  Fuhs,  Schu'frr  7  Fiiss.  S»ii(l  1  Fuss,  Kohlenflötz  Vt  ^-• 
ScbiH'pr  7  Fii.sti,  TIkui  ")  Fiiss.  Sainl  'iU  Fiiss,  scliw.-irzrr  Tlioii  ^.g  Fuss  iiiittT  -45"  einfal- 
lende» Kolilenfiötz  1  Fiitis. 

I>i<!  Kohlen  tsind  scliwar/.  im  Pulver  ))i-aun  bi:>  .«scliwMrzbrnun;  hii;  amü  wenig  glän- 
zend, führen  llol/ikolilcnpartien  .  zerfallen  leieht  an  der  Luft,  backten  nicbt,  outhaltt'n 
hüuHg  Kisenkie»  und  ('Vps  umi  «^^eben,  »elbst  die  liesten  vom  Smederanden  iu  Sorthat, 
eine  stark  braum»  Farbe  in  kochender  Kalilange.  3' «  Tonnen  (a  ö' o  Cubikfas^)  ent- 
sprechen im  Heizwert h  ungefähr  '1  Tonnen  engliselaM*  »Steink(»hle. 

Die  Kohle  von  Si»rthat  gab  ;j71l»  und  385)*J  Wärnurinheiti^n,  die  iieuentdeekto,  ilrr 
Parrotkohle  ähnliehe  .'HiVi)  Ihm  einem  Feucht igkeitsgehalte  von  21  Proe.,  eim^in  As-chen- 
gehalt  v<Mi  li)  IVoc.  und  ein<'ni  sspee.  (ii'w.  v«»n  1.10;  Kohle  von  SnuMh'rand  bei  Sortluit 
von  1,45  8pee.  (MMvieht  hath' 22  Proc.  Fenehtigkeit  und  27  Proc.  A!*ehe.  Dju>  Gewicht 
einer  'J'onn«?  Kolde  beträgt  27U-   ÖIMJ  Pfund. 

PnMiueirt  werden  jährlieh  hei  Sorthat  12 — ir),(H)0  Tonnt*n.  b(?i  Ilasle  f> — 70X»  Ton- 
nen.  Die  gewonnenen  Kohh'n  werdi?n  Hämmtlich  auf  der  Ins-el  vc.Tbraucht. 

Die  begh'itenth'n  'J'hnne,  zum  Theil  bis  20  Fu5<.s  mächtig,  sind  feuerfest  bei  Kjw- 
ro<ldo,  Onsbäck  (grauer  Tln»u)  un<l  bei  WäldtMisby  und  l-,ösaa  (weis»  und  schwarz).  IVr 
Eisenstein,  obsehon  bis  ot)-  50  Proe.  Kisen  enthalt(>nd,  wird  nicht  l)enntzt.  8and,  Sand- 
steine von  verschiedener  Härte,  gelbe,  weisse,  kalkhaltige  etc.  bilden  zusuninufü  ■'*.4  hi< 
'"/.•»y  der  Formation.  Kin  grünlichgraiwr  grober  kalkhaltiger  Sandstein  mit  grünein 
Eisenstein  und  vielen  ()i(hiris.  15elenniit«'s,  J*ec.ten,  Tend>ratuhi  und  Nilsoniiisainen 
findet  sieh  nördlich  von  llvidi'odde.- 

Gerölh?  von  Kohleniiartien  und  Eisenstein  fniden  sich  bei  ll(^vselvan  an  der  Mün- 
dung des  liandiM'sfiord. 

An  der  Siidküste  wenhin  Hraunkohlo  und  I?ernstein  angeschwemmt,  was  auf  ein? 
unterseeische  Fort.setzung  der  nernsteinformalion  von  Preussen  bis  in  die  Nähe  von 
I^ornholm  sehliessen  lässt. 

UntiM'meeriscln'  Wälder  tindi-n  sich  an  der  Küste  von  Dänemark  umi  Schweden.' 

Iiis(d  Island. 

l)i(;  liier  vorkniniiH'iidc  Draunkolilc,  der  .s<)p;('naiiiitr  ,,Suturl)rand",  tind«^T 
sieb  nach  (\  Km  (i  vnx  Nlln>A  und  SAlM'ninrs  in  Seliicliten  von  wrnigon 
Zollfn  ])is  zu  einigen  Füssen  in  'J'hnnlai^rrn  und  dcutiicli  gcsidiirlitt'ti.'n  vul- 
kanischen Tuflen  einLieseldns^en  *  und  zwar  auf'  der  Ostkiisfe  drr  Jn.<el  nur 
am  Vapna-Fiord  und  nicht  Kauwürdig,  liäutig  dagegen  auf  der  Nord-  un<i 
Westseite,  nanienliieli  ;uii' <ler  urnssen  Hall)insel  der  Wcst-Fiurde.  Ziendich 
regeJniässig  liegen  aul"  dieser  grossen  Ilidhinsel  )»  Fh'dze  von  Siiturliran«! 
iiher  einander,  'i'JO  Zoll,  !')()  Fuss  und  f)  Fuss  ilbrr  dem  ^leei*ess])ieg<.d,  von 

•  Tafelstein  ist  ein«'  Lüe:ilbezeielinung  liir  ein  diinnge.<e]ii<'htetes  (ie.stcin.  liier  ein 
gelber  mihUrr  Saiid»teiii. 

-  Xacli  handschriftlichen  Mittheilungen  vnn  ]\I.  .Ikm-j^hsln,  Adjunet  in  Könne  auf 
Hr»rnlinlin  ,  vnm  l'o.  Februar  und  v«ini  ."i.  April  l^iJ«». 

'  (.'(»iif.  FnunmAMMKn  iii)  .lahrb.  nhh  Lk«»mj.  luid  Uik'NN  lisll.  S.  V\. 

'  Nach  S\^!^l»ull^  haben  im  Nord-  und  ()stlan<le  an  ö  Arten  submarine  Krater  mir 
ihren  Tutiin;iss«'n  >tr;itifieirte  \Vä"hler  und  Torfm(»ore  be^rr.iben,  in  Snturbrantl  verwan- 
delt, g<.'.-^i'nkt.  wirder  gehfbrn,  worauf  d«'rselbe  mit  ungcin-uren  (  M-birgsmassen  ü})erlam?rt 
wurde.  Ongegen  ist  der  Suturbrand  im  Wcstlande  in  «1er  Nähe  von  Haula  durch  über- 
seeische Krat«.'r  bedeckt  werden. 
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welchen  das  mittlere  das  mächtigsto,  niuulich  o — 4  Fuss  stark  ist  und  die 
beste  Kohle  iühi*t,  das  n))rre  und  untere  sehwächer  und  unrejü^ehnässi;;  ge- 
lagert sind  und  sehleehten;n  Lignit  enthalt« 'u.  Auoh  an  der  ^'ordküste  in 
den  OehirgssehluehttMi  des  Skaga  und  ( )efior<rs  tn*ten  Suturbrandlager  nicht 
selten  auf.  Diesellx^n  verlaut"«'n  sich  l)is  zu  ü  Zi>ll  Stärke,  Lignit  mit  Khide, 
plattgedrückte  Zweige  und  ganzt»  1>aum.stännne  führend.  In  den  tieferen 
Schicliten  ist  bis  <>  Zoll  starkes  Holz  ganz  in  Kalksjjatli  so  umgewandelt,  dass 
Kinde  und  Jaln'esringc  noch  zu  erkeimcii  sind.  Niirdlich  von  Stafott  diclit  an 
der  Nordur-Aae,  in  d(M'en  Thale,  -  so  wie  in  den  ThiUern  der  llvit-Aa(?, 
Thuer-Aae  Suturbrand  vorkommt  -  findet  sieh  d(»r  Suturbrand  in  einem 
4  Laehter  mächtigen  Thonlager  und  zwar  in  einer  Mächtigkeit  vcm  4 — ö  Zoll^ 
ganz  flach  gedrückt«'  P»aumstännue  enthaltend.  Solehe  Stännne  liegen  auch 
als  eine  4  Zoll  starke  Schiclit  in  d<'m  zum  Tlu^il  von  mächtig(»n  Biisalten  be- 
deckten P/;. — .■]  Fuss  mächtigen  Suturbrandflr)tze  bei  Jlayatiall,  welches  von 
wechsellagernden  Thonen  und  sehr  festen  San<lsteiiu*n  begleitet  wird.  Am 
«üdlichen  ITfer  des  N'apnafiords  zeigt  sich  der  Suturbi'and  mit  Stangeln  von 
Calamitcn,  welche  auf  Sümpfe  und  Moräste  hind<'uten.  Ferner  wird  derselbe 
bei  lllugastados,  bei  Vidarliall,  bei  Wjllir  südlich  von  Kaufashavn,  mit  Eisen- 
kies im  Afandelst(^ingebirg(;  oberhalb  Fskiiiord,  bei  Kaufstädt  am  IJerge 
Thussahöfdajota  in  einem  grünerdehalt(*n<len  l'uft'e,  bei  Toriscingismuts  seine- 
ierige  schwarze  Kohle  gefunden.  Am  McM-resuter  nicht  w(^it  von  Skeggcasta- 
dir  zwischen  IJaufashavn  und  \'a])natiord  ,  in  der  ( legtMid,  welche  liau-Jubjorg, 
Littla  Tn  gc^nannt  wird,  enthält  ein  senkrecht  geschichtett^s  Tuiflager  in  ver- 
.si'liiedener  Ifölu;  li  Suturbrandschichten ,  von  denen  die  untere  von  einem 
zum  Theil  freistehenden  Traj)])garig(*  durchbroclien  wird. 

Zwischen  beiden  Kohh*nlagern  verbreitet  sich  von  dicjsem  (.lange  aus  <'in 
senkrechter  Nebengang  dessellx^n 'rrai>])s.  ( >bwohl  die  nächste  lUTührung 
zwischen  di<»sem  Gange  und  dem  Suturl>rand  nicht  wahrg<*nonnni'n  werden 
kann^  so  ist  letzterer  doch  in  geringer  Kntfernung  von  d(*m  aufsteigenden 
Trnppgesteine  in  scluine  glänzende  anthracitische  Ktdde  verwandelt  worden, 
welche  in  einem  nahe  gelegenen  I>auernhofe  zum  Sehmieden  verwendttt  wird.' 

In  dem  den  ol)ern  Suturbrand  begleitenden  Schieferthon  von  Hardistrand- 
rtyssel  etc.  w<Tden  Abdrin'ke  vcui  Pllanzenbättern  angetroften. 

Der  Suturbrand  ist  nach  (-.  Kia'cj  vr»NNll)i)A-  entweder  von  brauner 
matter  Farbe  und  ähnlich  dem  unveränderten  Holze  oder  p(?chschwarz  und 
glänzend,  der  Pech-  oder  (Jlanzkohlt!  ähnlicli  und  ebenfalls  noch  deutliche 
Ilolzstructur  l)esitzend,  oft  kommen  bei<le  Varietäten  an  einem  und  di^msL'Ibtni 
Stücket  vor,  nur  selten  erdige,  mitunter  schwarze  feste  schiefrige  ßraunkolüe, 
Eisenkicä  findet  sich  darin  sehr  seltcMi. 

Die  Suturbrandlager  scheinen  dcT  Beschaffenheit  der  Lignitstiinnne  mich 
wenigstens  zum  Theil  aus  Absätzen  von  Treibholz  entstanden  zu  sein,  welches 
häufig  und  in  Menge  an  Irlands  Küsten  noch  jetzt  strandet. 

»  Conf.  fjiöttiiifr<^r  Studien,  luT.uis^ej;.  v.  A.  li.  Kkischk;  (iöttiiigeii  1847. 
«  Cuuf.  Kakstkss  Archiv.  r.d.  VII.  S.  VXi     1.S.TJ. 
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Nanu»iitlit'li  wmleii  an  ilio  Mitto  der  Laiidun*^  zwischen  dem  Meerbusen 
Hri*y(lo-Butt  und  <l«'r  Nnnlküstt^  un;;«*lM»urr  Unlziucnji^on  durfli  die  Wellen  an 
ili(!  Küstr  «(<^trirl)i»n ,  \v«*lrli(*  «»linr  /iWrit'cl  aus  2  Wt^ltnieeren  liorrülux*n:  eht 
ilass(dlM>  auf  IsI.uhI  aiiknuiuit ,  wird  es  vuui  Kist*  im  Kisme*:*re  so  abgerieben, 
dass  t\s  Iiindr,  Wurzeln  und  A<-stt'  verliert.  Das  meiste  Treibholz  ifttnui- 
flet  ai»  dtM'  Ki'iste  «les  westlielien  Islands,  wo  auch  viele  »Suturbrandlager 
sich  finden. 

Seh  Wi*  den. 

Si'houiH'ii  (^jkiiiu.*)  im  südliehfu  Si'hwpdfii. 

Hei  Kniilii^f  koiiiint  Kohle  im  (intereii  (Quader,  aber  nicht  in  bAUwürdi^ 
Müclitigknit  vor. 

hl  grniKMii,  toiiikörni^t'iM,  (lüiiiiBcliietVrigem,  auf  den  AblosiingsÜächeii  kleine  Glim- 
iiiersc'buppen  fiibrendem  JSantUteinc,  dem  ])raunon  Jura  angehörig  iiiirlin  der  Gegeud 
von  Helsinborg  längs  des  Sinulea  nich  hinzieliend  liegen  Kühlen  von  Högnnäs  bi»  Wal- 
lakra  in  '2  Klötzen,  welehe  dunrh  Sandstein.  SohiptVrthün,  braunen  thonigeu  Eisenstein 
und  Kalkstein  von  einander  getrennt  sind  und  unter  iV- -7"  einfallen.  Da*  obere  ist  4  F. 
3  Zoll  mäe.htig,  d;u*  untere  KJ  Zoll,  liefert  aber  die  besten  Kohlen.  Die  Huiiptuiasbe  der 
Plötze  ist  dun kel(?r,  fester  IJrandseliieter.  ilurchzogen  von  dünnen  Schichten  von  Schie- 
ferkohli».  I*e<dikohlo  und  (rlanzkohle.  den^n  Menge  die  grössere  oder  geringere  Güte 
di-r  Kohlen  bostinnnt.  l>as  Liegende  bildet  bis  (>  Kuss  mäclitigor,  schwarzer,  feuerfester 
Tlion.  Das  i^ager  soll  an  1(»  Mill.  Tonnen  Kohlen  enthalten,  welche  abgebaut  werden 
bei  Palsköp,  Finkard.  Stubbarp,  Valäkr«  v,f*eit  IT.'JS..  Boscrup  (seit  171(1),  Höganäi*  :»eit 
17J)7  .    iJahrespnnl.   P^,  Mill.  C'ubikfuss  Kohlen).' 

In  der  («riibi*  Carl  X\'.,  Kirchspiel  l^uistofta,  1  Meile  nordöstlich  von  Landskroiir 
und  l)ei  d«'r  Kisenbahiistatiini  WalLikra  tritl  ein  10  Zoll  stJlrke^  Klotz  auf,  welche?  zii-ni- 
lieh  söhlig  lie^-'t.  si  hr  weit  sich  /ii  rrstreekeu  scheint  und  treiniche.  ei^enkiesfreie  K-flil»' 
liil.rt. 

hl  d«r(inibc  KiniiLiIii  L'^Ni^M.  Kirci!.<picl  liit>k;itsl«is:i.  l*  Meilen  n«*irdlicli  \«»n  h:iii  - 
1miiii;i  tinilct  sich  ein  lo'  .,      Jl  /uli  injcliti;;!'.-  Kl»")l/  mit  clu-iitalls  >ehr  ^utiT  K^dilc 

Das  Koiileiitclil  von  \\  r:iin  im  l\;|■^■Jl.•^piclc  Nun;«  W  ram",  "2  Meilen  r»>Tlich  \'i 
Hclsjngl.inr;;- t'iihrt  ein  IS  ;{.}  Zoll  .■«i;irkc>.  \iclf;ich  in  s»'iner  hauerung  ^e>t^irtc^  F  ii.t . 
uch-hcr^  wMhr.-^cl'ciiilirh  i'bent.ills  i  ine  ■^m<<c  Aiixlcimun;^  hat. 

Alle  (li«'>e  l'ird/.c  wenlen  vnn  feuertesten  Thunen  und  «"»tters  von  sehr  eis»  nhaltitJ'"': 
rinmen  begleitet. 

<  J  rosshri  ta  im  i  e  n. 

in  Devnnsbirr  finden  sieb  in  «b-n  reriiäi'sebieliten  von  Ko  v  ev -'^K  ra  ccn 
ln'i  'roiijuay  untrr  ( Ii'r^i-bi«'l)«'.sc|iii'|itcn  'I  ii|»rerlli(Hi  und  Sand,  naeh  STiden  biii 
«•in«' 'i'ortl.i«::;«'  Miil  ibunii'^iänniH'U  «b-r  .h'tzt/.eit .  ührij^ens  eim*  La;^;«'  vnn  saii- 
di*r«"in  TlnuH'  mit  <  •«•.•-rbi«'i)«*n  v«»n  |)artin«n)P  mit  um*i'«;'elmässiger  I.at:;el■ullL^ 
iJt)  Srliiebh-n  v«ni  Liüiiit,  Tbon  und  Saml.  iiber  (b'U  Kohlen  eim*  i'  Fiiss  starki- 
Sebiebt   von   «'isiiiM-iiüs^i^j'iii    Sau«b'.      l>ie    K«»id«'    in    lo  Fb'itz«'n  /iisannu'^iL 

'    hl  d<'m  ni.iLicrii  lir.-unUi'hiercr  iiei  ibi^x^anii^  sin<l  AlMh"ii«-ke  von  'l'angarten  und  ILii 
lls«'h/ilhn«'.  in  dem  S;.nd«<iein  vnn  l)n>i-i  n|i  ein  Ki.-ch   ini«!  j)latl;:"i'drückte  Uaum>;tännnf.  ;;. 
d«*m  S.indsiflni-  \nn  IJ-in.*«  in  «ier  Niiln*  v«)n  Ilelsinlxirg  Ab(h*ii«'k«*  \«m  Seegrasarten.  Fil: 
c«'s  eil',  nn«!  in  xer.-'i  ideihMicn  Si'iiichten  de-.  Kuhh-nlagers  Kiliciten.  Algaciten,  ilidz  uiiJ 
Diki.»t\  l«*«l<»in'nbi.u  i«'i'  ^zfelMiiilen  a  i»rd«.'n. 


Die  Fundorte  (lt*r  ItrHiinkohle  r(*sp.  deren  Gewinuunpjpunkte.  783 

100  Fu8s  mächtig,  ,,Bnv<jy-coaI**,  mit  Thoiunittel  in  d(;r  ohorii  Partie.  In  der 
4.  Lignitächieht  bei  so  P^iss  T(»iit*e  kommt  eine  Lag(»  von  ( 'lirpolithen  kalten- 
nordheimensi}«  vor.  Der  Lignit  hesti-lit  hauptsäehlieli  aus*  zusammenge- 
drückten ronitei*enhr»Jzeni.  Es  werd<Mi  unterschieden:  l)  „Wurzelknhle^' 
(root  coftl),  2)  schwarze,  compacte,  verhältnissmässig  schwere  und  bitumi- 
nöse Kolih.',  die  sog.  „Steinkohle"  (stone  coal),  welche  mehr  und  intensiven? 
Hitze  gicbt,  als  die  übrigc?n  Kohlensorten,  }\)  ,,Ilolz-  oder  r>rettkohle'\  wood 
oder  board  coal  (weil  in  der  Form  den  Jirett(*rn  dealboards  ähnlich),  in 
^Stücken  von  3 — i  Fuss  Länge,  mit  trhocoladenbrauuer  bis  schwarzer  Farbe 
vorkounnend;  langnam  getrocknet,  sehr  elastisch,  den  Atmosphärilien  aus- 
^setzt  in  Lanu'llen  zerspring(*nd  und  ganz  kraus  werdend;  dazwischen 
werden  Rundholzstücke  oder  JJaumstammstücke  (pieces  ui"  spar)  gefunden. 

In  einigen  der  unteren  Kohlenflntze  findc^i  sich  nicht  selten  ganz  ge- 
schlosüiene  Klüfte,  denui  -  selten  el)ene  Flächen  (*inen  lebhaften  Spiegel 
zeigen  (spiegelklüftige  [„glassy** |  Kohh^).  Sie  wc^rden  von  den  Arbeitern 
RutAchflächen  („slides")  genannt  und  für  Hleispiegel  (,,slicken  sides")  ge- 
halten; sie  scheinen  Verwerfungen  (,,faults'*)  iui  Fhitze  nicht  zu  bezeichnen. 

Das  Kohlenlager  unt(?rteuft  1  21  Fuss  mächtiger  eisenschüssiger  Quarz- 
sand,  überall  scharfbegreuzt  von  4.*)  regelmässig  wechsellagernden  Schiebten 
von  Braunkohle  und  Thon,  Rtftuiit  ist  häutig.  Die  Schichtenfolg(r  des  Koh- 
lenlagers am  westlichen  Endc^  ist  folgemle: 

i)    7  Fuss  0  Zoll,  Kngl.  Mss.,  Dannncrde  und  sandig(;r  Thon,  „tlie  head*^ 

(der  Kt)pfj  genannt,  eine  grosse  AnzabI  von  unregel- 
mässig liegenden  Steinen  einschlic^ssend. 

2)  2     „      «)     ,,     plastis(*h(n*    Thon    mit    Lignitbruebstücken,     in    den 

ob(^rsten  4  Zoll  und  unt(?rsten  2  Zoll,  von  lederbjaum.'r 
(buff)  Farbe,  in  dor  Witte  schwarz  und  fast  schwarz. 

3)  »>     „      ij     „     Quarzsand  mit  eisenschüssigem  'i'lion  in  der  untersten 

I-iage. 

4)  2     „      *J     „     Thon,   in  den  obersten    U)  Zoll   mebr  oder  weniger 

dunkel,  bisw(^ilen  fast  schwarz. 

,,     JJraunkohle,  lignitisch  und  gebräch  (brittle). 

,,     <lunktder  Thon  mit  Lignitstücken. 

„     Lignil  von  Sequoia  (N)uttsiae  II.  herrühreiid  und  Farn- 
fragmente. 
8) —     „      f)     ,,     dunkeler  Thon  mit  t?iuigen  Lignitstücken,  an  d<*r  Sohle 

in  Sand  übergi^HMid. 
Sand. 

Thon,  zähe  (tough),  lichtbleigrau,  mit  kleinen  Sand- 
nesteni  und  an  der  Sohle  mit  Kohlent'raiiint^nten. 

11)  —  „  S  ,,  Saud,  zuweih;n  eisenschüssig,  zuweilen  zu  einem  gru- 
ben Gries  (coarse  grit)  oder  sehr  innigem  (.Konglome- 
rate zusannneng(^backen. 

12)  2     „      ü     ,,     hellbleigrauer  Thon    in    der  obern   Partie,   dunkeler 
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34)  — FuBB  10  Zoll  sehr  lignitische  und  compacte  Braunkohle  mit  Samen- 
körnern. 

,j    dunkelbleigrauer  Thon  mit  Lignitstücken. 

yy    Braunkohle. 

„  sehr  dunkelbleigrauer  Thon,  sehr  gebräch,  reich  an 
Braunkohlenstücken,  in  seiner  Mächtigkeit  variirend. 

,,     lignitische  compacte  Braunkohle. 

,,    Thon  mit  Braunkohlenbrocken. 

;,  Braunkohle,  sehr  gleichmässig  gelagert,  nach  oben  und 
unten  zu  scharf  begrenzt,  sehr  compact  und  ziemlich 
fest,  einige  Samenkörner  einschliessend,  auch  Sequoia 
Couttsiae. 

41)  1      „     6    „    dunkeler  Thon,  so  gebräch,  dass  er  bei  der  geringsten 

Berührung  in  Stücke  zerfUUt,  Braunkohlenstücke  ein- 
schliessend. 

42)  —      „    9    „    sehr   gebräche   Braunkohle,   übrigens  in  ungleicher 

Stärke  auftretend. 

43)  —    „     9    „    bleifarbene  Braunkohle. 

44)  —    „     t5    „    Braunkohle,  von  ungleicher  Mächtigkeit,  häufig  von 

rechtwinkelig  zur  Flötzebene  einschiessenden  Thon- 
adem  durchsetzt. 

45)  —    „     7     „    dunkeler  Thon  mit  vielen  Kohlenfragmenten. 

46)  —    „      9    „     sehr  compacte  und  zähe  Braunkohle  mit   vielen  Sa- 

menkörnern von  Carpolithes  nitens  H.,  Carpolithes 
Websteri. 

47)  1     „      4     „     Thon,  dunkelbleigrau ,  in  der  obersten  Schicht  nach 

der  Sohle  zu  in  eine  dunkelere  Farbe  übergehend  und 
dann  viele  Braunkohlenstücke  einschliessend. 

48)  —     „      7    „     feste  Braunkohle    mit    Samenkörnern    und    einigen 

jungen  Famkrautzweigen. 

49)  —    jj    10    „     ganz  lichtbleigrauer  Thon,  etwas  fest,  enthält  kleinere 

Braunkohlenbrocken  als  gewöhnlich  gefunden  werden. 

50)  1     „     0    „    feste,  sehr  zähe  Braunkohle,  lange  Scheite  (slabs)  von 

sog.  Board  Coal  *  einschliessend. 
„     sehr  dunkeler  Thon  mit  wenig  Braunkohlenstücken. 
„    lockere  imd  mürbe  Braunkohle. 
„     brauHer  Thon  mit  vielen  Braunkohlenstücken  in  der 

oberen  Partie,  mit  nur  wenigen  in  der  unteren. 
54)    2     „     3    „    compacte,  lignitische  Braunkohle,  von  grauem  (mottled) 

und  schwarzem  Ansehen,  grosse  Scheite  von  Board 

Coal  führend,  wenig  Samenkörner  einschliessend. 
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So  genannt  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  deal-boards. 

so 


als  einige  darüber   liegende  Schichten,  aber 
aus    nicht    gebräch ,    schliesst    Brocken    von 
kohle  ein. 
66)  —     „      3    „     bleifarbener  Thon,  von  harzigem  Aussehen,  mit 
ßraunkohlenstücken. 
Braunkohle  wie  in  der  64.  SchichL 
Thon  von  harzigem  Aussehen. 
Braunkohle,  ebenfaÜB  wie  in  der  64.  Schicht 

r  gebrächer,  geschichteter  und  harzig  aussei 
Thon. 

Braunkohle. 
Thon 

Braunkohle.  '  - 

Sunj.  125  Fuss  l"Zoll. 

Die  Schichten  fallen  mit  iS'/i"  ein  und  zwar  nach  Süden  35"  W. 
Osten  zu  vorliercn  sich  die  Schichten  No.  8 — 11. 

Das  Becken  von  Bovey  war  ein  Moor,  bis  es  vor  etwa  90  Jahren  tr 
gelegt  wurde.   Die  Kohle  ist  seit  länger  als  100  Jahren  bekannt 

Lignit  wird  femer  bei  Bothfield,  bei  Heathfield,  bei  Downholme  U 
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Hadswell  in  der  Grafschaft  Sussex  gefunden.  An  der  Küste  dieser  Graf- 
schaft bei  Newhaven  liegt  Braunkohle^  in  welcher  Früchte  vorkommen  und 
welche  von  marinen  Scliichten  mit  Cerithien  und  Austern  bedeckt  wird. 

Die  Kohle  der  Colleries  of  Laybum  piain  ist  12 — IS  Zoll  mächtig. 

BeiL  och  Öcridden  und  Giantß -Cause  way  werden  Braunkohlen  ange- 
troffen ;  an  letzterem  Orte  liegt  der  Lignit  unter  einer  HO  Fuss  starken  Schicht 
von  tafelfi>rmigem  Basalt,  bedeckt  von  22  Fuss  Bolus  oder  rothem  Ocker  (La- 
tent) und  44  Fuss  säulenfönnigem  Basalt  und  Vini  anderen  Basalten.  Der 
Lignit,  demjenigen  von  Loch  Scridden  selir  ähnlich,  ist  aus  stark  zusammen- 
gedrückten Coniferen  entstanden.  Der  Basalt  (Trapp)  hat  eine  merkliche 
Wirkung  auf  den  davon  bedeckten  Lignit  nicht  geäussert. 

Lignite  werden  angetroffen  auf  der  Insel  Avran  und  den  Hebriden. 

Auf  der  Insel  Mull  findet  sich  theils  Braunkohle  von  dichter  glänzender 
Beschaffenheit,  mit  würfeliger  Absonderung  und  muscheligem  Bruche,  der 
Glanzkohle  ähnlich,  theils  wenig  veränderter  blätteriger  Lignit. 

Bei  Lough  Neagh  in  Irland  treten  Braunkohlen  in  3  Flötzen  auf, 
\   welche  bis  30  Fuss  Mächtigkeit  erreichen. 

Li  der  Grafschaft  Antrim  etc.  bei  B  a  1 1  i  n  t  o  y  in  Irland  kommt  l^raunkohle 
bis  zu  25  Fuss  Mächtigkeit  mit  Basalt  vor.  Auch  am  Nordrande  der  Insel 
Rathlin  tritt  retinithaltiger  Lignit  zwischen  2  Streifen  verhärteten  Thones 
und  Trappgcsteius  in  Berührung  mit  Basalten  auf. 

Bei  Bally  macadam  in  Irland  konnnen  Lignite  vor.  ^ 

Auf  den  Farörinseln,  namentlich  auf  ^^üderoe  kommen  nach  Steen- 
STRUP  im  Trappgebirge  (Doleritpor[)hyr)  Braunkohlen  unter  ganz  ähnlichen 
Verhältnissen  vor,  als  auf  Island,  so  dass  die  Annahme  eines  Zusammen- 
hanges zwischen  beiden  Vorkonnnen  nahe  liegt.  Die  Kohle,  zum  Theil  zwi- 
schen Lagen  feuerfesten  Thons  eingeschlossen,  ist  theils  compact,  schwarz, 
Achwach  glänzend,  von  ebenem  bis  flachmuscheligtjm  Bruch, ^  theils  schöne 
O-lanzkohle  von  Bchieferiger  Beschaffenheit  mit  ganz  glatten  Äblosungsflächen.* 

Am  Frith  of  Tay  an  der  Küste  von  liincolnshirc  in  der  Mount- Bucht  von  Com  wall, 
auch  in  Devonshire  und  Sommersotaliirc,  am  Tay-Stran«le,  an  der  Nordseite  der  Graf- 
schaft Fife,  am  Ende  von  Bonrne-Mouth  liegen  hier  und  du  Zusammenhüufun^on  von 
stehenden  und  liegenden  Baumstämmen  unter  dem  Meeresspiegel,  zum  Tlieil  zwischen 
Torfmassen;  sie  hcstehen  aus  jetzt  lehenden  Haumarten:  Kieteni,  Krlen,  Birken,  Ha- 
seln etc.  und  sind  durch  Versinken  frülierer  Wälder  am  Meeresufer  unter  das  Meeres- 
niveau entstanden.  Einige  StJinime  sind  von  Eisenkies  durchdrungen .  welcher  wahr- 
scheinlich aus  dem  plastischen  Thon  der  nahen  Uforwände  herrührt.  Die  Submersio- 
neu  der  Küsten  gehören  zum  Theil  der  historischen  Periode  an. 

Bei  HuU  ist  in  32  Fuss  Teufe  ebenfalls  ein  versunkener  Wald  von  grosser  Ansdeh- 
nang  und  mit  bis  7  Fuss  starken  Eichen  nebst  Wurzelstöcken  bei  Ausgrabungen  ange- 
troffen worden 

"  Conf.  Philos.  transactions  Part  II,  lö6iJ,  London. 

*  Conf.  Report  of  the  British  Assosiation  f«)r   the  Advancement  of  sciences  lS5b, 
3CXV1I,  Meeting  held  at  Dublin  1857  ed.  1858. 
3  Samml.  des  Jardin  des  plantes  in  Paris. 
«  Samml.  der  Ecole  des  mines  in  Paris. 
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Auf  der  Insel  Wight  an  der  Südküste  kommt  im  „Ironsand*'  Wälder  kohle  toi 
aber  nur  in  geringen  Mengen. '  Auf  dieser  Insel  wird  aber  auch  eine  lacustere  TeitüL 
bildung  vom  Alter  des  Pariser  GrobkaLks  mit  Braunkohlen  angetroffen. 

An  den  Küsten  wänden  bei  Purbeck  treten  bituminöse  Schiefer  auf,  welche  beii 
Erhitzen  leielit  brennen  und  tlabei  durch  iliren  Geruch  den  Gehalt  eines  flüchtig« 
Oeles  zu  erk(>imen  geben,  zu  dessen  Gewinnung  sie  auch  an  der  Nordküste  ausgegrabe 
werden.  Diese  bituminösen  SchieftT  sollen  20  —  30  Fuss  mächtig  sein;  es  scheid« 
sich  in  denselben  eine  Bank  aus,  welche  in  der  dortigen  Gegend  sogar  zum  Heizeu  di 
Oefen  verwendet  wird  und  wegen  ihrer  dunkeln  Farbe  den  Namen  Kimmeridg« 
kohle  erhalten  hat.  Diese  Kohle  ist  indessen  nur  ein  schwarzer  und  an  Brennstoff  sei 
reicher  Schiefer,  welcher,  geschichtet  wie  die  übrigen  Lagen,  auch  dieselben  Fossilw 
führt.   Auch  Alaun  soll  aus  den  Schiefem  dargestellt  wurden  sein. 

Die  bituminösen  Schiefer  östlich  von  Kimmeridge  werden  ebenfalls  ausgebeutet  ui 
zur  Oelgewinnung  benutzt. 

Eine  Kohlenbildung  findet  sich  in  dem  12 — 17  Zoll  mächtigen  lower  xnillstone  gr 
oder  dem  unteren  braunen  i50iJF.  mächtigen)  J u r a  (lower  coal),  bestehend  oben  üi 
Sandstein  von  grosser  Mächtigkeit  mit  einem  Kohlenflötze,  welches  an  mehreren  Stelle 
abgebaut  w!rd,  vorzugsweise  aus  Cycadeen  und  Farnen ,  weiter  oben  aus  Equisetacee 
zum  Theil  in  aufrechter  Stellung,  her\'orgegangen ,  unten  vorwaltend  aus  Schiefe 
thonen  mit  einigen  Schichten  von  weissem  Sandstein  und  schmalen  uuregelmässige 
Flötzen  einer  schlechten  Kohle ,  über  dem  Dogger  (inferior  oolit)  liegend ,  durch  ei 
Zwischenmittel  von  30 — KO  Fuss  Kalkstein,  unten  oolithisch,  oben  schieferig,  davoi 
getrennt, 

und  eine  Kohlenbildung  in  dem  obern  bis  20<>  Fuss  mächtigen  braunen  Juri 
(Upper  coal),    unten  aus  Sandstein,  oben   aus  Schieferthon  bestehend   (Bathcoieul 
welche  viele  Farreukräuter  einschliessen.     Darüber  liegen  5  Fuss  Combrash  Kalksreifi 
und  oben  40  Fuss  sog.  Kellowayschichten  zu  Gristhope  bei  Skarborough  an  der  Kasü 
von  Yorksliire. 

Bei  Colsterdale,  Tropi«,  Wa^ill  kommen  Kohlen  vor  und  diesen  identisch  bei  Sei/" 
ton;  sie  liegen  tiefer  als  die  bei  Paekliead  auftretenden  Kohlen,  welehe  mit  deminfffT 
Nidderdah^  correspondirt.  - 

In  der  Gromontgrube  in  Yorksliire  sind  folgende  Seliichten  angetroffen:  Danu.- 
erde  und  Thou  Ti  Fuss  engl  Maa^ss,  sog.  Baustein  15  Fuss,  Mergel  und  Schiefer 2^F' 
Baustein  1.')  Fuss,  Mergel  H  Fuss,  Kohle  10  Zoll,  Mergel  8  Fuss,  Braustein  15  Fuss,  Em 
stein  15  Fuss,  Alaunsrhi(»fer  1H5  Fuss,  Ortgestein  24  Fuss. 

Im  nördlieben  Sehottland  an  der  Mündung  des  Broraflusses  im  Brorakohlonffl'''- 
SutherlaiuUhire,  findet  sieh  eine  S — 4  Fuss  mächtig«^  Kohlenbildung  nahe  der  Küste  voi 
J-)ornoeh  Firth,  welehe  nach  lt.  MraeiiisoN  zu  dem  unteren  Oolith  gehört  und  «il»^' 
seheinlieh  gleichzeitig  mit  der  Kohle  von  Whitby  in  Yorkshire  ist.  Auf  einer  Grulrf 
wurden  folgende  Schichten  angetroffen:  3<P/2  Fuss  dunkele  Sehieferthone  von  miW^ 
Besehafi'enlieit  mit  (ünigen  Conchylien,  5  Fuss  sehr  grobkörniger  Sandstein  mit  Ma 
schein  und  llolzstüeken,  ,.«ler  Sandstein  von  Brambury'*,  welcher  seiner  ilUrtf 'Jirf 
weisscMi  Farbe  wegen  gern  zu  Baudenkmälern  gewählt  wird,  3^8  Fuss  schöne,  würtf-i 
brechende  Kohle,  welehe  zu  weisser  Asche  verbrennt,  2  Fuss  bituminöser  Sehietor.  *•• 
eher  Oeh^  enthält,  brennt,  aber  sein  V^olumen  dabei  nicht  vermindert,  1  ^3  Fuss  Scliif''^ 
kohle  mit  Eisenkies,  IK)  Fuss  feuerfester  Thon  und  Schieferthon.  Die  Kohle  ist:^^ 
159H  bekannt. 


*  Unter  dem  Ironsand  wurden  Mctadorsalknochen  und  ein  4  Fuss  10  Zoll  lauge« F"^ 
mur  eines  Iguanodon  gefunden. 

^  Conf.  FHiLij'i*'s  Geology  of  Yorkshire. 
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IM)  Fiiss  ^^eiogiMi,  vieil)emitzte  Braunkohlenflötze  vor,  von  8phärosideriten 
und  ThoneistMisteinen  mit  Pflanzenrosten  u.  a.  von  Sequoia  Lang^orfi  be- 
gleitet. 

Auch  auf  der  Insel  Spitzbergen  Hnden  sieh  Braunkohlen ,  Lignit  und 
Laubholzblätter  c^inschliessend,  desgleichen  Pechkohle  mit   Retinitkömern 

bei  Bellsand  auf  Spitzbergen.  * 

Es  ist  rturh  ein  Kohlenlnger-  mit  Nirren  von  Eisenstein  angetroffen  worden,  welch* 
Ammoniten  und  Koste  von  Jurapflanzen  einschliessen. 

Kussland. 
polen. 

Nach  VON  Labijcki  in  Warschau  kommen  in  miocenen  Schichten  Braun- 
kohlenlager von  Winiariz  bis  Nowe-Miasto-Korczyn ,  ferner  bei  Opalowiec 
vor;  hier  liegen  dieselben  o  7  Fuss  unter  Tage,  sind  2 — 5  Fuss  mächtig  und 
sind  auf  UM)  Lachter  in  der  Länge  und  Breite  nachgewiesen  worden. 

Weiter  abwärts  von  der  Weichsel  treten  lignitische  Braunkohlen  nördlich 
von  Plock  zwischen  Brwilno  und  Dobrzyn  (seit  1600  bekannt)  auf,  von  Eibei- 
kies,  Gyps  und  Eisenvitriol  bep^leitet  und  pn»  Berliner  Scheffel  68 — 70  Pfund 
wiegend. 

Zwischen  Konin  und  Kolo  bei  Brzczno  etc.  bis  Lonozyca  finden  sich 
Braunkohlen,  welche  so  wie  die  bei  Wronko  im  Samter  Kreise  und  bei  Karls- 
furd  bei  Stanowo  im  Obornikcr  Kreise,  ebenfalls  von  (iyps  und  Vitriol  be- 
gleitet y  wahrscheinlich  mit  den  Braunkohlenlagern  zwischen  Birnbaum  und 
Exin  im  ürossherzogthum  Posen  im  Zusammenhange  stehen. 

Braunkohlen  sind  noch  bekannt: 

1)  am  l-fer  der  Warthc  nstlidi  vom  lU'andenburgor  Braunkohlenbeckeu 
in  der  Kichtung  gegen  dir  Weichsel. 

2)  an  der  oberen  Weiehsel  im  Nitlatliale  zwischen  dem  Laufe  der  Flüsse 
Nida  und  Nidzica  nördlich  der  Städte  Korezyn  und  Opatowiec.  ^ 

Es  erstreckt  sicli  ein  Zug  Braunkohlen  führender  Schichten  und  leichter 
Sohlen  von  Parzeczew  südlich  von  Lonc^zyca  an  der  Bzura  über  DonibrowieÄ, 
Lubraniecz,  Kowal,  Wrodawek  bis  Raeiaz  an  der  Weichsel. 

Nach  Ek'HWald  konnnen  in  der  CJegend  zwischen  (irodno  und  Kremenitz 
plastischer  Tlion,  Sand  und  Braunkohle  vor,  Schichten  mit  Süsswasserpetre- 
factcn,  di(»  unmittelbar  auf  der  Kreide  ruhen  und  von  Muschelkalkstein  be- 
deckt sind,  z.  B.  an  den  Tfern  des  St^'r  bei  Lutsk  und  am  Gorin. 

Bei  Liulz  7  Meilen  von  Kaiisch  ist  ein  Kohlenlager  mit  erdiger  Braun- 
kohle erschürft  worden. 

Wie  im  Wioliczkaor  Salzlagor  Lignit  sich  liiidct,  so  kommen  überhaupt  in 

'  Sjiiiiinl.  (l«»s  .lanlin  des  plantos. 

^  Kine  seliietoiig(?  INrchkohlo  mit  mnttglänzcndcm  Querbruch  von  Grönland  war  auf 
der  Londniipr  AussitoHung  vom  Jahre  1S(J2. 

•''  Dio  fast  parallel«^  Krstrecknng  lior  Braunkohlenlaper  des  niedortüchlesischen  Becken- 
am  Fn6?e  diT  SudcttMi  und  der  ]Hdnisehen  Braunkohk»  ist  bemerkensworth. 
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Polen  Braunkohlen  in  denjenigen  Gegenden  vor,  w(»  Spuren  von  Salzlagcrn 
und  Solen  bekannt  sind. 

An  die  Braunkohlenformation  Polens  schliosst  sich  ohne  Zwoitel  auch 

die  an  dem  nordwestlichen  Abhänge  der  Karpathen  an,  welchem  bis  Podoli(»n 

sich  erstreckt 

Im  Sandsteine  dos  braunen  Jura  liegen  nach  Piisoii  M  1*2  Zoll,  selten  hin  2i)  Zoll 
mächtige  Kohlenlager  zwischen  gestreiften  Schieferthonen  und  Hrandschiefcr  hei  Kumiw 
oder  zwischen  festen  Sandsteinen  etc.,  wie  bei  MUk«)w  oder  zwisc^luni  weissen  Morgellet- 
ten  und  Sandstcinschicfcru  bei  Gromarlzyce  und  Kzuchow  und  nind  im  Hangenden 
meistens  durch  Flötzc  von  thonigeiu  Sphärosichjrit  begleitet.  Die  Kohle  ist  vorzugs- 
weise eine  Pechkohle,  brennt  mit  lebhjifter  Flamme  und  enthält  wenig  Eisenkies. 
Mitimter  ist  sie  mild,  schuppig,  schicfcrig  und  zerfiillt  bald  an  der  Luft,  selten  artet  sie 
in  brennbaren  Kohlcnschiefcr,  mit  dünnen  Pcchkohleulugen  durchzogtMi,  aus.  Faseriger 
Anthracit  findet  sich  weniger  in  der  Kohle  als  in  dem  Krandsehiefer. 

In  der  Gegend  von  Opatdw,  Cmiclöw  und  Kuuow  treten  3  Flötze  auf,  unter  hor. 
IOV4  regelmässig  streichend  und  unter  S^  einfallend,  deren  unterstes,  12— IG  Zoll  mäeh- 
tig,  eine  grosse  Ausdehnung  hat,  während  das  12  Zoll  starke  mittlere  und  das  -1 — G  Zoll 
mächtige  obere  nicht  so  aushaltond  sind. 

Unweit  Kunöw  in  der  tiefen  Schlucht,  nach  Bukowicund  Chocymow  hinausführend, 
sind  8  schmale  parallel  aufsetzende,  unt<»r  Gü — 90"  geneigte  Flötze  bekannt. 

Im  Thalc  Orlega  des  Gebirges  Ponetlika  liegen  die  Kohlen  im  eisenschüssigen  Thon 
begleitet  von  oolithischcm  Kalkstein  etc. 

Europäisches  Russland. 

In  Wolhynien,  Podolien,  am  südlichen  Abhang«  des  Kana-Tan  liegt  Vi 
bis  1^/j  Archin  (a  2^4  Fuss  Rheinland.  Mss.)  mächtige  Braunkohle,  welche 
8,3  Proc.  Eisenkies  enthält.  An  der  westlichen  Hälfte  dieses  Gebirges,  im 
Gouv.  Kiew  bei  Ekaterinopel,  Distr.  von  Öwinigorodka,  ist  ein  Braunkolilcn- 
flötz  in  einer  Mächtigkeit  von  4 — 20  Fuss  entwickelt,  unter  ÖO — oiß)  Fuss 
Sand  und  Thon  liegend;  die  Kohle  ist^  ein  ziemlich  fester  Lignit;  der 
hangende  Sand  enthält  viel  Eisenkies  in  Kugeln,  bis  1  Zoll  im  Durchmesser 
und  in  Knollen.    Das  Lager  erstreckt  sich  über  circa  2(X)0  Pr.  Morgen. 

In  Ostgalizien  und  der  Ukraine  werden  Braunkohlen  augetrofFon  ^,  des- 
gleichen südlich  von  Brody  in  Galizien  in  der  Molasse. 

In  Centralrussland  im  Okathale  ist  ein  Braunkohlenlager  gefunden  wor- 
den,  welches  am  Ausgehenden  8 — 10  Fuss  mächtig  ist,  zu  ^/a  der  Höhe  aus- 
schliesslich aus  Baumstämmen,  Aesten,  Blättern  und  anderen  Pflanzenresten 
und  im  obem  Drittel  aus  wenig  guter,  thonlialtiger  Kohle  besteht.  Das  Li(i-. 
gende  ist  grünlichgrauer  Thon,  das  Hangende  grauer  und  schwärzlicher  Thon 
mit  vielen  Pfianzenreston;  darüber  liegt  grauer  Thon  und  Humuserde.     Das 

Lager  hat  wahrscheinlich  eine  grosso  Ausdehnung. 

In  Kurland  unter  dem  Beilus  -  Moore  ist  ein  unterirdischer  Wald  mit  3  bis  4  Fuss 


>  Conf.  Googuostische  Beschreibung  von  Polen,  1 .  Tb.  1833. 

«  Coirf.  Kabtkn'b  Arch.,  5.  Bd.  1832,  S  408. 

'  Nach  mündlicher  Mittheilung  von  W.  Dolinsky. 


mitgebrachte  Hölzer  und  Kohlen  höchst  wahrscheinlich  tertür. 

An  verschiedeneo  Orten  der  Orenburger  Steppe,  bei  dem  Brunnai  J"^ 
Kue,  IW  "W erste  von  der  Orenburger  Festung,  werden  Kohlen  gefimdiw-i 
an  der  letzteren  Localität  liegt  das  Flötr  4'/»  Fuss  tief  und  ist  y  Fqm  mid»" 
tig;  es  sind  bereits  ^7tj  Mill,  Pud  Braunkohlen  nachgewiesen.  Die  Ko]i^r 
von  welcher  das  C'ubikklafter  (L'lti  Cubikfuss)  34(J  Pfd.  wiegt,  h&t  eine  dunU* 
Farbe,  eine  schieterige  Textur,  brennt  lebhaft  und  enthält  2 — lU  Pi 
Asche,  zert&llt  bei  langsamem  Austrockneri,  backt  nicht,  giebt  4000— 4W0 

■  Internat.  AuMtellung  io  London  1862. 

*  Du  am  T«mar  anfgefiuidene  Mammnlh  mag  auf  dieaelbe  Weiw  als  da*  Hobn 
■eine  Fnndstäne  geschafft  worden  sein. 
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Wärmeeinheiten,  enthält  51 — 50  Proc.  flüchtige  Bestandtheile,  30 — 4^)  Proc. 
Kohlenstoff  und  0,7 — 1,5  Proc.  Eisenkies. 

In  der  südlichen  Kirgisensteppe,  90  Worste  von  der  Festung  Orenburg, 
kommt  Braunkohle  vor  auf  bläulichem  Töpferthon  und  unter  lockerem  Sand 
mit  Lagern  und  Nestern  von  feinem,  thonigem  Mergel  mit  Blätterabdrücken 
ruhend.  Bei  49®  45'  n.  Br.  in  der  Nähe  der  Quelle  Kye  linden  sich  nach 
Antipof  Braunkohlen  mit  Pflanzenresten.  * 

Femer  sind  Braunkohlen  angetroffen  worden:  an  den  Flüssen  Mamit, 
grosse  und  kleine  Cliolda,  Ilek,  Teris-Butak,  15  Meilen  von  ihrer  Mündung, 
an  dem  Dschilantschik  in  der  Qegend  vom  Maidamthaie.  Die  Braunkohle  an 
.  den  Quellen  des  Dschilantschik  bildet  eine  Fläche  von  5  Wersten  Länge  und 
iKX) — 125()  Fuss  Breite;  sie  tritt  in  2  Flötzen  von  1 — l*/«  resp.  V2  Archin 
Mächtigkeit  auf  und  zwar  zwischen  und  auf  bläulichem  Thon  liegend  und 
unter  quarzigem,  eisenschüssigem  Conglomerat.  Die  Kohle  ist  entweder  eine 
feste  Glanzkohle  mit  muschligem  Bruch  oder  Schieferkohle,  enthält  ziemlich 
gut  conservirte  Baumstämme.  Bei  dem  Trocknen  zerspringt  der  Lignit  etwas, 
bekommt  eine  diuikelbraune  Farbe,  grosse  Härte  und  muscheligen  Quer- 
bnich.  Die  schieferigen  Varietäten  der  Kohle,  welche  die  Hauptmasse  des 
Lagers  bildet,  bestehen  aus  dünnen  Lagen,  welche  unter  einander  sehr  wenig 
verbunden  sind.  Diese  Kohle  ist  braunschwarz.  Im  feuchten  Zustande 
porös  imd  zerbröckelig,  verwandelt  sich  dieselbe  beim  Austrocknen  in  eine 
matte  Lösche,  welche  stellenweise  glänzende  Kohle  enthält. 

Li  beiden  Varietäten  konnnt  Eisenkies  in  bedeutender  Menge  vor,  na- 
mentlich im  Lignit,  in  welchem  er  zwischen  den  Holzfasern  eingeschlossen 
ist.  Die  Cubikklafter  (216  Cubikfuss)  wiegt  240  Pfund.  Im  oberen  Flötz 
durchschnittlich  1  Arcliin  angenommen,  sind  an  30  Mill.  Pfund  Kohlen  ein- 
geschlossen. 

Nach  G.  Rose*  findet  sich  Schieferkohle  mit  Retinit  an  der  Mündung  des 
Jenesey,  Halbinsel  Kanin  im  8amoj  edenlande  und  desgleichen  zu  Kaltsche- 
danskoi  im  Ural. 

In  Sibirien  bei  Irkutsk  an  dem  Ufer  des  Flusses  Arqueio  wird  Braun- 
kohle angetroffen. 

Auf*  der  Halbinsel  Mangyschlack  am  östlichen  Ufer  des  kaspischen 
Meeres  ist  Braunkohle  nachgewiesen  worden. 

Auf  den  in  75^  n.  Br.  liegenden  Inseln,  Neusibirien  genannt ,  finden  sich 
Braunkohlen  und  Hölzer ,  nach  Göppekt  höchst  wahrscheinlich  tertiär,  z.  B. 
nach  PscHENlZYN  auf  der  Insel  Kostelnoi  ganze  Lager  versteinerten  Holzes 
und  hier  auch  die  sogenannten  „hölzernen  Berge",  die  grossartigen,  bis 
IKJ  Archin  hohen  Lager,  welche  aus  horizontalen  Schichten  von  Sandsteinen 

^  Conf.  Abicu  in  den  Mem.  de  TAcad.  de  scienc  de  St  Petersburg,  sc.  mnth.  et  phys., 
VII,  S.  537,  1858. 

'  Conf.  Rose  s  Reise  nach  dem  Ural  I,  486. 


^ 
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mit  bituminösen,  auf  dem  Gipfel  der  Hügel  aufrecht  stehenden  Baumstämmen 
zusammengesetzt  sind,  die  schon  aus  einer  Entfernung  von  5  Werst  (zu 
3500  Fuss  russisch,  oder  engl.  Msa.)  gesehen  werden  können. 

Aus  den  Kohlen-  und  Holzlagen  Nord-  und  Neusibirieng  mögen  die  reti- 
nithaltigen  Braunkohlen  stammen,  welche  an  der  Küste  des  Eismeeres  gefun- 
den werden. 

In  Kambschatka  kommt  nach  v.  Beyern  an  den  Flüsschen  Aiskowo 
und  Tschaibucho  Braunkohle  mit  Lignit  von  Cupressinoxylon  Bevemi 
V.  Meukun  und  Ketinit  vor. 

Auf  der  Halbinsel  Alaschka  (am  westlichen  Ende  des  russischen  Ameri- 
kas), am  Meerbusen  Ugolni,  einem  Theile  des  Kcnaischen  Meerbusens,  und 
an  den  Ufern  des  letzteren  liegt  Braunkohle  zwischen  grauen ,  festen,  etwas 
kalkhaltigen  Gesteinen ;  ferner  dergleichen  Kohle  an  den  Ufern  von  Aleski, 
dem  südwestlichen  Ufer  des  Meerbusens  von  Nukkalilek,  an  der  Unga,  dem 
westlichen  Ufer  der  Saharoschen  Bucht  in  eisenoxydreichen  Schichten  und 
bei  dem  Dorfe  Neniltschick  am  östlichen  Theile  des  Kenaischen  Meerbusens 
in  weisslichgrauem  Thone. 

Im  Kaukasus  findet  sich  sehr  fester  und  dichter,  schwarzbrauner  Lignit 
und  theils  matt-,  theils  starkglänzende  Pechkohle.  ^ 

In  den  Amurländem  wird  Braunkohle  angetroffen: 

an  dem  Zagajan  am  obem  Amur; 

in  geringer  Entfernung  und  einer  Entfernung  von  lüO  Werst  von  der 
Mündung  der  Zea  (Öeja)  an  den  weissen  Bergen,  gleich  oberhalb  der  Stadt 
Blajoweschkschensk ; 

unterhalb  der  Burcjamündung,  an  beiden  Orten  mit  Mergeln  und  Sand- 
steinen; 

an  2  Orten  am  rechten  Ufer  des  Amur,  davon  einer  gegenüber  der  Bure- 
janiUndung,  Flötz  hier  4  Fuss  mächtig; 

am  unteren  Amur  bcmi  Dorfe  Nowo-Michailowsk  in  50  Fuss  Teufe,  wo- 
selbst mit  Sand-  und  Mergelschichtcn  wechscllagernde  Flötze  von  l  —3  Fuss 
Mächtigkeit  erbolirt  worden  sind; 

an  der  südlichen  mandscharischen  Küste  nicht  weit  von  der  Grenze 
Kopla's  in  der  V^ictoriabucht  an  mehreren  Stellen  imd  zwar  Braunkohle  von 
guter  Beschaffenheit. 

am  Grenzflüsse  Tjumen,  etwa  30  Werst  oberhalb  seiner  Mündung,  am 
Hafen  Possiett,  woselbst  an  einer  lüO  Fuss  hohen  Wand  4  über  einander 
liegende  Kolilcnflötze  von  je  3 — 4  Fuss  Mächtigkeit  zu  Tage  ausgehen,  von 
Schieferthonen  begleitet,  landwärts  einfallend; 

an  den  Quellen  der  Bureja; 

aucli  auf  der  Westküste  der  Insel  Sachadin  oder  Karafta  am  stillen 
Meere  und  zwar  an  10  Stellen  zu  Tage  ausgehende  Kohle  von  4  Fuss  Mäch- 
tigkeit und  von  ausgezeichneter  Beschaffenheit  (mit  70  Procent  Kohlenstoflf), 

'  liitornation.  AusBtcllung  in  London  v.  J.  18ü2. 
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nilinn ;  duH  ()l)on^  Flötz  ist  <>  Fuhs  mächtig,  iUhrt  ziemlich  gute,  zum  Tkeil 
pyriihaltip'.  Hniunkohh'! ,  schlieHst  Bauniätämme  von  Dikotylcdonen ,  auch 
Fri)Hclin»Kt«^  und  Muschohi  rin;  das  zweite  Flötz  ist  schwach,  unregelmä^sig 
p»higt*rt,  durch  Thcni  verunreinigt. 

Das  Lager  ist  an  vieh'n  Stellen  durch  Serpentin,  Trapp-  und  Trachvt- 
niassen  durclibrochen  und  verworfen. 

Wallachei. 

Mit  RK>hisse,  Thon,  M(Tgel,  Sand  kommen  Itraunkohlen  vor  bei  Tscher- 
m^tz,  nicht  weit  vtin  dem  alten  Thurme  des  Severinus  und  der  Traj  an  brücke. 

Von  Sand  und  Kalkstein  begleitet  treten  Braunkohlen  auf  bei  M alo - 
vitza,  4  Lieus  von  der  I>t»nau  enttcnit  in  dem  Distr.  von  Mechedinzi:  unter 
den  darin  liegenden  Ligniten  hat  M.  v.  Meyek  Palmenholz  erkannt. 

In  tlen  tortiiiren  Steinsalzablagerungen  am  Fusse  der  Wallachischen  und 
Middavlsclien  (lehirge  wird,  wie  solches  bei  denjenigen  in  Siebenbürgen  und 
(lalizien  der  Fall  ist,  Lignit  angetroffen.^  Ausser  dem  Steinsalze  kommen 
Knlol  ^bei  Dkna),  Asphalt  i^im  Distr.  von  Kimpinach),  Schwefel  und  thoniger 
Brauneisenstein  in  diesen  Ciebirgen  vor. 

In  der  Mohisse  winl  Braunkolile  mit  Retinit.  Erdöl  und  Ozokerit  ange- 
irotlVn.- 

Nach  dem  Wallachisclien  Schielthaie  setzt  die  Kohlenbiidung  des  Sieben- 
burgischen >i'hielthah's  tort.  Sie  tindet  sich  u-  a.  Ihm  Lupeny,  in  einem  bei 
Lupeny  liegt'uden  Seitenthale,  nönllich  und  südlich  vun  Mälsesd.  bei  Uri- 
k.'iuv,  woselbst  ci!-  .rwoites  Hra;ii:k'.»hlc!;ri«''t7  aultritl,  bede<.*kt  von  Schieter- 
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Griechenland. 

In  Griechenland  findet  sich  Brauukolile: 

in  £lis  bei  Klematsji  lignitischc  Pechkohle; 

in  Böotien  bei  Macropulos  11  Fuss  mächtig,  Kalauios^  Oropo; 

in  Attika  bei  Nilesi; 

in  Messenien  beiTriphilis; 

in  Morea  häufig  in  den  bläulichen  Mergeln  des  oberen  Tertiärgebirges, 
ani  nördlichen  Ufer  des  Marmonneeres ,  an  den  Ufern  des  Alpheus  westlich 
von  Kar  itene,  zum  Theil  dickblättrige  Braunkohle,  zum  Theil  mattschwarzer 
fester  Lignit  mit  glänzendem  Querbruch,  bei  Pytgos  unweit  Zakoli; 

auf  der  Insel  Greta  bei  Retino  und  bei  Prevali  unweit  Spakia; 

auf  der  Insel  Chelidhrom  (Iliodroma),  einer  Sporadeninsel,  woselbst 
auf  blauen  und  grünlichen  Mergeln  mit  Planorbis,  Helix,  Paludina  etc.,  in 
weissem  Mergelkalk  und  unter  grauem,  mergeligem  Kalktuffe,  welcher  Holz 
von  Taxodium  europaeum  einschliesst  und  von  festen,  grau  und  gelbgestreif- 
ten Kalksteinen  mit  Pflanzenresten,  überlagert  von  2 — 3  Fuss  lithographischem 
Schiefer  bedeckt  wird ,  ein  0,70  Meter  mächtiges ,  unregelmässig  abgelagertes 
Flötz,  zum  Theil  Glanzkohle  führend  und  Planorbis  etc.  einschliessend. 

Andere  Flötze  enthalten  mit  Thon,  Sand  und  Süsswassermuscheln  ver- 
unreinigte Kohle. 

Die  Kohlenflötze  sind  das  Ueberbleibsel  einer  grossen  Braunkohlenbil- 
dung,  welche  durch  Naturereignisse  zerstört  worden  ist;  sie  werden  zur  Zeit 
nicht  mehr  bebaut. 

Auf  der  Insel  Limni,  woselbst  ausgezeichnete  Lignite  und  im  Diluvial- 
mergel, welcher  ebenfalls  braunkohlenfUhrend  ist,  Dikotyledonenreste  vor- 
kommen. 

Afrika. 

Nach  Dr.  LiviNGSTON  finden  sich  in  den  Hügeln  des  Muntiziflusses  Koh- 
lenablagerungen bei  Zambesi  in  Südafrika.  Die  Kohle  brennt  mit  lebhafter 
Flamme,  ist  nicht  kokbar,  entliält  wenig  Eisenkies,  giebt  aber  gleichwohl  viel 
Asche. 

Am  Cap  der  guten  Hoffnung  in  der  Umgegend  der  Capstadt  liegt  unter 
Süsswasserkalk  ein  Lignitlager  von  verschiedener  Beschaffenheit,  tlieils  aus 
noch  wohlerhaltenem  Holze,  theils  torfiihnlicher  Kohle,  theils  aus  Glanz-  und 
Pechkohle  bestehend,  vereisenkiestes  Holz  einschliessend. 

Am  Tafelberge  kommt  Braunkohle  und  Lignit  mit  Rinde  und  am  Tiger- 
berge Braunkohle  vor. 

Bei  Transvaal  Stata  unweit  Natal  ist  unregelmässig  schieferige  matt- 
glänzende Pechkohlen,  feine  Glanzkohlenstreifen  zeigend,  angetroffeu  worden.* 

>  liit.  Ausstellung  zu  Loudou  1862. 
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Auf  der  Westseite  der  Insel  Madagasear  findet  sich  Braunkohle  in 
schwachen  Klötzen.  Auf  der  Landspitze  Angaduka  und  in  der  Umgebung 
der  Baratoube-Bucht  dieser  Insel  kommen  zahlreiche ,  aber  gering  mächtige 
Braunkohlenäötzc  in  festem^  graulich  weissem  Sandstein  und  in  3  FW 
mächtigem  Thone  vor;  auch  auf  dem  Eiland  Nossi-B^  an  der  Westküste  von 
Madagasear  ist  Braunkohle  gefunden  worden. 

Am  Cap  Arzule  auf  der  Insel  Bourbon  ist  eine  erdige  oder  lignitische 
alaunhaltige,  von  Basalt  und  vulkanischer  Breccie  bedeckte  Braunkohle  an- 
getroflfen  worden. 

In  der  Provinz  Oran  findet  sich  in  Miocensclüchten  sehr  thonige  miocene 
Braunkohle  bei  Hadjar-Roum. 

In  der  Prov.  Algier  kommt  im  tertiären  Mergel  bei  Beled-Boufrour  eine 
sehr  thonige  Braunkohle  von  lebhaft  schwarzer  Farbe  ^  aber  geringer  Heiz- 
kraft vor ; 

in  der  Gegend  von  Doueira  in  Mergeln ,  welche  den  Kalkstein  unter- 
teufen; 

bei  Ymendou  zwischen  Constantine  und  Philippville  treten  in  einer  Süs»- 
wasserbildung  von  grauen  und  braunen  weichen  Mergeln  dünne  Braunkoh- 
lenflötze  bei  40—50  Met.  Teufe  auf. 

Insel  Madeira. 

Ein  Braunkohlenlager  mit  2  Plötzen  von  4  Zoll  und  ?  Mächtigkeit  findet 
sich  im  Hintergründe  einer  Schlucht  bei  St.  Jorge  am  Nordabhange  de« 
P.  Ruivü,  1000  FusB  über  dem  Meeresspiegel  von  Basalt  bedeckt.  JoHNSTOX 
betrachtet  dasselbe  als  Ueb(irbloibst*l  eines  alten  Torfmoores.  In  diesem 
Fülle  würde  der  (üanz,  die  Festigkeit,  der  rhomboedrische  Bruch  der  Kohlen 
vielleicht  der  Einwirkung  der  benaelibarten  Basaltmassen  zuzuschreiben  seiu. 

Asien 
exel.  asiatisches  Russland. 

In  Mittelsyrien  finden  sieh  4 — 5  Fuss  Glanzkohle,  Pechkohle  und  Lignil 
mit  Ketinit  und  Eisenkies  in  der  unteren  V  Kreide  des  Libanon. 

Im  eilieisehen  Taurus  tritt  nach  KrssKCiGKK  Braunkohle  im  Sandst'-iii 
mit  Ostraea  über  der  Kreide  an  mehreren  Orten  auf. 

In  Syrien  kommen  nach  KrssKGGKU  2  Lager  von  Braunkohle  mit  Lignit 
und  schönem  Ketinit  in  grünem  Sande  vor. 

Am  caspisehen  J\Ie(»re  ist  ebenfalls  Braunkohle  angetroffen  worden. 

In  Indien  findet  sieh  Braunkohle: 

im  Kassialigebirge:  bei  Rutnagherry  ' :  im  Unterhimalajagebirge  oder 
S(iwalik  beim  Eingange  in  den  Kalowada-Pass,  woselbst  das  Braunkohlen- 
lager  verkieselte  Baumstämme  einschliesst;  auf  dem  Plateau  der  Indischen 
Halbinsel  am  Fusse  der  (^ebirge  von  Travancore  mit  Retinit  im  eisensehüs- 

'  Conf.  Jourii.  üt'tiie  K.  A>iatio  Society  i»t"  Homlmv  1SÖ7.  vol.  V. 
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Auf  der  Insel  Formosa  und  der  (russischen)  Insel  Karaply  findet  sich 
(V)  Braunkohle  in  bedeutender  Quantität. 

In  der  Krcideforuuition  des  Dhagestaii  finden  sich  unter  festem  grauem  Sflnd- 
»teine  und  auf  sandigen  l'lionHchiehton  liegend  Kohlenscliiefer  mit  PflanzenabdrückeB. 
wecbsellagernd  mit  bi»  (5  YaAI  starken  Schiehtou  von  Peehkolile  und  Glanzkohle. 

Im  Sandstein  des  braunen  Jura  kommen  bei  Hurdwan,  Ndgpur  und  Cutsch  in 
Ostindien  mächtige  Kohlenflütze  vor;  bei  ('utsch  von  grosser  Ausdehnung  im  SSchiefer- 
thone  mit  vielen  Cyeadecnresten ,  überlagert  von  Sandsteinschichten  von  dem  Alter  der 
Kellowayrock  (mit  Ammtmites  Herveyi^  bei  Hurdwan  130  engl.  Meilen  nordwestlich 
von  Caleutta  8  Flötzc,  deren  stärkstes  4  Fuss  mächtig  ist,  mit  starkflam inender,  nicht 
backender,  eisenkieshaltiger  Kohle. 

Am  östlichen  Theile  des  Caspisees  in  der  Prov.  Astrabad  in  Ostpersien,  üstlicb  von 
dem  Dorfe  Tasch  im  CompU.'x  der  Alborus-Kette,  geht  ein  2  Fuss  mächtiges ,  zwiscfaeo 
wechselnden  Thonen ,  Kohlenthoncn  und  Kohlensandsteinlagen  eingeschlossenes  Koh- 
lenflötz  zu  Tage  aus.  welches  dem  untersten  Lias  angehört. 

Die  Kohle  von  Caramanien  an  der  Ostgrenze  von  Persien  ist  von  glänzend  schwtf- 
zer  Farbe ,  brennt  mit  sehr  langer  Flamme  und  beinahe  ohne  unangenehmen  Geruch, 
backt  beim  Glühen  und  liefert  einen  ziemlich  festen  Koks  von  grosser  Reinheit. 

Im  indischen  Archipel  findet  sich  Braunkohle  nicht  nur  zu  Pulo  Cher- 
nien  an  der  Mündung  des  Borneoflusses ,  woselbst  sie  in  der  See  zu  Tage 
ausgeht,  durch  die  Ebbe  blossgelogt  wird  und  durch  ihren  Glanz  und  Zurück- 
werfen der  hellen  Strahlen  der  tropischen  »Sonne  Veranlassung  zu  dem  Xa- 
men  der  „Spiegelinsel"  (Mirror  Island)  gegeben  hat,  sondern  auch  zerstreut 
über  die  ganze  südöstliche  Fläche  von  der  Malayi sehen  und  Indochinesischen 
Halbinsel  bis  zur  Boninatigi'uppe  und  im  Süden  bis  Oelebes. 

Insel  Sumatra.  Braunkohlen  kommen  bei  Benkulen  an  der  West- 
küste, bei  M(5t(^h  und  im  Palembang  vor. 

HocHSTKTTKK  unt(*rs('li(Md(»t  auf  den  Inseln  Sumatra ,  Borneo  und  Java 
folgende  Bildungen : 

\)  die  II utero  (Iruj)pe,  welche  Kohlen  führt,  verkieselte.s  Holz  uiiu 
wenig  oder  keine  marinen  Concliylien  einsehliesst; 

2)  die  mitthu'e  (iru])}>e,  «»ine  kalkige  Formation,  in  Bornoo  durch 
mächtiges  Nunn!iulit<;ngestein  mit  Feuerst(;ingeo(len ,  in  Java  durch  einen 
Korall(;nstein  mit  Meeresmuscheln  re])räs(aitirt;  zum  Theil  viell(*icht  gleich- 
zeitig mit  der  folg(;nden; 

3)  die  ob(;re  (iruppe,  eine  Schiefer-  und  Sandsteinformation,  reich  ai. 
Marinemollusken,  Pfiaiizenn^sten  und  Retinil. 

Nach  einem  Schreiben  von  CoUN.  DK  (iuooT  an  K.  MrucHlSON  '  lie^'-t  die 
Kohlenformation  (steam-eoolformation)  Born(M)'s  etc.  unter  dem  Nuninuiliten- 
kalke  (mit  Nunnniilina  depressa,  N.  lenticularis,  N.  mamilla,  Faciilina  Fau- 
jasii  etc.)  und  geli(jrt  zur  Etage  Suossouir'n  D'Orb. 

Insel  BornetK  Braunkohlenlager  kommen  vor  bei  Kiani  am  Flusse 
Riam  Kiwa,  JiO  engl.  ]\Ieilen  stromaufwärts  oberhalb  Martapura  am  linkeij 
Ufer  dt?s  Flusses  in  Ounong  Pcngaron  und  dehnen  sich  aus  über  t^iii  grosses 

'  Conf.  QiiMrt.  jnurn.  of  tli<'  ^eol.  soc.  Nov.  IHiVA,  S.  ;")!.'». 
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Gebiet  südlich  von  MartApura  am  Sungei  Banju-irang  und  bei  Bandjannas- 
sin  y  FuHs  niäelitige  Kohle  in  thonigen  Schichten ,  theils  phiHtisclieni  Thone, 
theil»  Thonschiefer.  *  Die  die  Flötze  begleitenden  Kühlenschiefer  sind  reich 
an  Pflanzenresten. 

Auf  der  Gnibe  Oranje  Nassau  im  Gunong-Pengaron  sind  13  unbauwür- 
dige und  7  bauwürdige  Flötze  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  7,()8Met.,  be- 
gleitet von  plastischen  Thonen,  Thonmergeln,  Schieferthonen,  wechsellagernd 
mit  Sandsteinschichten  von  verschiedtiner  BeschafFenheit  angetroffen  worden. 
In  den  Schieferthonen  finden  sich  Pflanzen reste.  Das  mächtigste,  aber  nicht 
beste  Fh'itz  ist  2,4  Meter  stark.  Die  Kohlen  sind  dunkelschwarze,  feste 
backende,  bituminöse  Pechkohh'n  mit  ebenem  bis  kleinmuschtdigem  Bruch  und 
von  mittlerer  Qualität,  mit  oben  zum  Theil  dickschiefrigem  Bruch;  sie  fallen 
unter  50«  ein.   (1G,0(.)0  Tonnen). 

Auf  der  Pelaringrube  wird  eine  feste,  flachnuischelige  Pechkohle  gewon- 
nen.  (ICHXJ  Tonnen). 

Auf  der  Grube  Julia  Ilermema  im  Innern  von  Bandjermasin  eine  feste 
Pechkohle  von  ebenem  bis  flachmusch(tligem  Bruch.   (36,000  Tonnen.) 

Im  südlichen  Th(?ile  von  Bornc^o  liegen  die  mit  ÖO^  circa  geneigten 
Kulilenschichten  auf  Kalkstein  mit  Nunnnuliten  und  vielen  Feuerstein- 
geoden;  Kohli^  ist  auch  an  den  Ufern  des  Great-Dyak-Kiver  angetrofi^en 
worden. 

Im  westlichen  Borneo  finden  sich  am  Kapuazflusse  ebenfalls  Kohlen- 
lager von  Nunnnulitenkalk  begleitt^t,  (ebenso  an  dvr  Ostseite  der  Insel  am 
Kutai  oder  Mahakkamfluss(i  bei  Samarinda,  an  der  Ostküste  bei  Pulo  Laut, 
Pagattan  und  Koti. 

An  der  Nordwestküste  konnnen  mächtige  Braunkohlenlager  vor  bei  La- 
buan  und  Bruni,  an  der  Nordküste  Braunkohh^  bei  Sarawak  und  Bintulu  auf 
der  Nordostscitc  der  Insel  unweit  des  Flusses  ( looty. 

In  der  Landschaft  Tanatt?  Laut  am  Assamflusse  an  der  Südostspitze  von 
Bomeo  liegen  21  verschiedene  starke  Braunkohlenflötze  mit  einer  Gesannnt- 
raächtigkeit  von  20  Meter,  alle  von  Westen  nacli  Osten  stnächend  und  unter 
4ry*  nach  Süden  sich  verflächend.  Die  Kohle  ist  mit  dem  sie  begleitenden 
Nummulitcnkalke  durch  ein  eruptives  (J«^stein  gelioben  worden. 

An  dem  Ufer  des  Butiflusses  liegt  die  Braunkohle  1»  Fuss  mächtig. 
Unweit  Sanuirinda,  Hauptstadt  des  Keiches  Kubi,  an  einem  Bach(i  liegen'' 
mehrere  Bramikohlenflötze  zu  Tage,  G— 10  Fuss  mächtig. 

Am  Ufer  des  Flusses  von  Beramo-Kuran,  1  Meile  östlich  von  dem  Dorfe 
Sambaliura,  tallt  ein  Kohlenflötz  mit  15^  unter  das  Flussbett. 

Braunkohlen  werd(»n  gewonnen  bei  Pamantjingan,  der  nördlichsten  Bay 
von  Pulu-Lawut. 

'  Eine  Sorte  von  ThonBchi(;f«r  wird  von  den  Arbeitern  gegessen,  obsehon  der  Glaube 
herrscht,  daa»  datlurfh  Erblindungon  veranhisst  werden. 
•-•  Conf.  Ausland  l^G3,No.  18,  S.  428. 
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LMont,  J^veiiit.  Aoantporpliyr,  Lftalla^porphjr")  tinden  sieb  aof  Java  U 
JfXGHTHS  Braunkuhlenlager : 

li  bfi  BiKJjuDguauik  im  Innern  der  Residenz  Bantam  im  sädöftltd 
Theile  der  Regenischalt  tVback.  aiil'  der  Südwestaeite  von  Java.  Unter  i 
zwischen  abwechselnden  iSchichten  von  plastischen]  Thon  und  SaD<liU 
unter  "25"  einfallend,  licfrt  ein  Fiötz  von  3 — 4  Fuss  Stärke  im  Tji-Biuk,  ^ 
Flölze  bis  5  Fuss  mächtig  im  Tji-.Senia.  Die  Kohle  ist  meistens  Lignit  r 
noch  wenig  veränderter  Holzlextur. 

2)  bei  Bodjong  mangku  ein  Flötz.  Die  Kohle  aller  dieser  Ftöt 
ist  compact,  homogen,  ohne  erkennbare  Holzstructur,  leicht  von  Gewit' 
flachmuscheÜg  und  flach  v,.n  Bruch,  pechschwarz,  lebhaft  fettglanzend.  M 
hält  keinen  Eisenkies,  bläht  sich  beim  Brennen  etwas  auf. 

3|  23  Flötze  im  Tji-tfikithale  in  der  Nähe  der  Sudküste  und  zwar: 

4  Flotte  im  Tji-Lant^an  1'  (—3  Fuss  stark. 

9  Flötze  im  Tji-Karang  l'i^ — 6  Fuss  stark,  zum  Theil  Lignit,  grö«« 
theils  schwarze,  harte,  starkglänzende  Kohle. 

4  Flötze  im  Tji-Gompol  zwischen  grauem  Thone,  so  weit  untennicht  1 1 
G  FusB  mächtig,  mit  pechschwarzer  ^eichartiger  stark  ^luMii 
Kohle. 
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6  Flötze  im  Tji-Patat  3 — iVa  l^^^ss  mächtige  meiHteus  reine  harte,  stark 
glänzende,  pechschwarze,  theils  unreine,  schiefrige  Braunkohle. 

4)  27  Flötze  in  der  Nähe  des  Tji-Madur  an  d(*r  Öüdküste  meistens  in 
thichten  eines  harten,  festen,  ziemlich  grobkcirnigen  Quarzsandsteuis  vor- 
»mniend. 

Das  erste  Flötz,  5  Fuss  mächtig,  besteht  aus  einer  sehr  guten,  harten, 
ark  glänzenden,  homogenen  Kohle,  unter  7()^  einlallend;  das  2.  Flötz  4  F. 
irk,  besteht  aus  guter,  in  dünnen  ^2 —  ^  ^^1'  dicken  Platten  spaltbarer 
3lile;  2  Flötze  im  Tji-Dikit  mit  4^'j  F.  stiirker,  unter  72^  einfallender,  resp. 
/^  Fuss  starker  Glanzkohle  zwischen  Thonschichten  liegend;  ein  Flötzchen 
►n  Tji-Nangkong  mit  2^/^  Fuss  mächtigtjr,  ziemlich  guter  Kohle;  2  Flötze 
i  Tji-Kadu,  beide  mit  3  Fuss  guter,  fester,  glänzendschwarzer  Kohle  in 
thichten  von  weissem ,  quarzigem  Sandstein :  3  Flötze  im  Tji-Pitjung  von 
U  bis  3  Fuss  Stärke  mit  grösstentheils  guter  reiner  Kohle  zwischen  Sand- 
anlagen. Die  übrigen  Flötze  sind  melir  oder  weniger  schwach  und  unbe- 
uteud. 

5)  3  Flötze  im  Tji-Pinang  bis  3  Fuss  stark. 

0)  2  Flötze  im  Tji-Nangegeng  bis  4  Fuss  mächtig,  zum  Theil  zwischen 
ndsteinschichten  liegend  und  unter  25 — 45^  einfallend.  Die  Kohle  ist 
jsstentheils  homogen ,  sehr  hart  und  fest,  rein,  von  pechschwarzer  Farbe 
d  starkem  Glänze. 

7)  3  Flötze  im  Tji-Pan^ngah  \^ — 3  Fuss  stark  mit  guter  stai'kglänzen- 
r  Kohle. 

Die  Kohlenflötze  liegen  im  Tji-Madur  wie  im  Tji-Sikithale  in  quarzigem, 
trefiictenleerem  Sandstein,  welcher  sie  zum  Theil  ganz  einschliesst,  zum 
tieil  ihr  Hangendes  bildet,  während  das  Liegende  aus  Thonschicfcr  besteht; 
nige  Flötze  liegen  ganz  im  Thonc. 

8)  12  Fl(>tze  in  der  Nähe  des  Tji-Sawarna  an  der  Öüdküste  in  der  Ban- 
in'schen  Regentschaft  Cebak.  3  Flötze  im  Tji-Asem  liegen  1  '/a  Fuss  mächtig 
rischen  feinen  weissen  Sandsteinschichten  und  lilhren  in  dünnen  Lamellen 
►altbare  ziemlich  gute  Kohle;  1  Flötz  ist  1  Fuss  stark  und  enthält  in  düu- 
n  Blättern  spaltbare  Kohle,  Blätterkohle;  in  einem  3  Fuss  mächtigen  Flötz 
lETcn  plattgedrückte  Fragmente  von  Baumstämmen. 

\^)  8  Flötze  im  Tji-AsemgSdö  in  dichtem  weissem  Kalksteine,  reich  an 
> fallen versteinerimgen,  2 — 5  Fuss  mächtig,  meistens  mit  schöner  reiner 
>lUe. 

10)  ein  Flötz  im  Tji-Sawarna  2  Fuss  mächtig,  mit  viel  Schwefelkies  im 
fugenden  und  Liegenden. 

Schwache  Braunkohlenflötze  sind  an  der  Meuwenbai  (westliche  £cke 
»>  Java)  gefunden  worden,  welche  wahrscheinlich  mit  den  Kohlenablage- 
Ugen  der  nahe  giilegenen  Prinzeninsel  zusammenhängen. 

Ausserdem  kommt  Braunkohle  (Peclikohle,  Glanzkohle  als  Adern  in 
tidsteinen  etc.,  Blätterkohle)  noch  an  14  Localitäten  in  geringer  Menge  vor. 
Iche  Kohlennester,   aus  Treibholz  gebildet,  liegen  zum  Theil  in  feinen, 
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weichen  Sandsteinen,  die  mit  Sftaren  brausen  und  foadle 
enthalten  und  aueh  in  Kalkmergeln.    Staramfiragmente  and  rnoA 
oval  im  Querschnitt 

Retinit  in  Adern  und  1—4  Zoll  dicken  Knollen,  TerkieBdtes  Hok, 
Theil  Federalaun  gehören  zu  den  Begleitern  der  Rraunkohle. 

11)  Kohlen  in  der  östlichen  Küstengegend,  welche  an  die  WynkoopM 
grenst. 

In  einer  theils  in  dünne  Platten  spaltbaren,  theils  in  yiereckige  SMob 
sersprungenen  Kohle  werden  diese  Stücke  durch  dünne  Schichten  von  FiM^. 
quarz  von  einander  getrennt 

Nach  JuKGHüHH  sind  in  Java  etc.  3  Ghruppen  zu  unterscheiden; 

1)  die  untere  Gruppe,  ein  kohlenführendes  Schichtensystem  mit  «Atj 
reichen  bauwürdigen  Flötzen  von  bituminöser  Pechkohle,  in  qnmndgeni 
stein  und  Schieferthon,  verkieselto  Baumstftmme  führend.    Dahin 
a)  die  Braunkohlenflötze  im  südwestlichen  Java,  b)  die  BraunkohlenflNss 
KupuasfluBse  in  Westbomeo ,  c)  die  Braunkohlenflötze  von  Benkolea  aii£i 
matra,  d)  zahlreiche  andere  Braunkohlenvorkommen  im  Indischen  Ardi^piLl 

2)  die  mittlere  Ghruppe,  Kalkgebiif;e  (Korallenkalk). 

3)  die  obere  Gruppe,  flötzbares  Schieferthon-  und  SandsteingelHrg^ 
vielen  Pflanzenresten  (welche  GKiPPEBT  bestimmt  hat),  nur  Kohleimeatervlj 
Retinit  fiihrend. 

Auf  der  Baweaninsel,  auch  Pulu  Lübeck  genannt,  nördlich  von  SursI 
und  der  Strasse  von  Madura  und  zwar  an  der  Südküste,  an  der  Bai  von  St»j 
geapura  finden  sich  2  gute  Kohlenflötze,  welche  aber  in  ihrer  Lagerung  lekrj 
gestört  worden  und  deshalb  unbauwürdig  sind,  sie  liegen  im  glimmerigea 
SandC;  unterteuft  von  Thon,  Sand  und  Kalk  auf  linmisckem  Gebirge. 

Auch  auf  der  moiukkischen  Insel  Bachian  ist  Braunkohle  angetroffen 
worden. 

Auch  auf  der  Insel  Madura  (Fortsetzung  des  eocenen  Kalkgebirges  u 
der  Nordküste  von  Java)  zwischen  Samanang  und  Sedaju  kommen  in  dea 
sattelförmigen  Einsenkuugen  der  Kalkgebirge  in  Thon-  und  Sandsteinschidi- 
ten  eingelagert  schwache,  nicht  bauwürdig  erscheinende  Braunkohlenflöteie 
nebst  Erdharz,  Erdöl  und  Gyps  vor. 

Prinzeninsel.     Schwache  Kohlenflötze,  welche  mit  denjenigen  auf  d^^ 
westlichen  Ecke  von  Java  in  Verbindung  zu  stehen  scheinen. 

Philippineninöeln. 

Insel  Cebü,  eine  der  wichtigsten  der  Gruppe  der  Visayas,  ist  fi 
40  leguas  lang  und  3 — 7  leguas  breit   In  der  Mitte  der  Insel  und  beinahe 
ganze  Länge  hindurch  erhebt  sich  eine  Kette  massig  hoher  Berge 
lieh  aus  grauem  und  schwärzlichem,  mit  Sand  vermischtem  Thon, 
wechsellagemd.   Ausserdem  finden  sich  Kalklagen  von  grauer  Farbe  und 
grosser  Festigkeit,  femer  Schieferthon  mit  Pflanzenabdrücken.  Die 
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iirch  Trappeiniptionen  in  ihrer  La^cTuiij^  altorirt;  aueli  Porphyr,  Dioril«:, 
>lithe  und  Trappconf^h>nnjnit('  troten  darin  auf. 

->ie  kühleuiuhronden  Schichten  werden  von  einem  Jüngern  Merf^ella^er 
Ict,  wek'hcs  auf*  die  ganzem  Länge  d(^r  Insel  öieli  erstreckt  und  an  einigen 
tcn  selbst  his  zum  Meere  reicht,  jui  anderen  unter  den  die  Ebene  gegen 
tebirgt^  zu  begrenzendiai  GeröUniasHen  verschwindet 
L)ie  Kühle  hat  an  mehri^-en  Orten  ehie  nur  gering  mächtige  Decke  und 
t  an  Flussufern,  in  Scliluchten,  in  QuerthäU'ni  etc.  von  liolujon  an  bis 
i  Dannoque  hin  zu  Tage  au»,  welche  Dörfer  inelir  alrt  20  leguas  von  der 
chen  Küste  entfernt  liegen,  und  tritt  auch  auf  der  Westseite  an  mehreren 
kten  hervor.  In  den  verschiedenen,  bis  jetzt  untersuchten  Gegenden 
Jiit  dieselbe  unter  verschiedenen  I-.agerungBV(^rhältnissen,  in  verschiede- 
Mengen  und  in  verseldedcner  JicschalFenheit  vor.  Die  Localität,  welchr^ 
len  Abbau  die  günstigste  zu  sein  scheint,  ist  das  Thal  des  ManangaHusscs, 
Eun  schnellsten  flicssenden  der  ganzen  Insel.  Versuch(^,  die  daselbst  ge- 
!eneu  Kohlen  zur  Heizung  der  Kc^ssel  auf  den  Dampfschiften  zu  ven^'en- 
sind  günstig  ausgefallen.  Die  Kohle  ist  schwarz,  mit  dunkt^lem  Strich, 
pact,  unvollkommen  schieferig  mit  vielen  nadelkopfgrossen  Partien  von 
noxyd,  pechglänzend,  mitunter  glasglänzend. 

Die  bei  Dalaguts  gefundene  Kohh?  ist  grobschieferig,  mit  ziemlich 
ler  Obei-fläche,  schwarz,  mit  dunkelem  Strich,  mattglänzend.  An  einer 
!ren  Stelle  war  die  Kohle  unregelmässig  grobschieftirig  mit  kleinnuische- 
n  Querbruch,  dunkel,  mit  schwarzem  Strich ,  fest,  pechglänzend;  eine 
.etat  hat  einen  unebenen  Bruch,  ist  fest,  dunkelpechglänzend,  mit  einzelnen 
len  glatten  Flächen  wie  bei  der  Steinkohle  häutig  und  schliesst  eine 
ge  kleiner  Partien  von  Eisenoxyd  ein. 

I n 8 e  1  M i n d a n a o ;  Kohle  konnnt  bei  Marasingan  und  bei  M an ba n 

Bei  Marasingan  ist  sie  grobschieferig,  auf  der  SchichtungsHächc^  ziemlieh 

1,  auf  den)  Querbruche  kh^in würfelig  brechend,  fest,  dunkelschwjirz  mit 

kelem  Strich,  muschelig  bis  uneben*,  bei  Manban  ist  sie  zum  Theil  coni- 

:er,  schwarzer,  schwerer  Lignit  mit  flachem,  feingeripptem  Längenbruche 

muscheligem  Querbruche  und  dunkelem  Strich. 

Insel  Luzon.  Die  Umgegend  von  Caramuan  im  nordöstlichen  Theilc 
Provinz  Caramuan  und  an  der  östlichen  Küste  der  Insel  wird  von  Bergen 
i  mittlerer  Höhe  gebildet,  zwischen  welchen  einige  kleine  Ebenen  sich  hin- 
chziehen.  Die  grösste  derselben  wird  von  dem  Flusse  Carannian  durch- 
Qitten  und  schliesst  die  Stiidt  gleichen  Namens  ein.  Zwei  leguas  südöst- 
davon  liegt  der  wenig  erhabene  Berg  Hanopal  vom  Flusse  gleichen 
nens  bespült  und  bis  nach  dem  Flusse  Ibaniar  sich  erstreckend.  Arn  Ost- 
en Ende  und  am  Ufer  des  Flusses  treten  2  Braunkohlcnflötze  auf.  Das 
J,  ziemlich  regelmässig  gelagert,  fallt  mit  7"  ein;  seine  Mächtigkeit,  am 
r  31/2  FuBB  betragend,  vermindert  sich  gar  bald  nach  der  Q^htung  des 
falls  zu  auf  2^«  Fuss.  Bei  der  Höhe  von  7  Fuss  über  dem  Niveau  des 
ases  zeigt  sich  das  Flötz  ziemlich  rein ,  wird  aber  mittelst  eines  4  Zoll 
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stärkten  Tlunisclnnitzf^s  in  2  Lagen  gotlieilt.  I)or  die  Kohlen  l>egk»itenfl*" 
Thon  ist  ziemlieli  weieh  (und  enthält  Bivalven  Venu»).  Beinerkcuswerth  it- 
seheint  der  l'nistand,  dass  dieses  Flötz  l»ei  seiner  p-ÖHnten  Mächtigkeit  durch 
einen  iinr<*pdinässigen  Oang  (eapa)  von  sehvvarz  getarliteni  i-juarz,  mit  Kör* 
nem  von  wrissnn  (^uarz  geni«'ngt  und  dadureh  ein  pürphyrarti;jce»  Anseheu 
erhaltend,  in  der  ;::anzen  Hr>h<'  durchsetzt  wird.  In  dem  Thone  und  »elW In- 
der Kähe  der  Kohle,  ni(Teni*önnige  Conenitionen  von  grauem  Thon  mit  etwas 
hellerer  Farbe,  aiier  von  grösserer  Festigkeit  und  w(jit  grösserer  Härte.  In 
einigen  von  diest»n  C.\)nen*tionen  lassen  sich  «Jin  graugetarhte«  Innere  (un 
agrietado  interior)  un<l  unzweitelhat'te  Spuren  der  Einwirkung  der  Hitze  i/i\ 
beolmcht(»n:  di<'S(dhen  führen  (dne  grössere  Menge  von  Muschelabdrilcken. 
wähn^id  der  sit*  umgebende  Thf)n  fast  keine  Spur  davon  enthält. 

Die  Kidde  dies(?s  Flötzes  ist  trocken  (seco),  faserig,  von  dunkelscliwar- 
zer  Farbe  inid  vi(dfach  reg(  in  bogen  farl)ig  angelaufen;  sie  ist  indessen  voug^ 
ringer  Festigkeit  und  von  geringem  specifischen  (iewicht,  namentlich  di«"- 
jeiiige  von  der  östlichen  Partie  d<»s  Flötzes,  inid  ihre  Heizkraft  wenig  lie- 
trächtlich:  sie»  entzündet  sich  h'icht,  brennt  mit  heller,  Icuchtentler  Flaimin' 
imd  hinterlässt  viel  Asche. 

Hei  der  Si'hwierigk(^it,  bergbauliche  Versuche  in  d(»ni  von  undurchdring- 
lichem (lebüsclu»  Ix^deckten  und  so  schwach  bevölkerton  Landi»  fast  ohne  alle 
(\»minunicationsmittel  auszutuhren,  sind  dieselben  sehr  unvollständig  unH 
die  erhaltenen  Aufschlüsse  sehr  düH'tig  ausgt^fallen. ' 

Australien. 

In  drr  Victoriacoloiiic  der  wcstlicJHMi  Küstr  finden  sich  bei  Ralaavat 
Lignitiir»tze.  zum  Tlieil  X'ivianit  füiirend. 
I»rauner  fester  IJgnit.  - 

Am  I)a  SS -River  fW'f'steni  Portj  kommt  eine  unregehnässig  schiefmp" 
matte  Mraiuiknhh'  mit  Streifen  vnn  (Jlaiizknhle  vf)r. 

Die  Hnmiikolije  von  (Jriffitli>  Point  (Western  Port)  ist  ebentali* 
-^ehiefi-rii:  und  hat  elxMien  (^uerbrueh. 

Hine  unreim*  Praunkohle  wird  bei  Coleraine,  Wannon  Kiveriuid 
mit  I   Fuss  Stäi'ke  Ix-i  Sliaftsa  gefunden. 

Im  SMiulstriiH!  des  lir.M  nnoii  Jur.'i  knininen  inJii'htijre  Kehlenlnger  vor. 
N.kIi  Ski.wvn  p'lH'iren  nie  kelilonfnlireinlen  Schi<"hteii  von  Vii:toria  dem  ()««lith 
;\u.  wühnMnl  iin  r»>tli('lu'ii  Districte  wnlirscljeinlich  ei^entru'lie  Steiiikolile  auftritt. 

Ilt'i  d«'ni  jnistrali>»'lien  Ne\v-(.'astle  in  Neusi'ulwalrs  lirpMi  hedeckt  von  Sandstein 
Kn]ili'ntir»t/.«'  (liciit  am  Mi'en'riut'cr.  zum  Thcil  an  den  .steilen  Küsten  zu  Tage  auögt*hen<i 
liis  jj'tzt  sind  11  tlacli  <'intall('n<lr  Klötze  auf  <'in«'  Krstreckung  von  l>  mglisehen  Mnilfv 
drr  Kiist«'  i'utlan^'  un<l  von  2"  en;rl.  Meilen  in  das  Jnn.'n-dj's  Lamiei«  und  zwar  mit  t>iii»-r 
Mächti^'krit  von  :>  2"  Fuss  bekannt  Die  Kohle  ist  rine  vortretili<'ho  sehwjirze  Koh:»' 
nacli  M.'C.v  in  Melhounn-  d«T  Oo  11 1  h  forma  t  io  n  an;;eliöri^^  '      IHilO  .'JijO.lXH'Tomit'r.. 

'  \aili  Mitthrilnn^rn  «ler  Jnnta  suja-rior  faleuttation  de  Mineria  vom  :i<J.  I)oc.  IJ^. 
veranlasst  durch  den  Manjuis  uk  Rivkra. 

-'  Uvr^'U-ichcn  war  aus^n-bt^dlt  auf  der  Int    Ausstelluiifj:  zu  Lond(m  IH^I'i. 
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Nach  Keenb  finden  sieh  in  Neusüdwalcs  Kolilen  in  verHchiedonoii  Formationen  von 
dein  Silur  an  bis  zum  Jura. 

Zu  Ipswich  im  Morftton-Bay-ßi*zirkc  in  Ncusüdwalt^s  am  iiördlicliiMi  l'fer  des  Bre- 
mer ist  in  100  FuHs  Teufo  ein  J»  Fuss  inächtigt^s  KohlenHötz  angetroffen  worden. 

An  der  Ostküste  Australiens  zu  Kucnis-Kur  kommt  zwischen  Sandschichtcn,  weiche 
mit  Lagern  fossilen  flolzes  wechseln,  ein  ganzer  Wald  noch  aufrecht  stehender  Coni- 
feren  mit  bis  120  Jaliresri]igcn  vor.  - 

Auf  Vandiemcnsland  (Tasmania)  gehört  der  obertj  Theil  der  Rohlenformation  nach 
MoRBisETs  der  Juraformation,  nach  Jukes  und  Clarkk  der  Stcinkohlenformation  an. 
Kolilenbecken  liegen  bei  South  Ksk  und  bei  Jerutsalem.  Di(>  in  denselben  gefundenen 
Pilanzenreste  sind  denen  in  Yorkshire  in  England  ähnlich. 

Die  Kohle  ist  ehie  Pechkohle  mit  matter  Längsbruchfläche,  auf  dem  Querbruche 
viele  Vi — 2  Linien  starke  Glanzkohlenstreifeu  z(Mf^r*nd. 

In  den  Alluvialgebilden  von  Neuholland  werden  nach  C'lninuuam  Braunkohlen  in 
^auem  Mergel  voll  von  Dikotyledonenblättern  angetroffen. 

An  der  Ostküste  Australiens  findet  sich  ein  unterirdischer  stehender  Nadelholzwald 
in  Sandstein  mit  Schichten  fossilen  Holzes  Wechsel  lagernd 

Auf  der  Insel  Neuseehind  enthält  nach  Hochstettku^  die  von  vieJon 
viükanisclicn  Eruptionen  durchbrocliene  Eocenforniation  ßraunkoiilcn  in  den 
nördlichen^  mittleren  und  südlichen  Theilen  der  Insel. 

In  der  Provinz  Auckland  auf  der  Nordinsel  an  den  Abhängen  d(;r  wahl- 
reichen Hügel-  und  ( Gebirgsketten,  welche  die  Ebene  von  Papakuro  und 
Urury  Östlich  und  südlich  begrenzen,  findet  «ich  bei  Druiy  und  Hunna  gute 
Glanz-  und  Pechkohle  mit  muscheligem  Bruch  in  schaHTtantige  Stücke  zer- 
brechend, durchschnittlich  (5  Fuss  mächtig  und  zwar  aus  folgenden  Schichten 
bestehend:  1  Fuss  geringe  Blätterkohle,  2  Zoll  Thon,  1  '/s?  Fuss  gute  Pech- 
kohle, t)  Zoll  bituminöser  Scliiefer,  2^1^  Fuss  beste  Glanzkohle,  unter  10  bis 
20^  einfallend.  Die  Kohle  hat  bei  schwarzer  Farbe  einen  braunen  Strich, 
zerfällt  leicht  an  der  Luft,  enthält  Retinit  (Ambrit).  Das  Liegende  d(M-  Kohle 
ist  grauwackenaitiger  Sandstein,  Aphanit  etc. ;  im  Hangenden  treten  platten- 
tormige  Kalksteine  bei  D  r  ury  und  Basal tconglomerate  auf  Die  bituminösen 
Schiefer  von  Drury  enthalten  Dikotvledonenblätter. 

An  der  nordwestlichen  Abdachung  der  Taupiri  und  Haikarimalaketto 
auf  der  nördlichen  Insel  liegt  auf  alten  Thonschiefer-  und  Orauwackeschich- 
ten  dieselbe  Braunkohlenbildung  und  zwar  in  den  Ebenen  zu  beiden  Seiten 
des  unteren  Waikato  bei  Kupakupa  mit  einem  If)  Fuss  mächtigen  Flötze. 

Das  wahrscheinlich  ausgedehnteste  Kohlenfeld  findet  sich  in  der  west- 
lichen und  südlichen  Grenze  des  mittlorc^n  Waikato-Beckens.  Kohlen  sind 
darin  angetroffen  worden  bei  Hohinipanga  westlich  von  Karakariki  am 
Waipa,  bei  Mo  ho  an  ui  imd  Waitaiheki  in  der  Hotornkette  am  oberen 
Waipa  und  an  den  Whawharua  und  Pa rep an e  bergen  am  Mordabhange 
der  Rangitotokette. 


*  Die  Kohlenlager  schliessen  ein:  Glossoptcris,  Lcpidodendron,  sowie:  Pachydomus. 
Bellerophon,  Spirifer,  Fenestella,  Orthoceras. 
3  Conf.  Botan.  Zeitung  1843,  S.  359. 
^  Conf.  New-Zealand  Government  Gazette  vom  14.  Juli  1859. 
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Kohlen  kommen  noch  vor:  amParengarengahafen,  am  Aongaau»: 
hafen  bei  Cap  Rodney,  auf  der  Cap  Colville-Halbinsel  mderllfla^ 
des  CoromandelhafeQBy  imäüdcn  am  Hockauf  lue  se  und  am  Wanganuij 

Femer  an  der  Massacre  Bay^  bei  They,  Opaheke  34  Staadfln voi 

Auckland;  hier  Pechkohle  mit  mildem  Glamse  und  mit  GlanxköhkUBtaifaL 
Die  dünnen,  Farrenkräuter  führenden  RohlenBchiehten  an  der 
von  der  Waikatomündnng  werden  für  secondlr  angesehen. 

Die  Jüngsten  qoaternlren  Thon-  und  Sandablagemngen  an  den  Ufem 
kanhafens  in  den  Ebenen  bei  Dmry  und  Papakura  nnd  eben  so  die  AlhiTiaUlictaite  I 
Waikato  nnd  der  grosaeren  Flüsse  im  Norden  der  Insel  schlieasen  halb  TarkohllB^  tarf^] 
ShnHche  Lager  und  lignite  ein ,  welche  mit  der  Bmonkohle  niefat  verwedwelt  warfa  1 
diifan.  J 

Noch  viel  mannigfaltiger  scheinen  die  Kohlenvorkommen  auf  der  sSi- 1 

liehen  Insel  zu  sein.  J 

Sftdlich  von  der  Stadt  Nelson,  zwischen  dieser  Stadt  und  dem  Doris | 

Bichmond,  dicht  am  Fasse  der  steil  sich  erhebenden  Thonschieferkette  üeg»^  1 

»wischen  Sandsteinen,  CSonglomeraten  und  Thonmergehi  mdirere  3—6  Avi 

Brannkohlenfldtse  unter  60—60^  gegen  Osten  einfidlend.  Die  LagcrachkihtBsj 

sind  gewaltig  gestört^  umgebogen  und  übeikjqppt  und  in  Folge  von  eriittaMBi 

Drucke  hat  die  Kohle  alle  Oonsistena  verloren ;  sie  ist  spiegdklüfkig  gwwffJ 

den  und  aerfUlt  in  kleine,  starkgllnaende  Schuppen  und  Bli&tter.     ZwiaeheaJ 

dieser  serdrückten  Kohle  liegen  einselne  Nester  einer  merkwürdigen,  tm 

aehwaraen  Glanzkohle  mit  vollkommen  muscheligem  Bruche,  ataikem  OkB%] 

dem  Obsidian  ähnlich,  nicht  im  mindesten  abfibrbend,  schwer  entsOndbar. 

Kohlen  finden  sich  femer  an  der  Massacrebay  westlich  von  Nelson, 

bei  Motupipi  dicht  am  Meeresufer  in  bis  5  Flötzen  von  1 — 5  Fubb 
Mächtigkeit.  Die  Kohle  ist  mehr  eine  Pechkohle  als  eine  Glanzkohle,  zertUlt 
sehr  leicht  an  der  Luft,  breuut  mit  gelbrother  Flanmie,  welche  stark  bituminös 
riecht,  enthält  ebenfalls  Ambrit 

Die  Ausdehnung  des  Kohlenfeldes  bei  Motupipi  ist  eine  boträchtliche  und 
geht  über  den  ganzen  vorderen  Theil  des  Takakathales,  Rangiheta-Point  etc. 
Das  Hangende  bildet  bitimiinöser  Schieferthon,  Sandstein,  Quarzconglomerat 
und  fester  Quarzsandstein,  wie  er  so  häufig  mit  Braunkohle  in  Deutschland 
und  Böhmen  vorkommt.  Die  oberste  Decke  besteht  aus  blätterigen  Kalk- 
steinen ,  deren  Bänke  in  grossen  Felsblöcken,  den  Einsturz  drohend,  200  Fuss 
hoch  hervorragen. 

WieHoCHSTETTER^  berichtet,  liegen  bei  Motupipi  an  einer  Stelle  unter 
Thon  1  Fuss  9  Zoll  (engl.  Maass)  mächtige  Kohle  und  unter  dem  folgenden 
Zwischenmittel  von  Schieferthon  ein  2.  Kohlenflötz  von  4  F\i8s  8  Zoll  durch 
ein  5  Zoll  starkes  Schieferthonlager  in  2  Bänke  getheilt  und  unter  eandigem 
Schiefertlion  1  Fuss  3  Zoll  Kohle,  von  7  Fuss  weichem  Sandstein  und  Sdiis- 
ferthon  unterteuft. 


»  Conf.  Reise  der  österr.  Fregatte  Novara  um  die  Erde.    Geolog.  Theil  Bd.  I,  S.  236, 
Wien  1864. 

*  Couf.  Government  Gazcte  von  New-Zealand  d.  d.  6.  Dec  1859. 
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An  einer  anderen  Stelle  ist  die  Seliielitenfolge  nachstehende:  4  F.  0  Zoll 
Seesand,  I  Fuss  Thon,  10  Fiisr*  S  Zoll  milder  Sandstein,  1  Fuss  harter  Sand- 
stein, 4  Fuss  7  Zoll  Schief erthon  Cj^ood  roof),  4  Fiiss  4  Zoll  Kohle,  unter  7o" 
einfallend  und  tiefer  unten  sich  verflachend,  harter  Schieferthon,  5  Fuss  mil- 
der Sandstein,  1  Zoll  fast  schwarzer  Schieferthon,  S  Fuss  0  Zoll  milder  Sand- 
stein, 2  Fuss  X  Zoll  sehr  harter  Sandstein,  1  Fuss  4  Zoll  fast  schwarzer  Schie- 
ferthon, 1  Fuss  2  Zoll  Schieferthon  mit  Kohle  gemischt,  3  Fuss  6  Zoll  milder 
Sandstein. 

In  der  südlichen  Provinz  Auckhind  tritt*  bei  OambellsFarm  7  bis 
16  Fuss  mächtige  Braunkohle  auf,  (einige  Schieferschmitze,  Eisensteinnieren 
mit  Pflanzenresten,  wenig  Eisenkies,  aber  viel  Ketinit  einschliessend,  liegen 
iii  weissen  und  sandigen  Thonschichtim,  ruhen  zum  Theil  auf  Trappgestein, 
zum  Theil  auf  Muschelkies.  Die  Tertiärschichten  sind  überall  von  200  bis 
^iM)  Fuss  hohen  erloschenen  X'ulcanen  durchbrochen. 

Aehnliche  Kohlen  kommen  auch  am  Muddy-Creak  und  100  englische 

Meilen  landeinwärts  bei  M o c k au  und  b(?i  N  e  w  - P 1  y  m  o  u t  h  vor. 

Wesentlich  vorschiiHleii  nach  IhKiiisTi-rrTKR  von  (Um  bisher  aufgetVilirtcn  Kohlen 
sind  diejenigen  von  Pakawau  in  der  westlichen  Ecke  der  Golden-lJ»i.  Das  kohlenfiih- 
renfle  JSchichtensystem  lagert  hier  über  den  metamorphischen  Scliieff^m  der  Whakama- 
ramakette  und  ist  zu  beiden  Seiten  des  Pakawaubaches  durch  natürliclie  Aufschlüsse 
und  durch  kloine  Versuchsbaue  blossgelegt.  Es  l)esteht  aus  glimnierigeni  Sandsteine, 
Conglom(;rat€n  und  Schiefert  honen  mit  mehreren  Kohlenflötzen.  Die  Schichten  fallen 
mit  20*'  gegen  Südwesten  ein.  in  d(T  Kichtung  nach  dem  4—5  M(?ilen  entfernten  IlafiMi 
von  West-Wangani ,  wo  dieselben  kohh'ntührenden  Schichten  wieder  zu  Tagc^  treten. 
I>a8  Hauptflötz  ist  nur  4  Fuss  stark,  dessen  Abbau  zur  Z(»it  sistirt,  obschon  die  Kohle 
die  beste  von  Neuseeland  ist,  un<l  ist  der  Steinkohh?  im  Ansehen  und  durch  die  schwarz- 
l^>rjtune  Färbung  des  Strichpulvers  sehr  ähnlich.  Die  Kohle  ist  schwarz,  stark  glänzend, 
«lit'lit,  von  unebenem  Bruch,  in  gross«;  Stücke  bnichend;  ihn*  lamelhire  Structur  macht 
«i«»  der  australischen  Kohh^  von  New-Cjistle  sehr  ähnlich;  sie  zeichnet  sich  durch  ihre 
i;rros8C  Consistcuz  aus,  welche  sie  ihrem  Bitumeugehalt  verdankt,  und  backt  daher 
eohr  gut. 

Die  im  glimmerigen  Sandstein  vorkommenden  Pflanzenreste  ( Neuropteris,  Equisc- 
tit^s,  V  Phoenicites)  sind  gänzlich  verschieden  von  denjenig(?n  von  Drury  und  von  Nel- 
son.  Die  Kohlenformation  gehört  den  s  ecundären  Gebilden  an. 

Am  Buller  (oder  Kawatiri)  und  am  Greyflusse  (oder  Mawhera),  nahe  ihrer  Mün- 
dungen an  der  Westküst«?  finden  sich  ausgedehnte  Kohlenfehler  mit  mächtigen  Kohlen- 
flÖtzen.  lieber  Granit,  in  grobem  Quarzsandstein,  C'onglomerat  und  Kohlenschiefer  liegt 
ein  H  Fuss  mächtiges  Flötz  bei  If^X)  F'uss  Höhe  über  dem  Meere.  Die  Kohlenformati(m 
ist  von  dem  Granit  durchbrochen,  gehoben  und  bildet  an  einzelnen  Stellen  ICXK)  Fuss 
hohe  steile  Wände.   Das  Kohlenfeld  ist  15  Meilen  lang  und  8  Meilen  breit. 

Im  Jahre  18(>2  sind  noch  4  Flötz(!  mit  einer  Mächtigkeit  von  5 — \'2  Fuss  aufgefun- 
den worden. 

Südlich  von  Buller  bei  dem  an  der  Westküste  mündenden  Greyflusse  komm«Mi  1 1 
über  einander  liegende  Kohlenflötze  mit  einem  Hauptflötze  von  IT'/j  Fuss  Mächtigkeit 
und  einem  anderen  von  12  Fuss  Mächtigkeit  vor.  Die  FliHze  lagern  zwischen  glimmer- 
reichen Sandsteinen,  sehr  groben  harten  Sandsteinen  und  zwischen  Schiefern,  in  welchen 
letzteren  viele  Pflanzeureste  eingebettet  sind.  Die  Kohle  ist  der  australischen  von  New- 
CaBtle  zum  Verwechseln  ähnlich  und  wie  diese  und  Pakawaukohle  gehören  die  Bullcr- 

1  Conf.  London,  Edinb.,  Dublin  Phil.  Mag.  Iö59,  XVllI,  S.  475. 
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und  Grey kohlen  der  mouozoischon   odi»r  socuudären   Periode  an  (dein  braunen 
Jura  oder  der  Wäldcfrfornmtion). 

In  der  HÜdlichen  I^rov.  ('jinterlmry  längR  des  östliclu>n  FIiiHse»  «ler  südlicheii  Alpen 
kommt  im  l^cttc  de»  KowaiHnHSJ's  ein  Koldenflötz  mit  fast  anthracitartiger  Kohle  in  fsrt 
saifrerer  Stellniif^  vor,  an  der  Grenze  der  Kbene  und  dee  Ge.}»irj^«n*,  Avalirselieiniich  eben- 
falls seeundären  Alters. 

In  der  Prov.  Otjigo  findet  sudi  10  Fuss  J^raiiukuhlt?  am  Saddlc  Hill  l>ei 
Üuncdiii,  der  Kohlte  von  Bovey  in  Dc^vonsliire  älinlich.  Auch  am  Mulineux- 
flnss(^  sind  Braunkohlen  angetroffen  worden,  ebenso  in  dem  Kurai-  und  Ka- 

kanuiberg(!n  und  an  vielen  anderen  Orten. 

An  der  südwestlieben  Kcke  der  südlichen  Insel  bei  Perservation-IIarbour  wjrdHnf 
giite  bituminöse  Schwarzkolde  angetroffen 

Amerika. 

Südamerika. 

Hei  S a n  F e  de  H o go ta  tritt  K r e i d c k o h  1  e  in  dem  unteren  Quader  auf,  aber io 
nicht  bauwürdiger  Mächtigkeit.  Eben  so  gehört  die  zwischen  dem  Serro  de  Rogue  und 
dem  F bisse  Jocubi  in  d(;r  Prov.  S.  Pedro  do  Sul  von  Brasilien  vorkommende  Kohle  viel- 
leicht der  Kreideformation  an. 

In  Chili  findet  sieh  b(?i  Poneo  eine  schwarze  matte  Braimkohle  mit  ein- 
ztdnen  Glauzkohlenpartien  und  einzelnen  Holzkohlenblättchen.  In  der  Lott- 
grube  bei  Chile  wird  eine  Braunkohle  gewonnen,  welche  der  Kohle  der  nord- 
Avostlichen  Küste  sehr  ähnlieh  ist  und  mit  derselben  ein  gleiches  geologisches 
Alter  hat.  Hie  zeigt  dit;  grosse  Ausdehnung  der  Tertiärablagerungen  an  der 
Küste  des  stillen  (Jceans  von  Nord-  und  Südamerika. ' 

Jn  den  Sandsteinen  zwischen  (/Onception  und  dem  südlichen  Chili  ist 
überall  BrauukoliK;  und  v(a'kirs(;ltes  Holz  angetroÖen  worden,  so  in  den  Saiid- 
st<'in(?n  und  (^)nglomerat('n  zwischen  Valvaraiso  und  Mendoza. 

Braunkolilcn  treten  auf:  b<*i  Ica,  Tabatinga,  Loreto,  JN-bas  am 
jMaranlion,  bei  Fasendada  das  Ped  e  nni  i  ra  s,  Jazenda  dasPf- 
d  r  a  s  m  i  n  e  r  a  e  s ,  ( '  a  1 1  a  s  A 1 1  a  s. 

In  Jirasiiieii  wird  l)ei  Uuro  Preto,  Elinas  (ieraes  eine  schwarz- 
braiuie  Braunkohle  mit  mattem,  erdigem  ]>riich(;,  knorpelig  brechend  angt- 
trf)öen.  Im  l)istrict  von  Rio  (jlrand<*  d<>  Sul,  wi^stlich  von  Porto  Allcjrn.', 
finden  sich  .*)  Kohlent'elder :  1)  bei  Candiota  vom  Flusse  Candiota  benannt, 
welclier  auf  eine  Länge  von  7  leguas  ((^twa  20  Kilometer)  neben  demsellH'E 
hinfliesst  unrl  das  KohlenHcitz  bloss/^^eh'gt  hat.  Das  ir)U  englische  y.uailrat- 
meilen  gi'osse  Feld  liegt  zum  Theii  in  Brasilien,  zum  Tlieil  in  l'ruguav  und 
wird  auf  d<*r  ()stseite  von  Basalt,  auf  der  südwc^stlichen  Seite  von  Syenitfels^n 
begrenzt.  Die  Kohle  ist  von  guter  Qualität,  bituminös  imd  scheint  der  austra- 
lischen ähnlich  zu  sein.  Beim  Absinken  (^ines  Schachtes  von  114  Fuss  Teute 
wurden  f^ö  Fuss  Kohle  durchfahnm;  das  mächtigste  Flötz  ist  25  Fuss  stark. 

'  Coiif  Kxj>l<>rMti(»ns  and  rturv«'ys  ot'a  raih-ood  route  fn»m  tbe  Missi»ij»pi  river  to  th»' 
pacifi«*  «KM-an.  War  (lc])art<Mn(^nt.  ^Trologir-al  report  hy  W.  Hlake  etc.,  Washin^^'»" 
1857  etc. 
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Die  einzelnen  Flötze  worden  durch  Schicferthon mittel  von  einander  getrennt, 
welche  an  manchen  Stelhai  verschwinden,  so  dass  die  Kohlemuächtigkeit  auf 
65  Fu88  sich  steigert;  2)  das  Kühlenfeld  an  Rio  Kato»  über  i)0  Quadratmeilen 
gross  * ;  3)  in  der  Prov.  San  Catharina  über  80  Quadratineilen  umfassend. 

In  der  Prov.  Veragua  in  Neu-Oranada  bei  Chirigui  findet  sich  eine 
eocene  Braunkohle,  welche  von  schwarzer  Farbe,  fest,  der  Steinkohle  ähn- 
lich ist,  aber  einen  hellgrauen  Strich,  1,3 1(5  spec.  Gew.  hat,  G  Proc.  Wasser, 
■k5,-44  Proc.  flüchtige  Bestand theile,  3^,'.M)  Proc.  feste  dergleichen  enthält  und 
6,(5  Proc.  Asche  hinterlässt,  aus  Z(.41enpHanzen  besteht,  in  0  Flötzen  mit  einer 
Gesamnitmächtigkeit  von  22,4  Meter  abgelagert  ist. 

Bei  Venezuela  kommt  eine  obermioceue  Braunkohle  von  4  Fuss  Mäch- 
tigkeit in  Kalkstein,  Sandstein  uiul  Schieferthon  vor. 

Auf  der  Insel  Trinidad,  durch  seinen  Asphaltsee  längst  bekannt,  findet 
sich  tertiäre  Kohle,  in  der  Mitt(j  der  Insel  in  2  Flötzen  von  einer  Mächtigkeit 
von  ü  Fuss  lO  Zoll  engl.  Maass ,  im  südlichen  Theile  in  3  Flötzen  mit  fast 
doppeltSr  Stärke.  Die  begleitenden  Gebirgsschichten  bestehen  aus  Schiefern, 
Sand  und  bituminös(?n  Thonen,  in  welchen  di(»  Kohlen  (eingebettet  sind  und 
erreichen  eine  Mächtigkeit  von  20CK)  Fuss. 

Der  Asphalt  ist  fast  gleichmässig  in  der  „newer  Pariangroup*'  vertheilt, 
welche  die  Braunkohle  und  eine  grosse  Menge  von  vegetabilischen  Resten 
einschliesst.  Er  wird  von  Well  als  das  Product  eines  chemischen  Processes 
betrachtet,  welcher,  bei  der  gewöhnlichen  T(;inperatur  der  Insel  vor  sich 
gehend,  Bitumen  entwickelt,  welches  in  dem  Seewasser  aufgefangen  und  ver- 
dichtet wird. 

Dieselbe  Formation,  „newer  Pariangroup",  findet  sich  nach  Well  auch 
auf  der  nahen  Küste  des  (.Kontinents  und  führt  Kohlen  und  Lignit  bei  Piaco 
am  Orinocco  und  in  den  Provinzen  von  Barcelona  und  Coro,  woselbst  eben- 
falls Asphalt  angetroffen  wird.  ^ 

Die  Kohle  ist  bald  schwarz  mit  mattem  Bruche,  nicht  kokbar,  bald 
schwarze  Glanzkolile,  leicht  zerbrechlich,  von  ebenem  Bruche,  dunkelbraunes 
Pulver  gebend,  stai'k  flammend,  kokbar ,  bald  schwarz,  compact,  mit  nmsche- 
ligeni,  glattem  Bruche,  nicht  kokbar,  bald  schwarz,  fest,  von  unebenem,  mat- 
tem Bruch,  nicht  kokbar. 

Gemeine  Braunkohle  kommt  auf  der  östlichen  Küste  und  Lignit  auf  der 
Iroisküste  vor. 

In  Westindien  wird  bei  Travancorc  dunkeler  Lignit  gefunden.-' 

Auf  der  Insel  C/uba  liegt  ein  reiches  Flötz  einer  sammtschwarzen,  stark- 
fettglänzenden,  bituminös(;n  Braunkohle  (Asphaltkohle '?) ,  welche  leichten 
Koks  licfeii;. 

In  Centralamerika,  Rep.  San  Salvador,  1  legua  von  San  Juan  de  Lempa, 
1 7  leguas  von  der  Küste  des  stillen  Oceans  entfernt ,  im  Thalo  des  Lempa, 

'  Conf.  Mech.  mag.  Jan.  18B4. 

»  Conf.  Wku.  und  Sawkin»  in  dem  Mom.  Gcol.  Survcy  IHHO. 

>  Conf.  Samml.  des  British  Museum  in  London. 
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kommt  ein  grossoö  Braunkohlonlaprc^r,  von  T\um  bedockt,  vor.  Bei  dem  Ein- 
fliissi*  drs  Titiguapa  in  den  Lempa,  It  leguas  unterlialb  San  Juan  de  Lempa  findet 
sich  Feclikohh;  von  1,5  spcc.  (lew.  und  Jn,;')  Proc.  Aschegehalt.  Auf*  der  öst- 
lich (;n  Seite  des  Lempa  in  dem  Thahi  des  kleinen  Flusses  bei  San  Juan  lP)ri- 
cosa  ist  schietVirige  Braunkohle  mit  grossem  Aschengehalt  (o2,7  Proc.)  und 
im  Districte  Sensenti  bei  Hondouras,  Dep.  Gracias,  dickschieterige  Braiui- 
kohle  angetrofFfMi  worden. 

Auf  dem  Isthnnis  ist  in  der  Eocentormation  ein  ausgedehntes  Braunkoh- 
h'nlager  aufg(^tunden  worden.  Dasselbe  enthält  Kohle  von  ausgezeiclmoter 
(Qualität,  fest,  scliwarz,  bituminris,  der  Steinkohle  ähnlich,  aber  mit  braunem 
Strich.  In  der  circa  To^^  Fuss  engl.  Maass  mächtigen  Ablagerung,  welche 
dem  Alter  des  Pariser  Grobkalks  entspricht,  Cardium,  Cerithium,  Ai-ca,  Na- 
tica,  Mytilus,  Nucula  einschliessend ,  liegen  ()  Flötze  so  nahe  über  einander, 
dass  sie  eine  Stärke  von  30  Fuss  ausmachen.  Diese  Braunkohle  kommt  vor 
l>ei :  Cultivation  creek,  Blan  do  Kiver,  Sheinshik  creek,  Popes  Island  mit  zahl- 
reichen Pflanzenresten. 

Nordamerika. 

Im  Sandsteine  dos  schwarzen  Jnra,  iinch  C.  Lyem.  und  KrMWtEKh  des  braunen  Jun\ 
nju'li  Daxa  der  Trijia  von  Virginien  fiinlcn  sich  märbtigc  Kohlenlager  bei  Dovers  und 
Hlackhcad,  l.'j  ♦'ngl.  Mt'ilen  von  Kichniond,  ü})nr  2G  engl.  Meilen  von  Xordon  nach  Süden 
in  einer  Breite  von  4— 12  Meilen  sieh  erstreckend.  Die  Kohh'nflötze  sind  von  »Sand- 
steinen und  Schietertlionen,  welche  Pflanzen  führen-,  in  "2 — 3  Hänke  getrennt  und  ruhen 
zum  Theil  unmittelbar  auf  Granit  und  Onei».  Das  llauptflötz,  das  unterste  auf  der 
Südsi'ite  drs  .lames  Hivrr.  ist  *J<> — 10  Fu.ss  mächtig  und  liegt  bis  S<M»  Fuss  tief.  Di»' 
Knlile  ist  >clnv;irz  und  s<'lir  glänzend.  l>rennt  mit  langer  Flamuje.  .sintert  beim  r^lüh*"!! 
zu^>amm«'n  und  ruthiilt  die  ^lei<"lien  Mengen  von  Kt)ldenstoff  und  Wasserj^tolf  h1> 'li» 
N«'wc:istl<'r  .Steinkoiilc.  welcher  sie  gleii-ht. 

Andere  Kolilenl.iger  von  geringer  Ausdi'hnung  und  unbestimmten  Altern  k'»inm*n 
v(tr  an  den  Quellen  des  Ki<»  C\)l«»rado  in  dem  Ttat  territory  und  an  den  Küsten  d(*>  ."ii'- 
leii  ()(!eMns  nürdlieh  von  «lein  Capo  Hlaneo. 

In  N'nrdearoliiiM  liegen  bei  Chat  am  in  rothen  Sandsteinen  und  dem  grauen  im  »itW 
Sandstein  und  .Mergel  zum  Theil  von  der  darunter  befindliehen  Schicht  durch  ein  Om 
glonieral  getrennte  Kohlensi'.hichten  ^  mit  Sehieferthon  un«l  schmutziggrauem  dnibt"^-  I 
luuredi,  wellengefnrehtf'm  ripph»  markedi  Sandstein  bis  1200  Fuss  mäelitig:  der  «i:f  | 
Knjde  unterteufende  Sandstein,  neh.st  seinen  darunter  liegenden  Konglomeraten  i^t  U"' 
bis  lHHH.I  Fuss  >tark.  In  clen  I)(M«p  Kiver-(irnben  treten  5  Fir>tze  auf,  v<»n  w.'lch«'"''-'* 
obere  und  beste  <i  Fuss  mächtig  ist.  Die  Kohle  ist  derjenigen  von  Kichmond  älmlii'- 
inid  u'inl  zum  Theil  als  lirennmaterial  verbraucht.  In  dem  Dan  River  KohlnilH.7:rR 
sind  «lie  Schichten  unter  iler  Kohle  weit  weniger  stark  als  in  dem  Deep  River  B»'zirk^ 
(inte  Thoneiseiisteine  komnn-n  in  Menge  in  der  Kohlenformation  von  Nordcarolina >'^^ 
s<»  da*^s  sie  hierin  der  älteren  Steinkohlenformation  gleicht. 

'  C'onf.  Quart  geol.  Journ.  vol.  111,  p.  'iSl. 

-  Diese  Ffl;inzen  stimmen  nicht  nur  generisch.  sondern  auch  spe<'ifisch  mit  drn^"'''^ 
europäisclien  Kenpers  überein. 

*  Indem  Kohlenlager  öin<l  gefunden  worden:  IMephisaurus  pensylvanicus,  C.  i^^J*^'''" 
nensis.  T  Leai,  i\ulhi<»d(»n  carolinense,  l^alaeosaurus  sj)  ,  Dromatherium  silvestrc.  u=*- 
älteste  bekannte  Säugethier  mit  den  Thckadonten. 
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In  Nordcarolina  wit^  bei  Kichmond  findPii  sich  sehr  viel»*  Pflanzonrosto;  nianclior 
Dtebcude  Uuunistnnim  ragt  durch  «lio  verschiedenen  Schichten  des  Kolilenhigers  hin- 
durch. 

Die  Kohlenbildung  von  Nordcandina  gehört  nach  Dana  ebenfallK  zur  Trias.  Antlere 
setzen  sie  höher. 

Zu  dem  braunen  Jura  gehören  nach  Frkmont  wahrsclioinlich  die  Kidden  in  dem 
Kelseugebirge  am  Muddy  River  an  der  >üdlichen  Grenzt;  des  <  >regongebiete8. 

In  Call forni eil  findet  sicli   12  Moilen  unter  Santa  Clara  in  der  Nälie 

südlicli  von  San  Francisco  3  Fuss  inächfip^e  Braunkohle,  überlagert  von  Sanil- 

steinen  mit  Meeresinuscheln   (8elnzopyfj:a  Californiana  Conrad),  zum  Tin-il 

feste,  niuBC'helige,  sehr  bitumin(")S(%  zum  Theil  enlige  Kohle,  im  All«ä;emeiiien 

von  geringerer  Beächaffenheit  als  diejenige  von  Coose  Bey. 

In  der  .Sierra  Nevada  des  nördlichen  Californiens  treten  nach  Whitney  kuhleufüh- 
reude  Hellichten  in  d(>r  Trias  oder  Kriiide  auf. 

Die  Braunkohle  von  Coose  Bav  wird  von  Sandsteinen  und  Schiefern  be- 
gleitet,  welche  eih(;n  Schichtencomplex  von  mehrtjren  1<H)  F.  bilden.  Dieser 
hat  zum  Theil  eine  Neigung  von  4:")"  und  sehliesst  in  seinem  oberen  Theile 
die  Brauukolilenflötze  ein,  ist  aber  in  seinen  Lagerungsverhältnissen  häutig 
durch  Tnippgesteine  gest^irt  wordt*n. 

An  der  Küste  der  B«ay  sind  die  Schichten  am  vollständigstt^n  entwickelt 
und  hier  auch  wi^niger  alterirt  worden,  als  in  der  Näht*  von  Cape  Arago.  in 
einigen  der  begleitenden  Schichten  werden  gefunden  Arco,  Cardium,  Tellina, 
Nucula,  Natica,  Fusus,  Cerithium,  Knochen-,  Fisclr  und  Pflanzenrestt\  ( Die 
Muscheln  sind  denjenigen  von  Columbia  sehr  älmlich).  Es  treten  o  Flötze  von 
grosser  horizontaler  Ausdehnung  auf,  von  welchen  das  mächtigste  1)  Fuss 
durehscluiittlich  stark  ist.  Die  Kolde  ist  eine  dunkele  (Jlanzk(d)le,  zum  Theil 
noch  Lignit  in  Baumstämmen,  welcher  an  der  Luft  leicht  zerbröckelt,  brennt 
mit  lebhafter  Flamme  und  enthält  40,04  feste  Kohle  und  oO,^?  flüchtige  Be- 
standtheile,  giebt  3,liJ  Asche,  liefert  47,5.-i  schwarzen,  zerrei blichen  Koks  von 
geringer  Güte,  zeigt  wenig  Eisenkies. 

In  etwa  23  Meilen  südlicher  Entfernung  von  Cape  Flattery  wird  Braun- 
kohle in  äiinlichen  Schiefern  und  Stuidsteinen  angetniffen,  als  die  Braun- 
kohle einschliessenden  gleichen  Schichten  von  Belli ngham  Bay.  Dit;  K(dile 
scheint  äquivalent  derjenige»!!  von  Coose  Bay  und  von  Cowlitz  zu  sein,  ent- 
hält 40,4  feste  Kohle  und  THJ,!)?  flüchtige?  Bestandtheile,  2,03  Asche. 

Am  Port  Oxford  sind  Bi'aunkohlen  und  Lignit  in  Sandsteinlageiii  einge- 
bettet, ähnlich  den  mit  Schit?fern  vergesellschafteten  von  Astoria  und  wahr- 
scheinlich eine  Fortsetzung  der  Sandsteine  von  Coose  Bay,  welchem  ebenfalls 
Lignit  fülircn. 

In  Texas  ist  eine  eocene  Braunkohle  in  Osten  und  in  Westen  aufgefun- 
den wollen,  welche  in  einer  beinahe  ununterbrochenen  Linie  von  Kio  Ti-ini- 
dad  bis  zum  Nueces  streicht. 

In  Missisippi  findet  sich  die  nfirdliche  Braunkohlengnippe,  bestehend  an 
einigen  Stellen  aus  schwachen  Buchtenablagerungen  mit  Meeresmuscheln, 
darüber  aus  Thon  und  Sand  mit  Braunkohle  und  fossilen  Pflanzenblättei-n, 
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welflu;  (it*birj(ssi'lüfhtt*n  einen  {!fn):«s*en  Tliifil  der  nünllichen  Ilältte  des  »Staats 
hedeeki?n. 

Die  lJraunkohlenj;i'iippe  von  N.  Lauderdale  wird  überlagert  von  kiese- 
liiren  Ciaihornseliieliten,  Sandstein  und  Tlion  und  tritt  auf  hei  Laudi^rJalt 
(Newton),  nalie  d(»r  Mitte  der  westlidien  Hälfte  des  Staats. 

Bei  N.  Clark  konnnen  <lie  Hraunkulden  im  Tlione  vor. 

Hei  Vicksbur^  (Miss.)  liefen  Braunkoblen  in  2i}  Fuss  mächtigem  Thoiu*. 
welelu-r  bedeckt  wird  von  den  12  Ifuss  starken  eisenscliüssi^im  Schicliteii 
von  Ked  Hlutf,  darüber  SU  Fuss  c(»inpactor  Kalkstein  und  blauer  Merjrel  mit 
vielen  Meermuscheln ,  ferner  \i^)  Fuss  Tlion,  Sandstein  und  Sand  mit  *.»ypä. 

Die  südliche  Hraunkohlenformation  (soutliern  ligiiitic  of  tlio  (rrand  Gulf 
findet  sich  bei  (irand  (Uilf  an  dem  Missisippi,  den  grössten  Tlieil  des  Beekeu« 
bedecken<l. 

Di«'  Vickburgsgruppe  (obereocen)  verbreitet  sich  über  Alabama,  Monrot;. 
(Marke,  Washington  in  einer  Stärke  von  ()0<) — HX)  Fuss. 

In  Alabama  zeigen  sich  bei  t'laiborne  folgende  Schichten:  Sand  mit 
Muscheln,  zum  Tlieil  einen  Strandursprung  bez<'ic.hnend ,  „die  Orange- 
sauflgruppe*'  genannt ,  Mergel  mit  Austern,  mergeliger  sandiger  Kalkstein, 
Mergel  mit  Austern  (O.  sellaeformis) ,  4  Fuss  Braunkohle,  2'^  Fuss  Thou, 
ganzt»  Mächtigkeit  der  Ablagerung  125  Fuss. 

In  Südalabama  liegen  unter  weissem   Kalkstein  lo  Fuss  Saud  mit  Con- 
chylicii,  2u  Fuss  Thon  mit  Austern,  mergeligem  sandigem  Kalkstein,  lö  bi^ 
21»  Fuss  Thon  mit  Austeni,  15     20  Fuss  Sand  mit  Conchvlien,  4  Fuss  Braun- 
k«ihli' auf  bituminösem  Thone.     l)i<'  Braunkohle  ist  schwarz,  compact,  7Mxx\ 
Thr-il  liirTiiti-<'h.  n-ieli  an  Kisrnki«'>  und  Pri;inz<nirfst<*  tulirrnd. 

Im  w-tli«  hell  Theih*  von  T<'nes>ee  findet  sieli  liraunknhh"  in  S;ui«  l- 
srliieiitrii.  ,,di«-  Lagraniicgnippe".  2 — o'^^'  Fus>  stark. 

lJ»i  Jack>'»n  'Miss.!  kumnit  mitt<le<K-t'ue  Braunknlde  im  Thon  vor,  welcl  *  ^ 
ülierlatr«-rt  wird  vdii  Wfissi'ii  und  blauen.  ^^^  Fuss  niäclitigm  Mergeln  ui  i  ^ 
virh*n  M»-«Tniu>rh«-ln,  Z«*u»:lodnnn>ten  eti*. 

Bei  X'ieksburir  (^liss.  i  liciren  2i*Fuss  uluTeoiMMirr  Thon  mit  Braunk'ihi  •  *• 

4 

12    Fuss   ris«  us(lnissiir«'s   (irstein    von    lu'd    Bluti'  mit   zahln-ichm   Marin '" 
niusehrhi,  ^n  Fuss   „nrbituideiikalkstciii".  ein  fester  Kalkstein  mit  ]>lau»-*3' 
.Mrrirtln  und  MrrreM-Duelivlirn;  aut  (lit'St-n  Sehichtrn  laixert  die  >n^.  si"ulllcli*=^ 
Braunkohlrngnij)p«'  liJrand  ( uilt"  uioup).  bestfln-nd  aus  Thon,  Sandstein  uii*' 

Sand. 

Dir  „uördiichr  Braunknhl«Mii:nij)pf**  in  Missisippi  liegt  zwischen  il*-^' 
Krrid(r  und  dem  ruifnori-n. 

In  drr  n)>errn  ^Iisst»urirr«:iun  tritt  eine  r>raunknhlent*nrmation  auf,  whIiIi«' 
bis  iibf-r  2nni»  Fus>  stark  ist   und   viel  Braunkulih-  einschliesst,  so  wie  zabl- 
reielif    l*rian/«'nn>t«',    zum   Tlieil   in   den    tiefsten   Sehichten.    Brackwasst-r- 
muM'iieln:  Austern.  Corbieula  etc.,  gemiseht  mit  Süsswasserconchylien:  ^I^'*■ 
para,   Melania  etc.      Sir   beginnt   bi*i    F«»rt  l'nion    und   dehnt    sieh   aus  w' 
bnti>cli  Aiiirrika.    siidlicli  bis  Fort  Clarkc,  auch  bis   an   die   North -Plf^i^'' 
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bei  Fort  Laraniir  an  der  Woötseite  dor  Wind  Kiverj^olur^c.  und  nach  dpin 
Green  River  Valey. 

Die  Gruppe  liegt  iinterhall>  der  Titanotheriumschichten  und  ist,  da  sie  in 
dem  unteren  Theile  IJrackwartserschicliten  mit  Austern,  Melania  etc.  führt, 
anzusehen  als  gebildet  beim  Verschwinden  des  Kreidemeeres:  sie  ist,  als 
den  eocenen  Lepidotus  enthaltend,  zum  Eocen  zu  reehnt^n. 

An  beiden  Ufern  des  Missouri ,  besonders  in  dessen  Norden  und  <.)st«'n 
zieht  sich  eine  Braunkohlenformation  in  inner  Ausdehmuig  von  ]n()  M.  hin. 

Ein  ähnliches  grosses  Lignitbecken  ist  im  NebrascateiTitorium  am  Mis- 
souri, von  Heart  bis  Milkrevir  ausgedehnt,  entdeckt  worden.  Die  Kolde  liegt 
unter  4(>() — t)(X)  Fusa  Thon  und  Sandstein  mit  zahlreichen  Einscidüssen  von 
Pflanzenresten  und  Landmuscheln  und  einigen  Brackwasserct>nchylien. ' 

Diese  Braunkohlenbildung  hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  der- 
jenigen Süsswasser-  und  Braunkohlenformation,  welche  am  Saskat  clia- 
wan  längs  der  Üstseite  der  Felsengebirge  als  ein  langer  Gürtel  von  dem  ge- 
nannten Flusse  bis  an  den  Jirktischeii  Ocean  sich  hinzieht  und  deren  Schich- 
ten aus  Wechsellagen  von  Sand,  Sandstein  mit  i^raunkohle  bestehen,  einer 
Kohle,  welche  ihi^es  Eisenkiesgehaltes  wegen  Kjicht  sich  entzündet.  In  man- 
chen Schichten  liegen  Pflanzenreste  und  brackische  und  Süsswasstn'eon- 
cbylien. 

Bei  dem  Einflüsse  des  Judith  J^iver  in  den  Missouri  findet  sich  Braun- 
kohle unter  folgenden  brackischen  und  Süsswasserschichten :  SO  Fuss  sandige 
Mergel,  unten  übergehend  in  grauen  groben  Sand  mit  Streifen  von  unn.'int'.m 
und  mit  Ostrea,  Cyrene  occidentalis,  Corbula  etc.,  10  Fuss  unreiner  Lignit, 
viel  Sand  enthaltimd,  mit  einigen  (Jstn^a  und  vielem  verkieselten  Holze, 
Öi)  Fuss  Wechsellagen  vtni  Sand  und  Thon  mit  Lignitstücki^n,  Thonnieren, 
Saurierzähnen,  Melania  und  Planorbis,  20  Fuss  Wechsellagen  von  Saud  und 
Thon  mit  unreinem  Lignit  und  verkieseltem  Holze  in  gut  erhaltenem  Zu- 
stande, iiJÜ  Fuss  veränderliche  Schichten  mit  WcH'hsellagen  von  Sand  und 
Thon  mit  grossen  Concretionen  voll  von  Melania,  Paludina,  Helix,  Vitrina, 
Cyclas,  Saurierresten,  25  Fuss  Wechsellagen  unreiner  Lignite  und  gelbbrau- 
ner Thone  mit  ünio,  Paludina,  Physa,  Vitrina,  Helix,  Melania,  Cyclas  und 
Fischresten,  2  Lepidotusiirten  angehcirig,  10<>  Fuss  eisenschüssiger  Sand  und 
Thon,  oben  mit  einem  3  —  4  Zoll  dicken  Streifen  aus  Unioschalen  gebiKlet, 
in  den  unteren  Schichten  ein  grober  grauer  Sand,  ebenfalls  mit  einem  Streifen 
aus  Unio  Danai  etc.  - 

Bei  dem  Fort  Clark  am  Missouri  ist  eine  grosse  Lignitablagerung  mit 
folgenden  Schichten  aufgefunden  worden:  30  Fuss  eisenschüssige  sandige 
Mergel,  unten  überg(*hend  in  bunte  grobe  Sande  mit  Paludina   Leai  etc., 

»  lu  einer  Braunkohlen bildung  der  Nehrasca  sswischen  Moroau  und  (Trandrivers  lag 
Ischyrutherium  antiquum,  ein  Süugcthier. 

*  In  dem  i^raunkohh'ulager  von  Judith-Kivcr  finden  dich  Reste  der  Wirbelthiere: 
Trachodou  mirabiÜB,  Deinodon  horridus,  CroeodiluH  huniilia,  Paiaeoseincun  costatus, 
Troodou  formosu».  Trionyx  foveatus,  Lepidotus  Occidental it». 


,      /*•«.' .'-i-^ -./..  ^^ '■■'.  ;■  ■-.  .        ■    ,v  ■■..?■..-■■    '.■■■■'i.    '  "^el 

:"■'».••■•■'■■  •■■,.■  *  ■ 

8L6  Die  Fundorte  der  BrrankoUe  reep.  deren  GewinnoogepoiiktcL  M 

2  Zoll  unreiner  rdthlicber  Lignit,  .11  Foaa  gelUieli  grauer  grober  SaAfl^l 

Tielen  Thonconcretionen  mit  Blftttem^von  PlatanuB ,  Acer»  Ulmua  5J3|M||H 

einachliesaendy  3  Zoll  Lignit^  sehr  mit  Sand  und  Eies  gemengt^  l(nnDi»9|l|(fl 

lieh  grauer  grobw  Sand  mit  thonigkalkigen  Concretionen  und  BlKttfim  wM 

vorhiiiy  3  Zoll  erdige  Braunkohle,  15  Zoll  gelber  Thon  und  BorreiUk|llin 

;'       Sandstein  mit  Bl&tterabdrücke  entbaltdnden  Thonsellen.  4  Zoll  dunkdnfta 

.  erdige  Braunkohle,  20  Fubb  gelbe  thonige  und  serreiblioh  grobe  Sondeaftl 

.^       einigen  kleinen  Paludinen,  15  Fujbb  Thon  und  Lignit  wechsellagenidy  tfijH 

an  Süsawasaerconchylien,  40  Fubb  dickBchichtige,  graue  und  eiaenBchftiHM 

Sandsteine  mit  vielen  Conchylien:  Helania,  Paludina,  CorbalA,.2  FobbbbJ 

reiner  Lignit,  4  Fubb  grauer,  unten  dunkelbrauner  Thon  mit  Paludina,  Jlil 

norbis  fragilis  einigen  Blättern  und  verkieBeltem  Holze,  2  Foss  rothe^  niB|l 

Braunkohle,  40 — 60  Fubb  grauer,  theils  aerreiblicher,  iheila  fSeater  oonüratiil 

nftrer  Sandstein  mit  Cyrene  intermedia.  ^  '  J 

In  MaaBaehusettB  ist  auf  .der  Insel  Vinegard  Lignit  angetroffen  wordJ 

In  Maryland  bei  Cap  Sable  in  der  Grafschaft  Anne-Arondel  an  da 

Ufern  des  Magothy  findet  sich  eine  eisenkiesreiche  Braunkohle,  wdofae  Ifai 

terial  f&r  eine  Alaun-  und  SchwefelsfturejEabrik  bei  Baltimore  liefert,  aam 

vom  Dtlngen  der  Aecker  verwendet  werden  boIL  I 

In  der  Braunkohle  von  N  e wh  av  en  soll  Elaterit  vorgekommen  adn.     1 

Eiine .  durch  vuleanische  Einwirkung  entstandene  compacte,  dunkelü 

bituminöse  Glanzkohle,  verkokbar,  kommt  im  Washington-Territozy  an  diH 

Bellingham-Bay  nahedemMeere  im  Sandsteine  vor,  welcher  demjenigeBj 

der  Vancouverinsel  ähnlich  ist,  an  48^  n.  Br.  liegen.  Die  unter  70^  einüallende  j 

Kohle  ist  in  einen  Schichtencomplex  von  20(X)  Fuss  Mächtigkeit  eingebettet 

Es  sind  10  Flötze  nachgewiesen  mit  einer  Gesaiumtmächtigkeit  von  1 16  F., 

welche  durch  Zwischenmittel  von  Sandstein,  bituminösen  Schiefem,  Thon, 

Eisenstein  von  einander  gesclüeden  sind. 

Die  beobachtete  Sehichtenfolge  ist  nachstehende,  bei  deren  Angaben  w 
berücksichtigen  ist,  dass  die  Zahlen  auf  die  horizontalen  Maasse  der  geneigten 
Schichten  sich  beziehen:  150  Fuss  Sandstein,  20  Fuss  Braunkohle,  6  Fiw» 
Schief erthon  (shale^^),  (i  Fuss  thoniger  Sandstein,  10  Fuss  Schieferthon,  2  F. 
.  Schiefer  (slate^)  mit  Blätterabdrücken,  14  F.  Thon  mit  bituminösem  Schiefer 
(shale),  4  Fuss  Schieferthon  mit  Blätterabdrücken,  55  Fuss  Thon,  25  Fuss 
bituminöser  Schiefer,  1 78  Fuss  bituminöser  Schiefer  und  Thon,  circa  200  F. 
Sandstein,  6  Fuss  Braunkolile,  35  Fuss  Schiefer,  ö  Fuss  Braunkohle,  25  Fuss 
Sandstein  und  Schiefer,  G  Fuss  Braunkohle,  145  Fuss  Thon,  Sandstein  und 
Schiefer,  4  Fuss  unreine  Braunkohle,  40  Fuss  Thon,  4  Fuss  unreine  Braun- 

>  Conf.  TransactioDs  of  the  AmericaD  Phil,  of  Soc.  1859,  XI,  pag.  123—154.  In  dem 
grossen  Lignitlager  von  Fort-Clark:  Ischyotherium  antiquum,  Tfaespisius  occidentsUff 
Compucrnys  victus,  Emys  obsciirus,  MyloguathuB  priscos. 

^  shale  ==>  a  soft  fragile  rock  made  from  clay  and  having  an  uueven  slaty  stmcturf, 
gray  to  black  in  eolor  and  sometimes  of  dull  greenish,  purplish  reddish. 

*  slate  breaks  in  thin  juid  even  pktes  (Dana). 


^ 
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ohlc,  40  Fuf?8  Thun  uiul  Scliiffor.  .'»:")  Pups  Sjunlstfin ,  l'li  Fu^a  Briiunkf»lilo. 
14  Fu8s  hitiiininösor  Si'hiofer.  -.")  Fuss  Brnmikr^lilr,  24  Fiiss  Tln»n,  nrcn 
I0<)  Fu88  Saiulstoin,  IV)  Fuss  Tlion,  ;">()  Fuss  »;«sriii(iitrt«'r  llmhie«'!'  SjonNtnin, 
5  Fusfi  Braiinkolil«»,  'JiH)  Fuss  Thon  und  Scliict'ri".  .'>  Fuss  l^rauiikf»!»!'-,  !;")<)  F 
ScliifffT  und  Si'hiffV'rllionc,  IS  Fuss  Hnumkolil«'.  2^  Fuss  Thon.  «"ircii  20(»  F. 
Saiulstoin,  l.'J  Fuss  Thon,  b")  Fuss  S:ind>t(*in  '*tc.  njuh  An^'ahrn  vdh  Ti;ow- 
RRll»OK.  Die  Kohk*  enthält  47.4.-»  fV^rt^  ncstandtluMlr  und  on,L^2  Rituniou.  l.)ii 
SandstHin  hjit  pin<»rj  selir  älinlichen  litliolofrischen  Charakter  ;ils  dtTJmij;«'  von 
San  Francisco  und  drss'Mi  Nachliarschai'l.  Dir  Fl«»tze  sind  m  ihm-  Laficorunfi^ 
bedoutond  gestört. 

Di«*  Scliicliton  vim  BclÜnj^hani-Jiay  sind  ^(•hr  jihnli<-h  dm  Sandstoinm 
und  Scliiotmi  von  Cohmibia,  wohin  sir  ohn^  orlor  mit  w<^ni'^  l'ntcrhn'cliunix 
sich  auszudohnen  srh«*inf;n ,  von  (.'o(»scd)ay  un«l  wahrs(lM'iidi<*h  d^T  ^rnssru 
»San  FranciscojLrrnj)])^. 

In  dem  Braunkohh*nsande  und  -sand«*h'in«'  fh*r  \'ancouvers  Inseln  an 
dftr  Westseite  von  Nordjunerika.  welcher  h»tzterer  in  grosser  F.rstreckun^ 
fiuftretend,  die  Masse  der  Inselelum  am  (ioll'«-  von  <ieorL::ia  südwärts  his  zur 
Saturrainsel  hildet  und  im  Nordr'u  hei  Fort  h*u|>"rt  vorkommt,  ^ind  2  Hraun- 
kohlenlager  ein'ijesejdos-ien.  je  von  li-  -X  Fuss  mittlerer  Mä»litijrkeir.  Sie  ent- 
halten theils  erdijxe,  theils?  schwarze  IVrhkohh-.  durelizo|jren  V(ui  linst  nforml 
ßen  Pallien  enmpacter  glänzi-nder  Kolde.  I»etinit.  wrleli»  r  häutijr  darin 
vorkommt,  hesonderb  da,  wo  die  Kohle  t'rrli^  ;uii'tritt,  ('«»nehylien  und  J^flan 
zenreste. 

Das  Dou^hisflotz  in  dem  Nauaijue  ist  1--«)  Fuss  mäeiitip.. 

Die  Kohle,  welche  compacter  un«l  hesser  ist.  als  di«'  ihr  walnNi-hrinlieh 
pleichalteri^e  d«'s  olxM'cn  Missouri  und(ierKü>te  (h^ri  stillen  Oceans,  verdankt 
ihre  Eip^enschal'teu  dtT  metanu»rphiscJieu  Kinwirkun;^  vi.»u  Kruptivirest'Mien, 
welche  die  Tortiärschicht«*ii  häuiijr  «lurchhrochen  haben. 

Auf  der  Insel  Atha  des  Korowirisdien  Areerhus<'ns  li('u:en  lii;^nite. 

Nach  IsBI.sTKK  tiiulen  sich  ausgedehnte  l^raunkohleulager  in  dem  Thale 
des  Mackenzieflussc-,  wahrscheinlich  vou  demselhcn  ;;'"«»i()giscjien  Alt**r  aU 
die  Vancf>uvers-Inseln. 

An  der  Mündung  »h's  Fraazerllusses  treten  «»henialls  I>raunk<»hl(»]i  auf. 

Nach  RlcirAK'DSON  iTstrecken  si<-h  Kohlenlager  v.»n  der  Kik-t«*  des  arkti- 
schen Meeres  längs  dem  cistlichen  Kusse  der  Fels«ngel»irgi',  his  /»i  i)2"  i\.  Br., 
haben  eine  Mä<-htigkeit  von  «-twa  *J  Fuss  und  treten  /u  Tag«'  aus  hei  d«*m 
Kiiifliisßc  des  Bear  Island  Hiver  in  (\A\  Mackenzio. 

BraunkoUe  imd  Lignit  konwKt  noejj  vor  aui'Jameson  Land,  Backs 
Land  und  Melville  Land. 

Die  Braunkohle  von  (Üowlit/  «uthält  viel  Kisenkies.  riecht  stark  heim 
Brennen,  ist  verkok])ar  und  besteht  nach  SlIiLlMAX  jun.  aus  40,5'*»  •  i>l,'^l 
Koldc,  ö2,0H  --44/);5  flüchtigen  Bestandtheilen  und  2,:)()- .S,'<M  Asche. 

Ander  Mündung  des  Bear  Kiver  in  (-anada  tinden  sich  F/ignitschichten. 

Unter  den  derben  luid  l'asfM-igen  F^rauneisensttMuen,  welche  am  Fuöse  der 


Berichtigungen  uud  Zusätze. 


«K 


Seite     1,  Zeile  I  von  oben  dtatt  ).i&iotr  I:  li&vtr. 

5,  Zelle  13  von  oben  itM.it  Torf  liei> :  TorfMorten. 

7.  Zeile  5  von  unten  ^tatt  dhA  rtichcnitc  Merkmal  li«"  :  'lie  «icherütou  Merkmal*». 

8.  Zeile  11  von  unten  ZuMatr :  die-ii:  AMphaltkohle  kommt  lu  der  NKhe  von  HilUlHiroUKh  In  einem  2  bli« 
18  FU'tii  mäcLtigen  Oangu  nubeii  Petroleuuiquollcn  vor. 

Zeile  13  V.  u.  Anmcrkuu(f /.ii  Aspiialtkohlcr  Di'jd«  uierkwQrilidrc  Kohle  iHtHcliwan.  •««■hr  KlKn^oud, 
muHubcllK  brecLeud .  wenig  compact .  beMt<*ht  nacli  .^ii.t.iman  huh:  0,74  flachtigen  Stoffen,  'S6^ 
Kohle  und  2.2:!  Anchc  .  nach  WKXTiicRKi.b  aus:  hiMm  K.,  8.1M  N..  n.-vch  einer  anderen  AuuI.vmo  aut : 
24  K.,  15,'JH.,  um. 

10,  Zeile  12  v.  o.  ZuHatz  hint»ir  Br>j«tandt hellt;:  und  iLre.'<  Koh]enHti>ffM,  welcher  alf  Kohlcnrtäure  entweicht. 

11,  Zuiiatz  zu  Züile  22  von  oben:  Einige  der  bituniinü.stin  Pech-  und  (.ilanzkohleu  haben  die  Eigeufichafl 
zu  ..backun*',  z.  H.  die  Kohle  v«>n  Maun.ique,  ilurt  .,>Schmtedekohti'"  genannt,  von  lierguei«  i'Ba«- 
sei4-Alpori)  in  rraukr^ich,  von  Sarzanello.  Onnipartda  und  vom  Mont<;  Va-to  Im  Val  di  M.if^ra  In  Pie- 
niout,  vom  MonU;  Kauiboli  lu  To^cana,  von  Leobeu.  Knin  bei  Graz  uud  vou  Steinbeiv  in  der  Oono- 
bitzer  Gera  in  8tuyr*njiark ,  von  Cirpauo,  I'aradlso  und  (^osina,  Bririu  in  lAtriin .  vuii  Ovar  bei 
Balaitrta'Gyarmath  im  Neof^rader  ('um.  iiud  von  Ilnmllova  Im  OberufUtr.iiT  ('nin.  Iti  (Jugam  (hId- 
lerude  Pechkohle),  des  Schilthalo.s  in  Siebenbürgen,  auf  der  In^el  (-iilia.  vou  l)cilin?ham-Bay  In 
Nordamerika. 

22.  Zeile  IS  von  oben  Zum.:  Bestandtheile  lU-^r  AscIi«;  vi»n  dur Braunkohle  des  nau-iruck  nacli  Nktwalu: 
1,2.12  Natni«.  l,W)SKali.  «,ik'>2 Kalkerde,  2.07 :f  BlUen*rdo,  23,7;W*>  Thonordf.  .lJ»J«Hi  Kie^elonle.  14,3« 
Eixenoxyd,  O.ISO  Mauganoxydul.  T.Kitf  8cUwefelii&ure.  u.<>-l4  Phoiiphornäure.  U.701  Chlor. 

23,  Zeile  [)  vou  unten  nt.  KoMenlagor  1. :  Kiihltmflötxe. 
30,  Z.  7  V.  o.  Zusatz  hinter  Wurzeln :    i>urch   Au-schwemmung  cntj^taniU'ue  niuldcnfdnnlge  Ablagerungen 

i)iud  nicht  Mclten  an  einem  Ilaude  und  /.v%ar  demjeuigeu,  an  welchem  der  Ab«atz  neiuen  Anfang  nahm, 
am  stärksten. 
33,  Z.  5  V.  u.  flt.  Bemerde  1.:  Retinerdc. 

41.  Zujiatz  zu  Bc. :  die  diluvialen  Kidilcnlat^rr  dor  AHmurk  zwi-rhen  .Saalt'old  uud  Haaren,  zwiKchen  Allen- 
«alzwedel  und  Auit-Daiu>iei-k. 

42.  Z.  16  v.  n.  ift.  Ligultlagnr  1. :  Liguitttot/.f». 

43.  Z.  4  v.o.  Zus. :  Nii'ht  -lulten  aind  im  Liegenden  die  KIndrHckc  der  Wurzeln  der  Waxuergp  vXch 'f0 
noch  vorhanden  und  an  den  Rändern  noch  Wurzelst<3cke  einer  Ilaumvegetntion  zu  erkennen. 

45,  Zelle  4  von  oben  zu  Mtrelchen :  die  pliocene  Braunkohle  von  DomaN/ieuboIm  —  Weckewhoim, 

4a,  Zeile  7  von  unten  rit.  mittleren  Grauwackc  (.Silurfomiation)  I  :  Silurformation,  in  welcher  die  L*nd- 

pflauzcn  noch  fehlen. 
56.  Zeile  9  v.  n.  Zusatx  hinter  Nordamerika:  Felseugebirgo,  (Grönland,  nitrdliichos  A<iien,  Kirginen^teppe . 
Wi,  Z.  2  V,  o.  Zusatz  hinter  (Schlo.s-tnitz):  bei  Wuipsrsdorf  in  Schlesien. 
r4,  Zelle  11  vou  unten  si.  Fehlen  1. :  roltene  Auflreteu. 
ti«;,  Zeile  13  von  unten  st.  11»  1.:  U». 
72.  Zeile  16  von  unten  «t.  Latatia  1. :  I«abatla. 
76.  Z.  9  v.  o.  Anmerk.  zu  war:  dagegen  h'ilt  Dr.  Asa  Grct  nach  Bkktham  fUr  wahrachainlich  .  daw 

die  VeSetation  von  Amerika  nach  Europa  hin  ulcht  auf  demkaraorn  Wege  Über  eine  hypothetuehe 

Atlantik,  sondern  auf  dem  allerdingn  viermal  längeren  Über  Aüien  Rieh  Terbreltet  habe. 
83.  Z.  17  v.  u.  st.  Bercherial.:  Berchcmla. 

88,  Z.  17  V.  o.  8t.  Leflqueurexiana  1.:  Loiiquoureuxiaaa.  —  Z.  11  v.  n.  üt.  Coglomeraten  1. :  Concloiueratau. 
tt9.  Z.  20  V.  o.  Nt.  Podoütaneen  1.:  PodoHtomcen.    -  Z.  24  und  27  v  o.  «t.  Mytaceon  1.:  Myrtaceen. —  Z.  lu 

V .  u.  8t.  Zonanir«!«  1. :  ZonaritcA.  —  Z.  3  v.  u.  Ht.  Lamourauxll  1. :  Lamourouzli. 
102,  Z.  19  V.  u.  0L  Gl.  oeningeuHiri  1.:  Gl.  europaent.  —  Z.  16  v.  n.  ZaMts:  Nymphien. 
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I.  Scillebt  dar  H«.luubl>i»  .luri.seiu.  MioatU  mi>;!II<>i>,  ».  Seil.  Feuill»  dei  R< 
■i^i]«tivoj,  <inl(:ii7,uuu:  N-i>'<lsrrkaiiil>elii!a  Bnckon,  Wenlurinid.  Wflllenui 

Sellr;  II  >ou  ubuD  ;ju<ui :  UinKtamBIldiuig  von  Suiikiuicli  C.  Uaiki  I««». 
Z?<le  ;  vun  uiiioii  Zu»U:  Huidstelas  vop  AlMMi'^t.  Davidsibil .  T.i^hernn 

AliiTHrusdorl  In  BilLniL-ii  atcb  C.  MArii  Ueb. 
ÜHilu  J  von  ubüu  ZumUi  «J»  Ai.m.;  Nub  DiusYS  .SruR  In  Sgiiki  p»riülel 

Z.  14  %-,  n.  Zu..  Lüitor  Suiil:  Saud  von  tftotlln.  Neii.lBdl.  M.gdaburg.  Wuli 


uuwlQiiffrappu  I.:  Ceno. 


bi-f 


<f>i(4:  Iriö,  Zeile  IH  von  olMin  Zusatz  xu  Kraiikreivh  :  \*n\  Ct>u.'<ftoJ  und  bof  UnaurefraM,  bei  Fayeni'e  (Var; 
J^i\  Zfll«  7  von  nuten  Znnatii  zu  Frankreich :  in  den  Mvrgi'In  i-un  t  ■otlgfna'*-  bid  Carro.H. 

„    liJti.  Zeile  T)  von  uheu  mI.  OuMterreirh  -  -  («liK^Iing  I.:   Oui<  ti;rrplch  in  «len  nogtinaunten  ÜreKtt'h«'!  >ii'.bicli> 
teu  der  JJMtiirhtin  Alpen  und  /viur  aut  iiönllk'beu  Kaiid  der  KaikalpCü:  Fei'ii^ralxMi,  Oniift.ui.  lllnior- 
bulz,  Grf!Atnn,  Bcrnrvutb.  -    Z.  ±'i  \.  u.  st.  Xurcv  1.:  Nurn^  :  hlniirr  (ri>riio\:il  Zuiiaty :  Ht.  Muiiifc. 
Zeilti  2!1  v<»n  unten  iit.  Oeitterruirh    -  Hi'rtlel.:  Doxterreicli '  int  ImiiTii  liur  Kalkulpoii  in  duii '«o^. 
Lunxer  Schichten  Ihm  Opp<init:£,  itrofiif-FlolloU)«tuiu.  Luuk,  (iauiiui;.  :iiii  KeiiliDnce  und  a;u  l<iini;iru^ee, 
am  ZUruer,  in  den  m\ü    Här«;nlaken,  (iaminffgrabcn.  St.  Autmi  b<'i  >i>b<'ihb-<.  Hcliwary.euhru-ti  iiiid  An- 
naiterg.  l'Crnii/..  Klidii-Zell,  Baden,  Lindau  und  M<illn. 
Zeilo  ö  von  i>nteu  ZuNat/. :  Frankreich  bei  Buncenic-nl  und  Sei  Hau»  iVur). 
ir>7.  Zeile  lä  v.  u.  I.:   Kuunuwa,  Dutfiebitz,  Trvbotz,  Mutlcg>>^«it/ ,  Kri>uc/.i>w,  Liliowlc,  ilireilet,  hrhlau. 
..     16b,  Zeili)  Ü  von  oben  st.  könnten  I.:  kiuineu- 

in.  Zelle  19  voll  i>ben  *\.  Schweehkohlfl  1. :  Schweelkoblo.  ■ie-',(l.  Zi-ile  1  vnn  unten. 

Zeile  li  V.  u.  It.  einer  braunen  h\A  ilnukeUiniunun  1.:  uni'iut;^  hellr-itlibraune.  aber  an  der  l.utt  «cbU'tit 
dunkelbraun  werdend. 
172.  ZunatK  hinter  Zelle  :!1  von  »ben :  Schuiivre  wIpI  im  uieili!rrhelniscbi>n  lieckeu  idne  fetli(ie.   leiehl 

verfornibaro.  >>abl  »chwarze.  bald  n'»rhlii-Ue  Kcdib'  t;enann(. 
17.'>.   Z.  Iri  V.  o.  Zuü.  unter  diß<ielbe:  ilnrrb  tivp"  in  den  l^iien<-eh«Mi  l{<T((ei<  bei  Fnr-4teu\^alde  in  PieuMieu. 
.,      177,  Zeile  lt>  vi>n  uniou  Ziii«a(x  hinter  Gatltbalo:  IiaI  Kt.  l*hilippi;ii.  Stein  an  di>r  Drau.  Ktteuibirt'. 

Zeile  17  viin  unten  Zu{*aty.  hinter  viinl:  bei  Feliitritz,  T*'op|»elbHcli. 
,,      17V.  Zeile  :;i  \.  u.  Zn»    hinti>r  D>Muiii]  .'von  dt^toÖfls   ni>elriecliend).  —  Z.  A  v.  u.  ^t.  .NiccinI  i.:  Vi(-4-ini. 
lä<).  Zeile  1-t  von  ob<Mi  ZuMUtx  hinter  F.irb«-:  /um  'l'iieil  l>iut<>nieen<«cbiiaii-u  ei>i>'cbliei«tunii. 
IM,  Z.  7  V.  n.  ZuH.:  iHe  Kidib-  erinnert  .in  die  hojf.  ,..\ui|rf|)k>dile"  «ider  „Hlumenkohle"  iveux  di:  perdrix), 
welche  bin  V) — S  Zoll  im  I>uri-bnio«sor  bjltembj  Kn-ise  n<i!  irlatter  Flücln'   und  luit  lie^oiider-   :itar- 
keni  ftlaiix  oder  rin^'f<»rnil${i  .   it,A\vt.  H:icti  <;i*(;i'u  «in.tnder  ceiieiRti.'  Flächen,  mitunter  tiberzoffen  vou 
(•ypri-  oder  Kalk!«patbhäut<-b«n.  /.eiiren.   Solche  linilnt  i<ic|i  h.tuplrt.äohlicb  in  den  NnthracitiMi^hen  oder 
,.m.iKern"  K<Hilen,  /..  B.  in  «lein  Fl«ii/  ,. Braut'-  d«r  Zrche  {'auliui;  bei   Wt-rden  (l.J,')!  lipec.  tJew.j, 
bei  ISrundau.   Kohnien  ;l,a'H»  «p.  (i.i,  in  «ler  Fuch'*:^rubi«.  in  i'in/eiue'i  LngiMi  de-*  1,'j.  uimI  li;,  FI«iiKe> 
der  Frleilrich  F<'rilin»nd{rrubo  und  l)ei  Kcki!ro<i»rt  unweit  Waldenliiir^  iii  S<h)e.sieii. 
IMi.  Zidle  A  und  :;7  \on  unten  nX.  mouliero.'«  I. :  nioulllrre- . 
,,      li«n,  Zu-iatz  biuttir  .Suchscu  Zeile  21  \.  u.:   b*>i  tjui-rian  in  bi-.  h  /.oll  t;ro<s(Mi  Knollen  in  diM  Hr4itrnki>hlu. 
Zu«,  bliitftr  bliutlK  Z.  1.^  v.  u.:  Ki^enki'-sknollen  bäuli^'  im  Tbt>h  \.  ('MersiebiMi.  im  Snuo  v.  \  idirltiädt. 
IHH,  /uNar/  hinter  Zeile  ^.'i  von  unteii .  Nch  warzbu  r,> :  im  Tlion  vou  Fn(nkenb.iit-.eM  in  K.odli  i:^<  ..talt : 
bei  RRperstüdt  in  'l»«r  Braunkfhie  und  ein  Kuj^er  von  Kn«dlin  an  ver-«rliii;ijeniM»  IMink'«  u  iiie  Ot.-cke 
ile<<  FlötKC«  bildend:   bei   FrrinkeMh'iu.'»Mi  auch  »e'n  «  iiii;i«sjirenK:t  in  ifiau'-n  rtMiik«>rui</"ii  .'»iiijihii.-iii 
ain  .\.uitg^<:n<ien  de.»  Fb'iixo. 
:?<«,  Zeile  5  Zusatz,  hinter  l'el'eryii;; :  ali>  KrHn{/,  vi-n  l';inil»l:itlrl;.'n  n.icli  « ii'TuiKU    H  ri;  ••.  ri  s    1*  i-.-  \    >»  t  c  »j  • 

sen  in  der  .^teinkohlo  von  Wetiin 
j<i::,  Zeile  .H  von  unten  Zii.-at/.  hinter  dur«  liAii-in-n  :  •■<  'b'r  >h  inkohle  von  W>-tiin. 
Zelle  1:2  von  unten  Zu-ar.-.  Ijiu'or  lili-i^iuii/. :  in  d--»*  Stiinkohle  \«»m  Wi  :tin   i.iil 
Zeile  11  Von  unten  Zunat/  vor  uiii-h:  hier 
"SKyX.  ZiiNat/.  hinter  ZeiU.  :;-l :  In  (lern    1  lu^ebau  \  on  lirejipin  itnwi  it    UiCiTteld  \  orkommen-l  in  dem  oberii 
thonikren,  :(  Fun»  Mtarkon  h'liiiz  aN  kieino  Krv>i;tl|i.'.   -.Mdchi-  auf  «ien   Khiftriäcli<Mi  einer  -tcliwarz- 
braunen.  kleinklüf;i»o'n,  -scbwachjii'ch^yliuuendi'n  h»  kur/e;i  .»^chichu:!  ojI«t  'l'ri'iiniMern  vuri  1     ;;  Zv»ll 
Mjitliti;{hefl  auftroteiidiMi  Kohle  -(itzc-n 
'Mi},  Ziüi'i!/  /.u  Zeile  1   \<>n  uiit>-i.:   In  i|<>i  Steinkidib^  >om  Wi*iiin  komi.i!  Ai->>.-iiik:ilkie^  vor 
jftW,  Zun. /u  Z.  1  V.  u.:    bi'i   Kamnin'.  Kr.  tirt»tt,Tii .  wo^vlb-it   ler  Vitiinlrori"    ..Kr/.-'i,  1-   »i  Fu^ -miii  hi- .  i-i 
2!Ui*.  Zu^utz  hinter  Zeile  \2  vonolit-u:  bei  .Mn-k<-w  m.d  )••::  O^erb.iut/.ei!  -iiiwi:!!  .Juiik'l>any  Uii  \Ttt-i  •iIihJ1i->: 

hraun)colile.  .-(►■,;.  ,.>cliwi«fi-lkohlo'  nur  11— l.'i  I'r«  c.  KiseuNiiriol 
:!i:{,  Zn^atx  hinler  *)berpJal/  ui;d   \or  <.^iihi'7  :    l{  1  au  <•  i  «eue  i  «1  «> ,  jibo>plior'<:ture>.  i^i<.iMii>\>  «Ml,  i-i  v^r^je 
komuien  als  kleino  Kiikf-]c)!')ii  in  ili::!  .\bl.i(;erunuren  >ler  Mliati-rkoble  ant'<leni  W  :l^c^ber  '.  bei  \.uii. 
V  i  V  i  an  i  i  in  dem  Lignittlti:/  v  on  Ii:i-iviit  in  lii-r  Victoi-iu  ("'•ihmie  in  Aupiralien. 
"J^Xk  Zolle  l  v«in  unti-n  ^■..  Klaftor  I.:  I<aeh;er 

Zeile  }t  von  urtfii   /ii>at/. :   wif  iiei'((b<iftien   -.wuU  in  d<-r  lti'Hnnk>>!i!o  AonNfii-     .i-i'->it:iien  .m  i  inu/i-.ii 
Stelle;!  );efunili*n  M<irden  i^t. 
•_':51.  ZuNUt'/  unlnr  /.  IS  v.  o.  boi  Wfii.t  :  in  «itiu  .s  ljai''ii«'r  m:i<  ntit(en  Kiilkob|i-n'!<<t/.. 
,     iij,  Zelle  14  von  unten  /U:-af/  hinlei-  .M..ii:  Heid'T-'.-i'  und  Si-nnewiiz. 
T^Oy  Zelle  »)  von  unti-n  Zusatz  hinU'r  d»-i  :  liiliti-n 

Zui.  hinter  lir  .   iln  iU  im  iiegeiKti  n  S.md,  !l.;il-  in  d«  ti  den  "^^in'lrii«  ke.i  •luri-b»ilsr.>'U'J(.-ii  TLuuaderu 
.     ilp*.  Zeile  8  v-jn  unten  -f.  r,^;  1,;  7i;.Si.. 

'£A*i.  Zeile  IL'  von  uni'-n  Z.i-a:/  bintei-  .M.i-.iOm  :  und  in  allen  Niveau^  iler  fM«'t/.r 

/eile  <i  viiM  i:iitHii    /.u>i:«t/  bintei   werdoii..    ••b-chu'!  di>'  Siil|.tt.iu/   un/iveitelhuli ,  ^«ie  die  voi  i,{M,  ^ui 
bar/r^ii-hen  Pttau/ienie-'.en    i"rvor,:.;k'.Tnjri-n  i-t. 
IXt,  Z    t\  V.  (  .  *\.  l>ei"iilbe  l.fjiHjjiJt  t  ."iM«  b  1  :  '^lle■•^■llre^tl..■'  bub.iiipti'.  -     /..  "lA  v.  «.  cu  jtrejcben:  z.  b. 

'/..  Irt  v.  u.  .si.  bewoUneji  I  :  bi  wi  iin-n. 
•J\'A    y.i'W*:  )t'i  viiu  obeu.'l.  iftnedam    :■ :  i^'ii'ani.    -     Zeile  i^  v.<n  Uiitüu  Zuitat/.  biotei  iudennoii :  tbiil> 


i.i  .1  J ■"■ii-. II.» ■  ■*!»<■! i  .  "  1  : '.  '  .;   -  ■.!.  .  !i*;..-  :i  '..""■  ii  i .".i.  I. '.'■>!  •  ;..••;!  •        ■•••  . 
_:i''..   /•  ■'.-    r.'  \  .«II  IM-.:    M  /.  I  ■:.!/  ■   !'.•  h  :,i  ■    :    '>■■'•  "»filt--:  :  l»  .•;,■■■■.     i    :.  •■     \|.  :   ■  «.     ■ 
..\i!'.   Zii-;iiv    liiii'if   '/..in-   1'     \"i-   i-o- '. ;     Klln/    ivinl   .-ii    ^■••■!.!i-Mis.r;jiii-i-  >:iw\   i"»  ■,:  n:!  .    iv-.i 
niiiiu"  ".!!*'.  ii'i  K-i'- ■■.■ii;iii -i/  W '.ni'    .1.  '  •■■-•■.1  r»"i  •'!  /•.•  i  .  i.i:.i  LIlmüiiI'  !/•  !■  •■»       "■    "I..  ii.'iii, 
Zii'.i'/  l.Mitt-r  '/..  l».  ^  'jii  ••'■•:■. :    O«-     ir  i  i».  i     !i  !.i  i  /.liliu;;'  I-t^  i-n-l  V  :■  j-.  jir  i.  —  ■  *;■    'U-l-'.  • 

rii'-ii.^:--!  Saud,  lii    ;  i:..i  ..>i-Mi»i"  In-/.'. .c'üicr 
/,    1*  ".  II.  /jiH.  :  IM'!  Nii.-i;Mj"ti    :-..il'-' lii-iii    l*i;i(i-;.ii    ■.    Ji  l;.'"ir.-«i:'jr    v.ri-^f^r  iViinT  S;ii,-.   :i.:> 
ij'.;;ir7,Iii,:  j.i-,"i.  «i     ..■.!  ot-ii. 
■.'li:;.   Ztil«:  Ji'  Voll  II  ••;i    '1  l«;ily  :  l-  ll-r^i:-"  liiH\<Jit  M:illi-  .'ii  il-n  Snali 

/.ilv    i:     y.u  .:    lliaiVi-.  ■f-i  i  ■.'    iiu  lli-hik»iiiii<  ■   lvi»hh"ü''i'«'i-.oi:  a:>i   (»I-'-.'kt  wl.-.-rv'«     i;i    ' 
.ll^^ill-|  Ki%!»it-i   !'■.■.  Fu«     /l;.iir-.ii!ii-.».li,:- •S:i:uU:«-i:'  uin!  U'-'rj  r'n«;» 'ini:!«!  '.\,  nil|;i-i  >»  n-  I 
l'v!«  'li.-r"-i:iii''!i  I'a;;iirM  .\\-  «lic  vlijl'T'.*  Sf  ;:l--lit  .Jir.i  LiiÜ-'r!"!-!   ::l.-4MviiIiili   .^i-:-  J*!ilii;i-.-. 
•,'•  \    'ii:i:i':Z.  i\  v.  u. :   Unu'UMi  r.'iiii.r  ijü.  ••■/..«iiiioiriT  Ul»i  i  «Ivr  üriitiiknli)«:  v.  :    i;-*tMck«;  lu.  :  U- 
Jö*     /t-;ii    iL'  II.  IJ  ,  i;i,  oIhüi  nilM  »Lg:    i'l«!  S.iiin.iiki<rn»:i.  wii«  ln.i  Ki-k-lii-i! '. 
jt't'j    /.i  ili    1  V'W  uni..ii  /(i'.ii/  :  itui  |-iin:j  uiui  Siili^!,i>ii>j  unwi'it  Tr»  \  i  .i. 
..'7;«.   Z<  iit.  J-'  'iiitl  /.  'ilc  ;J1  vm:    ii|i  n  -i    \Vi:^Lc-Ni-iit>^-li  I   :  \V;isii'ii.l:ui«'li. 

/.riii- il   \uii    »:".-"i  Zu-!'!*/    liJiiii'i    irii>i;MMi.»i-)i:!ii-iil:   iii  'i'T    VV'^«-»"  In  \  t'.'f'in'ltiiijf  b,'i:i/i. 
K.:i«<:r  iiiit  <:or  HuiWi  •i.inut'.üli  i;ifst>i[/.t   auil  (<ii.i':a  KiiH'nu'ii  !iiiiti'rliL.<t«L'ii  tiiib<*ii  ».  Ü. 
'J^^.  Xai-it.'.  !ii>>u:i  /.Mv  liM>i>i  Uiüt-n:  Mi-i  Rätlior  i  i  StuMle  vnn  IlMliKs;a«ii 

Zutat/,  liiiiiur /i.'ile  ^  \  oll  niHL'n :    hii  iIit  irüin.- ■■■ii   «iriil»».*  ..nchwnrKo  Mlii.ii'*'.   In'  «iiiLiu 
SjiMcriiriiJe  Im'i  i1«t  Winfln-lilil--  von  W  i»lü!i'»i-.'.  5*4  Sttumio  vnn  Ki^iohv'iL 
IfMi.   '/.uf-u/  li>:i:.  I  Zi-Mi-  <1    Vi:i  olnii:   J{i-;    li-illn-iihtiiL;  :i:i    ilcr  S.iHle  \tH  oiii  Stiir.k   Kuui]'!-i>i 
i"iii-    l  Zi'il   _r".'>ii;  FiMMiki'-'kui;-  i  «'M-ililir.-^i.  »;i.-t'iiii-1iii  ivnnlrn  ^Cnuf.  .S.i.:iinil     ui.-:    14 

^i^!'■'J^.Ul. 

;■.:-  ii>.  hi'itcr  /ii*lii.'  ii:  vniMilir-i.    In   N'i  i  'P'li-'i,' .iiki-n  vuii  V^liKl.^l^l^t  :uu  Fli»'?.»i'>|i-.lH'ml 

k"!ili:..i:>"..  tritt  i;:ii  i  'i'.iki-nilL";"  Niunl'iiiiti  ..»it  fi!iiiein{;r"ipri'ii^ii>iii  Ki-otMiklv-N  arf 

:"'5.   /\-.'i:    I  :iiJiir  /eil«    Ji'  \t'ii   uiit''ii  :    i*ii-ilii'li  in-i  .Ki"i-ili:.  vMi-.uIb'ft  d'T  >.-«i'ÜJti'iii  ili.-i,  .( 

lii  ii.iüi'l'rii    1  ■11411    ülj(  r!;tir'-rt.      4  •  ^  t  p  ri!  ii«mmi    h.-i     S-unndtu/d    mul    T«i[ii*1mip    auf    i 

^'.''  i   !i  I  liiii--:  ;i:i  ■!•  ■   Ki-i-nha'ii-  /\vi>  'liow  N'ni'ki'l  lüiil  liruaib'Tg. 

<    '. .     .    I.  /n     :  l'.i-i  'i'r-i/  ■)  lUi-.M.'i'  Si.'lii«  uiift'r  -li»    .'m»  Fiij»«  -i-liar^Mii  Sund,  i  Kim^  .'^.iiin 

1.  I.it    -,  i-li    \-     Kü    >   !>i  lU-  ii:    '1  iliTi   llli'i   -i  l'U«'    !v-i|-jc 

:i\  .■    '/...*,    .    ZiiH  ;  i:'i    M:iii'7ir  II  i  •- k  i- ii  «l-p-iLi  )li:aiiiii  •   p-^Ii'-i  <jii  ii7i*i'n>llt.'  t  inü--uliv>««>.> 
i.-'-i..i  .il-  III  jt-r-«.   .»i'i.i.  }ii  'H'-  Itliitti-i.s.u"!  iirln.'  l.-i  L.:i|in'Mlu»iti, «  >i.i]h  uhvinj. 

►'.'-.   /  ■•■.i'/    lii.l.T  Zii.i   Ji' vi'.i  iiiitfM:   Im  l[i-liii -tjiüui  l!ii-l,i.:     ifir .  ^^lii^ihfii  u»<l  -ini»--  iii>i 
l>  '1.  ■■.il    [•  ii-n  (tri'iiZ'*  li>;iuii.  illii i'.'i'ii'  rihnr  ^^'-i"»,  an  'l':r  Liir't  >iarr:  ."utVpiii-ili'UfJ. 

.'.'■»^  >'.i-:i;.  '■iiitiT  Zoilf  !>  vmi  im:!.  •»:  Uh(:i.']ir<i\  in/ :  iiu  slfiiiiij|r.<l.ii|?'-  'h.1  Hi-i-to-rl  »:!■.■«  J<r.-.iial 
i..it   1  n-'Mfi.-ion.iti'iii:    iin  J •'.■!.--; »i:ii  In-^i.r.ilirr-i  i'üi  Olii-rplii-  uii-.i.ii^'i-  ],c>tuul.-igi;n. 

.1-.  y.i.':    /  li;:i:i'i  7'i'.     i7  \.'ii  ■  ii  -i:  F'"t    l::!).!  wipi  in  -:ii  Vr*jjis.  l'rn«'.  •iach:»cii  i'iu  :ii« 
lilii  .■■xy!  iii:iijffi-   yil-.  «i'ii:i  li-fiü. 'ui.ii:  ,.'ifHriiii  j.  iiini^o.'^  <j<.'iiii<ii'r<J  vuii  Saiu' .  ThfU.  ij 
"  tii  ■■ .         -Im-    Uli  II:iiiL'Oii(l"ii  ilfi    lii-i  Uli  kohl-    vwn  nüluuim^Isi  n ,   im  Fu>*h«;TuiifI   \m 
i'.l-  'i'     i..  ■      1"  I-.ii''jt'r  \la<-li"k'Kfit  A.ir;riti  ;in''  wnlch«-h  «hMih  A\AH-i»r  ,.rrbiviiiiiui.nil' 

V        .  .  i'l  .        .••'•'     <    ■      l    1  .  .11    II Il  I ..  I.a  -    .•■!  ■     If. '  ■>   li.'  •    .>#!     .     I  . .  •  -1  •'. .     •..<•> 


^^3 


^ 


Z^ilc  2  M^ii  u'j<Mi  nt.  Sii'irt'r   hi  ^l  Itlo^iun  iV>  I  :   ^(icK'la  in  .Sihli'xien  uikI  «wat  vi>r  d«.ii  « )';rt«rn  ilvr 

«trciehuii<!('ii  Strecken. 
Zi-ilo  lU  vnn  obnn  «t.  fllntiMlitilx  I. :  Wii-«i'iitiai-|i.  Linie  (im  Tiii.r<*'>li.iiiii'Ilii\ 
Seil«*  3if*.  Ztiflo  ir>  von  oben  <•!.  Kln'leuiittitl,  iUi>Nu'ni>  i. :  Kurvi.jlitcl.  nu-lit  :»vl!«-ii. 
Zuaai/  hinter  MUcliti^^'ki'il  :iut  Z(.-il«>  lli  win  unten:  umi  Grii|i|iirun)f. 
..     .iA't    Zvlli'  7  V'^i:  unt«n  «t.  Kv-rbi<t«s<*nisn  1- :  gif-rhlui-tüiHiu. 
.,     'Xin    TifMv  It'i  v.in  ntii-n  hinter  Kluneliii'biffur  /.u  netzt'^ii:  au  clniccn  Stollen. 

.,     ;VJ}».  Züile  1  v.in  ohvn  ZiMatr.  hint'T  FIi>lz»;ii:  vnii  l  ..i — \u  Fw-t.  I-  -6  Km*"  n*np.  i"  »--hi^g  KnaS  MHi'.hliKkeii. 
Zi'ile  5  T.  II    ZiH.  hln:i;r  KlöiKru:  ■.-.•n  *",_  ki  ,  yun*,  I  -H^a  Kut«.  '>»     2  Fum«,  »4     1»4  Fm<«  Müciitu'hi^iL 
Z.  5  V.  u    st.  pe<*h|fläii/.  1. :  pochirl.iiiXcMi'l.    -  Z.  11  v.  u.  ni.:  pionliiireH  1. :  nioiiilli-rf't. 
'SiV.  '/.    IT  untur  KoucbL*i«-<!ii-Khone:   «!h'  Kohl'MisrhicbU-n  des  Sü»iin'a.4<feft>eckens  von  Kuvcau .  muhrere 
hundert  Meter  stark,  ••r^irockeu  ticli  vnn  «h^r  l 'nig«>|;cnd  vn.i  Saint  Maxlmie?:  und  von  Brignoil «.•.■>  iui 
Wanten  lli«  nach  M:irti(fiics  Im  Ooien  und  wcrdvit  Im  XurdMi  durch  den  AcetiUKM,  im  älidi-n  durch 
die  Bertp)  von  Rtif  jfcua»  und  die  Kvtte  von  Ktnilu  bo<r<*U7.t. 
äM.  Ztilc  4  T«in  oben  «t.  ü  1. :  7. 

Zuaaiz  iiuter  Zelle  ö  onor  Dep.  Vauc]u«c:  An  der  Banli  des  (ivprinyKt^niri  dfr  Provence  (im  Horizont 
U^•d  Palaeotbcriani  oder  Auuplotherf um  lie-  Montmarirei  k(.>iiimi>n  N'«*«tor  uiid  (iUMWIinlf^  I.Hifur  etnoi 
uiuijircuri  irerlngen  Braunktdilo  vor.  \^i;!ch<^wleK.  K.  bei  Aptam  l'\i<<.4  flHrKutti'<U«(Juripii4  nur  alsDttuijre- 
miiiul  c^üuomuieit  \%ipi.  Dh>  Ahl:iif»>nni);  iit  »ehr  vidlxtäuiliK  «'ntwli-kelt  am  llüffnl  unwvit  (rHrga.'«. 
nämjich  >>Hi  Stinte  Ka<Iegün<lo,  w>i'<i-1|.!.t  .lu^'r- treffen  wenlen:  10  -l:;  Met.  we<;h't-]laKemdc  r^ihlichi- 
Mer^^cl  und  fcrauc  i^uarzHAii'lc .  u.:i.'»  ■•.40  Mtft.  «rhwdr/.e.  k4>hlfnhaltiK<*.  -^tWAs  .'.liiditie  Merf^l  niii 
\  ielen  Tille rn:- -»teil.  IV -ir>  .Mi:r.  fi»sier  Kalkstidn  und  »:-hIeferifror  Mertrcl  mit  CvcIam  fTHrita^icufi'«.  (.'. 
iiiaju.<icu)a,  ver«<^hicdi>nt-  livp>lia:iki'  init  Zwi-t  tionlairen  vnn  Merfrel.  Zwi.tchen  Maivniord  und 
MtfthumJd  bll-len 'tii' .')0  ->^i  Mer.  !:iii'<!iritrf  (ryp<j  un>i  K^hien  führenden  r^ehichlon  in  «lor  Richtung 
v«in  Ni>rdnordi>.<:i:i)  «muou  «(hni.tli  n  Siri''h.  wi'li'h-.i  lii-«  MaUu^'i-iH«  j^irb  au^d()hnt.  Dle^i-Ibou  wenden 
•i«'h  dann  g';j:«.M  S(id<»-iten  vuii  t»ijr«'ndiir  und  ,;■  ln-n  ln.i  dit  .-:Mn  I)'-rfe  an.».  An  den  i'rwahnl«*n  Thier- 
:-u{ii-n  irobiiri-u  iliej<;iii:rt'n  von  }*!■.■> i. 11  <  ioniyi>  r>>;rv.ii.^ii .  '^herit'Mll^  ■<  Vailluritii.  Ant'hith<'rinni  rad« 
iCnniienMe.  PaluRiiilniriU'U  crarf-ium,  l*.  rurtinn.  V.  niu^'uuni,  I'.  inedi'iiu.  Pahieri{ii(.theriuii:  <i:ini:ften^, 
P  niiuuH,  Anoiih>thiTi>i:n  ('•»mmutie.  (  .tini>;ii*.'r:MM  (:iiIli>:.<r'<iiM.  <'.  ('nurioi.<.ii .  Xv|ih')i|ii  i-rii>pnni, 
X.  (craclle.  KuTithi-iium  latipe««.  Aiilieiotheiiiun  r.>uv*Tn>>vi  .  Ad.q  i>  pari'üion^i'i.  'l'.iidriil-i»  livrdrl- 
i.iUH.  AeoibiTiuiii  ^ai'.iruinum.  <'hiuT»|"il.ii;i'M  |>ari'di>n>i.-i,  (.'•■b-.t  h.irni.-  aMi'"iii.  <'^  ■•«•diif'."  iaacrtu». 
Kyaenodun  rei|uii:i:»,  i'terodi-n  d.iiijuroid« -' .  PeiMtMi-riuiii  »fdiie-.  I'.  antii|iitiui.  r.  tinrv.iin.  «n  wie 
<'hara  anoplothoriiiiii  nii»1  Sil.-«-\\;!-''i«.rniU!'«!ii''. 
:-i^<,  Zu.>3lK  hiuU-r  Zeil«,  l.'i  \"<i  unten :  I:ii  Hi-r-ki-n  \on  Aiit:ii:  ;'.i.i<ien  olih  I .  theil-i  diluvia>e  und  ti'niüiu 
thelU  Liaa- und  Ki-apiM-.-<i  hii-hten :  'J  l:;u  ^Ii-l.  Srhicht«-:.  u-il  »d«  iriiinr.^i-!!  Si-hiefirru .  weUhe  H' oi- 
12  Prof.  Stfinkit^ih:  rni-chlii'--fi  -fi  Tp-iuay.  Mui-e.  'I  .lun.imilin  nn-'  Mil!.:Py;  t  ;;i.'--l7o  M-i. 
Srhichlen  mit  Floi/eu  nn»'.ifivMi"li  ;•  r  \v»deh<'i-  K«'ldi-:  h  .'xi  Met  .•^^:hil•lil••n  liel  iOpinur  iin<l  1*_'0  Mtl. 
Si'hlcLti'ii  liifi  M.'irvi  ].\y  i,i!t  molir  'ilnilf-  ii.ia^^iinlifren  K«'':'';'.ifl««t/.i;n 
3J»1.   ZMÜe  ♦;  von  unto!»  -1.  Tr..i-hirli^  1.  F'i.clii.'ii- 

Zeile;'»  von  unf«;n  liint*'r  :ingu'tii|i  i:-:  .M    t.iiiiroide-,  l'oinMmt'oriiin'  \':.li!  lui. 

ZtdiK  :•  von  untfii  h:Tit<'.r  turii-iMi>i- :   M    tnpirniii*'.-.   Pp>rli!i-:^-.  ■-arl>iiii:ii-:a  .  Pi'iruK  th*:riiuu    V.tletuni 
(•»iiiC  FiitthiittiT),  Sil.-  ahniimn'.o.  H"  I"b!itr-  an'ii(uu<i    i  in  mi'Mi  n«r  Ar*»   . 
.,       3W!.  Zeiie  12  von  uniiMi  .-«t.  Vi.jvor;.  I.:  V-  uvy. 

:l!<i.  Z.  17  v.  n. /usat/.  l;':!!- i  .Mäcl  tiffki   : :  \*elcl..>  hi-stidit  in  dn-  (Kitiri.wi'il  jia-:   l«»  Fu.^j*  I.i'hrn.  \r,  P'ujs 
err:iti-rhen  ♦!;  .toliiiM.  .    itlii«:ln<"    »cLwit.  jj  Fui-s   l^ctien  mif"  :niirf:i  Jit-stf-henden  LJi,'i>:;:t  ii:5i/ien. 
1:'.  Fuj*^  erra«is:  !m-  (m-  i«-i;n'  v.-:»  >■!     I  JH.-*    I):ir-hnn*.-<'HT.  «  l'u-^  a.«'»-li>:i":iuer  L-iltrU  Miit  -in/e'neii 
U^idtHtUckLU  .  17  V:i      erntti.xi  !ii"  kli 'in   1  ••  -«illc:  in   Icr  Ttru::ni:nwii.->  :i!i» :  Ül  FU"»  Sju-i  iil!  Kr"* 
-en  KindUnjfiii.  1»;  l"  1. ->».-»  h;fr.Tuer  J.'-ti-Mi  n.il  S«  ^lii-r'-rkiih^  .  i»i  v.r  li  J.f  i.i  »;  F;i«i-  I:  d'H  untl  y  Fu-^ 
-(larkf  Bai:ni:äi..iiM!  «lehi.n.  A  Fu^«  Ki':»  Mi'  kli-ineii  inir.dli  'i.  :-"ine"  S  ir,i|.     I;ir.  »tt-i. ■.,,(!  :'i  linui<t 
.»tammr  l-v/fichni-n  d.i»  .Vii»;;i'heT.  i"   !■  <  L'i-^>'T*. 
:>9(>,  Zvile  10  vun  ni:l..n  »:.  M  irla-.«illi.  I  ;   M.rhia.-r-  l!r.. 
M^\i.  Z<;lle  .'»  von  iiiitüu  »:.  («jhm/k'hio  i:ik  1  l.v.irf    I..  ■  liiMjii.'l.i-izki.'iN- 
.JiH».  Zn-i'itx  zu  Z.  t*  V.    '   :  I»i«'  .-i  if   Ivn  K:ill%rfi>  Ken  :;iL:«Tn«l-.'  KuJ-  1   wi<-.(  wiv  .1  .'üftm    r  t^ii.'ili' j'r  ii:i-i  Mi»   ' 
tiirkelt  idi-lil  jif-i^i'-f'Hii"     /.\\\f\i''U  ■:'!!!  ■■l-i;ni  ."^  lii  ■hi«*ii  i-;   lii   K'-liI«-  yi.rrii;in-i    inA  Iftii:^.  .-in  necii 
»eindor  .Mä-bti-.'krit.  i.i  ■'   u  ; !.-:'*■  ;-'ii  I  .ijri-i   ■  iTfii-^i-r. 
:»t»7,  Z.  1-*  V.  u.  Z\i^.\U  Lii::.T  =-1:  -ia..  Fir-i/.  .i'Mei  nr.'-n  Sartfl.  ■l'«<-:eii  .•».i';.-:'.;:,!«.'  vn  Siidwe-«!  nm-L  Xoril- 
ii>l  «treichl  und  di-.i-i-n  FI'i.:"d  iiutirr  eiw.i.".''  ;i.i'fj  \i^ri|\v«.'<ii  un-I  S  i-lu-:  .-Jif.^Mi  ü,    IHi;  *«i*!..ii*   «ider 
>:iitellini !  theJll  ■•i».'  mi./-.  .Vl»;ii .'  r.\i.-' •.•..J  ■i«iii!i'*'i^'l>MiMi.*  Tln-ili-.  «'.-ii  li-;  in  'jci  i':i);i  i.-liru.i.^'- ■iuii- 1 
iii'ii  -i.'il  cini  il!i-iiil'-ii  i.iiii!.    '..i-ji-  '•ir.'  .r  1  >  .•,■  \fi  r_t|  v>Jlk":.Mii'  n  wi^'i-sr  |ii::>>.'ii  wuplen 
4«»1,  Zelle  i3  von  .-iM-n  j»t.  «.n.-fierjj'ir  l. :  •   n'M.i.  %Mti. 
l»Ki.  Zuiiaiz  7U  Zeile  }H)  \on  •••i-n:  i'u'hält  1.  Mül.  Ontnvr  Kohlv. 
4»J»»,  Z.  3  V.  u.  Iiintir  Pi.  I.Mij:. ;  I»:.  fiaiiIii.u>Ti.  ('altniiteii  anfn.iceM-  i;:i'i  /..  l  , .  u    l.iiitf,-   Tllrnii/  :    ^   tnv.r 

/enoor;.'  und  Aiinaii'-r.-.  S;.  Anlon  und  hinti-r  Hoih'iHtrdn :  Upji'-n!:/  ::i  O'ji.ni-erndi  ;.. 
4:;ii,  Zuiats  Mi.ter  Z    11  v.  ■>. :  Ful  ^trilr  ireK^nüher  von  ToniiiLieh  Knhlv  'l  -l  i'ii««  inäi-liiir 
Zu^hIz  hinter  lui  in  Z   U  v.  u.:  .'»1  1  ii»-i  !?#  fr.r  trelef^enen. 
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„    m.  TiiMHuMn-r  II  T  n  I  TTtMirlti.  Ittam.  riiliuli  Triiiitlri.  ilmiir 

„    m,  EBi.>BMr£.U*.o.iTnHluDtB,LiweUU,llinb*,SonB,  SUHtB.  •■ 

„   471;  Znuti  ular  Zdla  I  tob  obaa  i  BebUHUU  nardUsb  tob  SuIl 

„    in.  BuauHK.BT.o.iMukuw,  Praskn,  SdiirUi,  AubaneMii,  UAowla,  KniMmitalii. 

THhMetitB.  —  Z.  16  V.  D.  lt.  WaUehH  l:  WabMha«. 
„    tu.  ZtHa  U  vnn  oben  it.  TtaUmlli  I. :  TOimlU. 

Halle  Mvnn  nlwn  blobir  Hsuiliilf  luialiim:  Tom.  --  K.  Mt.  o.  Ht.  Ht.aniulii  I.;  HotluHiii. 


bluIerK.  14  v.u.:  ID  itoiu  Bmkau  iirlichsn  Auiaif  uoit  Tsiilluwtnl  ilu  BruiDkoli]eu«flbIrf .-  von.' 
iHllKUaninilpbuNumhU'banllabllitiiii.  vuu  dun.turainil  und  Iwl  T»pllu  von  Purptavr  Uc^d. 
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Erläuterungen  'AU  den  Tafeln. 

•>    1.  Fi^.  1   !rt«'llt  ilnr  ein  ]>latt.  von  l-astra<M  istiriam  in  halber  natürlicher  Grüssr 
-i^k    ,.     *J  oin  Zvv«'i«rätiu'lv  von  Ar.^u^:arite^  Sivriihorgi  in  halber  natürlicher  OrösM'. 
..     'i  ein  «iorglticln!ii  von  S«M|Uoia  Lanq:äil(»rfi  tu  halber  natürlicher  Grfisse. 
,.     1  ein  <lcrglcich<*n  v«>n  Wifldrinj^tonia  l'ngcri  in  halber  natürlicher  Gröube 
„     ;')  a.  (MU  ZuMMgstück  von  I^iboücclrus  balicnrnnidcb  nach  IIekk.  b.  nach  l'xiEK, 

äamnitlich  in  haiber  natürlicher  (r rosse. 
,.     «>  ein  Zweigstück  von  (.'allitri»  Hrongniarti  in  haibor  natürlicher  (rrösse. 
..     7  ein  Zweig»tü<*k  nebj*t  Frutrht  von  (ilyptoptrubiis  enropa«ui<  in^i.  nat.  Gr. 
,,     -S  ein  dergli'i^'hen  von  Taxodiuni  dubiuin  in  halber  natürlicher  iini^se. 
,,    9  ein  Blatt  vttn  l*odocarj»u»  eoceiiiea  in  halber  uatürlicher  GrÖHse. 

10  a.  ein  IMattötück  \ 
b.  ein  StieUtück                           j  von  Arundo  Goe[>p(jrti  in  h.  nat.  Gr. 
<-.  einen  Quersclinitt  «los  Stiels  ' 

11  ein  Blattet ück  ndt   StiehinBat^i  von  Sabal  Lumanoniti  in  '  »  der  nat.  Gr. 
V2  ein  der^leii.dien  von  Sabal  major  in  derselben  GrÖHtiO. 

.,  13  a.  ein  Biattstück,  b.  ein  Stielstück  von  Typha  latißsima  in  h.  nat.  Gr 
,,  14  a.  ein  Stielstück,  b.  eine  Frucht  v(»n  Sparganinin  valdense  in  h.  nat.  Gr. 
,,   lo  a.  ein  Blatt  \ 

b.  BiattknOHpen  [  von  Liipiidainbar  cnropaeiun  in  halber  natürlicher  Gr. 

c.  Frucht  ) 
,.   IH  Zweig  mit  lilüthenkätzclKMi  von  Salix  variane  in  halber  natürrnOier  Gröh.-e. 
,,  17  ein  Fruchtkiitzchen  v<mi  Salix  Lavateri  in  halber  natürlicher  G^ö^se. 
„   18  ein  Zwcigstück  von  Salix  angU8ta  in  halber  natürlicher  Grösse. 
,,  K*  ein  Blatt  von  Pojnilus  baUanjoides  in  halber  natürlirher  (»rosse. 
,.  'Jn  ein  Zwoigstiick  v^n  l*oj»ulus  latior  in  halber  natürlicher  Gr»*»hse. 
„  '2\  ein  Zweig>liirk  von  IV»pulusi  nuitabilib  mit  v<"r»chiedenen  Blatttormen  und 

mit  Kätzehen  in  halber  natürlicher  <TirÖ8se. 
.,  .22  ein  Blatt  vcui  Qtiercus  t'urcinervis  in  halber  natürlicher  Grösse. 
„  23  ein  Blatt  von  Quercus  h»nchitib  in  Va  <lcr  natürlichen  (J  rosse. 
,,  24  zwei  Blätter  von  Carpinus  grandis  in  halber  natürlicher  Grösse . 
'2b  ein  Blatt  von  (.'arpinus  pyramidalis  (ebenfalls  in  dieser  GWnise. 

26  '*in  Blatt  >on  C'orykis  inaignis  in  haibor  natürlicluT  Gross*'. 

27  ein  Blatt  von  C'oryluh  grosso-dentaia  in  halber  natürlicher  (irösse. 

2.^  a.  ein  Blatt  x  .,        ,.     ^         .   ..  .     ,„ii^, 

,,.,,..,  J  von  Alnus  Kaelerstemii  m  halber 

b.  drei  rru»*hre  \  ^-  i-  i       f^    - 

,       ...        .      ,v       1      .    ...       {  naturlH'her  Grosse. 

c.  eine  dergleufhen  im  Durchseliuitt       ) 

,,  2fl  ein  Zwtigstück  mii  Früchten   v(»n  Alnus  gracilis  in  halber  nat.  Gr. 
,,  3(>  ein  Blatt    und  eine.  Frucht   von  Planera  Uugeri   in  halber  nat.  Gr. 
„  31  ein  Blatt  von  Ficus  lanceolatu  in  halber  natürlicher  (»rosse. 
„  32  a.  und  b.  \erschiedcne  Blätter  von  Ficus  tiliaejolia  in  halber  nat.  Gr. 

b.  II.   Fig.    1  a    Früchte  |  ,,.  ,  i         •      i    lu  ^ 

"         I      .    i>,  ,  I   von  (  innnmomum   ptdvmorphum  in   namer  natur- 

b.  ein  l>latt  >  ,.S    •'  ^  .. 

,       ...         I  hcher  (»njsse. 

c.  ein  dergleichen   ' 

2  ein  Zweigstück    von   C'innainomum   Scheuchzeri    in  halber   nat.  Gr. 

3  a.  ein  Blatt  1    von   C'innamomnm  Rossmaessleri   in    'nalber 
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b.  ein  anders  gestaltetes  |  natürlicher  Grösse. 
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